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Geleitwort 

E ~ ist em langer \\'eg vom 1862 gegriindeten Oesterreichischen Alpem'erein 
bz\\. dem 1869 entstandenen Deutschen Alpem erein zu den heute beste­

henden Vereinen gleichen "amens sO\\"ie dem m/\\ Ischen 60 Jahre alt gewor 
denen Alpem'erem Südtlrol. Die Vereine entstanden als ein Produkt ihrer Zeit, 
ihre Geschichte ist \erwoben mit der wechselhaften histonschen Entwicklung 
Die heutigen Vereine sind undenkbar ohne ihre damalIgen Anfange, auch wenn 
sich die Zielsetzungen und Aufgaben geändert haben. Daher macht es auch Smn, 
wenn nun zunächst ein erster Band zur historischen EntwIcklung aufgelegt wird, 
der die Zeit \ on der Gründung als getrennte \'ereine und die ersten 45 Jahre des 
fusionierten staatsübergreifenden Deutschen und Oesterreichischen Alpem'er­

eins bis 1918 abdeckt. 
Rückblickend kann diese Phase \'ielleicht als die »goldene Zeit der Alpen ver­

einsgeschichte betrachtet werden, auch wenn sie immer \""Ieder geprägt war von 
großen Differenzen und entsprechenden Diskussionen über Sinn und Zweck des 
\'ereins. Bis zum Beginn des Krieges war es eine absolute Erfolgsgeschichte in 
einer Zeit, in der das Bürgertum dem Zeitgeist entsprechend die Alpen als viel­
faltiges Betätigungsfeld entdeckte und durchaus auch fur sich eroberte. Allerdings 
sind auch schon die \'orboten düsterer Entwicklungen zu sehen. 

Obwohl in den vergangenen Jahren eine Reihe von Arbeiten erschienen sind, 
welche sich vor allem mit der antisemitischen Haltung des Alpenvereins bis hin 
zur \·ölligen Gleichschaltung mit dem Nationalsozialistischen Regime befassen, 
wird es notwendig und auch lohnend sein, die Forschungsarbeit in chronolo­
gischer Hinsicht fortzusetzen und inhaltlich sowie thematisch zu vertiefen. 

Ein wichtiger Beitrag der Alpenvereine dazu wird das Historische Alpenar­
chiv sein, welches derzeit mit C'nterstützung der EC' und der Länder Bayern, 
Tirol und üdtirol aufgebaut wird. Ziel dieses Projekts ist die Öffnung und \'er­
besserte Zugänglichkeit der historischen Archive der heutigen unabhängigen 
Vereine DAV, Oe:\\' und 1\\' , mdem diese in einer gemeinsamen Datenbank er­

schlossen werden. Gleichzeitig erfolgt eine zeitgemäße Sicherung und Lagerung 
dieser wertvollen historischen Bestände. 

Der vorliegende Band zur Geschichte des Alpenvereins ist im Rahmen eines 
Forschungsprojekts an der Universität Innsbruck entstanden. Die Anregung und 
Initiative dazu kam allerdings vom Oesterreichischen Alpenverein, der durch 
umfangreiche Vorleistungen die Basis fur einen fundierten Forschungsantrag ge­
schaffen hatte. Für die Antragsstellung und Leitung des Projekts konnte Herr 
C'ni\ .Prof Franz :'dathis vom Institut fur Geschichte und Ethnologie gewonnen 
werden. Diese \'organgsweise entspricht der Empfehlung einer Arbeitsgruppe 
des OeA\', in der auch externe Experten vertreten waren. 

eitens des Oesterreichischen "-\.lpenvereins danken \\ ir allen Beteiligten fur 
die bisher geleistete Arbeit, hoffen auf eine interessierte Leserschaft und verbin­
den damit die Zusicherung, weitere unabhängige Forschung im Rahmen unserer 
:\Iöglichkeiten zu unterstützen. 

Dr. Oskar Wörz, Vizepräsident OeAV, Kultur & :\.Iuseum 5 
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Vorwort 

Es f.,TJbt nur wenige \'ereine, die über eine derart lange Zeit emen so i,lToCen 
Einfluss auf die Gesellschaft ihrer Länder ausübten \\ le der Deutsche und 

Oesterreichische Alpenverein In Österreich wie m Deutschland nach der .\litte 
des I9. Jahrhunderts gegründet, erfreute er sich schon bald emer rasch wach 
senden Beliebtheit. Unzühlige Berghütten und tausende Kilometer \'on \\'egen 
zeugen noch heute \'On der umfassenden und flüchendeckenden Erschließung 
der Alpen durch den Alpel1\'Cfein im späten I9. und 20. Jahrhundert. Zahllose 
-\Ipenveremssektlonen wurden in g-anz Deutschland und Österreich gef.,lTÜndet. 
Sie pflegen nicht nur das Wandern und Beq,T>teigen in den Alpen, sondern dar­
über hmaus an ihren ~tandorten auch ein geselliges, mit den Erlebnissen in den 
.-\lpen eng \'erbundenes Leben. Es wurde und ist bis heute em wesentlicher 
Bestandteil ihrer Gesellschaften. 

b war daher hoch an der Zeit, die Erfolgsgeschichte des Alpenverems im 
Rahmen eines Forschungsprojektes im Detail zu beleuchten, ZLlmal es seit den 
I990er Jahren in der Öffentlichkeit verstärkt zu Diskussionen um die \'erg-an 
genheit des Alpenvereins gekommen war, insbesondere um seine :\'ühe zu 
nationalsozialistischem und antisemitischem Gedankengut Auch die alpmen 
\ 'ereine der anderen Alpenlünder begannen, sich mit Ihrer Geschichte auseman 
der zu setzen. Auf .-\nregung des Oesterreichischen Alpel1\'erems Oe.-\\- kam 
es daher I999 zu ersten Gesprüchen mit Vertretern der L'ni\'ersitüt Innsbruck 
über ein ins Auge zu fassendes rarschungsprojekt. Gm eine möglichst objekti\'e 
Darstellung zu erz.ielen, wurde das Projekt bewusst aus dem Alpenverein aus 
gelagert und an das Institut !Ur Geschichte und Ethnologie an der Cniversitüt 
übergeben. Zwei Jahre spüter wurde mit den \ 'orerhebungen und der Sichtung 
des '\laterials begonnen. Sie wurden vom OeAV fInanZiert und sollten in einen 
detaillierten Forschungsantrag an den österreichischen rands zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung (F\\'F) münden, '\achdem es gelang, den 
Fonds !Ur die Finanzierung des \ 'orhabens zu gewmnen, konnte das Projekt im 
September 2002 beginnen, 

In dreUähriger Arbeit wurde das vorhandene Archi\ material von Frau Dr. 
.-\nneliese Gidl, unterstützt von Frau Dr. Ingeborg Schmld-.\ lummert, gesichtet 
und bearbeitet. Schon bald erwies sich das Quellenmaterial in den Archiven in 
Innsbruck, l\lünchen, \\'ien und Bozen als derart reichhaltig, dass die ursprüng­
lich geplante Behandlung des gesamten Zeitraumes von der Gründung bis zur 
Gegenwart einem etwas bescheideneren Ziel weichen musste. L'm die geplante 
Darstellung der Ergebnisse in rarm einer .\lonographie zeitgerecht zu ermögli 
chen, entschloss sich die Projektleitung nach zwei Jahren der .\Iaterialsichtung 
und -sammlung angesichts der .\laterial!Ulle zunüchst ein erstes Teilmanusk­
ript zu erstellen. Dieses behandelt die Zeit \'on 1862 bis zum Ende des Ersten 

Weltkrieges. Die Jahrzehnte danach, von I9I9 bis zur Gegenwart, sollen in der 
ralge in einem \'erlüngerungsprojekt einer ebenso detaillierten L'ntersuchung 
unterzogen werden. 

Es ist dem Projektleiter ein besonderes und von Herzen kommendes Anlie-
gen, dem Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen rarschung !Ur die Bewil- 9 
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ligung des Forschungsprojektes, dem Bählau-"erlag fur die ebenfalls \'om Fonds 
unterstützte Drucklegung des Bandes, der Autorin und ihrer ;\Iitarbeiterin fur 
die Forschungsarbeit und die Erstellung des :\Ianuskriptes sowie schließlich 
dem Oesterreichischen "-\Jpenverein und dem Deutschen "-\Jpenverein, die das 
Projekt stets wohlwollend begleiteten, zu danken. 

Innsbruck, imJuni 2007 C'niv.-Prof Dr. Franz :\Iathis 
Projektleiter 
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Ein leitu ng 

D ie Ostalpen präsentieren sich heute als gut erschlossene, \'on touristischer 
Infrastruktur geprägte Landschaft Zahlreichen ,\Ienschen, Einheimischen 

ebenso wie Touristen aus dem In und Ausland, dienen die Alpen zu Erholungs , 
\'erl-,rnügungs- und "portzwecken. Österreich wirbt mit dem Image eines Berg 
landes und auch m der <"elbst\\ ahrnehmung der Österreicher und Österreiche­
rinnen spielt die Identität als Gebirgsland eine groge Rolle. 

Tausende Be\\ Irtungs- und Beherbergungsbetriebe Jeder Art von den Ho­
tels im Tal bis zu den Gipfelrestaurants -, em gut ausgebautes Straßennetz bis 
in die hintersten Täler, tausende Kilometer \\'anderwege und Klettersteige in 
verschiedenen Höhenlagen und mit unterschiedlicher "cll\\lerigkelt, zahlreiche 
Skilifte und kipisten kennzeichnen heute die Alpen, Bergfuhrer und Skilehrer 
untef\\'eisen Lernwillige im Bergsport, die ausufernde Bergsportliteratur gibt 
Tipps und regt Touren an, die Sportartikelherstellung erzeul-,Jt und vertreibt 
ständig neue, ausgefeiltere Bergprodukte und im Falle eines l'nfalls steht die 
Bergrettung mit modernsten Rettungsmethoden zur \'erfugung. 

Bei so viel C'mtriebigkeit stellt sich die Frage nach deren historischen Wur­
zeln. Geht man diesen nach, stößt man unweigerlich auf den A.lpem·erem, der 
m seinen nunmehr fast I45 Tätigkeitsjahren die Entwicklung der Gebirgsländer 
entscheidend mitprägte. Der Alpenverein, welcher I862 als Oesterreichischer 
Alpenverein in Wien gegründet wurde und elf Jahre später mit dem I869 ge­
gründeten Deutschen Alpenverein zum Deutschen und Oesterreichischen Al­
penverein fusionierte, erreichte von seiner Gründung bis zum Ende des Ers­

ten \ \'e ltkrieges 19I8 eine derartige Größe und starke Breitenwirkung, dass er 
nicht nur das Leben und die Freizeitgestaltung seiner :"'lltglieder beeinflusste, 
sondern auch wesentlich zu den wirtschaftlichen und soziokulturellen \'erände­
rungen in den Alpenländern in der zweiten Hälfte des I9. und am Anfang des 

20. Jahrhunderts beitrug. 
'\lan könnte sich die - allerdings hypothetische - Frage stellen, wie unsere 

heutige AJpenlandschaft ohne die erforschende, informierende und erschlie­
ßende Tätigkeit des Alpenvereins aussehen \'viirde. \\'ären die Alpen ebenso 
intensiv erforscht, beschrieben und in den 1\ Iittelpunkt des Interesses gerückt 
worden? Hätte der Tourismus in der gleichen Form seinen Einzug gehalten? 
\ \ 'ie würden die Berge ohne I\lagdeburger und Karlsruher Hütte erschlossen 
sem? Hätten die Gebirgsbewohner auch ohne "..\Jpem'erein begonnen, die I\a­
turschönheiten zu erkennen, zu erkunden, daraus Kapital zu ziehen und den 
\ \ 'irtschaftszweig Tourismus aufzubauen ( 

In dieser Arbeit werden sowohl der Alpenverein, seme Organisation und Tä­
tigkeiten untersucht als auch die W irkung, welche der \'erein auf die :"'lenschen 
hatte - einerseits auf seine hauptsächlich bürgerlichen städtischen :"'Iitgheder 
und andererseits auf die Bewohner der Alpen. 

Es erschien interessant, der Frage nachzugehen, wie eine Alpenvereinssektion 
in einer norddeutschen Stadt, etwa in Hamburg oder Berlin, dazu kam, in den 
Alpen, mehr als 20 Eisenbahnstunden entfernt, eine Hütte zu errichten, einen 11 
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\Yeg zu bauen und oft eine Erhöhung des :\ litgliedsbeitrages auf sich zu nehmen, 
um dieses Ziel zu erreichen. 

[\.uch die \\'echselwirkung zwischen den bergsteigerischen und binnenimpe­
rialistischen Ambitionen der Alpenvereinsmitglieder und der Haltung der Ge­

birgsbewohner wird kritisch beleuchtet und die Rolle des Alpenvereins bei der 

Erschließung der Ostalpen hinterfragt. 
Der emsig tätige Alpenverein widmete sich dem Aufbau einer alpinen Infra­

struktur durch Hütten- und \\'egebau, der wissenschaftlichen Erforschung der 

Alpen und der Ausbildung der Bergfuhrer. Auch setzte der Verein frühe Bestre­

bungen In Sachen 01aturschutz, dessen Wichtigkeit er bald erkannte, übernahm 
wohltätige A.ufgaben in den Gebirgstälem, fuhrte Bergrettungsdienste durch, gab 

Schriften und Landkarten heraus, förderte Kunst, alpine Literatur und Expediti­

onen und setzte durch \'orträge, Bälle, gemeinsame Ausflüge und regelmäßige 

Treffen den Rahmen fur ein reges geselliges Leben seiner Mitglieder in den Sek­

tionen. \Yeiters begann er l\Iaßnahmen zur Jugendarbeit und war an der Entwick­
lung des Bergsports maßgeblich beteiligt. In welcher Art und mit welchem Erfolg 

dies geschah, soll in diesem Buch aufgezeigt werden. 

Das Buch spürt in drei Abschnitten dem Phänomen Alpenverein nach - einem 

\ 'erein, der bis zum Ersten \Yeltkrieg ein Sektionsnetz über den gesamten deut­

schen Sprachraum von der ~ordsee bis zum Bodensee, von der Ostsee bis zur 

"-\dria ausdehnte und in den O~talpen über 345 Schutzhütten und tausende Kilo­
meter \\'anderwege errichtete. 

Der erste Teil beschäftigt sich mit den Anfangen und dem \\'irken des Oester­

reichischen Alpenvereins, des ersten alpinen Vereins auf dem europäischen Fest­

land. Sodann wird auf die Gründung des Deutschen Alpenvereins sowie auf den 

\\'eg zum Zusammenschluss der beiden eingegangen. Der zweite Teil widmet 

sich der beispiellosen Expansion des Vereins bis 1914 und seinen mannigfaltigen 

Tätigkeiten. Der dritte Teil schildert die Veränderungen des \'ereins im und durch 

den Ersten Weltkrieg. 

Es wird gezeigt, warum der Alpenverein so erfolgreich war, wo es Konflikt­

potentiale gab und welche Art der Alpenbegeisterung vermittelt "vurde - eine 
Alpenbegeisterung, die bis heute anhält, was sich nicht zuletzt dadurch zeigt, dass 

der Oesterreichische Alpenverein mit über 300.000 l\Iitgliedern einer der größ­

ten Vereine Österreichs ist. 

Alpenverein 



Zur Forschung 

D icscs Buch beJbsichtigt. eine wissenschaftlich fundicrte L'ntersuchung in 
einer Form /u präscnticrcn. die einen breiteren Lcserkreis anspricht. 

Dem Band lIegen zahlreiche Quellen zugrunde. die In verschiedenen A.rchi\·en 

gesichtet wurden Sie umfassen gedruckte wie ungedruckte Texte. Blidmaterial 
und Daten. Ihr \orhandensein ist dem Bestreben des .-\Jpcnvcreins zu \·erdanken. 

sein run lückenlos zu dokumentieren . 

Die nterlagen beinhalten statistlschc Datcn über \Iitgheder und <'ektionen. 
(he teils vom Alpenverein ausge\',;ertet waren. teils selbst erhoben werden muss­

ten A.ufschluss über die Organisation des Vereins gaben die \'ereinsstatuten , die 
\ 'erelnsvcrfassung und -verwaltung< sowic dl\"erse Adressen und Bestands\'er­

/elchnisse. Zudem beschrieben die Generalsekretäre des \'erelns die Ereignisse 

ihrer Amtszeit 111 ausfuhrlichen Berichten. Anlässhch \'on Jubiläen sowohl des 
Gesamtvereins als auch der Sektionen wurden zahlreiche Festreden und rest 

schriften geschrieben. die neben den Zielen und erbrachten Leistungen immer 

auch auf die damalige ituation des Vereins eingehen und mitunter einen Schatz 

an regionalen Quellen darstellen Ebenfalls erhalten Sind eine Reihe \'on Schrift 
wechseln zwischen der Vereinsleitung und den SektIOnen und \"lce \"ersa, von 

prominenten Vereinsmitgliedern sowie mit außenstehenden Personen und Be 

hörden. Zusät.dich '>vurden vom Alpenverein verschiedene Lehrbücher und 

Ratgeber, \.,.ie etwa eine Anleitung zur Ausübung des Bergfuhrerberufes«. eine 

A.nleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge oder ein Ratgeber !Ur ,-\Jpenwan 

derer. herausgegeben. die über den jeweiligen Stand der Kenntl1lsse Aufschluss 

geben. TourenfLihrer verschiedener Regionen und Kartenmaterial runden das 

Bild ab. Auch schrieben zahlreiche Alpenvereinsbergsteiger ihre Erlebnisse In 

Erlebnisberichte. Biographien und Autobiographien nieder und schufen auf diese 
\ \'eise umfassende Zeitdokumente. ie sind zwar !Ur dieses Forschungsvorhaben 

insgesamt von untergeordneter Bedeutung, wurden jedoch fallwclse als Ergän­

zung zur Übcrprüfllng einzelner achverhalte herangezogen. Gleiches gilt !Ur die 
Berichterstattung über den \'crein in ausgewählten Printmedien, dic bestimmte 

Themen oder Ereignisse zusätzlich kommentieren und beleuchtcn. Einen gaw 

besonderen Fundus an vereinsspezifischen Informationen bieten die Jahrbücher 

des Alpenvereins, die von I863 bis I9I9 unter dem ~amen ZCltschrift des Deut­
schen und Oesterrcichischen Alpenvereins jährlich erschiencn. Sie beinhalten 

neben Berg- und Reiseberichten Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeiten über die 

vcrschiedensten Aspekte der Gebirgsforschung und geben eine Reihe \'on \er 

schiedenartigen Denkanstößen. Die Auswahl der Themen spiegelt den Zeitgeist 

wider und erlaubt Rückschlüsse auf das Vereinsgeschehen. Informationen über 

das \'ereinsgeschehen und praktische Ratschläge übermittelt die seit I875 er­
scheinende und als ;'\Iitteilungen bezeichnete \'ereinszeitschrift. Dazu kommen 

\'ersammlungsprotokolle, Tätigkeits- und Jahresberichte sowie \'iel zusätzliches, 
nicht eigens zu spezifizierendes Quellenmaterial. 

Besonders großc Bedeutung kommt der Auswertung des ebenfalls reichlich 
\"orhandenen, teilwcise einzigartigen Bild materials zu. 

Basierend auf dicsem Quellenmaterial war das F\\'F-Projekt Geschichte des 13 
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Oestt'rrdchischen Alpem'ert'lllS in der Lage, ein überaus breites Bild von den \'iel­
faltigen Aspekten, welche die Enr-\'icklung des l\lpenvereins, seine Ziele, seine 
Struktur und seine Aktivitäten im ersten halben Jahrhundert seiner Geschichte 
kennzeichneten, zu bieten. Durch das gründliche Quellenstudium wurden zum 
Teil divergierende Standpunkte aufgedeckt, bestehende Aussagen widerlegt 
oder bestätigt. So war es möglich, grundlegende neue Erkenntnisse zu gewinnen, 
die weit über die bisherige Vereinsgeschichtsschreibung hinausgehen und den 
Alpem'erein vor seinem gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Hintergrund im 
Gesamtkontext seiner Zeit zeigen, Trotz der vielen zum Teil ,schönfärbenden 
Quellen wurde versucht, einen kritischen Blick auf den Verein zu werfen. 

Dieses Buch möchte die Ergebnisse der ihm zugrunde liegenden Forschung 
emem größeren Publikum zugänglich machen. Obwohl bei der Forschung nach 
den :'Iethoden der systematischen Ideologiekritik, der historischen DIskursana­
lyse und diverser strukturalistischer Konzepte vorgegangen wurde, \'.:ird im Text 
zugunsten einer leserfreundlicheren Darstellung auf eine explizite Auseinander­
setzung mit diesen :'lethoden verzichtet. Der leserfreundlichen Darstellung die­
nen auch die vielen Details, Zitate und Bilder, die zwar bei einer streng wissen­
schaftlichen Forschung entbehrlich wären, jedoch bei dem einen oder anderen 
Bergsteiger Erinnerungen an eigene Erfahrungen wecken dürften, persönliche 
Vergleiche mit der heutigen SItuation nahelegen oder \'ielleicht ein Schmunzeln 
her\'orrufen. 

Wörtliche Zitate aus den Quellen sind zwischen Anfuhrungszeichen gesetzt. 
Kürzungen der Zitate wurden möglichst sensibel vorgenommen, um den ur­
sprünglichen Sinn der Aussage nicht zu \'erfalschen. 

Trotz der vielen Details wird ,'ersucht, einen roten Faden durch den Text 
zu spannen, kommentierende und interpretierende Aussagen zu treffen und 
Schlüsse zu ziehen, ohne belehrend zu wirken. Einige interessante Fragestellun­
gen wie er-va eine stringente Außendarstellung des Vereins oder die Rolle der 
Frau im "4Jpenverein konnten aufgrund der Quellenlage nur angerissen, nicht 
aber erschöpfend behandelt werden. 

Durch eine Herangehensweise an das Thema, die eher vom Interesse am 
.. Phänomen Alpem'erein in seiner Zeit als von einer bisher überwiegenden, oft 
unkritischen und verherrlichenden Beschreibung einzelner Akteure geleitet ist, 
werden einige Lichtgestalten des \'ereins, zum Beispiel Franz Senn, in den 
Augen mancher vielleicht zu kurz kommen . Doch ist hier auf die zahlreichen 
bereits bestehenden Arbeiten mit biografischem Ansatz zu verweisen, welche 
diese Aspekte abdecken. 

So konzentriert sich dieser Band auf die Enr-\'icklung des Vereins, der sich 
wandelte und doch auf Kontinuität setzte, der neue, zeitgemäße Aufgaben 
annahm, ohne alte gänzlich aufzugeben, der durch seine Umfassendheit und 
seine vielen verschiedenen Tätigkeiten besticht und eine starke Tradition wie 
auch starkes Traditionsbewusstsein besaß. "-\ll dies machte den Deutschen und 
Oesterreichischen "4Jpenverein einzigartig und brachte ihm einen ungemein 
hohen Bekanntheitsgrad. 
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I. Von Null auf weit über Tausend in elf Jahren 



Abb , So .Jnweg,am wie hier pra,entlerte Sich das Gebirge vor der Erschließung 

durch den DuOeAV wie her m Balherloch sud lieh von Oberstdorf In den AI 

g"uer AI>"el 

Abb.2 Die meisten Wege waren durch viele, zum Teil große Steine ungangbar und 

wackelige Baumstamme dienten als einzige Brucken uberWildbache 

Abb.3 Wien um ,850. In dieser aufstrebenden Stadt wurde ,862 der OeAV als erster alpiner Verein auf dem europalschen Festland gegrundet 



1. Faszination Berge­

Das Bürgertum entdeckt die Alpen 

BIS \litte des I<). Jahrhunderts waren dIe Kenntnisse über die Ostalpen, insbe­
sondere über dIe Hochgebiri-,'>rei-,rionen, höchst dürftig A.bgesehen "on eim 

gen Hochgipfelersteigungen, die meist im Auftrag \"on herrschaftlIchen oder mlii 
tärischen Auftraggebern durchgefi.ihrt und, on der Öffentlichkeit als waghalSIge 
'laten und Entdeckungsfahrten angesehen wurden t, waren \"lcle Gebirgsregt 
onen nahezu unbekannt. »DIe Kenntnis unserer Alpen ist an und fur SIch noch 
recht lückenhaft und fast nur auf den KreIs der Fachgelehrten beschränkt«, stellte 
\ 'ereins"orstand Dr Eduard Fenzl1l1 se1l1er Eröffnungsrede bel der Gründunw;­
\'ersammlung des Oesterreichischen Alpenwreins am 19. :-\o\"ember 1862 fest : 

Auch die EinheImIschen selbst .. kannten in der Regel das Gebirge nicht \\ei ­
ter, als ihr Beruf als Jäger, Hirte oder HolzarbeIter sie eben fuhrte <.J Für den 
Gebirgsbewohner hatte die Bergwelt nur so weit Interesse, als schöne ,Böden , 
oder nutzbringender "'ald \"orhanden waren Auf dIe Böden, trieb er "ieh zur 
"'eide, aus dem \\'alde zog er Holz, Beeren, Kräuter und Pech. Alles über der 
Wald und Almengrenze war das Gamsgeblrw , die >schiachen Wänd,. )'Iüßt 
e1l1er schon a narreter Teufel seIn, dass er da umasteigat !,,,l lautete die Einstel 

lung der Einheimischen. 
:\ur \\'enige ReIsende nahmen die \IUhsal und Beschwerden emer Alpenreise 

auf SIch. Denn es gab in den höheren Regionen gar wenig gebal1nte " 'ege, noch 
keme autorisierten Führer ;, keIne geeigneten Personen, die als Führer dienen 
konnten, ein " 'irrsal der Namensbezeichnungen «6 und keIne passenden L'n 
terkünfte. In einigen Gegenden bekam man »selbst um Geld und gute \\'orte 
keinen Bissen zu essen, und kein Lmderes ~achtlager als auf dem Heuboden über 
dem Rinderstall . Die österreich ische Generalstabskarte, das einzige umfassende 
Kartel1\\'erk der Ostalpen, war mIt einem )'Iaßstab \ on 1 : 144.000 fur das \lIttel 
gebirge bereits höchst ungenau und fur das Hochgebirge fast unbrauchbar DIe 
meisten " 'ege waren durch \'iele, zum Teil große Steine ungangbar, und \\'a 
ckelige runde Baumstämme dienten als einzige Brücken über " ' tldbäche ... Bloß 
eimge Bade- und Sommerfrischeorte bildeten eIne, allerdings nIcht belangreiche 
Ausnahme. 

Während die Berge noch einer Erschließung harrten, erlebten "iele Städte der 
Donaumonarchie um die :\ litte des 19. Jahrhunderts einen starken A.ufschwung 
Besonders " 'ien wurde zum blühenden Zentrum fur "erwaltung, Handel, \ "er­
kehr, lnformationstransfer jeder "-\rt, Wirtschaft, Konsum und Politik. Die Stadt, 
deren Einwohnerzahl durch regen Zustrom \"on )'lenschen aus allen Teilen des 
H absburgerreiches laufend anstieg}, durchlief eine :\lodemisierungsphase, einen 
Bauboom und einen stetigen A.ufsch\\'ung der Industrie. Das Bürgertum, Träger 
dIeser Entwicklung, etablierte SIch zum fixen und akti\'en Bestandteil der Gesell­
schaft. 

Das beginnende EisenbahnzeItalter erleichterte den "erkehr. DIe Dan1pfkraft­
kapazität der :\ lonarchie erfuhr z\\'ischen 1850 und 1860 e1l1e Steigerung um 
mehr als das Dreifache . I 5+ wurde die emmenngbahn in Betrieb genommen. 17 
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Das \ erkürzte die Fahrzeit von \Vien nach Graz beträchtlich. Statt neunund­
zwanzIg Stunden mit der Postkutsche benötigte man nur mehr neun Stunden mit 
der Eisenbahn u 

Politisch gesehen stand Kaiser Franz joseph in den r860er jahren unange­
fochten an der Spitze des Staates. Außenpolitisch war die Schlacht bei Solferino 
r859 gegen Italien verloren worden. Innenpolitisch war r86r mit dem Februar­
patent eine Verfassung erlassen worden. Die Strömung des Liberalismus gewann 
an Bedeutung und die Universität Wien zog Studenten aus allen Gebieten der 
;\lonarchie an, die ihr ·Wissen zu erv,eitern suchten. Laufend kamen technische 
l\euheiten auf den l\larkt. Es war die Zeit der Vereinsgründungen. Seit dem \ 'er­
einspatent 1852 stieg die Zahl der Vereine ständig. Vereinsaktivitäten weiteten 
sich nicht nur bis ins kleinste Dorf aus 12

, sondern ge\vannen auch fur das gesell­
schaftliche Leben der Bürger an Bedeutung. Vereinsmitgliedschaften waren ein 
Teil des bürgerlichen Selbstverständnisses und wurden stolz in den Lebensläufen 
und Todesanzeigen genannt". \Vissenschaftliche Vereine erfreuten sich großer 
Beliebtheit. Neben mehreren Geschichtsvereinen wurde in den 1850er jahren in 
Wien die Geographische Gesellschaft gegründet l4

. Die Gründung des Alpenver­
eins befand sich also in guter Gesellschaft . 

• Unsere Zeit zeichnet sich nicht nur durch denkwürdige Erfindungen und Entdeckun­

gen auf dem Gebiete der gesamten Naturwissenschaften und deren scharfsinnige An­

wendung auf Industrie und Handel. sondern auch durch eine bald Gemeingut aller 

Stände gewordenen Liebe zu ~aturanschauung und Naturerkenntnis aus. :\.lan sieht 

daher seit Ende des vorigen Jahrhunderts alljährlich eine immer wachsende Anzahl 

von ~aturfreunden aller Nationen und tände in die Alpen wandern und die A..lpen­

bewohner selbst. durch jenen äußeren Impuls angeregt. die Anziehungskraft der Natur 

an ihren Bergen erkennen und würdigen lernen.· 15 [aus dem Ein..ladungsschreiben zum 

18 Alpenvereinsbeitritt 1862J 
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AbbA In die meisten Alpentaler gelangten die 

ReISenden nur zu Fuß oder per Kutsche Hier eine 

Kutsche vor dem ,Gasthaus zum Hlfschen' n Kappi. 

Paznaun Der Bau von Eisenbahnen wie der Sem me 

"ng- oder Brennerbahn brachte eine wesentlIChe 

RelSezeltverkurzung 



Die Alpen bef.,'1lnnen also. eme besondere AllZlehungskraft auszuüben Zudem 
g-ab es im Gelmge noch \ leI Zll erfcHSchen und seit dem Ende des IS. Jahrhun 
derh .-:og- eme wachsend,' <-,dl.lr \'on Forschern in die Alpen. um LU \ ennessen. 
Z("lt'hnllngen. Panoramen 1I1hl Karten anzufertig-en. neue \ \'ege auf Gipfe: und 
üher Jöcher zu finden. Gesteinsproben zu entnehmen. meteorolof.,rlsche Beob 
~Ichtllngen anzustellen. Pflan.-:en. Tiere und Gletscher zu erkunden lind m biS 
her noch unbestlegene Gebiete \ orwdringen .-\11 (hesen L:nternehmungen. uber 
die ausfUhrlieh in Biichern und 7..cltschnften publIZIert wurde. \\ ar das Interesse 
lind eme -kbhafte Teilnahme .16 der Öffentlichkeit Sicher. , 'och daLU als zur 
gleichen Zeit die Erforschunl; Jer \\'estalpen schon \\'elt \orangeschritten war 
lind Österreich hinter der "chweiz und Sa\oyen nicht zurückstehen wollte. Es 
sei zu bedauern. dass em Land. das :.an ~aturschönheiten so überreiche. \\ as 
die Erschlossenheit und den Komfort bei seiner Berelsung betriffi. ,.Schottland. 
der "chweiz und '>a\'oyen weit nachstehtc l7 und somit auch .nicht die verdiente 
\\ürdlgung erfahrt . es war zu be fUrchten, dass >der Zug der Reisenden und 
Freunde der Alpenwelt Sich anderwarts hinlenken und unsere wunderyollen Tä 
ler abseits liegen .. lassen würde l9 Einem "erein, welcher sich der Erforschung 
und dem ~\\'egsammachen 20 der Alpen Widmete war daher das \\'ohlwollen 
breiter Kreise sicher. 

19 
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AbO ~ Eduard ~ue" ( 8<1 1914) Professur fur Geo 

ogle an der Unlve",lat Wien und liberaler POI,tlker 

setzte.d als e'ner der ersten fur die Grundung 

el~es alpmer Vereires e n 

2. Ein Start wie im Bilderbuch­

Die Anfänge des Oesterreichischen Alpenvereins 

ERSTE USERLEGUNGEN 

DIe Idee, einen Oesterreichischen Alpem'erein zu gründen, geht unter anderem auf 

Prof Eduard c'uess zurück, der bereits In den I850er Jahren erste diesbezügliche 
Lberlegungen anstellte. Rückblickend - anlässlich der Fünfzigjahrfeler der Sektion 

Austria I912 - gmg uess In einer \'ielzltierten Gedenkrede auf diese Anfange ein 

'\achdem er gemeinsam mit Franz von Hauer im Jahre 185+ an einer '\aturfor­
scherversammlung in St. Gallen teilgenommen hatte, wanderten sie gemeinsam 

mit heiherrn \ on Czörnig und einigen namhaften ch\\'eizer ~aturforschern \ on 
St. Gallen über Bregenz und den AIlberg bis nach lnnsbruck( !). Als sich die \\ ege 

der \\'anderer trennten, versprachen sie, weiter In Kontakt zu bleiben, den alpinen 

Gedanken zu pflegen und einen dauernden Zusammenschluss zu begründend. 

c'uess war I\aturwissenschaftler und liberaler Politiker Er entstammte einer 

evangelischen Pastorenfamilie aus Sachsen und war durch seine Jugend in Eng­
land und Prag ein Kosmopolit, der sich trotzdem hauptsächlich als Österreicher 

sah. Durch seine bahnbrechenden Schriften über GeolOgie war er ,e in weltbe­

rühmter Gelehrter geworden, wohl der bedeutendste Geologe, den Österreich 
je hervorbrachte .12 Suess \'ereinigte viele Ämter in seiner Person. :--Jeben seiner 

Haupttätigkeit als ordentlicher Professor !Ur Geologie an der C l11\ersität Wien 
war er langjähriger Präsident der Akademie der \\'issenschaften, LandesschulIns­

pektor von Niederösterreich, Gewerbeinspektor, Kommunalpolitiker und Reichs­

ratsabgeordneter. Auf seine hartnäckigen Bestrebungen gehen der Bau der ersten 

Wiener Hochquellenwasserleitung, \\elche die Zahl der Typhus-Toten in Wien 

schlagartig senkte, und die Donauregulierung zurück. 

Er \ ertrat die Ansicht, dass ein Gelehrter die Pflicht habe, seine Erkennt ­

nisse in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen~ , und setzte sich !Ur die sozial 

chwachen ein, sich dabei stets auf\ 'erpflichtung berufend, die der Gebildete 

gegenüber dem Ungebildeten, der Besitzende gegenüber dem A.rmen habe «.?-l 

Dieser Gedanke \vurde 1856 bei einer Versammlung deutscher I\aturforscher 

und Ärzte in Wien, bei der auch die Wanderer von r854 teilnahmen, aufgegriffen 

und der Versuch unternommen, eine alpine geologische Gesellschaft zu grün­

den, die das ganze Rückgrat von Europa, von Lyon bis \Vien umfassen sollte". 

Obwohl diese Vorhaben bei den Versammlungsteilnehmern große Begeisterung 

hervorrief, erregte der internationale Charakter des Programms behördliche 

chwierigkeiten und der Plan konnte nicht zur Aus!Uhrung kommen. Trotzdem 
blieb uess' \\'unsch, naturwissenschaftliche Erkenntnisse über die Alpen der All ­

gemeinheit zugänglich zu machen und die Bereisung der Alpen zu erleichtern, 

bestehen und so unterstütze er einigejahre später umso mehr die Gründung des 
Oesterreichischen Alpenvereins. 

Diese erfolgte im Jahre 1862, als drei \Viener tudenten der RechtswIssen­

schaften, Edmund von \lojsisQ\'ics, Paul Grohmann und Guido von Sommaruga, 

den Entschluss fassten, einen \ 'erein !Ur die Erforschung der Alpen\\'elt ins Leben 21 
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zu rufen. Anregung hierzu gaben Begegnungen mit ~Iitgliedern des 1857 gegriin­
deten Londoner Alpine Clubs"". So schritten diese Drei mit thatkräftigem Eifer 
zur Ausfuhrung ihres Gedankens 2" den ersten alpinen Verein auf dem europä­
ischen Festland zu gründen. 

Edmund '\.lojsisovics \'on ;\IoJsvar (1839-1907) war LUm Zeitpunkt der Gründung 
des Alpenvereins 23 Jahre alt. Sein aus C'ngam stammender Vater war ein bekannter 
Chirurg In Wien, der aufgrund seiner \'erdienste um die Wissenschaft imJahre 1858 
In den Adelsstand erhoben worden war'. Edmund betrieb neben seinem tudium 
an der juridisch-politischen Fakultät der Universität \Vien auch geologische und 
geographische Studien2'. Er unternahm viele Bergfahrten, über welche er Berichte 

\·eröffentlichte. Bei seiner späteren Tätigkeit als Geologe an der k.k. Geologischen 
Reichsanstalt lag sein wissenschaftlicher Schwerpunkt in der Erforschung der Alpen. 
So zeigt sich auch bei;' Iojsiso\'ics der wissenschaftliche Zugang zu den Alpen. 

Paul Grohmann (1838-1908) war zum Zeitpunkt der Gründung des I~Jpenver­

eins 24Jahre alt. Auch er studierte Jus, jedoch ·scheint er den Gedanken an ein 
Brotstudium bald aufgegeben zu haben, und es war wohl nur Formsache, dass er 
sich 1866 ein Abgangszeugnis von der Hochschule holte .,0 Grohmann stammte 

aus einer gutsituierten, aus Sachsen zugewanderten Familie. ein Vater war ein 
angesehener Arzt. Er machte sich durch \'iele Erstbesteigungen einen Namen 
als BergsteIger und wird noch heute als Erschließer der Dolomiten in Ehren 
gehalten . Durch den Börsenkrach von 1873 verlor Grohmann sein gesamtes 
Vermögen. Verarmt, aber zu stolz, einen Versorgungsposten in der Kanzlei des 
Alpenvereins anzunehmen 12, brachte er sich mit chreibarbeiten durch. 

Der dritte an der A1penvereinsgriindung beteiligte Student, Guido Freiherr 
von Sommaruga, der zur Zeit der Gründung 20 Jahre alt war, entstammte einer 
angesehenen adeligen Familie. Sein Vater war ein hoher Beamter, staatswissen­
schaftlicher Schriftsteller und Abgeordneter des Frankfurter Parlaments'] Guido 
selbst wurde Hof- und Gerichtsadvokat und Gemeinderat in \\'ien . Über seine 
Bergfahrten und Besteigungen in der Glocknergruppe, den Karawanken und im 

22 Ötztal geben seine Artikel in Fachzeitschriften Auskunft. 
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Diese drei Herren mltlierten als Studenten die 

GrlJndung des OeAV' 

Abb.6 ::mks; Edmund M"JSlSOVICS von MOJsvar 

(1839-19°7), spater Geologe an der k.k Geolugischen 

Reichsanstalt m Wien. 

Abb.7 (Mitte) Paul Grohmann (1838-1908) fuhrte 

Viele Erstbesteigungen In den Ostalpen durch und 

machte Sich als ,Erschlleßer der Dolomiten' emen 

Namen 

Abb. 8lrechts): Guido Freiherr von Sommaruga 

(1842-1895) spater Hof und Genchtsadvokat und 

Gemeinderat in Wien, unternahm zahlreiche Berg 

touren In der Glocknergruppe, den Karawanken und 

im Olzta!. 



Ab~ Q (II~ si A~t.., vor R ,>hner (. I ,897) Hof 

~d Ge'lChtsadvo Jt Ihm werden ~o() E'stDeste' 

gUf'ge don Ostalpen z~ge~<~'leber 

Abt, '0 (Mitte) Fduard ~enzl (808 8791 mter 

rational anerkarrter P'ofessor fur Bot ,k ar der 

Un versltat W e" na(~ derr d e P'lanzergattung 

Ferzl a ben t .st 

Atb ',(re(ht< F"ed"c~ S.mony 118'3-'896). Profes 

sor fur p~y< Ikal sc~e Gpograpb.e "der u~ vers.tat 

W e~ unrl Erforsc~ ,der )arhste.rgruppe 

EIN PLAN NIMMT GESTALT AN 

Im \\'intersemester 1861/62 traten dIe drei tudenten zunächst an den damals 31 
jährigen Cniversitätsprofessor Eduard uess, dessen Yorlesungen sie besuchten, 
den Ad"okaten Dr. Ruthner und den \\'iener Gememderat AchilIes :\leltng034 

heran Diese sechs :\länner trafen SIch Anfang des Jahres 1 62 m der Kanzlei 
von Dr Ruthner im 3. tock der chlossergasse in \\'ien zu einer Besprechung. 
Dabei beschlos en ie, allseitig zum Beharren auf ihrem löblichen \'orhaben auf­
gemuntert.:';, z\\ anzig einflussreiche alpen interessierte Herren zu einer Bespre­
chung einzuladen. fünfzehn der zwanzig Geladenen "ersammelten sich Ende 
:\Iärz 1 62, um dIe Aufgabe und Zweckmäßigkeit eines :\lpemereins zu beraten. 

odann wurde aus den Anwesenden ein Komitee von sieben :\ lännem gewählt, 
nämlich Dr. Eduard Fenzl, Dr. Anton "on Ruthner, Dr. Eduard uess, Dr. Fried­
rich Simon)' und Dr. \'inzenz Klun sowie Grohmann und I\lojsisovics. Durch 
diese \\'ahl waren den tudenten Grohmann und :\Iojsisovics mit Fenzl, Ruth­
ner und imon~ bedeutende und erfahrene Kapazitäten der Alpenforschung zur 
eIte gestellt worden. 
Anton von Ruthner I 17-1 97) war Jurist, Geograph und :\aturforscher. Der 

Beruf de damal Fünfundvierzigjährigen war Hof- und Gerichtsadvokat. Er er­
forschte systematisch die Ostalpen, wobei 300 Er tbesteigungen "on ihm durch­
gefuhrt worden sem sollen '-. eme bekannte te ISt wohl eine Beteiligung an der 
Erstbesteigung des Großvenedlgers. Ruthner \erfas te zahlreiche topographische 
.-iufsätze über seme Bergfahrten. Cberdies war er :\ Iitarbeiter der 1856 gegründe­
ten Geographischen Ge ellschaft und \'erfugte daher sowohl über wissenschaft­
hches und bergsteigerisches als auch über verein organisatorisches \Yis en . 

. -iuch Eduard Fenzl I 0 -1 -9 war \\'i senschaftIer. :\ach abgeschlossenem 
:\Iedlzinstudium \\;rkte er als Professor fur Botanik an der Cmver ität \\'ien. Dar­
über hinaus war er Direktor des Cm\'ersitätsgartens und Kustos der botanischen 
Abteilung des k.k. Hofnaturalienkabmetts de späteren :\aturhistorischen :\Iuse-
ums). In seinen umfangreichen wissenschaftlichen Arbeiten bestimmte er zahl- 23 
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reiche Pflanzenfamilien. Die Pflanzengattung Fenzlia aus der Familie der Olinieae 

ist nach ihm benannt'Y. Sein großes Interesse galt den Alpenpflanzen. Als Mit­

begründer der Wiener Gartenbaugesellschaft und der \Viener Zoologisch-Bota­
nischen Gesellschaft war Fenzl mit Vereinsgründungen vertraut. 

Friedrich Simony (18I3-1896) (s. Abb. s. 23) genoss ebenfalls einen hervorra­
genden Ruf als \\'issenschaftler und Bergsteiger. Er hatte Pharmazie, Botanik und 

Geographie studiert und war Professor auf dem erst kurz zuvor eingerichteten 

Lehrstuhl !Ur physikalische Geographie in Wien40 Aufgrund seiner langjährigen 

und umfassenden Forschungen im Dachsteingebiet wird er als der Erschließer 
des Dachsteins in wissenschaftlicher und touristischer Hinsicht bezeichnet. Wäh­

rend seiner Forschungen erstellte Simony hunderte Zeichnungen, Panoramen, 

Fotografien und Berichte über geologische, glaziologische und meteorologische 

Phänomene. Er war ein Vorreiter der Durchführung von \Vinter- und Gletscher­

besteigungen und unternahm 1847 die erste \Vinterbesteigung des Dachsteins41 

Er erstellte weiters eine beachtliche Fossiliensammlung und diente als Vorbild !Ur 

einige Protagonisten in den Werken des Dichters Adalbert Stifter. Damit findet 

sich auch bei Simony das Sozialprofil des angesehenen Wiener Universitätspro­

fessors, der !Ur seine Forschungen den Zugang zu den Alpen suchte. 

\ 'inzenz rerrer Klun war Professor an der Handelsakademie und ebenfalls wis­

senschaftlich tätig. Er veröffentlichte beispielsweise ein \Verk über die Landesge­

schichte des Herzogtums Krain und eine Statistik von Österreich-Ungarn. 

Dieses Komitee wurde mit der Aufgabe betraut, die Satzungen des Vereins aus­

zuformulieren und ein Einladungsschreiben an potentielle Mitglieder zu verfas­
sen, welches die Aufgaben des Alpenvereins in ausfuhrlieher und populärer Weise 

darlegte. Wie groß die Rolle der drei Studenten bei der Formulierung der Statu­

ten war oder wer den Großteil der Arbeit verrichtete, ist nicht mehr einwandfrei 

rekonstruierbar. Einige Quellen streichen die wichtige Rolle der drei Studenten 

hervor, die auch Ruthner als die eigentlichen l\lotoren des Alpenvereins< 42 be­

zeichnet. Er berichtet, dass sie unter sich die Grundzüge des geplanten Vereins 

festlegten, bevor sie sich an Freunde und Kenner der Alpen wandten. Die Grund­

züge des Vereinsstatuts und ein ausfuhrlieher Statutenentwurf stammen laut Ruth­

ner von den drei Studenten4
'. Der langjährige Alpenvereinsbedienstete Johannes 

Emmer hingegen betont in seiner Gesell/Cl7te des delltschen und oesteTTezCl7lsellen Al­
pem.:ereins (1894), wie sehr sie mit Rath und That durch zwei weitblickende Män­
ner, AchilIes l\lelingo und Eduard Suess ,44 unterstützt worden seien. Auch die 

AltStna Festschnfl I9I2, in der noch lebende Gründungsmitglieder die AnHinge des 
\'ereins rekapitulierten, hebt die wichtige Rolle von Prof. Suess hervor, der sich, 

nachdem ihn die Studenten zu Rate gezogen hatten, mit Eifer in den Dienst die­

ser Idee stellte und ihnen mit seiner Erfahrung und seinem Einfluß über mancher­
lei Schwierigkeiten hinweghalf«:\ Wie groß der Anteil der einzelnen Beteiligten 

auch gewesen sein mag, die Gründung des Alpenvereins schritt voran. 

GRÜNDUNGSPROZEDERE 

Einen l\lonat später, Ende April 1862, fand die zweite Sitzung der funfzehn Grün­

dungsmitglieder statt, bei welcher der Statutenentwurf und das Einladungsschrei-

24 ben diskutiert und mit geringen Änderungen angenommen wurden. Hierauf 
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wurde das Gründung~ Komitee beauftragt, die Cenehmigung der ">tatuten bei 
der /.uständigen C,taatsbehörde /.u em irken und alle weiteren Schntte bIs zur de­
finitIven KonStItUlerung des \ 'erems zu untemehmen 1b 

•• -\m q. \Iai 1862 wurde 
das Gesuch zur geset/.lichen Cenehmihrung des \ 'erems bei der k.k. mederöster 
reIch Ischen ">tatthalterei eIngereIcht 

GleichzeItIg wurde mit dem \ 'ersenden der Emladungsschrelben, Clrculare ge 
nannt, begonnen. An alle Personen in \\'ien und in den Pro\"inzen, bel denen dIe 
Komitee-;\'1itglieder Interesse an einem Alpem'erein annahmen, wurden die in­
zwischen gedruckten Emladungsschrelben und \'creinsstatuten gesandt. 0 wur­
den einige hundert Einladungen \"erschickt, wobei einige besonders interessierte 
Personen gleich mehrere Circulare erhielten, mit der Bitte, dieselben unter den 
ihnen bekannten Gebirgsfreunden /U verteIlen und sIe zum Eintritt in den \ 'erein 

ein.wladen. 
lnfolge dieser Einladungen stieg dIe Zahl der \lltglieder rasch, besonders in 

"'ien. Einzelne Personen zeIgten sIch bei der ,-\nwerbung neuer \Iitglieder be 
sonders geschIckt, allen voran CemeInderat Achllies \Ielingo, der mehr als hun­
dert neue ;\.litgbeder gewinnen konnte. Aber auch Grohmann, \lojsisovics und 
andere werden als erfolgreiche :\litgliederwerber genannt r So betrug die Zahl 
der \Iltglieder Anfangjuli 1862 bereits rund +00 Personen. 

\ 'on der behördlichen GenehmIgung des .-\lpem·ereins erfuhr das erfreute Ko­
mitee am 3.Juh 1862 aus der \\'iener Zeitung (s. Abb 12, S. 26), dIe im amtlichen 
Teil als \'ierte i\achricht folgende Zeilen gedruckt hatte: 

Das Staarsministerium hat im EInvernehmen mIt dem PolizeIministerium den Herren 

Prof Dr. Fenzl, P Grohmann, Prof. Dr Klun, Ed. \" .\loJsiso\·ics, Dr. \" Ruthner, Prof 

Slmony und Prof Suess die angesuchte BeWIlligung /.ur Gründung des Alpenvereines 

erthetlt.c·8 

" 'enig später erhielten die Herren auch das Dekret der k.k. niederösterrei­
chischen tatthalterei, in welchem das Komitee \'erständigt wurde, dass das h k.k. 
Staatsministerium im Eim'emehmen mit dem k. k. Polizeiministerium mit Dekret 
\om I. Juli die Bewilligung zur Gründung des Alpenvereins auf Grundlage der 
\'orgelegten Statuten erteilt hatte. 

So erfreulich diese rasche und anstandslose Bewilligung des \ 'ereins war so 

erfolgte sIe zu einem ungünstigen Zeitpunkt, da die meisten \Iitglieder " 'ien 
bereits auf längere Zeit verlassen hatten, um sich auf Sommerfnsche oder auf 
Reisen zu begeben. Erst l\litte Oktober waren alle \litglieder des Gründungs­
Komitees wieder zurückgekehrt, und der Termin der konstituIerenden Versamm­
lung konnte festgesetzt werden. 

"'ährend des Sommers hatten besonders \ lojsiso\'ics und Grohmann auf 
ihren Reisen neue \Iitglieder angeworben, sodass sich die Zahl der :\Iitglieder 
mittlerweile auf 627 belief ,,'eiters hatten namhafte Zeitungen und Zeitschriften 
über die \'ereinsgrundung berichtet. Zum Beispiel schrieb die bekannte deutsche 

fachzeitschrift Pdemzallll S -'1lfthellz111gen der GeograP/lle 1862 unter der Goerschrift 
:.Ein österreichlscher .-\lpem·erein«: 

»\\"eltbekannt sind dIe waghalSigen Thaten des Londoner Alpenklubs, vor dem keIne 

noch so unzug'.inghche Zacke des Central-Europäischen GebIrgssystems mehr sicher 25 
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ist, und mit Freuden wurden die vielfach belehrenden Bücher begrüßt, in denen er seine 

denkwürdigen Unternehmungen aufgezeichnet hat, aber es fehlt auch in Deutschland 

und ganz besonders in Österreich nicht an l\1ännern, die es mit den 1\1itgliedern jenes 

Klubs aufnehmen, die sich bereits vielfach in eben so kühnen Gebirgsfahrten und da­

mit ein tiefer eingehendes wissenschaftliches Studium verbunden haben. Eine Anzahl 

solcher ;\länner, zum Theil mit wohlbekannten, hochgefeierten l\amen [ ] haben 

kürzlich mit mehreren Gleichgesinnten in "'ien einen Alpemoerein gegründet und eine 

Aufforderung zum Beitritt an alle Freunde der Alpen erlassen .• 9 Nachdem der Zweck 

des Vereins und die Beitrittsbedingungen erläutert wurden, gab das I\lagazin seiner 

Hoffnung Ausdruck: \\'0 solche Kräfte an der Spitze stehen, darf man hoffen, dass der 

Deutsche Verein bald seinem Englischen Rivalen den Rang streitig machen wird., 50 

Von Null auf welt uberTausend In elf Jahren 

Abb.12 Auf der ersten SeIte der W,ener Zeitung vom 

371862 steht unter der Rubrtk ,AmtltcherTheil' als 

vIerte Meldung dIe Bewilligung zur Grundung des 

AlpenvereIns. 



Abb '3 Die vY ef'er Zeltunq vom ,1 " '8El ber ("+et 

v:')r tier kons·ltl.Jlerpr"de-' Vefsamml .,ties OeAV 

V:)I'" Abef'd z ,ver 

GrlJnd u ngsversa mml u ng 

Am 19. ~o\'ember 1862 fand d,mn dIe kon~t1tuierende \'er~ammllll1g des Oe~ter­
relchi~chen .-\lpen\'erell1s statt. (he \'on Prof 1- j lard Fenzl eröffnet und geleitet 
wurde, Ort der \'er~dmmlung war der hrriine aal der k. AkademIe der \\'issen 
~ch,Jtten. der zu diesem Anlass mit Fotohrrahen des Berner Oberhndes und der 
.\ Iont Blanc Kette sowie einigen Reliefkarten berühmter Fotol-,rrafen und Geo 
plastiker geschmückt \\'orden war,1 

In der Ifrell,'r / '/tllllg \'om 22. ;\'0\ ember 1862 \\lJrde das ,eschehen in der 
ersten <:'palte dcr TagesneUIgkeiten als \ ierte • Tachricht wie folhrt zusammenge­

fasst 

~Der Alpem'erein hat vorge,tem Im hrrUnen Saale der k, Akademie der \ \lssenschafien. 

der die .\lenge der '[l1eJlnehmer kaum zu fassen vermochte. seme konstitUierende \'er 

sammlung abgehalten. :\ach emer anregenden Ansprache des \'orsltzende" Herrn Prof 

Dr Fenzl, Cber den Zweck und die Bedeutung des \'erems • brachte Hr Dr \' Ruthner 

sehr mteressante Daten über die Ge,taltung des \'eruns, der. angerehrt und unterstütLt 

Hln emer kleinen Schar begeisterter :\aturfreunde, schon Jetzt über 630 .\lItgl eder 

zählt - \\o\'on fast zwei Drittel auf\\'ien fallen - und ge\\'iß auf den Besuch und die 

\\ lssenschafibche Durchforschung der herrlichen Alpenbnder des Kaiserstaates hedeut 

samen Einfluß ausühen Wird Beide \'ortrage waren von lebhaftestem Beifall begleitet. 

\\'ährend des \ \'alliskrutiniums der 12 :\usschußmanner hielt Herr Prof. Simony einen 

ansprechenden \'ortrag über seinen phYSIOgnomischen Atlas der .\Ipen «'2 

DIe I-,rutbesuchte Gründungs\'ersammlung scheint demnach sowohl den Beifall 
der \Iltglieder als auch der Presse. wie obiger .-\rtikel zeigt. gefunden zu haben. 

In se1l1er Eröffnunl-,rsrede erläuterte Fenzl den Zweck des Alpem'ereins und er 
appellierte an die \ 'ersarnmlung. einig und maßvoll zu agieren. In seiner .-\nsprache. 
die später als besonders weit ichtlg gerühmt und häufig zitiert wurde, sprach er: 

• .\lan achte aufdie öffentliche ,\[emung, buhle aber nicht um sie. halte Haus mit den 

gegebenen ;\ lmeln, zersplittere seine Thätlgkeit mcht in zu \"iele Richtungen, und un 

terordne seine subjekti\"en .\nschauungen und \\'ünsche der aus~esprochenen \\'il 

lensmeinung der Gesamtheit. .\ [an handle eimg, vertraue auf die .\ lacht des geistigen 

rOrlSchrittes. des Gedankens der unseren \ erem schul: und den humanen Z\\'eck. den 

er \'erfolgt,« \.' 

Der z\\eite Redner. Anton von Ruthner. schilderte sodann den bisherigen .-\blauf 
der \ 'eremsgründung. die \Iitghederent\\icklung, \"erlautbarte Pläne und orga­

I1Isatonsche Details und dankte \'erschiedenen Personen. Zu diesem Zeitpunkt 
hatte der junge \ 'erein bereits einige Geschenke erhalten. dIe den Anfang der 

Sammlungen \'on Büchern. Karten. Fotografien. Panoramen etc. bilden sollten. 
die der .-\lpem'erein anzulegen beabSIchtigte, 

\\'ährend des \ 'ortrags \'on Friedrich imom' über seinen erst kurz zu\'or \'eröf­
fenthchten physiognoml ehen .-\tlas der .-\lpen wurden die tJmmzertel zur \\'ahl 
der 12 Ausschussmitglieder gezählt. Im Anschluss an den \ 'ortrag wurde das Er­
gebI1ls der \\'ahl de, Aus chusses !Ur das erste \ 'erein Jahr \'on 19 :'\ovember 

1 62 bIS 15. "\ pril I 63 bekannt gegeben. 27 
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Au sschuss des OeAV für das erste Vereinsjahr ,862-63 

Vorstand Prof Dr. Eduard Fenzl 
~ 

Vorstand Stel vertreter Franz Ritter von Hauer, k.k. Bergrat h 
~ --

Paul Grohmann und Edmund von MOJslsovlcs 
~ --------
JosefTü rck, k.k HofJ uwel ier 

~ - -- ---------
Weiters Mlnlstenalsekretär Dr Adol f Ficker, Prof Fnedrich Simony, 

Dr Anton von Ruthner. Prof Eduard Suess,Achllles Melingo, 
GUldo v Sommaruga. Prof Vinzenz F Klun 

Auf der Suche nach Gemeinsamkeiten der Gründer des Oesterreichischen Al­
penvereInS fallt auf, dass sie alle männlich und in Wien ansässig waren. Sie wa­
ren auf der einen Seite Studenten Anfang zwanzig, andererseits etablierte \Vis­
senschaftier oder Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, die mit Ausnahme 
des 3 I-jährigen Suess zwischen 45 und 54Jahre alt waren. Sie entstammten teils 
dem Bürgertum, teils dem niederen Adel - vielfach waren erst ihre Väter we­
ge n besonderer Leistungen in den Adelsstand erhoben worden - und waren 
akademisch gebildet. Ihr Zugang zum Gebirge ergab sich vordringlich aus wis­
senschaftlichem Interesse an der Bergwelt. Sie alle fuhrten eine Reihe von Erstbe­
steigungen in den Ostalpen durch und publizierten über diese Erfahrungen. Als 
l\länner der Schrift standen sie auch miteinander in regem BriefWechsel. 

Von Nul auf welt uber Tausend In elf Jahren 



3. Wissenschaftlich und elitär­

(ha ra kteristi ka des Oesterreich ischen AI penverei ns 

ZWECK DES VEREINS 

Der Alpenverein ~ah sich bel semer Gründung als »Kmd seiner Zelt " als a1pme 
\ 'erelnIgung, die smnvoll geworden war, da eine \'ermehrte Zahl von ~lenschen 
den Zugang ms Gebirge suchte. Der \ 'erein basierte auf emer fortgeschrittenen 
BIldung und richtigen ErkenntniS der Thatsache, dass, sollen die Ergebnisse wis­
senschaftlicher Forschung befruchtend auf das bürgerliche Leben emwirken, es 
eines vermittelnden Organs bedarf "Der Zusammenhang zwischen Bürgertum, 
wissenschaftlicher Forschung und Alpem'erem wird hier deutlich Der \'erein 
sel/te es sich zum Ziel, durch Schrift, \Vort und That selbständig wirkend, das 
materielle Interesse der unteren Klassen zu fördern, während er gleichzeitig dem 
gebildeten :\llttelstande höhere Genüsse näher rückt, und dem Fachmann den 
\\'eg fur seine Forschungen ebnet. \Ian beachte hier zunächst die Reihenfolge 
Schrift, \Vort und Tat. Der Alpenverein sah sich hauptsächlich als Herausgeber, 
Förderer und Sammler \'on PublIkationen, in zweiter Lmie als \ 'eranstalter von 
Vorträgen und erst in dritter Linie als \ 'erein der Tat Das Ziel, das Interesse der 
unteren Klassen zu fördern, war zwar ein hochgestecktes und löbliches, konnte 
aber m den Anfangen des \ 'ereins nicht verwirklicht werden, da keine :\ngehö­

ngen dieser chlchten ~Iitglieder des \ 'erems wurden. Hingegen gelang es dem 
Verem sehr wohl, den gebildeten ~Iittelstand an \\ issenschaftlichen \ 'orträgen 
teilnehmen zu lassen und dem fachmann zumindest in der Hinsicht den \Veg 
zu seinen Forschungen zu ebnen, als er ihm die \Iöghchkeit bot, \'Ur einem brei­
teren interessierten Publikum zu referieren und in den \'ereinsschriften zu publi-
ZIeren. 

Ab Zweck des Vereins wird im §r der tatuten genannt: 

. Dle Kenntnis von den Alpen mit besonderer Bcrucksichtigung der österreichischen 

zu verbreiten und zu erweitern, die Liebe zu ihnen zu fordern und ihre Berelsung zu 

erleichtern." 

Die ;\ littel dazu sind laut §2 : 

»Gcselltge Zusammenkünfte, \ 'orträge, Herausgabe von literarischen und ktinstleri 

sehen ·\rbelten nach .\laßgabe der vorhandenen :\ littei , thunhchste E1l1flussnahme 

auf die Orga11lsierung des Führerwesens, der Transport- und L'nterkunftsmlttel und 

Förderung aller übrigen dem \ 'ere1l1szweck dienenden Cnternehmungen . .,;; [aus den 

\'ereinsstatuten ~ 

Der ch\\'erpunkt des Vereins lag also auf wissenschaftlich-literarisch-geselligem 
Gebiet und nicht auf der Erleichterung des Zuganges zu den Alpen, die sich 
andere \ 'ereine, etwa der 186 gegründete Österreichische Touristenclub, zum 
Ziel setzten. Letzterer hielt in seinen tatuten konkret fest, die erleichterte, 29 

Wissenschaftlich und elitar - Charakteristika des Oesterreichischen Alpenvere1l1s 



lehrreiche und möglichst billige Bereisung der österreich ischen Gebirgswelt. 5h 

fördern zu wollen. :--Jichtsdestoweniger erkannte auch der Alpenverein, dass es 
bei den damaligen unerqicklichen Zuständen in den Alpen notwendig sei, noch 
einiges zu unternehmen, um den Freunden der Natur den Besuch der Alpen so 
lohnend und angenehm wie möglich zu gestalten 59 Denn kein leidenschaft­
licher Bergsteiger, kein die steilsten Felsenritzen hinanklimmender Botaniker, 
kein verwegener Gemsenjäger [würde] nicht einen guten \Veg, einen sicheren 
Steg, ein Stück frisches Fleisch und ein wind- und regenfreies Lager Qoben], oder 
[ ] das Schlimmere preisen, wo er solches hinzunehmen gezwungen \var .60 

Jedoch scheint es auch Gegenstimmen gegen diese vom Alpenverein geplante 
.. Verweichlichung« gegeben zu haben, denn einige Personen aus besseren Klas­
sen meinen allen Ernstes, in solchen Urzuständen liege eben die Idylle einer A1-
penpartie, Stärkung des Körpers und dergleichen mehr· .bl Sie behaupteten, der 

Charakter des Volkes verschlimmere sich mit besser erhaltenen \Vegen. Auch 
\'iele Jäger äußerten ihr ;'I..lissfallen über die Touristen, wenngleich der Alpen­
verein dagegenhielt, dass im dichten Alpenwalde kein Nichtschütze gern weilt. 
Und dahin, wo die Gemse steht, steigt kein Unberufener, am wenigsten vor der 
Tageszeit, in der der \Vaidmann sie beschleicht. 62 

Durch seine Druckschriften beabsichtigte der Alpenverein eine leicht fass­
liche Darstellung der Naturerscheinungen und des Volkslebens zu geben, um 
»den Reisenden das Verständnis der bereisten Gegenden [zu] erschließen und 
dadurch den Genuss [zu] erhöhen, der v"issenschaf1:lichen Erkenntnis der Al­
pen reiches ;'I..laterial zur Vergleichung [zu] geben und zu \\'eiterer Forschung 
an [zu] regen 6 ., 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass der Vereinszweck sehr weit 
gefasst war und der A1pem'erein seiner Idee nach allen Gesellschaftsschichten, 
Fachleuten und Laien beiderlei Geschlechts offen stand. Seine Tätigkeit umfasste 
wissenschaftliche, literarische und gesellschaftliche Aktivitäten ebenso wie eine 
praktische l'msetzung der Erleichterung von Gebirgsreisen. Inwiefern sich diese 
hehren Ziele verwirklichen ließen, wird in den folgenden Kapiteln gezeigt wer­
den. 

AUFNAHMEKRITERIEN 

Der Oesterreichische Alpenverein stand grundsätzlich allen l\lenschen of­
fen. Anders als beim London Alpine Club, dessen Aufnahmebedingung es war, 

dass jedes l\Iitglied einen Berg von mindestens 13.000 Fuß (= 3,962,4 m) Höhe 
nachweislich bestiegen hatte und somit in der Lage war, eine beachtliche sport­
liche Leistung zu erbringen64

, konnte beim Oesterreichischen Alpenverein jeder 
l\Iitglied werden, der sich fur die Gebirgswelt interessierte und einen jährlichen 
l\Iitgliedsbeitrag von 3 Gulden österreichischer Währung bezahlte. Drei Gulden 
österreichischer \Vährung entsprachen 1870 einem halben \\'ochenlohn eines 
ungelernten Industriearbeiters. Man konnte mit dieser Summe 18,8 kg Brot kau­
fen. Umgerechnet in heutige \\'ährung entsprächen 3 Gulden etwa 30 Eur0 65 

Zusätzlich musste der Beitretende eine einmalige Diplomsgebühr entrichten, 
deren Höhe in seinem eigenen Ermessen lag, jedoch mindestens I Gulden be-

30 trut". Durch einen einmaligen Betrag von 40 Gulden konnte man sich auch die 

Von Null auf welt über Tausend In elf Jahren 



lebenslange .\IJtgliedschafi: sichern. Bezahlte man in /wei aufeinanderiolgenden 
Jahren kelllenJahresbeitrag, so wurde dies als stillschweigende Austnttserklärung 
betrachtet 

Als Gegenleistung des Yereins erhielt jedes \litglied ellle reichhaltig verzierte 
'rkunde (:\ lltgliedsdiplom J, ein Exemplar des Jahrbuches und die Hhunlichste 

Unterstützung bei ihren auf die Bef(jrderung des \'erelllszweckes gerichteten l'n 
ternehmungenc6• (siehe Farb Abb. I und Farb -\bb. 2). Weiters ennöglichte die 
.\litgliedschaft die f'eilnahme an geselligen Zusammenkünften, den Zutritt /U 

\ 'ortriigen und SIV und tlmme in Versammlungen . Die genauen \ 'erelllsmoda­
litäten des :-\.lpemerellls wurden III den Statuten und III der Geschäftsordnung 
detailliert aufgeschlüsseltbli

• Die Statuten bheben abgesehen von zwei kleinen .:i..n­

derungen bis 1873 bestehen l 
'. 

MITGLIEDERSTRUKTUR 

Als .\lltgheder wünschte sich der Alpenverelll nach eigener Definition die \Iän 
ner der \\'issenschaft, den scharfblickenden Touristen, den feinfuhlenden Künst­
ler, den Bergmann und Förster, den kecken GemsenJäger und sicheren Führer 
über Schnee- und Eisgefilde, den Wirth im Thale und auf der Höhe, den Post­
meister und Yermlether der Fahrgelegenheiten, den geistlichen Hirten wie die 
weltliche Obngkeit im innersten Thalgrunde. [ .-\uch das schöne Geschlecht, 
das so manche kühne Bergsteigenn in seiner \litte /ählt, und das stets ein offenes 
Auge fur die Schönheiten der "atur bewahrt, sei gleichfalls willkommen in un­
serem Kreise. 

REGIONALE HERKUNFT 

Der Snz des \'erellls war \\'ien und so kam es, dass von den 676 .\litgliedern 
IIn 2 \ -e reinsjahr ( r863 -. zwei Drittel in \\'ien ansässig waren Die restlichen 

.\ IltglIeder wohnten zu 860,0 in den heutigen Bundesländern, 9,4 °'0 kamen aus 
dem Ausland und nur 4,60,0 aus den anderen Gebieten der Habsburgermonar­
chle wie üdtirol, Krain, Böhmen und \ Iähren, der Slowakei, l'ngarn und Polen 
Die Personen aus den zuletzt genannten Gebieten trugen mehrheitlich deutsche 
:\amen, was die \'ermutung nahelegt, dass es sich bei Ihnen um in den jeweiligen 
Ländern stationierte Beamte oder zumindest Personen deutscher Abstammung 
handelte;2. 

Innerhalb der heutigen Bundesländer kamen die meisten .\lItglieder aus Ober­
österreich, der telermark und :\Iederösterreich, gefolgt von Salzburg - haupt­
sächlich alzburg- tadt -, Kärnten und Tiro!. Hierbei fällt auf, dass die klas­
sischen Alpenländer wie Tirol mit 14 \Iitgliedern eher spärlich, \'orarlberg gar 
nur mit elllem .\ Iitglied \'ertreten waren. Die Bewohner der Bergregionen, denen 
der b\'eck des \'ereins galt, waren anfänglich nicht an einer .\ Inghedschafi lllter­
esslert bzw. verfugten nicht über die entsprechenden Infonnationen und finan­
ziellen \ littel. 

Ein Zehntel der \litglieder des österreich ischen Alpem'ereins waren .-\us-
länder bz\\'. \\'ohnten Im .--\.usland, Der weitaus größte Teil \'on Ihnen kam aus 31 
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Deutschland und hier wiederum vonviegend aus den großen Städten München, 
Berlin, Hamburg und Leipzig. Der immer wieder hen'orgestrichene hohe Anteil 
an Engländern;< gestaltet sich mit vier Personen - das sind 1,8 O!o - kleiner als 
envartet. Einer von ihnen, F. F. Tuckett aus Bristol, war gleichzeitig Vo rstands­
mitglied im London Alpine Club. Seine Doppelmitgliedschaft verdeutlicht die 
\ 'erbindungen, die zwischen diesen beiden wissenschaftlich orientierten alpinen 
\ 'ereinen bestanden. 

Regionale Verte ilung der außerhalb Wiens lebenden Alpenvereinsmitglieder ,863 

Land In absoluten Zahlen In Prozent 

Heutige osterreichische Bundeslander 205 86,0 

Oberosterreich S2 23,0 

Steiermark 46 20,3 

Nlederosterrelch 40 17,6 

Salzburg 23 10.1 

Karnten 18 7,9 

Tirol 14 6.2 

Vorarlberg 1 0,4 

Burgenland 1 0,4 

Lander der Habsburgermonarchle 10 4,6 

Ausland 21 9,4 

Deutschland 9 4,3 

Italien 6 1.8 

England 4 1,8 

Schweden 1 0,4 

Ohne Ortsangabe 1 0,4 

Quelle Etgene Erhebung 2002 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass der frühe Oesterreichische A1-
penverem stark \\'ien-Iastig war und zunächst in den Städten und in den heutigen 
östlichen Bundesländern (;\'iederösterreich, Steiermark und Oberösterreich) Fuß 
fasste. l\lenschen aus den anderen Gebieten der rv10narchie und aus dem Aus­
land sowie aus den effektiven Gebirgsregionen selbst spielten anfanglich nur eine 
untergeordnete Rolle. 

ZUORDNU N G NACH DE M GESC H LECH T 

Der Frauenanteil an den l\litgliedern des zweiten Vereinsjahres betrug beschei­
dene 3,7%, Sie stammten ausnahmslos aus \ \'ien. ' ur eine der Frauen ist mit der 
Angabe eines Berufes eingetragen. Sie war Vorsteherin eines l\ Iädchen-Institutes. 
40% der Frauen sind adeliger Abstammung - meist Edle von -, ein deutlich hö­
herer Prozentsatz als bei den l\lännern (11,7%). Eine adelige Schirmherrin, wie 
sie \'iele Vereine die er Zeit aufweisen, hatte der Oesterreichische Alpenverein 
keine. 

Von Null aufwe,t uberTausend In elf Jahren 



Anteil der Frauen und Adeligen an den Alpenvereinsmitgliedern 1863 
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Die Hälfte der weiblichen ~lltglieder war gemeinsam mit einem namensgleIchen 
männlIchen ~Iitglied unter der~elben \\'ohnadresse eingetragen, Es dürfte sich 
um Ehefrau. Tochter oder Schwester emes Alpenveremsmltgliedes gehandelt 
haben 

DIes bedeutet aber auch, dass dIe andere Hältte der weIblichen ~ Iitg-lieder 
aus eIgenem :\ntrieb und ohne »Anhängsel<!. emes ~lannes zu sein dem :\.Ipen­
\'erem beitrat. \Tielleicht hat die Einladung des Yerems\'orsltzenden Prof Fenzl 
an lässlich der konstituierenden \ 'ersammlung Im '\()\'ember 1862 \\Tirkung ge­
zeIgt, der »das schöne Geschlecht, das so manche kühne BergsteIgerin in seiner 
\Iitte zählt<: Im Kreise des Oesterreichischen ,\lpenvereins willkommen heißen 
wollteH, 25 Frauen \\ aren em Jahr später seinem .\ufruf gefolgt. 

SOZIALE HERKUNFT 

DIe .\litgl!eder dö Oesterrelchischen :\Ipem'ereins entstammten dem !,'1ltsituier 
ten Bürgertum, bn "Iertel waren Akademiker, wobeI der AkademIkeranteil in 
Wien mIt 2700 höher lag als außerhalb der Hauptstadt :18,9°0), Dies \erwundert 
nicht, da es m Wien überproportIonal viele Berufsmöglichkeiten fur .\kademiker 
gab, was \'iele nach ihrem Studium \eranlasste, SIch hIer niederzulassen-;, :\ach 
Studienrichtungen geordnet dommlerten Im Oesterrelchischen Alpem'erem dIe 

Juristen mit 39°0, gefolgt \'On den \Iedizinern mIt 27° 

Cnter den \ 'ereinsmitgliedern befanden sich nur 2,:-' Studenten, die SIch auf 

die tudienrichtungen Jus {50 ,\ ledizin (33 °0), TechnIk II 0 II und Geistes­
wissenschaften (6 1 verteilten, DIe geringe Anzahl überrascht, da doch der .\1-
pemerem durch dreI Studenten mitiiert und \'On alpen begeIsterten Professoren 
wIe 'uess oder ~Imony m ihren \'orlesungen heftlgst beworben wurde und daher 
eine größere studentische BeteilIgung zu erwarten gewesen wäre, .\ber \'iellelcht 
war der \ litgliedsbeitrag fur Studenten zu hoch oder Ihr Interesse an den Alpen 
und/oder dem \ 'e rem zu genng,Jedenfalls rangteren die Studenten zahlenmäßig 
sogar noch hinter den Frauen 

Bei der \ 'erteilung der ;\Iitglieder auf emzelne BerufsgruppenTlIst zu bedauern. 
dass bei über einem Viertel der \ [itgiieder keme Berufsangabe erfolgte Bel den 
berufsmäßig Erfassten sind die zahlenmäßig größte Gruppe die Bildungsbürger 
und Beamten mit 32%, deren .\[nglieder hauptsächlich Junsten, \lediziner, Be­
amte aller .\rt, ,\rchitekten, TechnIker und Lehrende an Schulen und Cni\'ersi­
täten waren, Zu dieser Gruppe zählen auch Beschwlgte Im Bereich Kultur und 
\ ledien<, wie Landschaftsmaler,Journallsten, Opernsänger und Hofschauspieler. 

:\n zweiter teile lag mit 2+ 0 0 dIe Gruppe der \\'irtschaftstreibenden und Be-
sitzbürger, In diese Kategorie fallen Haus- und Realitätenbesitzer, Gutsbesitzer, 33 
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Berufe Alpenvereinsmitglieder 1863 

o BIldungsbürger. Beamte 

• Politik. M ihtär, Kirche 

o Pnvatangestcllte 

o Studenten 

• kerne Beruf'iangabc 

o W Jrtschafis treibende, 
Bes Itzbürger 

Grundbesitzer, Fabrikanten, Druckereibesitzer und Gewerken sowie Gasthof­
wirte, Kauf- und Handelsmänner, Groß-, Tee- und Eisenhändler. 

Die drittgrößte Gruppe ist die Kategorie Politik, l\lilitär, Kirche, die jedoch 
mit 9°0 der :\ennungen deutlich kleiner ausfiel als die beiden ersten Gruppen. 
Der Anteil des l\lilitärs war eher gering, was insofern erstaunt, als gerade die 
Armee großes Interesse an den Alpen und ihrer genauen Vermessung, Kartierung 
und Erforschung hatte. Die im Alpenverein vertretenen l\lilitärs bekleideten den 
Rang eines Hauptmanns, Leutnants, Oberstleutnants und Majors oder waren 
häufig als Kriegskommisär tätig. 

Die l\länner der Kirche, I4 katholische und 2 evangelische Pfarrer, lebten 
ausschließlich in den Alpengegenden und waren wohl deshalb an einer Vereins­
mitgliedschaft interessiert, weil sie sich einen wirtschaftlichen Aufschwung ihrer 
Gemeinden em'arteten. 

"'eiters befanden sich unter den ;'I.litgliedern des Alpenvereins vereinzelte 
Politiker, darunter zwei Bürgermeister: der Bürgermeister von 'Vien, der dem 
Verein gleich eine größere Summe Geld spendete, und der Bürgermeister von 
Leoben. Wieweit es sich bei den beiden um Alpenfreunde aus Überzeugung han­
delte oder ob es politisch klug empfunden wurde, im Alpenverein tätig zu sein, 
ist nicht mehr rekonstruierbar. Auch der königlich-griechische Gesandte in 'Vien 
war Vereinsmitglied. 

Die beiden kleinsten Berufsgruppen waren Privatangestellte und Studenten mit 

4% bzw. 2,7%· 
Während viele Bildungsbürger in 'Vien ansässig waren, lebten außerordentlich 

viele Besitzbürger außerhalb 'Viens. Dies ist bei den Gutsbesitzern leicht erklär­

bar, da die städtische Struktur 'Viens fur Gutshöfe denkbar ungeeignet war. 
Die Auswertung der Berufsgruppen ergibt eine deutliche Mehrheit von Bil­

dungsbürgern, Beamten, 'Virtschaftstreibenden und Besitzbürgern. Diese Berufe 
boten die finanziellen l\löglichkeiten sowie die Freiheit und Mobilität, sich fur die 
Gebirgswelt zu interessieren. Die zahlenmäßig größeren Gruppen der Bauern, 
Handwerker und Arbeiter sind im Alpenverein überhaupt nicht vertreten. Somit 
stellte die absolut gesehen kleine Zahl der Bildungsbürger und Wirtschaftsbürger 

34 überproportional viele Mitglieder. 
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\hgleicht man den \'orstand des \'erems mit den übngen :'litgliedern, so fallt 
auf, dass dem Akademikeranteil von 2+3 % bei den ;\ litgliedern ein Akademlke 
ranteil \on 7S% im \'orstand gegenübersteht. Loer die Hälfte des 12 köpfigen 
\'orstands kommt aus dem Bereich Lehren und Lernen, nämlich drei l'nl\'ersi­
tätsprofessoren, em Professor an der Handelsakademie und drei tudenten. Im 
\'ergleich dazu ist bei den übrigen :'litgliedern der Bereich l'nterricht weitaus 
weniger, die Studenten gar nur mit 2,7°0 (im \'orstand 2S( vertreten Die wei­
teren im \'orstand vertretenen Akademiker smd ein k.k :'lmlsterialsekretär und 
ein Hof- und Gerichtsadvokat. Die drei '\Ichtakademlker smd ein Hausbesitzer 
und Gemeinderat, em k.k Bergrat und em k.k. Hofjuwelier, der sich um die Fi­
nanzen des Vereins kümmerte. Es lässt sich also feststellen, dass der \'orstand des 
\'ereIns em deutliches Loergewicht in Richtung akademisches Lehren und Ler­
nen auf\\"ies, das bei den übrigen .\litgliedern nicht zu beobachten war. Es bleibt 
offen, \\.'eshalb gerade diese Personen im Vorstand waren. Hatten sie mehr Zelt 
als andere, sich in der Organisation des \'ereins zu betätigen? Hatten sie mehr Er­
fahrung als \'ereinsgriinder und -leiter; \\'aren sie noch mehr als andere von der 
alpinen Idee beseelt und \ .... ollten sich daher stärker embringen? Hatten sie em 
größeres Geltungsbedürfnis als andere, das sie durch Vereinsmeierei befi-iedigen 
wollten? Ihre '\.lotive sind nicht mehr rekonstruierbar. 

?\icht nur im Bereich der Akademiker, auch bei der Zahl der Adelstitel klaffen 
Vorstand und übrige :'Iitglieder auseinander. Im \'orstand waren 41 % adeliger 
Abstammung, im Gesamtverein 12,7°;0. Dabei handelt es sich vorwiegend um 
Angehörige des :\iederadels wie Edle. r von, RItter von, Freiherr von und unti­
tulierte Adelige, die nur mit »von bezeichnet wurden. Es sind jedoch auch em 
Herzog (\\'ürttemberg) und ein Fürst (Liechtenstem) sowie einige Grafen als 
\'ereinsmitglieder eingetragen. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass der frühe Oesterreichische l~Jpen\'er­
ein eine Angelegenheit des gebildeten, städtischen, gut situierten Bürgertums 
sowie des niederen Adels mit literarischen, wissenschaftlichen und reiselustigen 
Ambitionen \\.'ar, von dem die breite :\Iasse der Bevölkerungjedoch \'orerst noch 
ausgeschlossen blieb. 

MITGLIEDERENTWICKLUNG IN DEN ERSTEN ELF VEREINSJAHREN 

(1862-1873) 

In den Jahren unmittelbar nach seiner Gründung wuchs die '\.litgliederL:ahl des 
OeA\' rasch an. Durch einen stetigen Zuwachs mit einem durchschnittlichen 
\\'achstum von IS% pro Jahr verdoppelte der Verein schon in den ersten sieben 
\'ereinsjahren seinen '\.litgliederstand, um sich dann ab dem achten Vereinsjahr 
bei emer :'Iitgliederzahl von rund 1400 einzupendeln. Damit etablierte sich der 
Alpenverein nach der landwirtschaftlichen Gesellschaft und der zoologisch-bota­
nischen Gesellschaft als drittgrößter wissenschaftlicher Verein "'iens -'. 

Obwohl es jedes Jahr einige Austritte gab, überwog die Zahl der :\eueinge­
tretenen gegenüber den Austritten. In Jahren mit großen Zuwächsen entschloss 
man sich, den §8 der tatuten zu vollziehen und alle Personen, welche wegen 
eines zweijährigen Rückstandes ihrer Jahresbeiträge als ausgetreten anzusehen 
sind, auch wirklich aus dem \'erzeichnis zu löschen.-~ Zuvor hatte man säumige 35 
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Mitgliederentwicklung OeAV 1862-1873 

Vereinsjahr I Jahr I Gesamtzahl In Wien in Zahlen Außerhalb Wiens in Zahlen In Wien in % Außerhalb Wiens in % 

36 

1. 1862 (17 11) 627 I 
I I--- ----+----- ~ 

1a 1863 (154) 643 450 193 
I I 

2 1863/64 700 408 292 
~ ~ j---

3 1864/65 791 390 401 
I- I + - - -- --- --- ------- - -------

4 1865/66 915 401 514 
I + -------- - ---- -- --- -- ----

5 1866/67 965 373 592 
I --+-- -

6 1867/68 1140 419 721 
I--- --~ - --------- -+ - -

7 1868/69 1228 412 816 
I-- ~ --- - ------

8 1869170 1439 418 1021 
I--- ~ ---" 

9 
~ 

1870171 1425 403 1022 
I--

10 

t 
1871172 1387 392 995 

I- -

II 1872173 , 1414 539 875 

;\litglieder noch einige Zeit in der Kartei weitergefuhrt, wahrscheinlich um als 
größerer Verein dazustehen. 

Interessant ist, dass sich das Verhältnis der in V/ien ansässigen zu den außer­
halb Wiens lebenden l\Iitgliedern ins Gegenteil verkehrte. Vlaren zu Beginn des 
Vereins I863 7I O:o \Viener und 29 Ü!o Auswärtige , so standen zehn Jahre später 
nur mehr 28 % \Viener 72 Ü;o Auswärtigen gegenüber. Der Verein wuchs somit 
aufgrund der Zunal1me an außerhalb \Viens lebenden Personen. In Wien scheint 
schon im zweiten Vereinsjahr eine Sättigung des Bedarfes eingetreten zu sein, da 
die :'I.Iitgliederzahl von da an mit einigem Auf und Ab relativ konstant blieb. 

Der Erfolg des Alpenvereins in den Provinzen hing ganz wesentlich von der 
Arbeit der Bevollmächtigten des Vereins ab. Die Bevollmächtigten waren die Ver­
treter des Alpenvereines vor Ort, die sich um Mitgliederanwerbung und Belange 
des Vereins in den Provinzen kümmerten. Besonders eifrige Bevollmächtigte gab 
es in Steyr, Linz und München, wo sich sogenannte Filialen des Alpenvereins 
herausbildeten. Diese organisierten gesellige Zusan1ITIenkünfte und Vorträge, was 
vom Hauptverein begrüßt wurde. So berichtet ein Bevollmächtigter über die Fi­
liale Steyr: »Die Beitritte erfolgen nicht etwa durch Zureden und Pressung, son­
dern im Gegenteile durchaus freiwillig. 

Die Gründung des Deutschen Alpenvereins (DAV), des Österreichischen Tou­
ristenklubs und des steirischen Gebirgsvereins im Jahre I868/ 69 brachte einen 
merklichen l\litgliederrückgang, der jedoch nicht ganz so dramatisch ausfiel wie 
befurchtet. Denn viele l\Iitglieder behielten trotz ihres Engagements beim DAV 
ihre Mitgliedschaft im OeAV bei. Erst nach der Zusammenlegung der Druck­
schrift mit der des DAV im Jahre I87I verzeichnete der OeAV größere Einbußen, 
die der Alpenverein als »böse Momente, welche einer Krise nicht unähnlich sa­
hen bezeichneteHo. Die Zahl der Austretenden belief sich laut Vereinspräsident 
Leopold von Hofmann auf I2081 . Wie groß die Zahl der Austritte wirklich war, 
kann nicht festgestellt werden, da in den Adressenlisten auch einige ausgetretene 
Personen gefuhrt worden sein dürften. 

Regional betrachtet gab es innerhalb der Monarchie besonders große Zu­
wächse in Oberösterreich und der Steiermark. Wie schon zu Beginn entfiel das 
Gros der Mitglieder auf die heutigen österreichischen Bundesländer, aus den an-
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Mitglieder des OeAV innerhalb der Habsburgermonarchie 1863-1873 
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deren Gebieten der \lonarchie war der Zustrom eher gering. Zu den rund 20 

ungarischen \ litgliedern Ist zu bemerken, dass es damals noch kem Burgenland 
gab, so dass et\va OberleutnantJulius v. Payer, der in Eisenstadt lebte, in dIe Rub­
rik Cngarn fallt. In Böhmen und \lähren hatte der OeA\' eine kleine, konstante 
deutschstämmige ~litgliederschafi:. Eher vereinzelt traten ~litglieder aus Schle­
sien, Galizien, Kroatien und Dalmatien auf 

Die Immer wieder hervorgehobenen zahlreIchen ausländischen ~litglieder 
em'iesen sich bei genauerer Zählung als ein Anteil \'on lediglich em-a 500. \'on 
diesem Ausländeranteil wiederum stammte der größte Teil von rund 85°o aus 
Deutschland. Einzelne ~litglieder waren in Frankreich, der Schweiz, Belgien, 
Russland und den C A zu Hause. Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich bei 
vielen dieser Ausländer' um Österreicher im Ausland handelte. Zum Beispiel 
\var einer der beiden amerikanischen ~ litglieder stets der k.k österreichische 
Gesandte in \Yashington und somit kein »waschechter« Amerikaner. Die \Iit­
gliederzahl der häufig erwähnten Engländer schwankte zwischen vier und sechs 
Personen, was bei rund 1.+00 l'Iitgliedern eine vernachlässigbar kleine Zahl ist. 

Mitglieder des OeAV im Ausland 1863-1873 
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Die Zahl der deutschen ~litglieder stieg von neun Personen 1863 auf einen 
Höchststand von 7 Personen 1869 70. i\ach der Gründung des deutschen 
AJpem-ereins nimmt jedoch die Zahl der deutschen ~Iitglieder rasch ab, DIe 
meisten deutschen ~litglieder (rund 600/0) stammten aus Bayern. Besonders m 
Traunstell1 und ~Iünchen hatte der OeA\' anfänglich viele Anhänger. Das am 
zweitstärksten vertretene deutsche Land war achsen mit rund IOOb aller deut­
schen \litglieder. Einige ~Iitglieder stammten aus \\'ürttemberg, Preußen und 

ach en-\\'elmar, andere lebten über die \'ielen kleinen Fürstentümer verstreut, 
die in den I 60er Jahren in Deut chland bestanden. 
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VEREINSLOKAL 

Schon bald machte sich der Alpenverein auf die Suche nach einem geeigneten 
Vereinslokal. Dieses sollte einerseits der Abwicklung von geschäftlichen Angele­
genheiten wie z.B. den Beitrittsformalitäten oder dem Verkauf von Jahreskarten 
dienen und andererseits ein Vereinigungspunkt fur die il.1itglieder auch außer 
den allgemeinen Versammlungen H2 sein. 

Zunächst machte sich die Vereinsleitung daran, ein solches Vereinslokal un­
entgeltlich und in einem öffentlichen Gebäude .1(' zu erlangen. Der Jahreskar­
ten\"erkauf und die Beitrittserklärungen wurden währenddessen im Geschäft des 
Hofbuchhändlers Braumüller zunächst an drei Tagen im Jahr abgewickeltk4

. 

Der Plan, ein geeignetes unentgeltliches Lokal zu finden, misslang. Nachdem 
die Vertreter des Alpenvereins mehrmals auf das Freiwerden eines solchen ver­
tröstet worden waren, wurde beschlossen, ein provisorisches Lokal zu mieten, 
das nicht mehr als 300 Gulden jährlich kosten sollte. Für die Einrichtung war 
die \ 'ereinsleitung gewillt, einen einmaligen Betrag von ISO Gulden auszugeben. 
Das Lokal sollte die Alpenvereins-Bibliothek aufnehmen und an zwei oder drei 
Tagen der \\'oche einige Stunden lang geöffnet sein, um den Mitgliedern die 
:\.Iöglichkeit zu bieten, Bücher zu entlehnen, oder um Wünsche und Beschwer­
den in ein bereitliegendes \\'ünschebuch einzutragen';. 

Zu Beginn des vierten Vereinsjahres 1865 \\'Urde ein solches Vereinslokal in 
\\'ien In Betrieb genommenH6 Es wurde vorwiegend von \Viener Mitgliedern 
in Anspruch genommen, während dies fur auswärtige i\litglieder nur in be­
schränktem Rahmen möglich war. 

KAISERTREUE 

Zudem suchte der Alpenverein, wie die meisten \\'iener Vereine dieser Zeit, die 
;\ähe zum österreich ischen Kaiserhaus. So war die Vereinsleitung außerordent­
lich erfreut, als im dritten Vereinsjahr Erzherzog Rainer dem Verein beitrat und 
das Protektorat des Alpenvereins übernahm. In der Folge wurde laufend über 
Bergtouren des Erzherzogs berichtet. 

Bei Jubiläen des Kaiserhauses reihte sich auch der Alpenverein in die Schar 
der Gratulanten ein'-. Darüber hinaus \\'Urde Kaiser FranzJosephjedesJahr das 
Alpenvereinsjahrbuch überreicht und vermeldet, dass ·Se. Majestät unser aller­
gnädigster Herr und Kaiser dasjahrbuch unter dem Ausdrucke des A.H. Dankes 
der Allergnädigsten Annahme zu würdigen geruht haben .. 88 

VERSUCH EINER DEZENTRALISIERUNG - BEVOLL M ÄCHTIGTE U N D 

FILIALEN STATT SEKTIONEN 

Die starke Ausrichtung nach \\'ien wurde schon bald als eine Schwachstelle des 
Oesterreichischen Alpenvereins erkannt. Die Vereinsleitung versuchte ihr durch 
das Einsetzen von Bevollmächtigten entgegen zu wirken. Diese fungierten ei­
nerseits als l\Iultiplikatoren des OeAV in anderen Städten und Orten, warben 

38 :\litglieder an, informierten über den Verein und organsierten Veranstaltungen. 
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Andererseits \\ aren sie Ansprechpartner fur die in ihr Gebiet reisenden Alpen­
vereinsmngheder Oft gab die Vereinsleitung alpenreisenden ~litgliedern ein 
Empfehlungsschreiben fur den jeweiligen Bevollmächtigten mit, in dem die 
\'ereinsleitung den Be\'ollmächtigten ersuchte, den Reisenden 9 möglIchst \"leI 
l'nterstützung vor Ort zukommen zu lassen, damit .. durch Aushändi!,rung von 
EmpfehlunhTSschrelben Ihr LTntemehmen begünstigt< würde-Xl. 

Die Zahl der Bevollmächtigten betrug m den ersten funn'eremsjahren rund 
nerZlg Danach sank sie auf etwa zwanzig. 

Von den 17 Bevollmächtigten des Jahres 1868 kamen drei Bevollmächtigte aus 
,Österreich unter der Enns , vier aus Österreich ob der Enns(, einer aus Salzburg, 
drei aus der Steiermark, zwei aus Kärnten. einer aus Kram und drei aus Tirol"1 
Durch ihre Berufe wie Apotheker, "otar, Postmeister, Pfarrer, Bergverwalter, 
Fabriksbesitzer oder Bezirksvorsteher verfugten sie über ein hohes gesellschaft­
liches Ansehen und die .\Iöghchkeit, in ihrem \\'irkungskreis fur den \ 'erein tätig 
zu sem. 

\\'echselte ein Bevollmächtigter seinen \\'ohnort, was vor allem bel Beamten 
häufig vorkam, legte er entweder sein ;\mt meder oder übte seine Tätigkeit an 
einem anderen Ort aus. So wurde etwa »Herr FranzJosefSchaffer, k.k. Finanz­
Inspektor, früher zu Saalfelden im Salzburgischen, nach Schärding in Oberöster­
reich \'ersetzt, behielt aber das ihm übertragene Bevollmächtigtenamt beic:.'12 

Bevollmächtigte des Oesterreich ischen Alpenve rei ns 1862-1873 

Jahr 
18621 

1864 1865 1866 1867 1868 1869 1871 1873 
63 

Bevollmachtlgte 38 42 45 43 3S 17 14 23 20 

Quelle: Eigene Erhebung aus Verhond/ul/gm des OrA f/ 

Auch politische Ereignisse wie der \ 'erlust Venetiens beeinflussten die Tätigkeit 
der Bevollmächtigten: »Durch die Abtretung \ 'enetiens an Italien verloren wir 
unseren thätig-en Bevollmächtigten in Belluno, den Herrn k.k. BergratJosefTrin­
ker, welcher gegenwärtig in Laibach stationiert ist, d.h. an einem Orte, der bis ins 
funfte \'ereinsjahr eines Bevollmächtigten entbehrte, wo wir aber im Laufe des 
vongen ommers, den rastlosen, auf die Interessen unseres Vereins unaufhörlich 
bedachten Prof Dr. l\1ois Valenta mit dem Amte eines solchen betraut hatten.«9.1 
Einige Be\'ollmächtigte, wie zum Beispiel Theodor Traut\',.'ein aus ~lünchen , 

zählten später zu den Gründern des Deutschen ;·\Ipenvereins. 
Das Ausfindigmachen von geeigneten Bevollmächtigten dürfte anfangs gar 

nicht so einfach gewesen sein, und es fand ein häufiger Wechsel von Bevollmäch­
tigten statt. ~ach der ~atur der Sache konnten bei der ersten Ernennung :\.Iiss­
griffe bezüglich der Auswahl \'on Localitäten und Persönlichkeiten nicht ganz 
\'ennieden werden: die seither gewonnene Erfahrung eines Quinqueniums gab 
jedoch das :\.1ittel an die Hand, begangene Irrthümer gut zu machen und bel Er­
weiterung des Kreises unserer :\.Iandatare die ganze Einrichtung ihrem Zwecke 
näher zu bringen. '4 

An Orten, wo besonders eifrige Bevollmächtigte tätig waren, zum Beispiel in 
teyr und Linz, bildeten sich Filialen des .-\..Ipem·ereins heraus, die eigene Ver-

einsabende abhielten. ie steigerten das Interesse am OeA\' und somit auch die 39 
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Zahl der ~Iitglieder. eber die in jeder Beziehung befruchtende Wirkung solcher 
\'ereinsabende kann kein Zweifel bestehen. '5 Bei diesen monatlichen A.bend­

\'eranstaltungen wurden Vorträge gehalten, Gesangsauffiihrungen dargeboten"', 
alpine Landschaftsbilder wie zum Beispiel Thomas Enders' Aquarelle gezeigt'i7 
und Cnternehmungen mit vorwiegend lokaler Bedeutung, wie zum Beispiel der 
Bau einer Aussichtspyramide auf dem Damberg bei Sterr, besprochen. 

Die \'ereinsleitung nahm erfreut zur Kenntnis, dass sich damit ein Prozess ab­
zeichnete, welcher alle Vorteile der Bildung selbständiger Sektionen wie sie in 
anderen Vereinen beliebt wird, ohne deren Nachteile mit sich flihrt ."' Stolz ver­
merkte die \'ereinsleitung, dass sich in dieser \Veise ganz von selbst eine ähn­
liche Gestaltung herausgebildet hat, wie sie der Deutsche Alpel1\'erein in seine 
Statuten aufgenommen hat; gleich den Sectionen des letzteren tragen unsere 
Filialen dem berechtigten Streben nach Dezentralisierung Rechnung, ohne die 
notwendige Einheit des Gesamtvereins zu stören'i9 

VEREINSFÜHRUNG 

Bei Jeder Jahresversammlung wurden von den anwesenden ;"litgliedern per 
Stimmzettel zwölf Ausschussmänner gewählt. Die Zahl der Personen, die bei 
dieser \\'ahl ihre Stimme abg-aben, war im \'erhältnis zur Gesamtzahl eher gering. 
1869 waren es beispielsweise lediglich 43 Personen HII. Für \'ereinsmitglieder in 

den Provinzen war es kaum möglich, sich an der \\'ahl zu beteiligen. 
Die z\\'ölf gewählten ~ ränner wählten ihrerseits nach S8 der Statuten aus 

ihrer ~litte einen Vorstand und dessen Stelkertreter, einen Kassier und einen 
oder zweI Schriftfuhrer. Ihre Amtsperiode dauerte ein Jahr, eine auch mehr­
malige Wiederwahl war möglich. Der Ausschuss tagte unter sich und faUte 
Entscheidungen, die in den allgemeinen Versammlungen den l\litgliedern zur 
Kenntnis gebracht wurden. Über innere Streitigkeiten im Ausschuss wurden die 
;"Iitglieder nur andeutungsweise informiert. Solche Andeutungen beschränken 
sich aufSätze wie Herr X. hat sein Amt im Ausschuss niedergelegt, was eine 

'\euwahl notwendig machte. 
In den Jahren zwischen 1862 und 1873 waren insgesamt 31 ;"Iänner im A.us­

schuss vertreten, manche sogar während des ganzen Zeitraums. AdolfFicker war 

in allen elf Jahren im Ausschuss, Eduard Fenzl zehn Jahre lang und Anton von 
Ruthner und Leopold von Hofmann je neun Jahre. Sie alle bekleideten zum Teil 
mehrmals das Amt des Yereinspräsidenten. Eine tragende äule war auch der 
Hofjuwelier Josef Türck, der neun Jahre in Folge als Kassier tätig war, bevor er 
1871 \'on earl Hoffer abgelöst wurde. Die Schriftfuhrer hingegen wechselten rasch. 
:\eht ~Iänner bekleideten dieses mit ,oiel Arbeit verbundene Amt, zu dem auch die 

Herausgabe der \'ereinsschriften zählte. Zwei ~Ial in der Periode von 1862 bis 1873 
kam es zu größeren personellen Veränderungen, nämlich 1866 und 1872. 

DER GROSSE EKLAT 

Im \\'inter 1866 67 legten Guido von Sommaruga, Edmund von l\lojsisovics, 
40 Paul Grohmann und Franz von Hauer, die zu den eigentlichen Gründern des 
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Alpenvereins gehörten, ihre Arr1ter unwiderruflich nieder und verließen im Streit 
den Ausschuss. 

Was war geschehen? \ \'ährend sich die \ 'erhandlungsprotokolle über diesen 
Punkt großteils ausschweigen und man mehr zwischen den Zeilen lesen muss 
als man tatsächlich Aufschluss erhält, gebenJohannes Emmer und der erhaltene 
Briefwechsel detailliertere. jedoch stark subjektiv wertende Informationen. 

Zunächst die sehr knappen Informationen aus den Verhandlzmgsprotokollm; 
Der \'orsitzende Anton \'on Ruthner berichtete über die in letzter Zeit im 

Ausschusse stattgefundenen :. Ieinungsdifferenzen und theilt die Austrittserklä­
rungen der Herren Dr. BJ. Barth. P. Grohmann, Dr. Edm, \'. '\ Iojsisovics und Dr. 
Br. G. \'. Sommaruga. ferne jener der Herren Prof Al. Egger und Sectionsrath 
Dr. Fr. v. Hauer mit.°J Damit war eine ;-\euwahl des \'orstandes nötig. Bevor 
diese durchgefuhrt wurde, wünschte ein ;\.Iitglied »die Gründe zu erfahren. wel­
che den zuvor erwähnten Differenzen zu Grunde liegen . Obwohl sich einige 
:"Inglieder dagegen aussprachen und Eduard Fenzl ersuchte, die Debatte nicht 
weiter fortzusetzen. weil dabei das Gebiet der Persönlichkeit schwer vermieden 
werden könnte, verlangten andere zumindest einige Andeutungen. um sich vor 
der ~-eu\\'ahl orientieren zu können. 0 gab der \'orsitzende Anton v. Ruthner 
die gewünschten Andeutungen und betonte 1 das \'orhandensein einer fur ein 
Redaktions-Komitee stimmenden :'Iajorität und einer eine Einzeln-Redaktion 
begehrenden :'Iinorität· . Ohne näher darauf einzugehen. v,'orin die Forderungen 
der '\ Iinorität bestanden. \\!urde die Debatte beendet. 

Aus dieser Passage geht noch kein eindeutiger Grund fur das Austreten der 
\ linorität hervor. Es scheint, als wären unübem indbare Differenzen rund um 

die Herausgabe des Jahrbuches und die Bildung eines Redaktions-Komitees auf­
getreten. Darüber hinausgehende Auffassungsunterschiede über den Alpenverein 
\\'erden dagegen mit keinem \\ 'ort genannt. 41 
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AdolfFicker, langjähriges Ausschussmitglied, erläuterte die Situation in einem 
Brief an Johann Stüdl folgendermaßen: Das Zerwürfnis zwischen den drei jun­
gen Leuten, welche den ersten Grund zu unserem Verein legten, und Dr. Ruth­
ner, dessen viele Vorzüge und Verdienste sie über seinem etwas alpenpäpstlichen 
Auftreten schon damals zu gering anschlugen, datiert aus dem Vorbereitungsco­
mite. Hier wird deutlich auf die persönlichen Spannungen zwischen den drei 
Studenten Sommaruga, Mojsisovics und Grohmann einerseits und Dr. Ruthner 
andererseits hingewiesen, die seit Beginn bestanden. Im Laufe des Jahres fand 
aber eine so wichtige gegenseitige Annäherung statt, dass im Beginn des zweiten 
Jahres der Ausschuss Ruthner einstimmig zum Präsidenten wählte. Dieses und 
im \\"eiterenJahre ging die Sache ganz gut, nur legte der Austritt Grohmanns 
aus dem Sekretariat, welchen damals wirklich nur seine Privatverhältnisse mo­
ti\·ierten schon den Grund zu einer Viel tiefergreifenden Spaltung. Mojsisovics 
und Sommaruga folgten Grohmann als Schriftfuhrer und besonders Letzterer 
scheint andere Vorstandsmitglieder durch sein Auftreten verärgert zu haben. 
Als das von Sommaruga redigierte Jahrbuch den Kostenvoranschlag bei weitem 
überschritt, wollten die Ausschussmitglieder ein Redaktions-Komitee bilden, um 
zukünftig die Schriftfuhrer nicht alleine über so große Ausgaben aus dem Ver­
einsvermögen bestimmen zu lassen. Nach einem heftigen Streit traten l\1ojsiso­
vics, Sommaruga, Barth und Grohmann aus dem Verein aus. Es folgten einige 
\'ersuche zu vermitteln und die Ausgetretenen zu einer Rückkehr zu bewegen, 
doch ohne nennenswerten Erfolg. 

Aus dem Brief vom 19. April 1869 von AdolfFicker an Johann Stüdl: 

An seme [GrohmannsJ Stelle trat J\lojsisovics, welcher durch die Ausdehnung und 

Ausstattung des Jahrbuches, von dem man begreiflicherweise dann nicht mehr zurück­

konnte, im Ausschusse zahlreiche Bedenken wach rief, die nur gegenüber der treff­

lichen Redigierung nicht noch lauter wurden. A.ls zweiter Schriftfuhrer trat Sommaruga 

ein, welcher sowohl Grohmann als auch J\lojsisovics im pOSitiven \\'issen von den A.l­

pen und ihrer Begeisterung fur sie weit nachstand, aber dafur durch die Art seines Auf­

tretens bald nach allen Richtungen hin verletzt und provoziert hatte. Er redigierte das 

zweite Jahrbuch, welches durch ein außerordentliches Überschreiten des \'oranschJages 

den ganzen Ausschuss, der rechtzeitig nicht befragt worden war, zu der L'berzeugung 

brachte, diesem willkürlichen Eingriff des Schriftfuhrertums in das Vereinsvermögen 

müsse durch eine Statutenänderung entgegengetreten werden. Das neue Statut und die 

demselben angepasste Geschäftsordnung [ ] übertrugen die Redaktion einem Comite. 

Im Anschluß wurde der Entwurf nur in ein paar Nebenpunkten angefochten, von der 

Plenarversammlung des Vereines einstimmig adaptiert. 

Im :\'ovember 1866 brachten r.lojsisovics und Sommaruga (der wurde von letzterem 

schon geraume Zeit ins Schlepptau genommen) dessen ungeachtet einen Antrag ein, 

welcher von der Annahme ausgehend, dass ein Redaktionscomite nur aus ihnen beiden 

bestehen könne, die unbedingte carte blanche fur dies verlangte. Das Eingehen auf 

diesen Antrag wäre nur eine Abduction des Ausschusses gewesen, aber wieder regten 

die Antragsteller noch dazu die ohnehin schon durch eine Unzahl kleiner Gätzeleien 

geprägte Stimmung in der entscheidenden Sitzung vom 8. Dezember durch die fast 

unglaubliche Unklugheit ihres Auftretens so sehr an, dass endlich der Sturm losbrach. 

Ruthner als Präsident hätte ohne Zweifel nicht so heftig werden sollen als er es wurde, 

42 aber herausgefordert war er hinreichend. Mojsisovics und Sommaruga traten sofort aus, 
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der übrige .-\usschuss wählte das Redakuonscomlte, welchem auch Barth und Gr()n 

mann ihre l'nterstützung zusahrten. 

"ach em paar Tagen zelhrten auch diese Herren, dann Hauer der sejt e' n paarJah 

ren me in eine Sitzung gekommen war, und Egger, welcher zwischen den Parteien zu 

lavieren versucht hatte und nun von belden Selten harte \\'orte hatte hören mussen, 

ihren Austritt an. Obwohl die verbleibenden '\litgheder des .-\usschusses beschlussfahlg 

waren. legten auch sie Ihr '\Iandat meder [ , 

Zwei .\Iänner, Hye und Pratobevera, nahmen die undankbare .-\ufgabe auf sich, den 

. \usschuss wieder zusammenzuleimen. , ach weiteren '>treltlgkelten teilten die Ausge 

tretenen mit] sie würden unter diesem Präsidenten nicht im .-\usschusse bleiben rt'icker 

bot seine, \'erzichtleistung auf das \tze-PräsidlUm und Grohmanns \\'ahl zu diesem 

Posten an. Barth und Grohmann akzeptierten, die belden anderen erklärten sich damit 

nicht befriedigt und der Austritt erfolgte [ ] Als Präsident des Jahres r867/ 68 ver­

suchte Ich alles \Tögliche, um die Herren ,\ iederzugewinnen, erhielt auch von Groh· 

mann \Imheilungen usw und brachte deshalb im Jahresausschuss ein Ausschussmit­

glied zum Austritt um rur Grohmann einen Platz zu gewmnen. Erst am letzen Tage 

vor der \\'ahl erklärte er mIr aber, er könne doch nicht eintreten, und Ich war in der 

peinlichen Lage nun jenen Austritt in möglichst glimpflicher Welse zu [m \ 'erblelh im 

Ausschuss zu] überreden . Auch Hofmann hat während seines Präsidialjahres r868/ 6<) 

fruchtlos ein Entgegenkommen versucht [Außerdem hätten] die c,trelkmacher im \ 'er­

ein alle Geltung verloren, so dass sie kaum gew ählt ,\iirden, wenn man sie wieder in 

\'orschlag brächte.< I02 

Die wohl glaubhaften Austrittsgrunde \'iaren demnach laut Ficker sO\vohl interne 
Streitigkeiten rund um das Jahrbuch als auch persönliche :\leinungsverschieden­
heiten. 

In ganz anderer Weise begrundetJohannes Emmer, allerdings fast dreißigjahre 
später, den Austritt: 

Im \\'inter r866/ 67 beabsichtigten die Ausschussmitgheder Barth, Egger, Grohmann, 

\Iojslsovics und Sommaruga einen auf die Abänderung der Orgamsation abzielenden 

Antrag einzubringen, der um so bedeutungsvoller erscheint, als er einerseits dIe Grund­

züge der Organisation des Deutschen Alpenvereins aufstellt, andererseits auch mit sei­

ner Begtiindung darthut, dass es absolut keine politischen Gründe, sondern rein sach­

liche, solche der inneren \'ereinsorganisation waren, welche die Bildung des Deutschen 

Alpenvereins veranlassten.< 

Für Emmer hingen somit die i\ leinungsverschiedenheiten nicht mit der Redak­
tion des Jahrbuches, sondern mit der C'nzufriedenheit einiger mit den Statuten 
zusammen, eine Interpretation der Geschehnisse, die von Generationen von Ge­
schichtsschreibern unkritisch und beinahe wörtlich übernommen wurde l 

'. 

Laut Emmer forderten \lojsisovics, ommaruga, Barth und Grohmann fol­
gende Umgestaltung des \ 'ereins : 

1. Der Alpem:erem zerfallt nach Provinzen oder nach anderen politischen oder natür­

hchen Grenzen in Sektionen mit gesonderter \'erwaltung. 

2 Das CentraIpräsidIUm wandert jährlich , am Sitze des Präsidiums tagt die in den Som­

mermonaten abzuhaltendeJahres\'ersammlung 43 
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3. Für die Herausgabe der \'ereinspublikatlonen wird eine besondere, vom Centralco­

mi te unabhängige Redaktion auf mehtjährige Dauer bestellt. 

-I. Eine Percentualquote der Jahresbeiträge (3 Gulden), etwa 20%, wird den Sektionen 

zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse überlassen. 

[Aus· Emmer, Geschichte des DuOeAV 1894, S. 7] 

Doch da diese Gedanken im Ausschuss auf einen so starken \\'iderstand stießen, 
konnte der Antrag nicht einmal formal eingebracht werden 104. Das Motiv des 
Redaktions-Komitees wird bei Emmer nur als dritter Punkt genannt. Zudem ist 
dieser so formuliert, dass der Eindruck erweckt wird, die Ausgetretenen hätten 
den ·Wunsch nach einem Redaktions-Komitee geäußert. In den anderen Quellen 
hingegen spricht sich die Gegenseite, also die Vereinsleitung, fur die Notwendig­
keit eines Redaktions-Komitees aus, um so die Herausgabe desjahrbuches besser 
kontrollieren und im Falle zu großer Ausgaben durch den Herausgeber diesem 
rechtzeitig einen Riegel vorschieben zu können, 

Von Sektionen und anderen Forderungen nach Dezentralisierung der Vereins­
struktur ist bei den unmittelbaren Quellen nicht die Rede. Nichtsdestoweniger ist 
bekannt, dass Sommaruga ein Anhänger des dezentralistischen Sektionssystems 
war und den Schweizer Alpenklub als Vorbild fur den OeAV ansah. 

Im Anschluss an diese Punkte nimmt Emmer wieder eine sehr eindeutige \:Ver­
tung des A.ustrittes von Grohmann, .\lojsisovics und Sommaruga vor: Es war 
dies fur den Alpenverein ein schwerer \blust, welchen die Zunahme an Mit­
gliedern doch nicht mehr wett machen konnte. Gerade diejenigen, welche den 
Alpenverein ins Leben gerufen hatten, die vorwärts treibenden Kräfte, die durch 
ihre touristischen Leistungen hervorragende und fur die alpine Sache begeisterte 
Jugend, hielten sich verstimmt abseits, und von diesem Zeitpunkte an war der 
'\iedergang des Alpenvereins besiegelt, lOS 

\\'ie weit man Emmers Einschätzung teilt, hängt davon ab, wie man die Zu­
kunft des Alpenvereines einschätzt. Ein Verein mit der immensen Breitenwir­
kung, wie sie der DuOeA\' später hatte, wäre aus der \\'iener Richtung kaum 
jemals hervorgegangen. Als elitärer wissenschaftlicher Verein hingegen, der im 
kleineren Kreise seine Vorträge, Publikationen und gesellschaftlichen Austausch 
pflegt, hätte der OeAV ohne Zweifel auch weiterhin Bestand gehabt. 

Alles in allem dürfte es sich bei der Auseinandersetzung vorwiegend wohl um 
persönliche Animositäten und Probleme rund um die Herausgabe des Jahrbuches 
gehandelt haben, die nachträglich mit weiteren Forderungen verknüpft wurden, 
um dem Streit einen tieferen Sinn beizumessen. 

VORSTANDSWECHSEL AUS AMTSMÜDIGKEIT 

Die zweite größere Umbildung des Ausschusses ist weitaus weniger spektaku­
lär. 1872 legten die langjährigen Ausschussmitglieder Ruthner, Ttirck, Egger und 
Fenzl ihre Ämter nieder und lehnten jede \Viederwahl ab. Dies geschah, so die 
offizielle Erklärung, .durch andere Geschäfte genötigtq lO6 Einerseits könnte 
tatsächlich eine gewisse Amtsmüdigkeit nach IOJahren ständiger Tätigkeit fur 
den Verein vorgelegen sein, die auch in den Briefen wiederholt angedeutet wird. 

44 Andererseits könnte auch die Konkurrenz und Attraktivität des DAV und die 
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schwindende \Iitglieder/.ahl des eigenen \'ereines eine Rolle gespielt hahen, Den 
verdienten \'orstandsmltgliedern wurde jedenfalls der Dank ausgesprochen 107 und 
sie versprachen nach wie vor :>nicht nur dem Alpem'erem anzugehören, sondern 
auch dessen Interessen nach Kräften wahr/.unehmenc os 

Diese \'ereinsinterna machen deutlich, wie sehr die \'eremsfuhrung 10 \\ ten 
verwurzelt war und wie sehr Veremsgeschlchte mit persönlIchen .\Ioti\'en und 
.\Ioti\ationen verbunden 1St. \\'enlger \'lsionäre \'orstellungen dürften den :\us­
schlag fur viele Entscheidungen gegeben haben als \ ielmehr menschliche Ge­
fuhle und praktische Cberlegungen. 

FI N A N ZIELLE GEBARUNG DES VEREINES 

Eine genauere Betrachtung der \'ereinsfinanzen zWischen r867 und r871 zeigt 
deutlich seine lIterarisch-künstlerische :\usnchtung. Sie beanspruchte 67 °0 der 
Ausgaben, gefolgt \on 27°'0 fur Bürokosten und die Bezahlung der Angestellten, 
d.h. des \'ereinsdieners und des Hausbesorgers, 3 °0 wurden fur das Betreiben 
der Bibliothek und die Benützung des SItzungssaals aufgewendet. Die Kosten 
fur die umstrittenen Hüttenbauten und die heftigst diskutierte Gewährung \'on 
Einzelunterstützungen waren mit 1,80'0 und 1,6 iJ·o des Gesamtbudgets sehr gering. 
Erstaunlicherweise gab der Alpenverein fur die kunstvolle Gestaltung der .\Iit­
gliedsdiplome und die hierfur benötigte kalligraphische Arbeit mit 543 Gulden 
gleich viel aus wie fur Einzelprojekte (534 Gulden) und nur etwas weniger als fur 
Hüttenbauten (600 Gulden), Die ;\eujahrsgeschenke - Gaben an die Be\'ölke­
rung der Gebirgsregionen - kosteten durchschnittlich 0,7°0 des Budgets, \\'er sie 
erhielt und nach welchen Kriterien, ist nicht mehr rekonstruierbar. 

Den Ausgaben standen Einnahmen aus den i\.lngliedsbeiträgen und dem Ver­
kauf des Jahrbuches gegenüber. Da der Cmfang der Einnahmen den der Ausga­
ben überstieg, verblieb jedes Jahr ein Restbetrag, der vom Kassier gewinnbrin­
gend bei einer Bank angelegt wurde . .\Iit der Zeit profitierte der \'erein so \on 
den Zinserträgen. 

Insgesamt bemühte sich der Verein, sparsam mit semen .\Iitteln umzugehen, 
was viele Diskussionen über die bestmögliche \'erwendung des Geldes nach sich 
zog, die jedoch meist nur angedeutet wurden. Bei diesen Diskussionen war Ruth­
ner ein eindeutiger \ 'erfechter des Sparkurses. ,,\Vir stecken mitten drinnen in 

unseren zwei Hüttenbauten in Kaprun und auf dem Schneeberg Qetzteres Projekt 
wurde nie realisiert. Anm. d. Verf] und wissen nicht, v,;ie sie bestreiten. Ich bitte 

einfach zu rechnen. Sodann zählte er auf, wie knapp der Alpenverein bei Kasse 
sei, und schlussfolgerte, er werde sich im Ausschuss entschieden gegen einen 
neuen Bau aussprechen, ehe die zwei anderen durchgefuhrt und bezahlt seien 109. 

Diese Sparhaltung brachte ihn in Opposition zu Johann Stüdl und vor allem Franz 
enn, die mehr Hüttenbauten und Ausgaben fur die einheimische Bevölkerung 

bevorzugt hätten, worüber zumindest Senn seinem Arger lautstark Luft machte. 
\\ 'ährend der \ 'erein viel fur seine Publikationen und Bürokosten ausgab, glaubte 
der Vorstand sich weitere Einzelprojekte nicht leisten zu können. \\'er darüber 
hinausgehend welche Position bezog und welche Alternativen zur Debatte stan­
den, geht aus den Quellen nicht genau hervor. icher ist jedoch, dass allen Cn-
stimmigkeiten zum Trotz jedes Jahr eine positive Bilanz gezogen werden konnte. 45 
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Zusarrunenfassend ergibt auch der Blick in die Finanzen des Oesterreichischen 
Alpenvereins das Bild eines wissenschaftlich-literarischen und auFWien bezoge­
nen Vereins. 

SUBSCRIPTIONEN 

Da der Verein selbst aus der Vereinskasse nur selten Geld fur Einzelprojekte be­
reitstellte, wurden häufig bei den Versammlungen Subscriptionslisten zur Unter­
stützung eines Unternehmens durch freiwillige Spenden der Mitglieder aufgelegt. 
Auf diese Weise wurden wissenschaftliche und künstlerische Expeditionen unter­
stützt, wie zum Beispiel 1864 die Absicht des Herrnjägermeister, dieösterrei­
chischen Alpen in größerem Maßstabe photographisch aufZunehmen«.l\1it einer 
Spende trug man dazu bei, einen Teil seiner Reisekosten zu decken llo Künstleri­
sche Arbeiten wie das Glocknerpanorama von Marcus Pernhart wurden ebenfalls 
auf diese \\'eise gefördert llI Auch fur karitative Zwecke wie nach den Bränden 
von Heiligenblut und Bruck im Pinzgau, bei denen jeweils mehrere Gebäude zer­
stört worden waren, wurden Subscriptionen durchgefuhrt ll2 Erfolgreiche Sub­
scriptionen, deren Ergebnisse die gehegten Erwartungen teilweise >weit über­
boten , wurden auch fur verschiedene Hüttenbauten (zum Beispiel Hütte am 
Hochjochferner ll3

) sowie zur Unterstützung der deutschen Sprachinseln in Süd ti­
rol aufgelegt. Ziel der Letzteren war es, etwas fur die »letzten Reste« der dortigen 
deutschsprachigen Bevölkerung zu tun, deren »lange Vernachlässigung« beinahe 
zur »gänzlichen Vernichtung ihrer bis dahin stets treu bewahrten Nationalität« 
gefuhrt hatte ll

.
I Dieses Beispiel ist eines der wenigen, wo einedas Deutschtum 

fördernde Gesinnung des OeAV klar zum Ausdruck kommt. 

BEZIEHUNGEN ZU ANDEREN ALPINEN VEREINEN 

Von Anfang an legte der Alpenverein \Vert auf guten Kontakt zu anderen alpinen 
Vereinen und berichtete in einer eigenen Rubrik der Vereinsschriften über deren 
Tätigkeit. 

Schon im November 1862 nahm der London Alpine Club Notiz vom OeAV 
und sandte ihm eine Ausgabe der Clubzeitschrift Peaks and Passes zu 115 Zwei Mo­
nate später wurde ein Schriftentausch zwischen den beiden Vereinen vereinbart. 
»A letter was read from the secretary of the Vienna Alpenverein promising to 
forward to the Club copies of the transactions of that Society, and requesting the 
Club to send in exchange copies of the Alpine Journal. The committee acceded 
to this request.«1l6 

Der London Alpine Club stand dem österreichischen Verein sehr wohlwollend 
gegenüber. Im Juni 1863 gab er in seiner Zeitschrift Alpine Journal seinen 1itglie­
dern Folgendes bekannt: »Foreign Alpine Clubs. We have to re cord the forma­
tion of two societies, according to the example set by the English Alpine Club, 
though not mere imitations of that peculiarly English fraternity. In Vienna was 
formed, last year, an Alpen Verein on a very extended scale, whereof any person 
interested in the Alps may become a member, whether he is a c1imber or not. 

46 The special object of this society is the exploration of the Austrian Alps, and the 
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Improvement of guides, roads, and accommodation m the little-known regions 01' 
Germany. [ These: schemes, if carried out, will be of great use to all tr,l\'ellers, 
and ought to obtain the pecuniary support, as weil as the hearty sympathles, of 
English mountaineers .c I' 

Auch der OeAV \'erfolgte mit Interesse die Taten des Alpine Clubs und seiner 
i\litgiieder Im Apnl r864 wird benchtet, dass ~ der englische Alpenclub semer 
Aufgabe, die allerdings hauptsächlich m der Bezwingung aller noch unerstlege­
nen Hochspitzen m den Alpen besteht, nachgeht. _ ind auch \'orzugswelse die 
\\'estalpen das Feld der Tätigkeit des Alpine Club, so versucht sich der mutige 
englIsche Bergsteiger doch jetzt schon häufiger als früher an unseren Hochspit-... zen, 

Während zum italienischen Alpenclub CAl ) anfangs keine freundliche Ver­
bmdung herrschte ., deren Gründe jedoch nIcht näher erklärt werden, war der 
Oe:\\' auf gutes Einvernehmen mit dem Schweizer Alpenklub SAC bedacht. 
Letzterer diente in vieler Hinsicht als Vorbild rur den OeAV, zum Beispiel seine 
Cnterteilung in ektionen und das jährliche Auswählen einer bestimmten RegIOn 
zur s)- sterna tischen Erforschung (Exkursionsgebiet ) 120. 

r86<) wurden gleich drei neue Vereine im deutschsprachigen Raum gegründet, 
welche sich ähnliche Aufgaben wie der OeA\' stellten: der Deutsche Alpem ereill 
(DA\) in .\.Iünchen, der ÖsteTm'chlSche Tounstendub (ÖTC ) in Wien und der Ver­
em fiir Geblrgifreullde in Graz. Zu allen, so heißt es zummdest offiziell , »sei der 
\'erein in freundschaftliche Beziehungen getreten. 2 Der Gebirgsverein und der 

Touristenclub \\'urden nicht als wirkliche Konkurrenz zum Alpenverein, sondern 
vielmehr als Ergänzung gesehen, denn beide beschränkten ihre Tätigkeit auf na­
hegelegene Gebiete und praktische Belange wie zum Beispiel die Sorge rur ver­
besserte Cnterkünfte, Transportmittel und den Bau von Zufluchtshütten122. 

Die Gründung des Deutschen Alpenvereins wurde \\.'eitaus argwöhnischer 
betrachtet. Es wurden Bedenken geäußert, ob nicht durch zwei auf gleichem 
Gebiet tätige Alpenvereine bald ein pekuniäres und literarisches Konkurrenz­
verhältnis entstünde, Obwohl der OeAV mit dem Deutschen Alpenverein »im 
freundlichen Verhältnisse des Schriftenaustausches stand und er hoffte, »dass 
eine Störung dieses guten Eim'ernehmens niemals eintreten wird«, sah er eine 
Gefahr darin, dass der deutsche Alpenverein sich ganz dieselbe Aufgabe gesetzt 
hat wie der österreichische, und dass - um von der pecuniären Seite gar nicht zu 
sprechen - das \\.'esentlichste Förderungsmittel dieser Aufgabe, die literarischen 
Arbeitskräfte, sich nicht so zahlreich vorfindet, dass sie rur beide Vereine mit 
Leichtigkeit genügen, daher ein unliebsames Proselyten machen rur den jüngeren 
\'erein nahegelegt erscheint und dass sich endlich einzelne Plänkler in dererlei 
rallen immer weiter vorwagen, als es an massgebender Stelle gewünscht wird, 
wie dies auch bei so manchem Akolythen des deutschen AJpem'ereins bereits 
der Fall gewesen ist 12.1 Trotz dieser eher vorsichtigen Ausdrucksweise wird hier 
das .\.Iissfallen des OeA\' über die Gründung des DA\' deutlich. 

Generell waren dem OeAV die so häufig genannten freundlichen Beziehungen 
zu anderen alpinen \'ereinen \'on Anfang an \vichtig. r872 wurde sogar eine 
Konferenz aller alpinen \'ereine erwogen. Ausgehend vom London Alpine Club 
sollte eine gemeinsame Konferenz des AC, OeA\', DA\' und CAl abgehalten 
werden 2, die jedoch nicht zustande kam. 
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Abb.14 Im Grünen 5aal der Akademie der Wissen 

schaften fanden die Versammlungen des Alpen 

vereins statt Zu diesem Anlass war der 5aal mit 

alpinen Gemaiden geschmückt, Ausrustungsgegen· 

stände wurden ausgestellt 



VEREINSLEBEN 

4. Alpen überall- Die vielseitigen Interessen 

des Oesterreichischen Alpenvereins 

Der Oesterreichische Alpemerem begann gleich nach der konstituierenden \'er 
sammlung seine elfngt l'ätigkeit, deren chwerpunkt auf der Pflege \ on Alpen 
kunde in \\'ort und <'chrifi lag. 

~'ahezu das gesamte \ trunsleben spielte Sich anfangs in \\'ien ab. Das \'er 
ein~ahr begann jeweils Im \lal JedesJmr \\llrden sechs bis acht \'ersammlungen 
abgehalten, da\'on ein bis Z\\ ti Im \Ial und Juni Dann fc)lhrte eine lange Som 
merpause, die \'on \lIttejuni 1m Oktober oder sogar ~o\'ember dauerte. In den 
\Vmtermonaten fand monatlich eine \ 'ersammlung statt Ende Apnl beendete 
the groGe jahreS\'ersammlung mit der \\ 'ahl des nächstjährigen Ausschusses das 
\'ereinsjahr I2-'. 

Die Versammlungen fanden durchwegs im grünen ",aal der Akademie der 
\\'issenschaften statt Stets war der Saal mit Karten, Reliefs, :\quarellen, Pano­
ramen, Fotografien, Zeichnungen oder Ölgemalden reich geschmückt. Zur 
A.usstellung gelangten hauptsächlich künstlerische Arbeiten, die einen Bezug zu 
den Yortragsthemen des Jeweiligen A.bends auf'.\ iesen. Auflallend haufig waren 
\\'erke \'on Thomas Ender und Konrad Grefe zu sehen Bemahejedes \1a1 wur­
den rotografien aus "'Iener Ateliers ausgestellt. 

Als praktische Information fur die \Iitglieder wurden bei manchen Versamm­
lungen Ausrüstungsgegenstande fur Alpenreisen zur .-\nsicht gebracht, \\ as 
bei den \litgliedern auf ein positives Echo stieG Ausgestellt wurden Tornister, 
Wettermäntel, Steigeisen, <'chuhe, Socken, Alpenstöcke, Eishauen, Seile, Ther· 
mometer, Barometer, Lebensmittel usw. Die \litglieder wurden aufgefordert, 
derlei empfehlens\\ erte Ausrüstungsgegenstande zur A.usstellung mitzubringen, 
\uch Firmen stellten ihre "'aren aus T 

"atürlich spielte \ on Anfang an auch das Gesellige und Z\\ Ischenmenschliche 
eme große Rolle Im Alpemerein Freundschaften wurden geknüpft, und man 
mmm Anteil am Leben des anderen. Zahlreiche Glückwünsche zur Vermählung 
und zur Geburt emes Kmdes, Genesungswünsche und Anteilnahme bei Todes­
falien \\llrden ausgedrückt . 

SCHWERPUNKT WORT: DIE VORTRAGE DES OEAV 

Der Hauptteil emer \'ersammlung und das bestimmende Element des frühen 
\'ereinslebens waren die \'orträge, deren Inhalte Im jahrbuch abgedruckt wur­
den . 

Pro \'ersammlungsabend fanden zwei bis \'ier \'ortrage \'on unterschiedlichen 
Rednern statt. ~Ianche \'orträge \\llrden in mehreren Teilen, sozusagen in Fort­
setzungen gehalten .• -\US\\ ärtige \IItglieder sandten Aukitze ein, die dann \'on 
einem \'orstandsmitglied \ erlesen \\llrden. :\111 häufih"ten fungierten \'orstands- 49 
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mitglieder als Vortragende, aber auch namhafte \\'issenschafter wie Karl Sonklar 
oder Julius Payer referierten mehrfach über ihre Arbeiten. Viele Top-Kapazitäten 
auf dem Gebiet der A.lpenforschung waren l\.1itglieder und Funktionäre des Al­
penvereins, wie zum Beispiel Friedrich Simony.Julius Payer, an dessen Expedi­
tionen der OeAV lebhaft Anteil nahm I2

'J, \\'Urde sogar in den Ausschuss gewählt, 
übte dieses Amt jedoch nie tatsächlich aus ßo 

Zahlenmäßig die meisten Vorträge beschäftigten sich, wie von einem Alpen­
verein erwartet, mit Bergen und/ oder Gebirgen in den Ostalpen und deren 
BesteigungBl sowie mit \Vanderungen und Übergängen von einem Tal ins 
nächstem Häufig fanden auch Vorträge über geographische Phänomene wie 
zum Beispiel Gletscherbildung, Eiszeiten, Gesteine und Wetter statt. \\Teiters 
\\'Urden regelmäßig Karten, Panoramen, Aquarelle und Skizzen erläutert. Diese 
waren nicht nur von künstlerischem \\'ert, sondern erleichterten vor allem den 
.\litgliedern die Orientierung im Gelände. l\1it dem damals neuen l\.Iedium der 
Fotografie beschäftigten sich in den ersten zehn Jahren zwei Vorträge. Zusätz­
lich widmeten sich die Alpenvereinsvorträge der Darstellung der Alpen in der 
Kunst m und literarischen Themen wie Goethe in den Alpen, dem VolksHed zn 
Pützgauer Afundart oder den Alpen lJI Schzllers Dicl7tung'l4. Ferner \\'Urde über 
die Bevölkerungsentwicklung in den Alpenländern, Alpenwirtschaftl.1S , einzelne 
Volksgruppen wie zum Beispiel die Rätoromanen ß6, A1penpflanzen!37 und über 
den Bergbau LlH referiert. :\.Iit Interesse wurden darüber hinaus die Alpenfahrten 
der Engländern9 und des Protektors des Alpenvereins, Erzherzog Rainer, als 
\'ortragsthemen aufgegriffen. 

Durch die breite Aus\',:ahl und die verschiedenen \'ortragenden versuchte 
der Alpenverein vielfältige und abwechslungsreiche Themen anzubieten. Die 
Vereinsmitglieder \\'Urden aufgefordert, sich nicht nur passiv durch Besuch der 
Vereinsversammlungen, sondern mehr als bisher auch aktiv durch Abhaltung 
von Vorträgen, Einsenden von Aufsätzen usw. am Vereinsleben zu betheiligen, 
[um] so die wünschenswerte Abwechslung in der Person des Vortragenden und 
in den zum Vortrag gebrachten Gegenständen zu gewährleisten, was in den 
früheren Vereinsjahren nicht immer der Fall war!4o. 

WISSENSCHAFTLICHKEIT IM ALPENVEREIN? 

Neben den fundierten Vorträgen wissenschaftlicher Kapazitäten bestand Im 
OeAV die Tendenz, Bergfalmen von Alpenvereinsmitgliedern wissenschaftlich zu 
verbrämen. Mehr oder weniger versierte Hobbyforscher reisten und wanderten 
während der Sommermonate in den Alpen und sammelten Eindrücke, die sie bei 
Vereinsversamm1ungen oder in den Vereinspublikationen wiedergaben. 

Darüber schrieb Eduard Richter, später Alpenvereinsfunktionär und angese­

hener \Vissenschaftler, am IO. Oktober I87I anJohann Stüdl: Sie wissen, dass 
ich keüt großer Anhänger jener Fiktion bin, welche unseren Touren einen wis­
senschaftlichen \\'ert beimisst. Das bloße Besuchen irgend einer Gegend hat 
mir dann schon einen wissenschaftlichen \Vert, wenn dieselbe hierdurch erst 
bekannt, zum ersten Mal beschrieben, kurz zu einem Objekte geographischer 
Wissenschaft gemacht wird. Und selbst dann wird die Arbeit erst gethan, wird 

50 der Besuch erst auch wirklich als wissenschaftlich verwertet anzusehen sein, 
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wenn eine kartol.,rraphische oder mindestens bildliche .-\ufnahme statt~efunden 
hat. le werden zugehen, da~s unsere Touren nach keiner dieser Richtungen et 
was geliefert haben.c: Richter spielt auf die weitverbreitete Praxis an, eme Alpen 
fahrt als wissenschaftliches \\Terk präsentieren zu wollen, die elgenthch diesen 
'\amen nicht verdient, da keine wissenschaftlichen ;\lessungen im eigenthchen 
Smne durchgeruhrt wurden. Er sprach sich dagegen aus, dadurch in der Alpen­
veremsöffentltchkeit glänLen zu wollen, indem jemand wie es öfter in alpinen 
Auf~ätzen vorkommt, eine lange und breite, aus den Federn Sonklars, Keus oder 
Simonys recht schön zusammengesetzte gelehrt schemende weitlaufige topo­
graphische chtlderung tPrasentiert.J Abgesehen da\'on, dass \'on emer solchen 

chtlderung niemand etwas hat, denn auch die beste chllderung ist noch W 
nichts gegen einen Blick auf die schlechteste Karte, so muss Ich schon sagen, dass 
ich zu sehr als Jünger der Wissenschaft auch in diesen Dingen denke, als dass ich 
mich hierzu verstehen würde. [ ] Offen und klar gesagt: Auf der ei te der \\'is­
senschaft liegt dieser Zweck nicht, 

Demnach waren die Vorträge des OeA\T als zentraler Punkt des \"ereinslebens 

von durchaus unterschiedlicher Qualität und wissenschaftlichem Anspruch. 

SCHWERPUNKT SCHRIFT: PUBLIKATIONEN DES ALPENVEREINS 

Ebenso wichtig wie die Vorträge waren rur den Oe.-\\' seine vereinseigenen 
Druckschriften. 

In der Jahres\'ersammlung I 65 wurde festgehalten : 

. Immer wird man die Publikation der Druckschnften als eine der allerWIchtigsten Ab­

teilungen unserer \ Terelnsthätlgkeit betrachten müssen, denn diese Druckschriften Sind 

es, die stets in den weitesten Kreisen das Interesse !Ur unsere Aufgaben wach erhalten 

oder neu anregen können, die alle unsere :\ litgheder, namenthch Jene außerhalb \\"iens, 

die an unseren allgemeinen \"eroammlungen teilzunehmen nicht In der Lage sind, mIt 

uns In \Terbindung erhalten und ihnen einzig und allein von allen \ Tereinsleistungen 

gleichmäßig zu Gute kommen, die endlich am sichersten und nachhaltigsten den Im § I 

unserer tatuten vorangestellten Teil der \ 'eremszwecke Die Kenntnis \'on den Alpen 

• ] zu \'erbreiten und erweitern' zu fördern geeignet erocheinen <'42 

Die \'ereinsschriften waren folglich dazu gedacht, das Interesse der \Iitglieder 
aufrechtzuerhalten, neue \litglieder rur den \ Terein zu gewinnen und besonders 
die \Iitglieder in den Prm'inzen anzusprechen, rur welche die Publikationen den 
emzlgen regelmäßigen Kontakt mit dem \'erein darstellten. Ob es jedoch aus­
reichte, um damit eine breite Identifikation mit dem \Terein zu schaffen, sei da­
hingestellt. Ein weiteres Ziel der Publikationen war es, \Torurtetle zu zerstreuen 
und Gegenden, die ted \\'egen ihrer mit C'nrecht verrufenen Gefährlichkeit 
selten besucht werden, dem häufigeren Be uch der Touristen r zu ] empfehlen 
und diesen durch eine mög!tchst klare childerung der von uns emgeschlagenen 
Wege eme Cnterstützung rur die Folge [zu J gewährenc:. 

Die Tatsache, dass zwei Drittel des Gesamtbudget der ersten zehn \ 'ereins­
jahre rur die Publikationen vemendet wurden, zeigt die große Bedeutung, die 
der Alpem'erem den \'ereinsschriften beimaß. 51 
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Die Hauptpublikation des Yereins war das Alpenvereinsjahrbuch, das jährlich 
Im Frühsommer erschien l . Redigiert wurde es anfangs vom Schriftfuhrer des 
\'ereins. :'\achdem es jedoch \iele treitigkeiten um die Herstellung und Aus­
stattung gegeben hatteH

\ wurde ein Redaktions-Komitee \"on vier Ausschuss­
mitgliedern ·~ö mit der Herausgabe des Jahrbuches betraut. Inhaltlich bestand 
das Jahrbuch aus allgemeinen Aufsätzen und einem speziellen Teil über \'er­
einsgeschehnisse, die Yerhandlungen , genannt wurden. Besonders stolz wa­
ren die Herausgeber auf die Kunstbeilagen und Karten. Jedes Jahr waren sechs 
bis zehn Landschaftsbilder, Panoramen und Karten dem Jahrbuch beigelegt, 
die zum Teil farbig, gefaltet und von immer besserer Druckqualität waren H6. 

Das Jahrbuch wurde an alle Yereinsmitglieder verschickt. Zudem war es im 
Buchhandel erhältlich. Es wurde als besorgniserregender Cmstand, vielleicht 
sogar als besondere ~Iaßnahme des Protests angesehen, wenn ein :\Iitglied sein 
Exemplar nicht annahm, sondern zurückschicktel~~. 

In den ersten Jahren waren das Jahrbuch ein beliebtes Publikationsforum 
der :\Iitglieder und die eingesendeten Beiträge so zahlreich, dass treitereien 
darüber entstanden, welche Aufsätze gedruckt werden sollten. Der Raum des 
Jahrbuches reichte nicht fur die Fülle des Stoffes und dies gab insbesondere 
den jüngeren thateneifrigen Kräften Anlass zu Klagen, dass ihre Arbeiten nicht 
genügend \"erwertet würden. 

:\Iit großem Eifer schmiedeten die :\Iitglieder Pläne, schickten Artikel zur Be­
gutachtung und Korrektur an Freunde, trafen "4.bsprachen und lobten oder kri­
tisierten die Werke anderer . ~achdem man sich die :\Ieinung eines Kollegen 
zu einer geplanten \'eräffentlichung eingeholt hatte - etwa mit den \\'orten: 
:t~Iemen Sie, dass ein derartiger weiter ausgefuhrter und gefeilter Artikel fur das 
Jahrbuch passen \\i.irde?c: I'o -, wurde das Crteil eines geschätzten Kollegen zu 
einem Aufsatz eingefordert. Ich schicke Ihnen einen \'ersuch oder eine Probe, 
wie ich unsere Touren zu schreiben gedenke, auch hier ist der "4.usdruck und die 
Form nur hingeworfen, und bei meiner Gewohnheit an memen chreibereien 
viel zu ändern, werde dieselben noch bedeutende Anderungen erfahren. Auch 
hier mächte ich erstens Ihr Crteil über das :\Iaaß des Gebotenen, [ ] ferner 
bitte ich Sie alle Irrtümer zu korrigieren oder mir ihre abweichende :\Ieinung 
beizusetzen, ~ ] und beizufugen, zu streichen etc., so viel ie wollen, je mehr 
umso lieber.cl'l Es wird deutlich, wie sehr die Autoren nach Anerkennung ihrer 
\\'erke trachten und sich abzusichern suchen. 

Auch Anton Ruthner fragte in einem Brief \"om 3. Jänner 186 an Johann 
Stüdl nach, weshalb dieser seine \\'ildspitzbeschreibung nicht erwähnt hatte. Er 
schlussfolgerte, dass Stüdl sie nicht zutreffend fand, und bat offen zu sagen, ob 
sie auf Cnrichtigkeiten in meiner childerung gekommen sind, um sie in den 
zu \"eräffentlichenden \\'erken zu \'erwenden 1ö2 Immer wieder werden Lob 
und Korrektur von Kollegen eingefordert. Auch Klatsch über andere Personen 
wurde gelegentlich verbreitet, kleine Hiebe auf die Konkurrenz \'erteilt l" und 
~Ieinungen über andere :\euerscheinungen in Büchern und Zeitschriften aus­
getauschtl~. Dazwischen meldeten sich in zahlreichen Briefen die RedakteUIe 
des Jahrbuches selbst mit Aussagen zu Wort wie Ihrer :\Ieinung, dass der Satz 
relati\' fehlerfrei sei, kann ich nicht beistimmen. Es wimmelt \'on Druckfeh­
lern. jj oder ,Der Ton der Karte gefallt mir recht gut. Doch müssen einige 
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möglich t angenehm I:U le'en ~ein mü~sen . da~ heil:'t mö~lich~t ohne Be~chrei 
bungen wie über ~ einen mit dem gq.;enüberhe~enden Grate durch ein 50 Grad 
geneil..,rtes nord -\\e~ten onentJertes <'chneefeld. \\elche~ mit dem und dem Glet ­
scher zusammenhän"rt. \'erbundencr reiskamm US\\ .... \\ orunter !>ich niemand 
etwas vor!>tellen kann, der nicht dort \\"ar15

' . 

Ab I 6<j erwuchs dem OcA\' durch die Herausgabe eInes eigenen Jahrbuches 
des Deutschen Alpem'ereins und die Entstehung einiger kommerzieller Zeit­
schriften zum Thema Berg. wie zum Beispiel Der IF;unst. starke Konkurrenz. 
Damit \'emngerte sich das Be~treben der A.utoren. im Jahrbuch des OeAY zu 
publizieren. Im L'nterschled I:U &üher sorgte sich der Alpem erein. den hohen 
Standard seiner Berichte halten zu können. Er forderte seIne :\Iitgiieder auf, 
durch Einsenden von ;\ufsätzcn das :\ngebot zu bereichern In manchen Jahren 
wurden auch Honorare fur veröffentlichte :\.rbeiten bezahlt I"". Am 20. Dezem­
her I 7I entschlossen sich schließlIch der Deutsche und der Oesterreichische 
l\.lpem·erein, künftighin eIn gemeinschaftlich redigiertes Jahrbuch herauszuge­
ben, um Kosten zu ersparen und mit \'ereinten Kräften gediegene Leistungen 
schaffen zu können c ,,9 Damit erlosch die eigenständige Publikationstätigkeit 

des OeAY, die Tradition der umfangreichen Jahrbücher blIeb aber im Rahmen 
der Kooperation mIt dem DA.\' bestehen. 

BIBLIOTHEK 

Gleich nach der Gründung begann der ;\lpem'erein mit dem ;\nlegen einer BI­
bliothek. '\ach bescheidenen :\nfangen im ersten Jahr vergrößerte sich diese 
rasch. I 63 hieß es noch, \ \'as unsere ammlung \ on Büchern und Karten be 
trifft, so \'erdient diese allerdIngs noch kaum den '\amen einer BiblIothek. da 
sie wohl dem Inhalt nach sehr chätzenswerthes enthält. aber quantitativ erst 
wenige '\ummern enthält. .. 1 In den folgenden Jahren wuchs diese Bibliothek 

kontInuierlich auf beachtliche ~55+ Bände, 6r Zeitschriften. 37 Kartenwerke. 2I 

Panoramen, 5 lithographische ;\nsichten in 2+ Blättern. + blToße photographische 
Werke in + Blättern, + kleine photographische "'erke in 7+ Blättern. 3 Hand­
Leichnungen und r Reliefkarte .. 'bl imJahre r 72. I 73 wird schließlich vermerkt. 
die Bibliothek habe ~ berelts einen L'mfang erreicht, der Jedermann. welcher an 
der alpinen Literatur Interesse nImmt, nur zur Befriedigung dienen kann c: .162 

Die gesammelten "'erke waren einesteils Geschenke \'on :'Iitgliedern, an ­
dernteils wurden die "'erke durch einen regen chriftentausch mit rund 25 an­
deren wissenschaftlichen Gesellschaften, Instituten und \'ereinen erworben '>3. 

Diese Publikationen waren Im \'ereinslokal »zur Benützung unserer Herrn \'er­
eInsmitglieder aufgestellt und erfreuten sich »eines stets wachsenden Inter­
esses c: .I6-I Trotz dieses Interesses sind die Entlehnzahlen eher gering. I 65 / 66 
wurden +I Entlehnungen. I 66 6, 5, Entlehnungen und I 67/ 6 36 Entleh­
nungen getätigt. '\Ichtsde to\\'eniger stellte der Besitz dieser Bibliothek ein Pres­
tigeobjekt des &ühen Alpem'ereIns dar. 
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KARTOGRAPHIE 

Von Beginn an war der Alpenverein daran interessiert, seinen Mitgliedern mög­
lichst genaue Karten bieten zu können. Allerdings begnügte man sich in den 
ersten Jahren, bei den Versammlungen auf das Erscheinen von neuen Karten­
werken hinzuweisen l6s und Reisekarten zu empfehlen lb6 

Ab dem dritten Vereinsjahr I865 wurden dem Alpenvereinsjahrbuch regelmä­
ßig Karten beigelegt, die erste war eine zweifarbige »Spezialkarte der Umgebung 
des Ankogels«167, die basierend auf der österreich ischen Generalstabskarte von 
Franz Keil bearbeitet worden war. 

Eine Intervention des OeAV im k. u. k. Kriegsministerium ermöglichte es den 
;\.litgliedern ab I867, sämtliche Spezial blätter der Generalstabskarte von den 
Alpenprovinzen gegen Bezahlung nur eines Viertels des gewöhnlichen Kauf­
preises zu beziehen 16H. 

ALPENFAHRTEN 

Alpenfahrten fur seine Mitglieder anzubieten war fur den frühen Alpenverein 
kein Thema. In den ersten elf Jahren seines Bestehens wurde lediglich eine 
gemeinsame Fahrt unternommen. Am 29. Juni I863 fuhren I9 Mitglieder des 
Vereins unter der Leitung des Vorsitzenden Dr. v. Ruthner auf den Ötscher l69 

Obwohl die Fahrt ein großer Erfolg war und die Absicht geäußert wurde, eine 
solche Fahrt zu wiederholen, blieb es bei einer einzigen Veranstaltung dieser Art. 
Ansonsten war es den Mitgliedern selbst überlassen, Alpenfahrten durchzufuhren. 
Die Bemühungen des Alpenvereins, in Anlehnung an den österreichischen Tou­
ristenclub ebenfalls Fahrpreisermäßigungen fur Eisenbahnen und Dampfschiffe 
zu erlangen, hatten jedoch nur geringen Erfolg«.170 So konnte die Vereinsleitung 
den Mitgliedern lediglich neue Eisenbahnbauten (zum Beispiel Brennerbahn, 
Pustertalerbahn) zur Kenntnis bringen und hervorheben, dass dadurch Alpen­
reisen erleichtert würden. I872 wurde über die neu eröffnete Bahnlinie von Lai­
bach nach Tarvis berichtet und besonders auf »die völkervereinende Macht der 
Eisenstrasse hingewiesen, die dem unter den Slowenen Oberkrains künstlich 
genährten Nativismus und Deutschenhass rasch Einhalt geboten hat 171 

Über die herausragendsten Alpenfahrten des Jahres, die hauptsächlich von 
Alpenvereinsmitgliedern unternommen wurden, wurde in den Vereinsschriften 
publiziert und in diversen Vorträgen berichtet. Gebietsmäßig verteilten sich die 
Alpenreisen auf den gesamten Ostalpenraum, ohne eine ausgeprägte Präferenz 
fur eine Region oder Gebirgsgruppe erkennen zu lassen. Beliebte Ziele waren 
die Ötztaler und Stubaier Alpen, die Hohen Tauern und die Ortlergruppe. Bei 
den genannten Bergfahrten wurden sowohl Gipfel bestiegen als auch neue 
\Vege und Übergänge gesucht, um von einem Tal ins andere zu gelangen. Auch 
Frauen werden dann und wann als Bergsteigerinnen genannt 172

• 
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Abb 16 Jul,,,s vor Payer (1841 '9 5) ~r('fessflr der 

Mllrtarakadernle "olar und Alpenforsc~e' Karto­

graph. Alpervere' sr- tg,'ed, wurde '868 Z ,[Tl Vor 

t.~dsmltglred de, OeAV gewah:', ubt4 diese F nk· 

tlor edocr nie aus, Tel -ehmer und Le ter meh'erer 

ArktiS ExpeC tloren, hervorrage deo Alp'nist, ~ber 

30 E'stbeste gunger r den Alpe 

ZUNEHMENDE BERGFAHRTEN 

Trotz der politischen Lage Kneg gegen Preußen r866, Deutsch-Französischer 
Kneg r870/7I) und emigen C,chlechtwetterperioden in den Sommern, nahmen 
die Zahlen der Besteihrungen m den 1860er und r870er Jahren stetig zu. 

BERGFAHRTE N , WETTER UND POLITIK 

\\'etter und Politik beeinflussten die Häufigkeit von Bergtouren der Alpenvereins­
mitglieder. Ein guter Bergsommer war r86~, in dem mit Anspielung auf die po 
!itische Lage vermerkt wurde: »Derselbe Sommer, welcher neuen Lebensmuth 
in jedes österreichische Herz goss, erfreute sich auch einer seltenen Gunst [des 
Wetters ]. Acht Wochen hindurch blieb fast ununterbrochen Regen und Sturm 
ein seltener Gast auf den Höhen. [ ] Darum bot unser sechstes \'eremsphr [ ] 
reichen Ersatz !Ur die Ungunst physischen und politIschen \\'etters Im \'orsom­
mer..: 171 

Hingegen war 1870 ein schlechter Bergsommer. »Der Sommer r870 war 
ein !Ur Expeditionen in den Alpen im höchsten Grade ungünstiger. Der Krieg 
zwischen Deutschland und Frankreich hielt zahlreiche Alpenfreunde aus :\ord­
deutschland, Baiern und \ \'ürtemberg von Alpenreisen ab. :\ebstdem herrschte 
in den !Ur größere Expeditionen geeigneten ~Ionaten im größten Theile unseres 
Gebirges ein ungewöhnlich schlechtes \\'etter, erst im September, also !Ur Hoch­
touren zu spät, besserte es sich. 17. 

\ \'egen des vermehrten Zustroms von Touristen wurde et\va m Sulden ein 
z\\eites Gasthaus errichtet l7

; und im Sommer r871 der Ortler von 31 Personen 
erstiegen. Der Übergang vom Stubaital nach Sölden im Ötztal, der noch wenige 
Jahre zuvor !Ur äußerst bedenklich gehalten worden war, wurde \ierzigmal von 
verschiedenen Touristen begangen. So stellte der \'ereinsvorsitzende Hofmann 
1873 fest, dass die Durchforschung unseres Alpengebietes nahezu vollendet, 
die Ersteigung der höheren Alpengipfel vollzogen [ist] . l'iun gelte es, unsere 
herrlichen Alpengegenden auch dem allgemeinen Touristenverkehre zugäng­
lich, sie so populär zu machen als jene es in der rivalisierenden Schweiz schon 
seit mehr als einem halben Säculum sind <.176 

E I NE TOUR ENWO C HE I N DEN 1860ER JAHRE N 

Eine Touren\\'oche in den Anfangsjahren des Alpenvereins gestaltete sich an­
ders als heute. Die Bergtouren des damaligen Top-Alpinisten Julius Payer sind 
ein typisches Beispiel dafur, welche Freuden und Leiden einen Bergsteiger er­
eilen konnten. 

In Ermangelung markierter \Vege waren sogar erfahrene Bergsteiger auf die 
Ortskenntnis und den Orientierungssinn einheimischer Bergfuhrer angewie­
sen. Payer hatte in Johann Pinggera einen verlässlichen Führer, mit dem ihn 
ein kameradschaftliches \ 'erhältnis verband. Pinggera, klein und untersetzt, mit 
breiten, offenen Zügen, verfugte über ein »Falkenauge« und eine ausgezeich­
nete Orientierungsgabe. Er war umsichtig und vertrat, wenn es nötig war, seine 55 
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Abb ,8 O'e,es Aquarell von ,ullus P3yer zeigt W",enschaftler mit Messgeraten 

10 der Ortlergruppe. Blick auf Punta Taviela, Oente dl V,OZ und Monte V,OZ von der 

C'rl"a V,OZ Veroffentlicht In Petermann's geographischen Mitteilungen ,869 

Abb,'9 E n Wissenschaftler mit Bergfuhrer am Gipfel des Almerhorns BI ck auf 

dIe große Ohrensp,tze In der Rleserfernergruppe 

I 

Abb 2C Die Ortlersp'tze. BleistiftskIZze von Jullus Payer 

i\.Ieinung so vehement, dass er Paye r zum Nachgeben veranlasste und damit vor 
Schaden bewahrte, Als Paye r ihm eine Landkarte zeigte, war er in der naiven 
\Veise eines Naturmenschen höchst erstaunt. In Gesellschaft erheiterte der 
schlichte Pinggera durch seine biedere N'ai vität und seine Kraft fand besonders 
den Beifall der Damen , wie Payer bemerkte. 

Payer brach meist gegen 5.30 Uhr zu seinen Touren auf, nachdem er eine 
Speck- oder Eisensuppe, d,h . eine Fleischbrühe mit Eiern, gefrühstückt hatte. 
Sein Proviant bestand aus Speck, Roggenbrot und einigen Flaschen 'Vein, Als 
Paye r bei der Besteigung des Großen Eiskogels zuviel \"lein zu sich nahm, 
musste ihn Pinggera ans Seil binden, da Payers Temperament zu übermütig und 
sein Tritt nicht mehr sicher waren. Aus diesem Grund zogen andere Bergsteiger 

Abb,'7 Der Bergfuhrer Johann Pinggera aus Sulden, 

ein profunder Kenner der Ortlergruppe und Payers 

Weggefahrte bei Vielen Touren. 
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Abb 21 0 t' TrdfoJ rElswand VOn der S' ',erjoch 

sV.fle. geze chne' von Kdrl H. ~ofer Bild ~ 

d r Ze (sch"ft de, DuOeAV 1874 

Die Trafoie r Eiswand von de r Stilfserjochstrasse. 
f )]z g Zf' . K HA\: 

kalten Tee dem \ \'em vor. Ansonsten trank man \Vasser aus den Bächen, was 
bei übermäßigem Genuss heftige Bauchschmerzen zur Folge hatte. 

Bei einer Erstbesteigung am Gipfel angekommen, rammten Payer und Ping­
gera einen mitgebrachten Pfahl, an den sie em rotes Taschentuch banden, in 
den Boden oder errichteten ein Stein männchen. Dazu hinterließen sie eine 
leere Flasche, in der sich ein Zettel mit ihren :-\amen befand. Das brachte ihnen 
eine Strafpredigt der Trafojer \Virtin ein, die ihnen vorwarf, dass sie schon Fla­
schen fur drei Gulden auf den Bergspitzen gelassen hätten. 

\löglichst lange hielt man sich am Gipfel auf Payer beschäftigte sich mit Kar­
tenzeichnungen, Vermessungen und landschaftlichen Skizzen. Pinggera sang, 
spielte auf seiner Flöte und erkundete die emgebung. Payer berichtete: ;\ach 
sechsstündiger Beschäftigung hatte ich meinen Durst nach Höhen- und Tiefen­
winkeln, Höhenschichten, Terrainformen etc. befriedigt und Pinggera unzähhge 
:\ lale sein Lieblingslied Dös Dirndl g'hört mein wiederholt.« 

Während Payer am Gipfel arbeitete, bewies Pinggera erstaunliches Gleichge­
wicht, indem er am schmalen Kamm entlangbalancierte. Ein weiterer Begleiter 
\\ar darob so erstaunt, dass er, wie Payer es ausdrückte, die Sorge fur seinen 
Bergstock vernachlässigte, und dieser den unbewachten Augenblick nutzte, 
pfeilschnell die nördlich abfallende Eiswand hinunterzugleiten«. 

H ÜTT EN -, WE G E- U ND S TRA S SEN BAU 

Eme \"orerst nur geringe Rolle spielte der Hütten- und \Vegebau. ?\ur 2,6 0 des 
Budgets der ersten \ 'ereinsjahre \\1Jrden fur Hütten- und \\'egebau ausgegeben. 
Der Verein selbst erbaute lediglich eine einzige Hütte, die Kaprunerhütte. A.ller- 57 
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dings stiftete er kleinere Summen für Einzelprojekte, zum Beispiel 30 Gulden für 
die Erbauung des Schneeberghauses durch den Österreichischen Touristenklub, 
30 Gulden für Wege in Hinterstoder, 40 Gulden für Wege und Gipfelkreuz am 
Hohen Priel, IO Gulden für die Dambergpyramide bei Steyr und 200 Gulden 
für Franz Senns \Vege im Ötztal. Ansonsten blieben Hüttenbauten der Privat­
initiative und der Finanzierung einzelner Mitglieder überlassen. So entstanden 
in diesen Jahren die Hütte am Hochkönig durch Dr. Khuen, die Stüdlhütte am 
Großglockner durchJohann Stüdl, die Sicherung des Gaisbachsteiges bei Reiche­
nau, die Guido List aus Dankbarkeit über seinen glimpflich abgelaufenen Absturz 
an ebendieser Stelle spendete, der Weg des Kuraten Gerber von Zwieselstein 
nach Obergurgl und viele andere mehr. Auch der DAV begann zu dieser Zeit 
seine Hüttenbauten. 

Während »Private und Vereine seit der jüngsten Vergangenheit wetteifern, die 
58 besuchtesten Punkte nach und nach mit Schutzhütten zu versehen«J77, blieben 

Von Null auf welt überTausend ,n elf Jahren 

Abb.22 Der Prager Kaufmann Johann 5tudiließ 

,868 auf eigene Kosten die 5tlJdlhlJtte auf der 

Vamtscharte am Großglockner (hier wahrend 

Dachdeckarbeiten) errichten. Die Arbeiten flJhrten 

hauptsachlich BergflJhrer aus Kais durch. Die auf 

2803 m 5eehöhe gelegene HlJtte wurde bis zum 

Ersten Weltkrieg sechs Vlal erweitert 



die diesbezüglichen Beiträge des Oe:\\' gering, Obwohl vielc Pn~ekte diskutiert 
wurden, blicb der OeA \ ' seinem Grundsatz treu. ElI1zelunternehmungen nur 
in Ausnahmefallen zu unterstützen Er wollte lieber .moraltsch und nur nach 
\laGg-.1be der .\littcl fördern« und \'or allem durch Propag-.1nda, durch Anregung 
Im SelbsttätIgkeit der ell1hclmischen Be\'ölkerung und durch Eingaben bel Be­
hörden versuchen, von den zuständigen Stellen Geldmittel zu lukrieren, .EII1 
direktes ElI1l-,rreifen des \~ereins sollte nur dann stattfinden, wenn es \'on den 
zunächst Beteiligten nIcht geschaffen werden könne,«I7H Entsprechend dIeser 
Crundsätze begann der Alpenverein im Februar r863, EII1g-.1ben an alle Landtage 
der Alpenländer zu richten, 111 denen er auf die bestehenden \Ilssstände hinwies 

und um :\bhilfe ersuchtc179 

Der Erfolg dIeser Bemühungen blieb jedoch mehr als bescheIden, In achen 
Straßenbau erteilten alle Landesausschüsse '\Iederösterreich, Oberösterreich, 
"alzburg, Tirol, \'orarlberg, Krall1 und Görz mIt ell1er Ausnahme dem \'er­
ein Absagen, Zwar wurden dIese Abweisungen freundlich formultert und der 
gemeinnützige Zv .. eck des Alpem'ereins ausdrücklich anerkannt, jedoch als 
Grund der Zurückweisung der alte, aber dennoch ewig neue .\langel an Geld 
angefuhrt . '0 Ein Grund, der bis heute aktuell 1St. 

Der ell1zige Landtag, der näher auf das Ansuchen des Alpenvereines eingmg, 
war jener \'on Kärnten. Er ersuchte den Alpenverell1 um geeignete \ 'orschläge, 
die man, sofern es die .\littel des Landesfonds erlauben, beIm Landtage zu un­
terstützen bereit sein werde '. 

Prompt lieferte der OeA\' die gewünschten \orschläge, Gemeinsam mit 
den zuständigen Salzburger Stellen sollte der Kärntner Landesausschuss das 
;"'lallnitzer Tauernhaus samt den dortigen \\'egen herstellen, den \\'eg über den 
Heiligenbluter Tauern \'on Heiligenblut bis zum Hochtor herrichten und mit 
Schneestangen versehen, den Weg von Heiligenblut nach Kais und die Wege 
\'on Döllach auf den Rauriser Goldberg und auf den Schober ausbauen und 
schließlich die Wege im .\la1tatal und vom Kötschachtal nach Großarl verbes­

sern '". Diese lange Liste wurde dann im Landtage behandelt und beschlos­
sen, dass die Hälfte der Herstellungskosten des ;"'la1lnitzer Tauernhauses aus 
dem Landesfonds genommen werden sollte"3, \\'elters wurden die beantragten 
Schneestangen genehmigt und \\'egweiser auf den Schober angebracht. In den 
anderen Angelegenheiten sollte das neue traßengesetz abgewartet werden. 
Auch zu späteren Zeitpunkten fragte der Landesausschuss beim Alpenverein 
an, ob es sinnvoll sei, Geld in diesen oder jenen Wegebau oder die eine oder 
andere Hüttenrestaurierung zu investieren. Zum Beispiel wollte er wissen, >ob 
und wie ferne die Instandsetzung der Johannshütte auf dem Pasterzengletscher 
im Interesse der Touristen \virklich notwendig, und ob der Aufwand fur die 
Herstellung dieser Hütte nicht zweckmäßiger zu anderen Herstellungen von 
\\'egen oder chneestangen u, dgJ. zu verwenden wäre «.I84 

Als der schlechte Zustand der tilfseljochstraße Ende der r860er Jahre be­
kannt wurde, erreichte der \'erein, dass die traße dem \'erfalle entrissen« und 
erneuert wurde";. 

Insgesamt blieben die Erfolge der Eingaben an die Landtage allerdings be­
scheiden. Denn obwohl der Alpenverein über Einfluss und über das \\'issen ver­

fugte, solche Eingaben in der richtigen Form bei den richtigen teilen zu depo-
nieren, was vielen einfachen Leuten oder regionalen \ 'e reinen nicht möglich 59 
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war, stellten sich Ergebnisse nur sehr schleppend ein. Die Landesausschüsse ho­
norierten zwar die ehrenwerten Bestrebungen des Vereines, waren jedoch aus 
Geldmangel und - wie sie meinten - fehlendem Bedarf kaum zu Taten bereit. 
Trotz dieser abschlägigen Antworten machte sich der Alpenverein durch seine 
Eingaben nichtsdestoweniger einen :\Iarnen als Experte und AnlaufsteIle in alpi­
nen Fragen und erreichte so einen gewissen Bekanntheitsgrad seines Vereines 
und seiner A.nliegen, der ihm später zugutekommen sollte. 

BERGFUHRERWESEN 

Ein Anliegen des frühen Alpenvereins war die Organisation des Führerwesens. 
Denn dem :\Iissstand, dass sich der Bergreisende in un eren Alpen selten ver­
lässliche, ortskundige Führer verschaffen kann und die Entlohnung dieser Leute 
fast nirgends gesetzlich geregelt war1S6

, sollte Abhilfe geschaffen werden. Da­
durch sollte sich der Komfort der Alpenreisen deutlich erhöhen. Es sollte aufhö­
ren, dass »die Fuhrer so erbärmlich v,'aren, dass sie immer einen schlechten \Veg 
fuhrten « ."~ 

Dabei wählte die Vereinsleitung den offiziellen behördlichen \Veg. Sie wandte 
sich mit dem Gesuch an die Statthaltereien, das Führerwesen unter behördliche 
Aufsicht zu stellen sowie Führerordnungen und geregelte Führertaxen ins Leben 
zu rufen. Dieses Ansuchen wurde sogar durch eine vom Alpenverein ausgear­
beitete \luster-Führerordnung ergänzt"', um den Statthaltereien die Arbeit zu 
erleichtern. 

Die Eingaben riefen unterschiedliche Reaktionen hervor. Am raschesten 
und umfangreichsten reagierte die Statthalterei von Tirol und Vorarlberg. Hier 
erklärte der Statthalter von Tirol r863, dass die Bezirksämter der Fremdenver­
kehrsregionen angehalten worden wären, fur die Aufstellung bewährter Führer 
Sorge zu tragen. Einige Gemeinden kamen dieser Aufforderung sogleich nach 
und übermittelten der Vereinsleitung ein Verzeichnis. Dieses Verzeichnis fand 
allerdings nicht ungeteilte Zustimmung. Kurat Franz Senn beklagte sich zum Bei­
spiel in einem Brief an die \'ereinsleitung, dass die Gemeindevorsteher bei der 
Auswahl der Fuhrer nicht ganz unbefangen \'orgegangen seien ."9 \'on den r9 auf 
der amtlichen Liste genannten Führern fur das Ötztal waren laut enn nur acht 
flir den Führerberufbefahigt, andere sehr tüchtige Führer schienen hingegen gar 
nicht auf 

Darüber hinaus sprach sich der Tiroler Statthalter r864 gegen eine förmliche 
Organisierung des Führerwesens aus, weil der Fremdenbesuch ein viel zu gerin­
ger ist, als dass Leute sich ausschließlich als Führer ihr Brot verdienen könnten, 
daher dieses Geschäft von \\'irtssöhnen, Jägern und Bauern nur nebenbei be­
trieben werde .'"0 Eine fixe Regelung des Führerwesens sei auch deshalb nicht 
erforderlich, da er vollstes Vertrauen zu den besseren Gasthöfen hätte, die so­
wohl über die möglichen Bergtouren als auch über die Führer bestens Bescheid 
wüssten. Der Statthalter betonte ferner, dass die Gäste nicht übervorteilt würden, 
was eine Sorge des Alpenvereins war. Die Preise der Führer variierten zudem je 
nach Auftragslage und Saison, wodurch fIxe Taxen nicht möglich seien l91

. 

In Salzburg wurden auf Anregung des Alpenvereins eine Bergfuhrerordnung 
60 erlassen und förmliche Führerbücher ausgestellt. Die Statthaltereien der anderen 

Von Null auf welt über Tausend In elf Jahren 



Länder sprachen ihre BereItwilligkeIt aus, dIe Vorschläge des :\lpcnvereins dann 
/u berücksichtigen, wenn vcrmehrter Fremdenbesuch auftreten würde DerzeIt 
sei der Fremdenbesuch noch zu geringl'l2, um behördliche :\laßnahmen zu tref­
fen. A.ußerdem, so ließ die k.k. Statthalterei in Triest den Alpem'erein WIssen, SInd 
.dle interessantesten Punkte in den dortländigen Alpcn sehr leicht zug'änglich, !Ur 
die Cnterkunft des Besuchers ist hinlänglich gesorgt, und Führer sind sehr leIcht 
und um billige Entlohnung zu haben; es sei daher In dieser Beziehung \'on der 
Hand nIchts zu \·erfugen.. Aus der nIederösterreichIschen Statthalterel wurde 
1864 die Ansicht der einvernommenen BezIrksbehörden gemeldet, »dass bei der 
gerIngen Frequenz von ReIsenden in den Gebirgsregionen '\iederösterreichs und 
bei der minderen Gefahrlichkeit der Besteigung der hierländlgen Berghöhen sich 
daselbst bisher noch kein Bedürfnis einer behördlichen Einflussnahme auf die 
Regelung des Bergfuhrenvesens herausgestellt habe. Eine besondere Regclung 
desselben nach Art der in der chweiz bestehenden Directiven würde aber nach 
der Ansicht der Bezirksärnter die wenigen Leute, welche das \\'egweisergeschäft 
immer nur als eine wenig einträgliche ~ebenbeschäftigung betreiben können, 
eher abhalten, den Reisenden ihre bisher ohnehin so selten in Anspruch genom­
menen Dienste fernerhin anzubieten, und dadurch !Ur das reisende Publikum 
eher ein ~achteil als ein Vorteil erzielt werde.«I"; Daher hielt es die Statthalterei 
zum damaligen Zeitpunkt nicht !Ur angebracht, in dieser Sache aktiv zu werden. 

Als 1866 sowohl vom k.k. Staats ministerium als auch von der niederösterrei­
chischen tatthalterei ein Führergesetz und eine Führerordnung entworfen wur­
den l9s, \vurde der Alpenverein als Experte und AnlaufsteIle in Sachen Bergfuhrer­
wesen beigezogen. Dies war ein Zeichen dafur, dass der Alpenverein in seinen 

Bestrebungen auch von behördlicher Seite akzeptiert wurde. In den folgenden 
Jahren !Uhrtc der Alpenverein einen regen Schriftwechsel rund um die Ausgestal­
tung von Führerordnungen und -tarifen l96 und arbeitete wiederholt mit den k.k. 
Behörden zusammen 197. Grundsätzlich wurden Führertaxen durch die Behörden 

festgelegt, meist nach den Vorschlägen des OeAV oder mancherorts der Führer 
selbstl'm 

Ob die Tarife von den Einheimischen anerkannt wurden, war eine andere 
Sache. I\lit dem Lukas-Hannslwirth ist nichts zu machen, er will von Tarif 
u. Ordnung nichts wissen, stellt als Bergfuhrer nur an, wen er am billigsten als 
Knecht bekommt, fast jährlich einen anderen. Einen solchen kann ich als kon­
zessionierten Bergfuhrer weder anerkennen, wenn auch Lukas-Hansl bei Herrn 
Bezirkshauptmann vielleicht ein Führerbuch erhält.« 199 In einigen Gegenden kam 

es auch zu Streitereien über die Tarife wie zum Beispiel zwischen Bad Fusch und 
Heiligenblut. Darüber beschwerte sich Pfarrer 0l'ill beim Alpenverein. »\\'ir be­
lästigen sie jenseits nicht, sollen also sie uns diesseits in Ruhe lassen. ,200 Örtliche 
Pfarrer hielten wenig von der Vereinheitlichung der Tarife. Pfarrer ~ill schrieb 

1870 anJohann Stüdl: Herr Bezirkshauptmann will das Führerwesen durch ganz 
Pinzgau gleichmäßig organisieren. Ich envarte 0l'ichts von bürokratischer Orga­
nisierung. 201 Andererseits kam es unter der Einwirkung des Alpenvereins sogar 

zur freiwilligen Regulierung der Führertaxen, mancherorts sogar zur freiwilligen 
Herabsetzung zu hoher, amtlich genehmigter Tarife und infolgedessen auch zur 
Errichtung neuer, anständiger Gasthäuser· .202 

Demgegenüber stehen Klagen \'on üben'orteilten Touristen. Ein solcher 
·schändlicher Fall« war, dass ein Tauernknecht einen Touristen über Geldthei- 61 
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lung der Taxe belogen und dann ein Trinkgeld gewollt hatte . Andererseits 
veranlassten trübe Erfahrungen mit den Touristen die Führer dazu, auf Selbst­
verpflegung zu bestehen ,2fJl da sie bei den Bergtouren keine ausreichende Ver­
pflegung von den Touristen erhielten. 

In den folgenden Jahren gab es eine Vielfalt von Regelungsbestrebungen mit 
großen regionalen Unterschieden in der Umsetzung. An jenen Orten, wo erfah­
rene Alpenvereinsmitglieder und Bevollmächtigte wieJohann Stüdl in Kals oder 
die Kuraten Senn und Garber im Ötztal das Führerwesen organisierten, konnte 
die Führerordnung großteils vorbildlich umgesetzt werden. In anderen Gebieten 
wurde von den Bevollmächtigten des Alpenvereins nur wenig Einfluss auf das 
Führerwesen genommen. 

Schließlich erließ die Statthalterei fur Tirol und Vorarlberg 1871 eine verbind­
liche Führerordnung, die .allerdings zu ihrer allgemeinen Verwirklichung des gu­
ten \\'illens der Gemeindevorstände· bedurfte. Dennoch war der Alpenverein 
der Ansicht, dass wenn auch hier und da Unkenntnis oder Indolenz den Zweck 
der Führerordnung vereitelt, doch in den weitaus meisten Fällen bessere Einsicht 
der Talbewohner und Berechnung des unleugbaren Vorteils über die größte Vor­
eingenommenheit siegen [würden] 204 

Abschließend ist festzuhalten, dass der Alpenverein an der Regulierung des 
Führenvesens einen großen Anteil hatte. Durch sein Einschreiten wurden vie­
lerorts Bestrebungen in Gang gesetzt, und wenn auch die geforderte Verein­
heitlichung der Bestimmungen nicht allerorts durchgesetzt wurde, so trat der 
Alpenverein doch erfolgreich als Vermittler zwischen Behörden, Führern und 
Reisenden ein. 

KONTAKT ZUR EINHEIMISCHEN BEVÖLKERUNG 

Es gestaltet sich nicht einfach, die Beziehungen der einheimischen Bevölke­
rung zu den Alpenvereinsmitgliedern und vice versa zu rekonstruieren, da die 
vorhandenen Quellen sehr einseitig sind. Die wortgewaltigen Alpenvereinsmit­
glieder verschriftlichten ihre Gedanken über die Einheimischen in Briefen, Re­
den und Protokollen. Demgegenüber stehen die Einheimischen, von denen nur 
in den seltensten Fällen Äußerungen in schriftlicher Form vorliegen. Und selbst 
wenn vereinzelte Schriftstücke vorhanden sind, so wurden sie stets mit einem 
bestimmten Hintergedanken verfasst und können kaum als objektiv bezeichnet 
werden. Zudem lief der Kontakt oft über Mittelsleute wie Pfarrer oder Bevoll­
mächtigte ab, so dass es hier zu weiteren Verzerrungen des Bildes kommen 
kann. Zusätzlich muss in Betracht gezogen werden, dass es sich bei den Aussa­
gen über das Verhältnis zwischen Alpenvereinsmitgliedern und Einheimischen 
um l'domentaufnahmen handelt, die zwar Tendenzen wiedergeben, nie jedoch 
das ganze Spektrum der vielfältigen menschlichen Beziehungen aufdecken kön­
nen. 

Der Alpenverein hatte als gemeinnütziger Verein den \Vunsch, Bergreisen, die 
als Genüsse der edelsten Art bezeichnet werden, zahlreichen Personen zu­
gänglich zu machen, denen sie sonst versagt gewesen wären . Eines seiner Ziele 
war es, allgemeine Bildung zu verbreiten und den Volkswohlstand in Gegenden 

62 zu heben, in denen seine Hebung doch wahrlich von jedem vorurteilsfrei Bli-
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ckenden als ein zweifelloses Bedürfnis anerkannt ist c.20
' Die gemeinnützige Auf 

gabe des AJpem'ereins ging demnach 10 zwei Richtungen: einerseits den "tädtem 
Alpenfahrten zu ermöglichen und andererseits den Lebensstandard der Gebiri-,"­

bewohner zu heben 
Immer wieder wies der Alpenverein auf die :-':otwendigkeit hin, die Alpenre­

gionen dem Fremdem-crkehr zugänglich zu machen Dazu wollte der Alpenver 
ein den Anstoß geben bzw ,die unzulänglichen Kräfte der Gememden ergän­

zen 
Der Alpenverein sah sich gegenüber der Bevölkerung der Alpentäler in der 

Rolle emes Kulturträgers, der den zurückgebliebenen « RegIOnen Entwick­
lungshilfe leistete. In den Augen der rühngen Veremsmitglieder waren die E1O ­
heimischen bemahe Wie Kinder. Es sei hart, ihre Zuneigung zu gewinnen, sie 
könnten sehr herzlich und rührend anhänglich sein, aber auch faul , verschlagen 
und undankbar. Was die Einheimischen ihrerseits über die Städter dachten, ist 
zumindest in den Quellen des AJpenvereins nicht überliefert. C'her die Rolle des 
AJpenvereins als Kulturträger und C'hermittler fortschnttlicher Gedanken äußerte 
sich das Ausschussmitglied J. B. Barth 1870. Er ortete in Tirol »Anzeichen dafur, 
dass 10 Tirol endlich der 1ag anbricht und ganz naturgemäß von Osten her. [ ] 
Bei der fortwährenden Beziehung mit der Außenwelt in persönlicher und wis­
senschaftlicher Hinsicht schwinden die einseitigen lokalen Anspannungen und 
Einflüsse. 207 Durch den Kontakt mit dem Alpenverein sollten engstirnige Vor­
stellungen hinterfragt und die :\lacht der Kirche zurückgedrängt werden. Eine 
ähnliche Haltung findet sich übrigens auch im Generalversammlungsbericht des 
DAV 1871 72, in dem als Vereinszweck »die Ausbreitung deutscher Kultur in die 
entferntesten, derzeit oft noch von Freunden der Finsternis beherrschten Thäler« 
genannt wurde. Dies \vurde als kulturhistorische ;\Iission bezeichnet, an der es 

mitzuwirken galt20
' . 

Zumindest ihren Wohltätern gegenüber verhielten sich viele Einheimische 
zutiefst dankbar. Kam zum Beispiel Johann Stüdl nach Kais oder ins Stubaital, 
wurde ihm ein warmer Empfang bereitet und so mancher Dorfbewohner »ver­
goß Thränen der Rührung .209 

AusJohann Stüdls Brief an seine Frau Hermine am 26. August 1875: 

»Dieser schönste Empfang - weil impro\'islert - wurde mir in Kais zu theil, als ich mit 

noch zwei anderen Herren vom \[atreier T'hore abends nach Kais kam, gingen mir alle 

daselbst anwesenden F"tihrer - der \Virt an der Spitze - entgegen und begrüßten mich 

auf das Herzlichste. Als ich zum Gasthause kam waren alle Touristen vor demselben 

versammelt und ein schönes Gesangsquartett begrüßte mich mit herrlichem Gesang. 

Die \\'irtin kredenzte mir Wein zum Willkommen, ein ergreifendes Thun. Die Grazer 

Herren sangen beim Abendessen herrliche Kärntner Lieder Im raschen Takte kurz und 

gut unbeschreiblich schön. Später kamen die ruhrer dazu, wodurch die Gemütlichkeit 

ihren Höhepunkt erreichte 2 

.-\ls v"eitere Anerkennung wurde Stüdl von den Kaisern die Ehrenbürgerschaft 
verliehen!!., wozu ihm das Ausschussmitglied Barth gratulierte und meinte, »dass 

eine solche Anerkennung ehrlicher biederer Leute anderen Auszeichnungen vor­
zuziehen ist .2'2 

63 
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In den 1860er Jahren waren die Einheimischen noch nicht auf den Besuch 
von Fremden eingerichtet. Der Kalser Pfarrer berichtete zum Beispiel, dass der 
\\Tirt »schon manche \Terbesserung an seinem Hause vorgenommen hat und sein 
.\Iöglichstes rur die Bequemlichkeit der Reisenden zu thun sucht; hierin ist er 
wirklich mehr als unerfahren, es wird von Jahr zu Jahr mehr Comfort zu finden 
sein. :\eben der Cnerfahrenheit der \Yirtsleute kommt darin auch ihr Eifer und 
Lernwille zum Ausdruck, denn sie luden die A.lpenvereinsmitgliederherzlich 
auf baldigen Besuch ein. Damit sie sehen, welche Fortschritte sie in der Tauglich­
keit als \\Tirtsleute gemacht hätten.«213 

Eifer zeigten auch manche Bergfiihrer, die von einigen Wegebauprojekten 
-ganz eingenommen und fast begeistert [waren], auch bereit ihr möglichstes zu 
leisten um [den \\'eg] herzustellen«." Dabei kollidierte die Begeisterung rur das 
neue Projekt häufig mit anderen lebensnotwendigen \ Terpflichtungen. Denn ge­
rade m der Jahreszeit, in der man etwa den Glocknerweg verbreitern konnte, 
waren in KaIs wie in allen Hochtälern alle Leute mit Feldarbeit beschäftigt, so­
dass ein wirklicher i\langel an Arbeitskräften herrschte. Die Führer standen 
größtenteils in Dienstverhältnissen und mussten daher jemand anderen stellen 
und bezahlen, wenn sie selbst einer anderen Arbeit wie einem \ \ Tegebau nachge­
hen wollten. Dadurch wurde allerdings der \\Tegebau rur den Alpenverein teuer, 
da nicht nur der A.rbeiter, sondern auch dessen Stellvertreter bezahlt werden 
musste" '. Da jede \'erfiigbare Hand rur die Feldarbeit gebraucht wurde, war es 
schwierig, Personen rur die Interessen des Tourismus freizustellen. 

Hier werden auch die großen Cnterschiede zwischen den Städtern, die im 
Sommer Zeit hatten zu reisen und zu wandern, und den Gebirgsbewohnern, 
die im Sommer das Überleben rur den nächsten \Yinter sichern mussten, deut­
lich. Die Gebirgsbewohner konnten sich im Allgemeinen nicht vorstellen, was 
die Fremden bei ihnen suchten, deren Lebensgewohnheiten und "e\nsichten 
so sehr von den ihrigen abwichen. Für sie war Freizeit die Rast zwischen har­
ter körperlicher Arbeit. \Yie konnte der Fremde sinnlos auf die Berge steigen 
und die Schönheit der :\atur preisen, rur die die Einheimischen meist keinen 
Blick hatten; \\Telchen großen materiellen Wert die landschaftliche Schönheit 
der Berge in Zukunft darstellen würde, war den Einheimischen zu dieser Zeit 
noch nicht bewusst. Zudem wurden viele Touristen anfangs argwöhnisch be­
trachtet, da die wenigen verfiigbaren Führer vielfach .Steinklauber, Schmugg­
ler und \Yildschützen c: mit zweifelhaftem Ruf waren .• Ein wenig von diesem 
negativen :\imbus des gerichtsbekannten Begleiters übertrug sich auch auf die 
Fremden, die geschäftslos auf unbetretenen Pfaden wanderten. Der Städter ver­
stand wiederum den Gebirgsbewohner nicht, der allem 1'\euen voll ..\Iisstrauen 
gegenüberstand, an den "e\nschauungen seiner Yorfahren hing und unerbetene 
Belehrung ablehnte"l(. 

Als \Termittler zwischen den zwei völlig unterschiedlichen \ \'elten der Bergbe­
wohner und der Städter boten sich die Pfarrer der Gebirgsdörfer an, die durch 
ihre Ausbildung mit der Lebensweise der Städter bekannt geworden waren. Ob­
wohl einige Pfarrer die Touristen ablehnten, da sie einen schlechten Einfluss auf 
die Bergbewohner ausübten und diese zum Beispiel vom sonntäglichen Kirch­
gang abhielten, gab es auch Pfarrer, die das Potential des Kontakts mit den Städ­
tern erkannten. Diese fungierten als .\ l ittelmänner zwischen den städ tischen 
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eigneter Bergführer beteiligt Zum Beispiel schrieb Pfarrer joseph '\ill aus Bad 
Fusch in einem Brief vom 18. April 1871 an johann '->tüdl Ein geWIsser johann 
Haidegger sei "rüstig, nüchtern und artig und verspncht ein tüchtiger Führer zu 

werdenc.217 

Pfarrer halfen den EInheimischen auch beim Schnftverkehr. Etwa berichtete 
pfarrer Andreas Lercher aus KaIs, dass er fur seine Bergführer Briefe schneb und 

deren Inhalt beeinflusste- 'I'. 
Schließlich achteten die Pfarrer auch auf die gerechte Verteilung und sachge­

mäße Benutzung von Geschenken des Alpenvereins oder einzelner Alpenver­
einsmitglieder an die einheimische Bevölkerung. Pfarrer Andreas Lercher etwa 
meldete johann Stüdl am 14. Oktober 1868, dass die Schneebrillen und Land­
karten besterhalten angekommen sind« und er deren »Verwendung nach Ihrem 
Willen [den Führern] scharf eingeprägt« habe2l'!. 

jedes jahr verteilte der Alpenverein Neujahrsgeschenke an die Einheimischen. 
~lit Hilfe des Pfarrers bedankte sich der Bergführer Johann Pinggera schriftlich 
fur die dargebrachten Spielsachen fur meine lustigen und gesunden Buben. Ich 

kann Ihnen die Kinderfreuden nicht beschreiben, welche dadurch entstanden 
sind. Gott schenke Ihnen ebenfalls recht glückliche Vaterfreuden. 1'11 

Ein anderes Mal schenkte der Alpenverein den KaIsern einige Bücher. Pfarrer 
Lercher meinte hierzu: Zur fleißigen Benützung und gleichzeitiger Schonung 
werde ich die Führer wiederholt aufmuntern, und ich glaube auch, dass wenigst 
einige gewiß davon profitieren, vermutlich der Thomele; auch ich bin so frei in 
freien Stunden darin zur Erheiterung zu lesen, habe einen Band schon durchge­
macht. 221 

Einerseits unternahmen die Einheimischen ihr l\löglichstes, um sich dem 
Alpenverein gegenüber dankbar zu erweisen und dessen Vertrauen gerecht zu 
werden. Als Thomas Groder 1868 zu viel Geld fur den Bau des Glocknerwegs 
von johann Stüdl erhielt, entschuldigte er sich vielmals, dass er »nicht vorsich­
tiger gerechnet habe , und gab das zu viel erhaltene Geld zu ru ck222 • Anderer­
seits gab es Versuche, das Vertrauen des Alpenvereins zu missbrauchen. Oft 
erlebte die Vereinsleitung die Einheimischen als habgierig, und häufig kam es 
zu Versuchen, die Städter zu übervorteilen. Über den Bau der Kaprunerhütte 
heißt es beispielsweise: »Bald stellte sich die Tatsache heraus, dass fast alle Ge­
werbsleute, welche sich bezüglich ihrer Arbeiten fur die Hütte in der privile­
gierten Lage von Monopolisten zu befinden glaubten, ihre Forderungen weit 
über die äußersten Grenzen des zulässigen Maßes, bis zum Dreifachen des von 
Fachmännern präliminierten Maximums und darüber ausdehnten .. 22:\ Auch die 

Kaiser begehrten eine l horrende Summe« fur Hüttenbauten, um bei dieser Ge­
legenheit das vVirtshaus zu verbessernm. Zwar hielt die Vereinsleitung derlei 
»Ausrutscher fur das \Verk einzelner«m, ein gewisses l\lisstrauen blieb aber 
bestehen. 

Trotz des verbreiteten Argwohns der Gebirgsbewohner gegenüber allem 
Neuen waren die Einheimischen jedoch im Allgemeinen einer konkreten Anre­
gung von außen nicht abgeneigt. Beim Hüttenbau forderten sie genaue Anwei­
sungen, wo und wie sie arbeiten sollten, »dann würde es nicht fehlen, [ansonsten] 
furchten sie es ungeschickt anzugreifen und Tadel zu ernten. Die Kalser sind sehr 
besonnene Leute, keine Schwätzer, [ ] einmal aufgeklärt und über etwas unter-
richtet, leisten sie gewiß das ihrige zur Zufriedenheit. 226 Rucksäcke kannten viele 65 
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noch nicht, sie würden sich jedoch ~Rucksäcke anschaffen, wenn sie einmal ein 
Muster dazu haben .227 

Im Laufe der Jahre wurden manche Bergfuhrer wieJohann Pinggera aus Sul­
den durch den ständigen Umgang mit den Fremden so sehr an deren Lebens­
formen gewöhnt, dass er sogar nach \Vien reiste und dort an einer Alpenvereins­
versammlung teilnahm22'. 
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5. Liebesheirat oderVernunftehe -

G rü nd u ng und Zu sa m mensch I uss des Deutschen mit 

dem Oesterreichischen Alpenverein 

DIE GRÜNDUNG DES DEUTSCHEN ALPENVEREINS (DAV) 

In den r860er Jahren wuchs in Mitteleuropa das Interesse fur die Bergwelt. Nach 
der Gründung des OeAV imJahre r862 wurden r863 sowohl der Schweizer :\1-
penklub als auch der italienische Alpenclub ins Leben gerufen. Auch in Deutsch­
land schlossen sich an mehreren Orten kleinere Gruppen von Alpenfreunden 
zunächst informell zusammen. Nachweislich kam es seit r866 in München und 
seit r867 in Leipzig zu regelmäßigen Treffen von Alpenbegeisterten229

. 

In den darauffolgenden Jahren entwickelte sich besonders München zum 
Mittelpunkt der alpinen Begeisterung. Hier entstand ein Zentrum der Land­
schaftsmalerei, der Alpinliteratur und der Alpenforschung. »Die Münchner Ma­
ler und Kunstfreunde, die mit Vorliebe ihre Studien aus dem Hochlande holten, 
waren nicht die letzten, die sowohl in ihren Bildern wie im mündlichen Ver­
kehr von dessen \Vundern, dem bergfrischen Quell, dem träumerisch dunklen 
See, den felsgepanzerten Gipfeln zu erzählen wussten und so manchen vom 
Biertische weg in die Berge lockten zu fröhlichem Thun.«2:10 Aus der Schweiz 
übernommene Vereinsideen, Heimatliebe und föderalistische Gesinnung, 
Ideen, die wenig später wesentliche Elemente des DAV werden sollten, dürf­
ten in München auffruchtbaren Boden gefallen sein231 Nachdem unter Max II. 
(r848-r864) die Vereins- und Versammlungsfreiheit in Bayern erlassen worden 
war, war auch die rechtliche Voraussetzung fur eine Vereinsgründung gegeben. 
Zudem erlebte München in den r860er Jahren vor allem auf dem Gebiet der In­
dustrie einen wirtschaftlichen Aufschwung. Gesetzliche Neuerungen wie Zivil ­
prozessordnung, Gewerbefreiheit und Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden 
stärkten die bürgerlichen Rechte. Es kam zu zahlreichen Schulgründungen wie 
zum Beispiel die Höhere Städtische Handelsschule, die Kunstgewerbeschule 
und die Technische Hochschule. r869 fiel die Entscheidung zum Bau von r9 
von München ausgehenden neuen Eisenbahnlinien, was auch Gebirgsreisen 
erleichtern sollte. In diesen Jahren war München eine Residenzstadt mit bür­
gerlichem Wohlstand, in der Fortschrittsglaube und eine gewisse Alpenbegeis­
terung herrschten232 Vor diesem Hintergrund kam es r869 zur Gründung des 
DAV 

Es gibt mehrere Gründe, weshalb es ausgerechnet in München zur DAV-Grün­
dung kam. Mehr noch als an anderen Orten gab es hier eine größere Zahl gut i­
tuierter Bürger und ein weitverbreitetes Interesse fur die Alpen und damit fur die 
Arbeiten von Landschaftsmalern, Alpinliteraten, Naturfreunden und Bergsteigern. 
Ebenso begünstigten die vorteilhafte geographische Lage zu den nahen Bergen 
und die entsprechenden rechtlichen und wirtschaftlichen Voraussetzungen die 
Entstehung des DAV in München. 

An der eigentlichen Gründung waren verschiedene Gruppen und Einzelper-
sonen aus den unterschiedlichsten Motiven heraus beteiligt. Allen gemeinsam 67 
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war die L'berzeugung, dass der bestehende Oei'\\' in Wien nicht ausreichte, um 
die Interessen aller Alpenfreunde in angemessener Form zu vertreten, 

Schon seit 1866 fuhrte eine Gruppe von ;\1ünchner Alpenfreunden wöchent­
liche Treffen im \\'irtshaus Zum Blauen Esel am Isartor durch, bei denen alpine 
\'orträge gehalten und alpimstische Taten diskutiert wurden, Teilnehmer dieser 
Zusammenkünfte waren die tudenten Karl Hofinann und Hermann Dingler, die 
dreI Buchhändler Theodor Trautv;ein, Richard GutberIet und Heinrich Wait­
zenbauer sowie der Professor Julius Eilles, Diese Runde organisierte sich sogar 
insofern, als sie emen \ 'orstand und einen Kassier wählten und eine Bibliothek ins 
Leben riefen2.JJ, Ein :\ame dieser \'erbindung ist nicht bekannt. 

Auch der Oesterreichische Alpenverein hatte in :"'Iünchen eine überaus rege 
Filiale, die aus 2+ Herren und einer Dame (Fürstin Hohenlohe) rund um den be­
reits erwähnten Bevollmächtigten des OeAV Theodor Trautwein bestand. Diese 
Alpenfreunde hielten ebenfalls regelmäßige Treffen ab. Zehn dieser :"'Iünchner 
;\Iitglieder des OeAY sollten wenig später an der Gründung des n ·\\, zum Teil 
maßgeblich beteiligt sein. 

Einige Einzelpersonen hatten ebenfalls an der Gründung eines über den OeAV 
hinausgehenden :\.lpem'ereins woßes Interesse, Der Yenter Kurat Franz Senn 
zum Beispiel suchte dringend finanzkräftige Partner, um seine ehrgeizigen Pro­
Jekte zur Förderung des Tourismus und zur Hebung des Lebensstandards im 
Ötztal \'erwirklichen zu können, :\achdem er seit Jahren mit dem OeA\' ver­
handelt hatte und zwar wohlwollendes Interesse und viele \\'orte, aber nur eine 
\'ergleichsweise geringe finanzielle Cnterstützung von 200 Gulden erhalten hatte, 
sah er seine Ziele nur außerhalb des Oe;\.\' realisierbar. Zudem hatte er sich mit 
dem \'ereinspräsidenten Ruthner zerstritten, der ihm Cndankbarkeit und Bös­
artigkeit \'orwarf- ,~achdem von \\'ien keme Cnterstützung zu erwarten war, 
setzte Senn seme Hoffnungen in die bayrischen Alpenfreunde, Da das \'enter 
\\'idum :\usgangspunkt fur viele Bergtouren war, hatte enn viele bedeutende 
BergsteIger kennengelernt. chon 1867 versuchte er, Trautwein, \\'aitzenbauer 
und Stüdl fur einen eIgenen Alpenverein zu gewinnen, allerdings ohne Erfoli-'5. 

Der Prager Kaufmann Johann Stüdl, der auf eigene Kosten 186 die tüdl­
Hütte am Großglockner hatte erbauen lassen, war von der t\'ot\';endigkeit prak­
tischer ;\.rbeit m den Gebirgsregionen überzeugt, Diese Arbeit wurde vom OeA\' 
nicht ausreichend geleistet. Durch seine Freundschaft mit den Brüdern Hausho­
fer in :"'Iünchen kam tüdl in Kontakt mit den .\Iünchner Alpenfreunden. peziell 
zu Karl Hofmann entwickelte er eine enge Freundschaft, über die mehr als 150 

Briefe i4..uskunft geben. 
Karl Hofmann, Student und Idealist aus wohlhabendem bürgerlichem :"'Iünch­

ner Elternhaus. wird oft als der eigentliche :"'Iotor der Gründung des DA\' be­
trachtet. ~Jung, impulsi\' und \'oll rhetorischen Temperament widmete sich der 
:.Sunnyboy der :"'Iünchner Gesellschaft 2-' mit dem idealen Feuereifer der Ju­
gend der ache ,~r Karl, von überschäumender Lustigkeit, bei allen treichen 
[dabei], ein i4..nfuhrer, liebenswürdig, begabt mit blendendem Gnterhaltungsta­
lent ~J' konnte seine:'" Iitmenschen mobilisieren und dank der weitreichenden 
Kontakte seiner Familie zu einflussreichen Personen der :"'Iünchner Gesellschaft 
durchaus Dinge bewegen. 0.'ach seinem tragischen Tod im Deutsch-Franzö­
sischen Krieg 1870 wurde er später von national gesinnten Geschichtsschreibern 

68 zum Helden hochstilisiert. 

Vor> Null auf welt t.ber Ta Jsend In elf Ja'lren 



In Wien gab es eine weitere Gruppe, die mit dem Oesterreichischen Alpem'er­
ein unzufrieden war. Die Gruppe rund um Grohmann, l\lojsiso\'ics, Barth, Egger 
und Sommaruga, die 1866. 67 im Streit aus dem OeAV-Vorstand ausgeschieden 
v,,'aren, soll angeblich schon 1866 verlautbart haben , dass die Bildung von Sekti­
onen den Vorteil besäße, mit unseren l\achbarn, den Bayern, in innigere \'erb1l1 -
dung zu treten. Ihre Alpen hängen innig mit den unsrigen zusammen, und schon 
die Gemeinsamkeit der Interessen spricht fur einen solchen Anschluss, dem dann 
kein Hindernis in dem \Veg stünde. Dann \vürde der Alpenverein die gesamten 
deutschen Alpen umfassen und es \vürde der oesterreichische Alpenverein zu 
einem deutschen Alpenverein. Und so wie das außerhalb der Alpen liegende 
\Vien und lünchen besonders Sektionen bildeten, könnten auch andef\värts 111 

deutschen Städten Sektionen des Alpenvereins konstituiert werden, sodass auch 
alle deutschen Alpenfreunde durch ein geistiges, sittigendes Band verbunden wä­
ren, 2:l9 Ein Teil der Mitglieder des OeAV trat demnach bereits sehr früh fur einen 
Zusammenschluss mit den deutschen Alpenfreunden ein. 

Interessenten an einem deutschen Alpenverein gab es also \iele, und so wur 
den über mehrere Jahre hinweg Kontakte geknüpft und ein reger Briefwechsel 
gefuhrt, in dem Überlegungen zu einer möglichen Vereinsgründung und oder 

-verbindung angestellt wurden. 
Im Jänner 1869 unternahm Senn abermals Vorstöße, eine Vereinsgründung 

voranzutreiben. In einem Brief anJohann Stüdl vom 3.Jänner 1869 stellte er fest: 
.Wir müssen ernstlich daran denken, etwas Reelles zu Stande zu bringen. Dann 
nannte er einige Männer, die möglicherweise fur eine Vereinsgrundung gewon ­
nen werden könnten und erläuterte seine Vorstellungen von einem Alpenverein, 
An dieser Stelle steht auch das in sämtlichen Vereinsgeschichtswerken wieder­
gegebene Zitat: . Der Verein soll nicht ein spezifisch Tiroler, sondern ein allge ­
meiner deutscher Alpenverein sein. Meine Gründe vermuten Sie wohl. Es sind 
vorzüglich zwei: um mehr Teilnehmer heranzulocken und weil die Schönheit 
der deutschen Alpen nicht Eigentum einzelner, sondern aller ist, die sie genießen 
wollen.« Sodann sprach er sich fur die Bildung von Sektionen und die praktische 
Förderung des Tourismus aus. Er war weiters dafur, das bisherige Gebaren des 
Oesterreichischen Alpenvereins in einer verbreiteten Zeitung wie zum Beispiel 
der Augsburger Allgemeinen zu kritisieren, damit ein fuhlbares Bedürfnis nach 
etwas euem, Besseren« entstehe. Je hitziger der Kampf entbrennt, desto besser 
fur uns, , meinte er. Doch keiner der Herren wollte bei dieser 1\ lethode mitma­
chen, sodass sein Plan nicht zur Umsetzung kam2

.Jo 

Anstoß zur tatsächlichen Gründung war laut Peter Grimm das ~ Schockerleb­

nis des Katastrophenwinters 1868/ 69 . Denn obwohl in den Tiroler und bay­
rischen Bergen Not herrschte, zeigten weder der OeAV noch die Münchner 
Geographische Gesellschaft soziales Engagement in dieser Sache. Stattdessen 
unterstützte die Geographische Gesellschaft eine Nordpolexpedition2

.J1. Hierauf 
beschlossen die Münchner Alpenfreunde, dass schnellstens etwas fur die Ge­
birgsregionen unternommen werden müsse. 

V/eitere Verhandlungen mit dem OeAV folgten. »Noch in letzter Stunde 
hatte Stüdl versucht, Ruthner zu neuen Ideen zu bekehren, aber dieser lehnte 
ab. un erübrigte nur mehr auf eigenen Wegen vorzugehen , berichtete der 
Münchner Vereinsgeschichtsschreiber Nepomuk v. Zwickh über die Gründung 
des DAV2.J2. 69 
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Im April 186<] entv,,-ickelte sich zwi ehen \\'ien und :\lünchen eine rege Betrieb­
samkeit. Am 13. April verfassten 15 \\'iener Alpenfreunde, darunter Barth, Groh­
mann und Gustav Jäger, Begründer der Zeit chrift Der Tourist· , einen Brief an 
die :\lünchner Alpinisten. Darin heißt es: Wir kommen mit lebhafter Freude der 
Absicht entgegen, einen Allgemeinen Deutschen Alpenverein zu gründen. In 
diesem chreiben taten die \'erfasser ihre "'ünsche an den neuen Alpenverein 
kund. Sie wünschten eine vorzügliche Zeit chrift, die Herstellung von \\'egen, 
Erleichterung der Unterkunft, Organisierung des Führerwesens und das Zustan­
dekommen von guten Reisehandbüchern. odann boten sie an, in der Rei ezeit 
weitere mündliche Absprachen zu treffen 2~3 

Im gleichen Monat fanden in f-.lünchen unter Zuziehung des !Ur die ache 
äußerst tätigen Augsburger Verlegers Theodor Lampart Besprechungen über die 
Sachlage statt.u~ Auch enn reiste nach :\lünchen, um an den Besprechungen 
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Abb23.24 (oe ben)' Verzeichnis der bel der konsti­

tUierenden Versammlung der Munchner Sektion 

"eines deutschen Alpenvereins' am 9 Mal186g 

anwesenden Herren;Jeweiis mit Vornamen. Fami­

liennamen und Berufsangabe Seite 1 und Seite 2 

der Liste. 

Abb. 2S (links) Die Gründer des Deutschen 

Alpenvereins (Im Uhrzeigersinn von ,nks oben) 

der Student Kar l Hofmann aus Munchen,der Kauf­

mann Johann Studl aus Prag, Kurat Franz Senn aus 

Vent und der BuchhandlerTheodorTrautweln aus 

Munchen. 



Abb. 26. Brief namhafter Wiener Alpenfreunde an 

die Munchner Bergfreunde vom 'l April 186g, In 

welchem die W,ener die Grundung eines Aligemel' 

nen Deutschen Alpenvereins "mit lebhafter Freude" 

begrußen Es wird gewunscht, dass der .zukunftige 

große deutsche" Verein literarISch und praktisch ta 

tlg werden solle. UnterzeIChnet unter anderem von 

B.J Barth und Paul Grohmann 

teilzunehmen. 0:achdem die vorläufigen Statuten, die in vielen Punkten an die 
tatuten des OeA\' angelehnt waren, ausgearbeitet worden waren, begab sich 

Senn nach \\'ien, wo er mit dem Kreis um Paul Grohmann in mehrfachen, bei­
nahe täglichen Zusammenkünften über die geplanten Statuten beriet .m Laut 
Emmer hätten enn und die Münchner gerne auch die Leitung des OeA\' sowie 
den österreichischen Touristenklub zum Anschluss überredet, doch auf Anraten 
Grohmanns, der derartige chritte als derzeit aussichtslos bezeichnete, wurde da­
von Abstand genommen246 Zwickll erwähnt dies nicht, sondern berichtet, dass 
alle Verhandlungsversuche missglückten247. Dennoch konnte Senn die Erfolgsmel­
dung nach München enden, dass eine große Anzahl \Viener Alpenfreunde sich 
bereit erklärt hatte, dem DAV als Sektion beizutreten24'. In einem Brief Senns an 
Karl Hofmann vom 3. Mai 1869 ist sogar von mehr als hundert beitrittswilligen 
Mitgliedern die Rede2-19 

Nach Abschluss der Verhandlungen fuhr Senn über Prag, wo sich Stüdl zu ihm 
gesellte, zurück nach München. Am 9. Mai 1869 fand dann im Gasthaus Zur 
Blauen Traube« die vielzitierte konstituierende Sitzung des Allgemeinen Deut­
schen Alpenvereins statt. Bei dieser Versammlung waren 36 Herren anwesend, 
von denen alle mit Ausnahme des Pragers Stüdl aus Bayern stammten. Wider­
sprüchlich ist, dass Senn zwar in der Sekundärliteratur bei Emmer und Zwickh 
als Anwesender genannt ist, seine Unterschrift aber auf der Anwesenheitsliste 
der konstituierenden Versammlung der Münchner Sektion fehlt. Ein Drittel der 
anwesenden Herren waren zugleich Mitglieder des OeAV Den Vorsitz der Ver­
sammlung fuhrte Oberappellrath Ernst Kleinschrod , der Onkel Karl Hofmanns. 
Es wurden ein provisorischer Ausschuss gewählt, je ein Aufruf an bekannte Al­
penfreunde und an die Öffentlichkeit verfasst und provisorische Statuten erlassen, 
die den beitrittswilligen Wiener Freunden zur Begutachtung vorgelegt werden 
sollten. Gleichzeitig kam es zur Gründung der ersten Sektion: der Sektion Mün­
chen2so 

Von der Sozialstruktur entsprachen die Gründer des DAV durchaus denen des 
OeAV. Unter den 36 Anwesenden waren zehn Beamte (vorwiegend Juristen ), 
sieben Studenten oder Praktikanten, vier Militärangehörige, drei Buchhändler 
und drei Professoren, zwei Kaufmänner, zwei Apotheker, je ein Arzt, Kupferste­
cher, Kunstmaler, Bankier und Geometer. Das bedeutet, dass die Kategorie der 
Bildungsbürger und Beamten überdurchschnittlich stark vertreten war, gefolgt 
von einigen \ Virtschaftstreibenden und Militärangehörigen. Wie schon im OeAV 
befanden sich auch im Gründungskomitee des DAV keine Arbeiter, Handwerker 
oder Bauern sowie mit Ausnahme Senns keine wirklichen Gebirgsbewohner. 

Nachdem die Vereinsgründung von der Presse mit eher geringem Echo aufge­
nommen worden war - lediglich ein einziges Blatt, die Bayrische Landeszeitung 
vom II. Mai 1869, hatte eine kurze otiz über die Gründung des Allgemeinen 
Deutschen Alpenvereins gebracht251 

-, blieb es den schriftlichen Aufrufen über­
lassen, Personen auf die Gründung aufmerksam zu machen und sie zur Teil ­
nahme zu bewegen. 

Der erste Aufruf erging an bekannte Alpenfreunde mit der Bitte, fur das Unter­
nehmen in ihren Kreisen zu wirken. Der zweite Aufruf wurde gegen Entgelt in 
den Printmedien veröffentlicht. Er enthielt die Aufforderung an die zahlreichen 
Alpenfreunde »in allen Gauen Deutschlands«, den neu gegründeten Verein kräf-
tig zu unterstützen sowie Sektionen zu bilden2S2

. Der Vereinsgeschichtsschreiber 71 

Gründung und Zusammenschluss des Deutschen mit dem Oesterreichischen Alpenverein 



Peter Grimm spricht davon, dass der zweite .-\ufruf an 200 Zeitungen und Zeit­
schriften verschickt wurde, was den jungen Verein in finanzielle chwierigkeiten 
brachte. Er zitiert Karl Hofmann mit dem atz, chulden haben wir die schwere 
.\Ienge .~;3 Die anderen Quellen äußern sich dazu nicht. Im Rechnungsabschluss 
des Jahres I 69(70 sind diese Auslagen nicht ersichtlich und der \'erein schloss 
sein erstes Vereinsjahr mit positiven Bilanzen ab~5~. 

Inzwischen hatten die \Yiener rund um Grohrnann die pro\'isorischen Statuten 
erhalten und zeigten sich über das rasche \'orgehen der .\Iünchner ohne vorige 
Rücksprache mit \\'ien \'erärgert, Das Feuer der Begeisterung schien dort nicht 
mehr so hell zu lodern wie einen \Ionat vorher<, zitiert Zwickh einen nicht nä­
her genannten \\'iener ZeItzeugen2

". Grohmann \'erurteilte .. rundweg die \'or­
eiligkeit, ehe der Aufrufberaten war 2" und forderte Anderungen in mehreren 
Punkten. Die \\'iener .-\lpenfreunde behamen auf der Zulassung \'on EinzeImit­
gliedern neben Sektionen, einer \Iinimalmitgliederzahl fur ektionen, eInem an­
deren .\Ionat zur .-\bhaltung der Jahres\'ersammlung und Beschränkungen des 
Stellvertretungsrechtes bei \\'ahlen. Es folgte ein :\Ionat zäher \'erhandlungen, 
Angeblich Hehte Stüdl die \\'iener Freunde an, \Iünchen nicht im tich zu 
lassen. Hofmann sei außer sich gewesen und enn wurde gar der Irrefuhrung 
bezichttf.,rt 2'7 DIe .\Iünchner äußerten Ihre Besorgnis über diese EntwickJung, 
und \\'jen beschwichtigte wieder". Im Juni I 6c) konnte dann ein Kompromiss 
ausgearbeitet \,'erden, bei dem beide Selten Zugeständnisse machten2" . Anders 
als bei der Darstellung \'on Grimm, der da\ on spricht: Zu guter letzt blieb dem 
.\Iünchner Gründungsausschuss nichts anderes übrig als alle Bedingungen der 
\\'iener auf Satzungsänderung zu akzeptterenc? , erläutern die beiden anderen 
Geschichtsschreiber. Zwickh und Emmer. welche elte zu welchen Zugeständ­
nIssen bereit war 

Bereits während der \'erhandlungen hatte der .-\usschuss In \Iünchen an der 
\\'erbung neuer :\Iitglieder gearbeitet und konnte nun nach Beilegung der trei­
ttgkeiten mit der \Yiener Gruppe einen weiteren Aufruf an alle Alpenfreunde 
erlassen. l'nterzeichnet war dieser .-\ufruf \'on neun Herren des prO\'isorischen 
.-\usschusses in .\Iünchen und +5 Herren aus 20 verschiedenen Orten in Deutsch­
land und 12 verschiedenen Orten in Österreich, wobei die Bandbreite der Orte 
von BerlIn bis Triest. \'on Breslau bis \'ent reicht. Damit war der Grundstein des 
\ 'ereIns. der - wIe im .-\ufruffestgehalten - die .-\lpenfreunde an der Donau und 
am Rhein. \'on :\ord- und Ostsee bis zur Adna< \'erbinden sollte. gelegt. 

\Iitte Juni 1869 teilte Grohmann den :\Iünchnern mit, dass sich die ektion 
Wien des DA\' gebildet habe und ein provisorischer .-\usschuss gewählt worden 
sei, dem Dr. Barth als Obmann vorstand .. -\m 19. August erhielt Barth die be­
hördliche Genehmigung fur die Sektion, die daraufhin ihre Tätigkeit aufnehmen 
konnte261 . Als \'ereinssitz des D.-\\' wurde fur das erste Jahr .\Iünchen gewählt. 
Schon bald schlossen sich zahlreiche ektionen dem \'erein an. 

\\'ie weit die Entscheidung, einen Deutschen .-\lpen\'erein zu gründen, eine 
politische \\ar, ist schwer festzustellen. icher/ich wollten die Deutschen in ihrer 
Aufbruchsstimmung rund um die deutsche Reichsgründung I - 0, - I auch einen 
eigenen Deutschen .-\lpenverein besitzen. \\'eitaus stärker wurde jedoch die Cn­
zulänglichkeit der beiden bisher auf dem Gebiet der .-\lpen tätigen \ 'ereine, des 
OeA\' und der deutschen Geographischen Gesellschaft in :\Iünchen, empfun-

72 den, die als zu wissenschaftlich und praxisfern erlebt wurden. Diesem Zustand, 
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die Belange der .-\Jpen und .-\Jpenfreunde nicht angemessen \'ertreten zu wissen, 
sollte Abhilfe geschaffen werden. Hinzu kamen noch persönliche Interessen, die 
einige Personen wie Senn oder Hofmann veranlassten, die Grundung des Deut 
sehen .-\Jpemereins \·oranzutreiben. Die .\Iotive Senns waren stark wirtschaft 
licher :\atur. Er wollte vordringlich den Lebensstandard der Gebirgsbewohner 
heben und gleichzeitig den Städtem das wohltuende Erlebnis der .-\Jpen bieten. 
Hofmann zogen eher literarisch-naturschwärmerische und bergsteigerische Am­
bitionen in die Alpen. Ob man schon damals beim Bestreben, den Deutschen 
Alpem'erein über die Staatsgrenzen hinaus auszudehnen, von nationalen A.b-

ichten sprechen kann, ist offen. Diesem Streben dürften eher folgende .\Ioti\·e 
zugrunde gelegen sein: einerseits geographische Lberlegungen - die deutschen 
Alpen alleine sind ein eher kleines Betätigungsfeld -, andererseits die Yorstel ­
lung von den Alpen als leerem Raum ,dem es galt hilfreich unter die Arme zu 
greifen, die dortige Armut zu lindern und Kultur und Zivilisation in die Bergre­
gionen zu bringen. Das karitative und kolonisierende Element ist in den Quel­
len zu Beginn des DA\' viel stärker sichtbar als machtpolitische Cberlegungen, 
die \'ielleicht in manchen Hinterköpfen eine Rolle gespielt haben mögen. Zwar 
wollte man einen Deutschen Alpenverein von der Donau zum Rhein, von der 
:\ord- und Ostsee bis zur Adria, ohne jedoch auf die politischen Systeme jener 
Länder einzuwirken oder diese gar verändern zu wollen. Der DA\' kennt keine 
politischen Grenzen - \ .... ie er nach und nach das ganze Gebiet der Deutschen 
Alpen in den Kreis seiner Forschungen zu ziehen gedenkt, so soll er andererseits 
alle Deutschen Stämme umfassen, mögen sie nun Deutschland oder Deutsch­
Österreich bewohnen. Cberall soll die Liebe zu den _-\Jpen geweckt und gepflegt 
werden, überall, wo sich Alpenfreunde finden, soll em :\ Ilttelpunkt !Ur diese 
geschaffen werden. ~h2 An dieser Stelle ist mit dem Ausdruck »alle deutschen 

tämme umfassen sehr \ ... ·ohl eine politische Botschaft verbunden. \ 'orwiegend 
jedoch wurden die Alpen in den 1860er Jahren einerseits als noch zu wenig 
gn..indlich erforschtes Gebiet betrachtet, andererseits naturschwärmerisch ideali­
siert und in großem .\laße als praktisches Betätigungsfeld, das des :\nstoßes \'on 
außen bedurfte, verstanden. 

DEUTSCHER UND OESTERREICHISCHER ALPENVEREIN - UNTERSCHIEDE 

UND GEMEINSAMKEITEN 

\'on Anfang an waren die Konzepte der beiden Alpem'ereine sehr ähnlich. Beide 
Vereine verfolgten das Ziel, die Kenntnisse von den :\lpen zu erweitern, zu ver­
breiten und ihre Bereisung zu erleichtern. Der österreich ische Passus .. die Liebe 
zu den Alpen fördern fehlt beim DA\'. Wahrscheinlich wurde die Alpenbegeis­
terung I 6<j bereits vorausgesetzt. 

Beide \'ereine verwendeten zur Erreichung ihrer Ziele die gleichen .\littel, 
nämlich die Herausgabe \'on literarischen und kün tierischen :\rbeiten, Organi­
sierung des F't.iruerwesens, Herstellung und \'erbesserung der Kommunikations­
mittel und Unterkünfte, Cnterstützung von Cnternehmungen, welche die \'er­
einszwecke förderten, gesellige Zusammenkünfte und \'orträge. Das heißt, auch 
der so oft als praktisch orientiert bezeichnete 0.--\\' hatte gleich wie der OeAY als 
erstes Ziel die Herausgabe literarischer und künstlerischer illbeiten. 73 
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Doch während sich der OeAV bei praktischen Arbeiten auf »thunlichste Ein­
flussnahme und Unterstütwng nur nach Maßgabe der vorhandenen Mittel« 
beschränkte und nur in Ausnahmefällen Einzelprojekten mehr Hilfe als mo­
ralischen Beistand zukommen ließ, wollte der DAV Arbeit vor Ort leisten. Be­
schränkte sich der OeAV auf Eingaben bei Behörden, leistete der DAV konkrete 
Unterstütwng bei der Errichtung von Hütten und Wegen. Dem besseren Kon­
takt der l\Iitglieder untereinander und zwischen den Mitgliedern und der Ge­
birgsbevölkerung dienten die einzelnen Sektionen. Beim OeAV liefen alle Fäden 
in \\'ien wsammen und fur Mitglieder in den Provinzen war es schwer, aktiv zu 
partizipieren. So beklagte sich zum Beispiel Johann Stüdl in einem Brief an Kar! 
Hofmann, er bedaure, dem Zentrum des Vereins so ferne w sein ... 263 

Uml\1itglied des DAV zu werden, brauchte man, ebenso wie beim OeAV, kein 
Bergsteiger zu sein. Der Verein sollte alle Verehrer der erhabenen Alpenwelt in 
sich vereinigen, mögen sie die deutschen Alpen selbst bewohnen, möge es ihnen 
auch nur zeitweilig vergönnt sein, diese w besuchen, - mag sie ernste Forschung 
in die Täler und Schluchten, über die grünen Höhen bis hinan zur Grenze or­
ganischen Lebens treiben - mögen sie, einer Fachwissenschaft fernstehend, nur 
offenen Sinn mitbringen fur die unvergesslichen Eindrücke der Hochgebirgsna­
tur, deren läuternde und verjüngende Kraft erkannt zu haben zu den schönsten 
und edelsten Errungenschaften unseres Jahrhunderts gezählt werden muss. Für 
sie alle soll der Deutsche Alpenverein das gemeinsame Band sein; er soll durch 
Wort und Schrift die Resultate der Forschung allgemein verbreiten, jene Eindrü­
cke bleibend zu fIxieren, zu neuer Tätigkeit anregen. Er erhebt keine anderen An­
sprüche an seine l\Iitglieder, er verlangt keine besonderen Leistungen, nur reges 
Interesse fur die Alpenwelt; er ist kein Verein von Bergsteigern. 264 

Der größte Unterschied der beiden Vereine lag in der zentralistischen bzw. de­
zentralistischen Organisation. Der DAV verfugte über ein Netzwerk eigenständi­
ger Sektionen und einen ursprünglich jährlich wechselnden Vereinssitz (Vorort 
genannt). An diesem Ort wirkte der Central-Ausschuss, der von der Jahresver­
sammlung aller Sektionen aus den l\Iitgliedern der zum Vorort bestimmten Sek­
tion gewählt wurde. Der DAV war also weit mehr als der OeAV ein Dachverband. 
Außerdem erhob er den Anspruch, ein Verein !Ur alle Deutschstämmigen zu sein, 
während sich der OeAV an alle Freunde der österreichischen Alpen richtete. 

Zu guter Letzt hatte der DAV ein griffiges Vereinszeichen, das Edelweiß, das 
als Anstecknadel getragen wurde, während der OeAV ein te ures, von einem Kal­
ligraphen angefertigtes Mitgliedsdiplom verlieh. 

DER WEG ZUR FUSION 

Während der DAV von Anfang an eine Verbindung mit allen deutschsprachigen 
alpinen Vereinen und ganz besonders mit dem mitgliederstärksten Verein, dem 
Bruderverein OeAV, anstrebte, wollte der OeAV seine Eigenständigkeit bewah­

ren. ZumaJ der OeAV aufgrund seines Erfolges bis 1870 - die Mitgliederzahlen 
stiegen ständig - auch keinen Grund sah, seine Linie zu ändern. Ab 1871 hin­
gegen verringerte sich die Mitgliederzahl des OeAV, während der DAV einen 
rasanten Mitgliederzuwachs verzeichnete. 

Von Null aufwelt über Tausend in elf Jahren 



Mitgliederentwicklung DAV - OeAV 1869- 1873 

Im Ja hre I 1869 I 1870 I 1871 I 1872 I 1873 

OeAV 1.228 1439 1425 I 1387 1414 
- .- ~ 

DAV I 1070 1.304 1515 2.000 2 383 

Quelle Festschrift Sektion .\lünchen 1900, S. 226 

Besonders bemerkenswert ist der große Zustrom von österreichischen ;\litglie­
dern zum DAV r873 gab es im DAV r8 österreichische Sektionen mit 1.304l\lit­
gliedern im Vergleich zu nur r6 deutschen Sektionen mit 1.0r7 l\litgliedem. Auch 
die größte Sektion befand sich in Österreich, nämlich in Wien mit 244 :\.litglie­
dern, noch vor der größten deutschen Sektion München mit 238 l\litgliedern265. 
Die Mitgliederzahl steigerte sich in Österreich um das Sechseinhalbfache, woge­
gen sie sich in Deutschland bloß verdoppelte266 Ein Grund fur die Attraktivität 
des DAV scheint gewesen zu sein, dass er finanzielle Unterstützung fur einzelne 
\Vege- und Hüttenprojekte gewährte, was ihm einen regen Zulauf in Österreich 
bescherte. 

Um die Fusionsverhandlungen effizienter fuhren zu können, beschloss der 
DAV r870, seinen Vorort fur drei Jahre nach \Vien zu verlegen. Langwierige Ver­
handlungen, die wohl überwiegend mündlich gefuhrt wurden und über die keine 
Aufzeichnungen vorhanden sind, folgten . Aus den Briefen geht hervor, dass 
Unstimmigkeiten, Intrigen und persönliche Streitereien die Verhandlungen er­
schwerten. So schrieb etwa Stüdl bereits r868: »lch habe zu wenig diplomatische 
Anlagen, um mir irgend einen Erfolg meiner l\.lission in \Vien zu versprechen. 
Hätte ich nur halbwegs Aussicht, den unseligen Zwist auszugleichen, so würde 
ich keinen Augenblick mich besinnen, nach \Vien zu reisen. So aber bin ich viel 
zu wenig in all die Intrigen und persönlichen Abneigungen eingeweiht, stehe all 
den hervorragenden Mitgliedern ganz fremd gegenüber um nur die geringste 
Hoffnung auf Erfolg zu haben.«267 

Speziell um die Namensgebung des gemeinsamen Vereins entbrannte ein län­
gerer Streit. Ob nun »D.u.Oe.AV«, »DAV«, »Central-Verein fur Alpenkunde« oder 
andere Varianten, darüber wurde lange und ausfuhrlieh verhandelt, was einige 
Missstimmung hervorrieF68. 

Währenddessen bekam der OeAV auch bei seiner literarischen Produktion 
die steigende Konkurrenz zu spüren. Da den Autoren die Möglichkeit gegeben 
war, in der Zeitschrift des DAV oder in der neu gegründeten Wiener Fachzeit­
schrift »Der Tourist« zu publizieren, konnte der OeAV nicht mehr wie bisher aus 
den Arbeiten der besten Alpenforscher wählen, sondern musste sich bemühen, 
die Seiten seines Jahrbuches mit qualitätsvollem Inhalt zu fullen. Als dies immer 
schwieriger wurde, nahm der OeAV Verhandlungen mit dem DAV über eine 
gemeinsame Herausgabe des Jahrbuches auf. Eine gemeinsame Produktion sei 
billiger und die »alpin-literarischen Kräfte würden nicht zersplittert«269 Der Vor­
stand der Sektion ·Wien, BJ. Barth, meinte dazu in einem Brief an Johann Stüdl: 
»Bei vielen österreichischen Mitgliedern wird dann die Überzeugung lebendig 
werden, dass eine Verschmelzung das beste Mittel ist, die alpinen Leistungen aus 
erster Hand [ ... ] in Erfahrung zu bringen. Der drohende Mangel an Mitarbei-
tern ist es hauptsächlich, welcher den Starrsinn des Ruthner Anton zu beugen 75 
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~enel::;t er:cheint .. " .,unon Ruthner - 0 wird auch a~ den Briefen rudl<; an 
Karl Hotinann deudich -, der sich durch sein elb merrliche _ :>alpenpäp wches.: 
.-\ut-ueten \ie!e Femde chaffie, \\~ar der entschIeden. re Gegner einer ''-er chmel­
zun!! der \-ereme 0 vermerkre der \'or rand der ektion \,'ien 8.J Barrh in 
einem BriefanJohann ~tüdl' .:'\äch te Woche be~en dIe Beratungen mir dem 
ö ~erreichLchen .-\.Ipenverein Ob ie Ertol~ haben werden: :\ach einigen Priva, 
täuGerun~en de .-\.Ipenpapre' :gemeinr ist Ruthner; :\.nm d. \ 'erf.: cheint fast 
jede Hotfuun~ zu ~chwinden. ,;' 

.-\m 20. Dezember 1v;-1 ~ es dann zu einer lberei.cl.-unti ein ~ememschafr, 
lich red0";.erte' Jahrbuch herauszubrirL,n-en. Der Tirel der Publikation lautere :>Zeit, 
chrut deo Deut:.5chen und Oe terreichischen .-\.Ipenverein c. Der l'mtang und die 

äußere Form emprachen den biherigen Publikationen deo D.-\\'. Die Redaktion 
,ehren ich der .\lünchner Karl Haushoter und em ösrerreichischer Redakteur. 
Das Lberein~ommen wurde zunächs~ fur ein Jahr ~e'chlo 'en::-':. ,Beide können 
nur !::ewmnen, wenn: die \'erein'schrilten] unter einheldicher Leitung mir dem 
Aufgebote mögllchc:r neler genlger und fin::mzieller Mme m :\.ngritf genommen 
werden be~ndete Oe.-\V,Präsident Ficker dleen chrirt:". 'ach emer wel' 
teren ,-\nnaherun!:!" der bel den Vereme prach Fic 'er 1~ ,2 bel der Jahre.veramm, 
lun~ da\on. dass .nIemand mehr daran denken karm, die beiden Publikationen 
\\ ieder vonemander zu trennen ... :', 

Doch '0 'innvoll dieser :chrirt aus \\-lrt<;chaftlichen und lireran chen Grün­
den auch ~ewöen ~ein m~. bedeurere er doch langtTIst~ eine ~chwächung de<; 
OeA\' Denn WJS : onnte der Oe.-\\' nun seinen \lirOiedem noch bieren, was -te 
nicht auch beun 0.-\\' erhalten hätten: .-\.1: dIe Oe.-\\',Leirung ich des'en be­
wusst wurde, lieb .Ie k;-3 WIeder eme getrennte PublI .. ~.lUon des Oe,-\\' er tellen. 
doch dIe konnte die :chwmdende BelIebrheir de Oe rerrelchlschen .-\.Ipenver­
e_", "lcht mehr wettmachen. 

-urde eine Fu_ ~n unmer wahr. cheinlicher. I 72 ,3rellre der Oe.-\\'-Prä­
"Idenr HotTnmneinen randpunkr \\ ie tol~ dar, Er <;ei prinzipiell fur die \'erel­
mgun~. da zur FörderLn:::- der "ereinszwec.-e eme Konzentrierung aller Mähe 
vorteilh:.l!'i: wäre Dennoch wollte er die .-\utonomie deo Oe.-\\' wahren und über 
das mittlerweile srattliche \'eremsverrnögen weirer verfugen:;', Obwohl e nach 
\\-le vor enr.:chiedene Ge!.rner emer \'erelmgung sab. machren ich vor allem die 
.'tingeren \litglieder rur einen ZlLsammenschlu s srar~-. 

At 1v73 die Zah: der .\llt~lieder des D.-\\' in Ösrerreich mir 2.3.!2 die de_ 
Oe.-\\' mit I • I.! auch numeri<;ch wen überholr hatte. gab der Oe .. -\\' eme Zu­
-timmun~ zur FU:lOn . . -\ui der Generalver ammlung in Bludenz wurde am 23 . 

.. -\u~st h ,3 die \'ereini~n~ der beiden ,'ereine mit ,13 zu I 0 tlmmen be­
schlo:sen, Die \'eremigung sollte mUzogen \"erden. obald der Oe.. -\ \ ' als ektion 
dem D.-\\' beitrar Im Herb'it 1~73 chlo. en Ich der Oe .. -\.\ ' und die e~l1on \\ten 
de.: D.-\\' zur ~ektion Austria des DuOe,-\'\' zusammen, .-\b I.Järmer I -; + war die 
~ektion .. -\lL~ma Teil de' DuOe .. -\\"'" 

R EA. TIO 'E ~ A. UF O E S T A.AI E~ Ü BERGRE I FE OE . VERE I ~ 

Der Zu ammenschlu der beiden \'ereine dürite von weiten M eisen zu tim-
76 mend zur Kennrrus genommen worden em. :\un waren die alpmen M me rucht 



mehr zer~plinert und man konnte ich ~emein am mit QTößerer EffizIenz um 
alpme Anlie~n ~mmern, 

chi In zu', r em'a bei der Generah'erammlung m a..zburg I ',1, waren Re­
den mit dle,beziJglichem Inhalt lautstar:-' be.iubelt w ,den ,0 harre der \'ereim­
pra.:,ldent Pp ,~' ',on Hoch.-,rener in ~emer Rede au g-eruhrt, da:" dIe deur,chen 

tamme,brüder ohne Rüc1. icht auf polin che Grenzen 'Ich ab GlIeder emer 
FamIlIe betrachten, m Leid und Freud zu~ammenhalten wollten und das, der 
Deubche .-\.Ipem'erem auch eme, \'on den nelen Bmdeg-hede!""! 'eI, welche dIe 
Zu,ammen~hörigkeit der deu chen ~r:ämme bekunden :- t:.at,kanzler Graf 
Beust ,,-je be! dIesem Anla:, daraufhin, da:" ~Ö,terrelch, \[l'5: .n nIcht bio, m 
Betrert der P, ,litik. ondern auch m Bezug aut dIe Cu:rur nur durch den en~e!' 
,-\.n..~chlus an Deut~chland errlillt werden könne :- DIe Rea.~Lion de, Publikums 
darauf \\ -ar äuL~P.'t positiv; :t.-\lle, Jubelte in rreudi~m Entzücken diöen ,\ orten 
zu,<r Bei der Generah-ersammlung in \ lllach 1:::,2 betonte ein Redner au: I-;.öln 
die brüderliche Eini!!keit der DeuLchen ohne l'merschied der polItischen \'er­

bände aut dem Felde der Kultur und \\1:. <;enscha..-t< ~, 
DIe Reaktionen au<' Ö terreich "'aren di..ierenzierter, ~eben einer breiten Zu­

"timmun!; zab e auch emsduedene Gegner, Be"onders 1~,6 kam e. zu he:ti~n 
Diskus Ionen, nachdem der DuOe:\ \' in einer anonnnen Broschüre als eme :\n­
omalle m der österreichi chen \lonarchie bezeichnet wurde, Die "on\iirfe lau­
teten: Der .-\.Ipen-'erein :tsau~ in aller 'tille den Pammen das Blut au~ , er w'irke 
in relig-iöser. politischer und .;;ozialer Beziehun~ \'erderbensbnn~nd, er WJ5Se e.;; 
einzurichten. dass ich das ,--\usland aw-I-;.o'ten :der Österreicher: bereichert, er 
\\iirde nicht aus gewöhnlichen Öqerrelchern, 'ondern au'- .,--\d\"okaten, Pro te .-
aren und Beamten< be .tehen und habe antl-6-terrelchl,che Tendenzen"'1 Der 

DuOe.--\\' "urde bezichtigt, .unter dem .--\u,hän~e:childe :\lpem'erein die ÖI-­
temlichkeit zu täuschen<. In \\'ah.rheit teile er Österreich bereItS in ::'ecrionen 
em und antJCJplere so in un\ erschärnter \\'eise bereiL' die neudeutsche Zuh.-un:ts­
~e, Der \'erem, dem :tem ranhalter. ein Landeshauptmann und,31 ö'terrel­
chi che Bür~nnel ter angehören, \'erhöhne die österreichi.;;chen Behörden und 
Gesetze, :tDie hoch\'errätherische Frechheit der dlchteri:chen Emanationen in 
der ,Zeitsch.ri..'i:, 'prechen deutlich,< Die Halrun~ de.;; .-\.Ipem'erem' zum ,onn' 
tii"niichen Gone,dienst sei ab, cheullch, da er dIe ~thoIL,chen F"tihrer durch alle 
möglichen \'errlihrungskün 'tec: \'om GonesdIenst abhalte und ihren Glauben 
m den alpmen Benchten be~chimple, \lan \\'an' dem .-\.Ipem'erein \'Or, zu be­
haupten. er habe die Fackel der Bildung und ,--\ur' arun!! in dIe dun~' en Berge 
~tra-.o-enc: , doch respektiere er die Gebräuche in den .-\.Ipen nicht, Zum Bei'piel 
",ürden .-\.Ipem'eremsmitg-\ieder an Fasrta~en ,zurn ,1u~ernis ehrlIcher Leute 
einen ~ onenen Hammel \'erzehren< oder sich mit emer I-;.üchen- oder I-;.e1. 
lergrazie in läppi<cher "'else balgen >: Es sei eme .--\nmaß U11g, das" bel den ge­

meinsamen Publikationen der deutsche ~ame zuers, genannt werde. und .e.;;ei 
ein Humbu~. \wnn der "erem mit der \\1" enschait prahle, Denn .Knieho"en, 
Lodenjoppe und Ber",-tock machen noch lange nicht den Geolog-en oder Bo-
ani..!,;er, ( \\'enn. ein "pmdeldiirrer Berliner in den Gan~ eine' \'erschlo'senen 

Bergwerks hineinknecht. \\'0 Jah.rhunderte mr ihm schon GeIß buben Bhnde­
ma gesple:t haben. oder er ein alpine' :- Iau.;;ne:t In Blech \'erschlo:.5en nach 
H3u'e triL.:rt.: , da.-ur: wird die \\Is~en .cha..-t wemg Dan..~ \\-i::en, und er mu"" 
chan \'erzeihen, \\'enn \'emÜIl.-uge \Ye en seine naturhiqorichen Herkule"-.--\r- Ti 



belten nur belächeln und bemitleiden, mö~en ie auch gedruckt er cheinen,c2" 
Der Zweck der :-\lpem'erein~landkarten ei e übngens, »geographi che Vor tu­
dien zu eLnem neuen Knege zu machen ... Zudem maße ich der ,~pem'erein an. 
auf öterrelchischem Boden Tafeln mit pollti. chem Inhalt anzubrin~en Beson­
der. die In~chrift auf Kar! HotTnann Gedenktaiel auf der Franz-:Jo eph ,Höhe 
im Gloeknergebiet erregte An;er. Zwar \\ürdige man HotTnann "erdIen. te bei 
der Ertor ehung der Glocknergruppe. aber \\'as oll denn die Heryorhebun!:; der 
politischen '>eite. \\'as hat denn Deut~chland Eini~n~ und der Tag- \'on edan 
hIer. dem chneeigen Glockner gegenüber. auf Ö~terreich' Boden zu tun. de'­
sen ~öhne zu Tausenden kurz zU\'or durch preußische Ku~eln aetötet \\'orden 
sind:! ' H.nter einer »olehen Frechheit. \\,ie le nur ber!mi=che ,--\usmaße zu 
begehen !Tl tande i. t .. , \'ermutete man »den Prote. tanti~mus. die Freimaurerei 
und das Preu~entum .' ' Die Frage der Gel.,'TIer, ob et\\ a elmge Touri.tenhäuser 
aufunwIrthlicher Fel'enhöhe den "er!u~t DeuL:ch-Ö~terrelch auf,\·ögen .. ~'. \\'ar 
wohl bloß eine rhetori che. 

DIe dle.,en "of\\ürfen zugrunde he~ende. m den .--\1penländem ,,'eltyerbrei­
tete und ~päter \'on den Behörden kl,nhZlerte Bf' "chure erreichte an manchen 
Orten den beablchtigten »Zweck der Fneden. st runge:. \'or allem al. einige Zei­
tungen . .l.B die Sme Fr,'re Presse, da. b/ll~' 7'. \.r Tagblatt und die .\'elll'll Trroler 
Stimml'll, d.~ 'Thema aul'i.'Titfen. 

Hinter diesen .--\ngritTentanden yermutlich klerikale Krei e. die »LIberale al 
unpatriotisch und Preußenscheuchler .. anzuchwärzen suchten>" .--\uch der ,--\1-
penverem.,funktionärJ B. Bmh hane ich m einem Brief an Johann tüdl \'om 
:; .--\pnl I ,I dahingehend geäußert, er ,eI \'on den Jammerzutänden m Inn -
bruck nlc~t überra,cht, wird ja auch von oben her der Hass g-e~en alle \\'as 
deubchich nennt. :"''ToG gezogen u. der österreichi ehe Besuch Tiro! \' 'n el­
ten der uber ten pltzen ma~ dort \iel dazu beitra~en. dass das t1luparische l.e. 
schwarzkuttige klen che wahrhail:e Oeterreichische dort culti\TIt ,,·erde. :. ,~ 

E: i t Thabache. das: mancher Ber~eund uno erem "erein nicht beitrin. weil er 
die BezeIchnung- deuLeh hat."~' 

In der Fol~e karn e. nach .--\us ag-e de .--\Ipem'erem Immer wieder zu "er­
.uchen, lokalpatriou.ehe In. unkte ~egen manche seiner löblichen l ntemeh­
mungen :lUizuhetzen .. , was "'iederholt be, Leuten mit be chränktem l 'nterta­
nem-er. tand,,, .1uftruchtbaren Boden rlel ':..,<lf die Berl.,rtUhrer \\'ollte man mehr 
al. einmal gegen den "erein mobil i ieren.: In der Zellrchnji des DlIOeAV r ",9 
heißt e.: E soll hier nicht versch\negen \\'erden. da~. die Landbe\'ölkerung 
an \'ielen Örtlichkeiten den \\'ohl~emeinten Bestrebungen [de .--\1pem'ereins: 
keme .--\nerkennung- zollt und au.' Bö willigkeit manche '\'egzeichen be,eitlgt, .. 
:\ lan ver. prach aber. 'Ich hIerdurch nicht abschrecken zu lassen und m seiner 
T:itigkelt fortzufahren' . Be onder.:- Ln den eNen '·ereLn':.iahren. al dIe ektlonen 
klein und unbekannt waren und \\'eder "amen noch .--\utOntät besllien. mu' -
ten SIe überall. besonder" arn Lande " ,rurthetle bekämplen, die jede Thätlgkeit 
erschwerten, theih\'eLeO~ar \'ölhg lähmten ... Im Rückblick auf die er ten 2) 

Jahre ihrer Tätigkeit meinte dIe ~ ektion Bozen. \\ 'enn die Gründer der jungen 
"ekuon nicht mit testern \\lllen. rrut Ener~e und Thatkmft an der Förderun~ der 
Idealen ~emeinnützigen "erein zwecke testgehalten hänen. so wäre der ~arne 
auf dem unkulti\-ierten Boden ,ch\\ulich aui~egangen ... ~ , Der Jahröbencht der 

78 "ektJon Bozen I::L'9 ·prJ.ch da\'on. das~ ofi ein torrrtlicher I\.ampf ~gen l" mu-



stand, Eigensinn und Sonderinteressen sowohl gegen Einzelne als gegen ganze 
Gemeinden gefuhrt werden müsse192

. 

Diese Animositäten hielten bIs r893 an. In diesem Jahr wurde auf emem wel 
teren Flugblatt behauptet: Der Alpenverein ist em ausländischer Verein, in wel 
chem österreich ische l\litglieder, weil in der :-'lmderzahl, \·on den Ausländern 
überstimmt würden. In die Hütten des Alpenvereins hätten nur jene Zutritt, wel 
che Gnade vor den Machthabern draußen fanden. Die Herren im Reiche sollten 
nicht vergessen, dass sie unsere Gäste sind, wenn sie uns besuchen. Es sei an der 
Zeit, gegen sie das Hausrecht zu wahren. Das l\linisterium könne eines Tages ge­
willt sein, dem Alpenverein die Benützung der Vereinshütten zu verbieten, weil 
die meisten aufStaatsgrund standen. 293 

Doch trotz dieser kritischen Überlegungen und zum Teil starken Anschuldi­
gungen blieben die Widerstände gegen die Verpreußung vereinzelt, lokal und 
von kurzer Dauer. Dann überzeugten die zahlreichen wirtschaftlichen Vorteile 

die Bergbewohner von der Sinnhaftigkeit einer Kooperation mit dem DuOeAV. 
Zum Beispiel konnte der Verein Dinge tun, die fur Einzelne oder eine Gemeinde 
unmöglich gewesen wären. »Der Alpenverein vermag es, die Hütten zu bauen 
und wieder zu bauen, und er merkt es nicht, wenn in einem oder dem ande­

ren Jallre wenig Besucher einkehren; wollte dies ein Einzelner unternehmen, so 
ginge er zu Grunde, wenn ihm die Lawine seinen Bau zu Thale trüge, oder wenn 
einen Sommer lang keine Fremden kommen \vürden ,2'H hieß es in den SeueJI 
Tiro/er Stimmen r888. 

Insgesamt überwog die Zustimmung zum DuOeA\'. 

79 

Gründung und Zusammenschluss des Deutschen mit dem Oesterreichischen Alpenverein 





11. Erfolgsgeschichte ohne Ende? Der Deutsche und 
Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 
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Abb 27 (linke Seite) Landkarte der Alpenverelnssek· 

tlonen aus dem Jahr 1891 Die Sektionen reichen von 

der Sektion Lotrr·ngen In Metz Im Westen bIS zur 

Sektion Sliesla In Troppau Im Osten, von der Sektion 

Konlgsberg ,m Norden bis zur ~ektlon. burnia in 

Abbazla m Suden. Die Karte gibt auch Auskunft 

uber das Alter und den Huttenbesltz der Sektionen 

1. Ein Virus befällt den deutschen Sprachraum­

Die Alpenbegeisterung kennt keine Grenzen 

I nden 40 Jahren nach dem Zusammenschluss des Deutschen und Oesterrei­
chisehen Alpenvereins, zwischen 1874 und 1914, erlebte der Alpenverein eine 

fur einen Verein wohl einzigartige Expansion. Die Alpenbegeisterung kannte 
keine Grenzen. Die Zahl der ;\Iitglieder verfunfundl:wanzigfachte sich in diesem 
Zeitraum von 4.074 l\ Iitgliedern im Jahre I874 auf 102.°92 ;\litglieder im Jahre 
I9I4. Die Zahl der Sektionen stieg im gleichen Zeitraum von 46 auf 407. Ein Netz 
von Sektionen bildete sich heraus, das sich über das gesamte deutschsprachige 
l\1itteleuropa von Triest im Süden bis Kiel im Norden, von Straßburg im \\'esten 
bis Königsberg im Osten erstreckte. Bis I9I4 wurden in den Ostalpen 3+5 Hütten 
erbaut und zehntausende \Vegetafeln aufgestellt. Tausende Bergfuhrer wurden 
durch den DuOeAV ausgebildet, ausgerüstet, versichert und infolge des BedaIfs 
der Mitglieder beschäftigt. Die Vereinsschriften wurden so umfangreich, dass 
man - alle Nummern der /'.fittel!Ungen und der Zezlsrhnfi eines Jahres samt lTm 
schlägen, Bildern, Textbögen und Inseratenbeilagen nebeneinander gelegt - die 
Länge von 3.89° km erreicht hätte29s

. \Vährend einige Aufgaben des DuOeAV 
über alle 40 Jahre der Expansionsphase hin erhalten blieben, elwuchsen dem 
Verein auch immer wieder neue, l:eitgemäße Aufgaben. \\'ohltätigkeit, Förderung 
der \Vissenschaft, Rettungswesen, Naturschutz, kulturelle Aktivitäten, gesellige 
Veranstaltungen und vieles andere mehr machten den Verein zum Anziehungs­
punkt der Mitglieder und zur flxen Größe in den Alpenländern. 

MITG LI E OE RE NTWICKLU NG 

Zwischen I874 und I9I4 stieg die Zahl der I\Iitglieder enorm. 1882 wurde die 
Marke von 10.000 Mitgliedern überschritten, funf Jahre später waren es bereits 
20.000. Abermals zehn Jahre später hatte sich die Mitgliederzahl mit über 4°.000 
nochmals verdoppelt. 1901 wurden erstmals über 50.000 Mitglieder gezählt, I908 
über 80.000 und I913 hatte der Alpenverein zum ersten ;\lal mehr als 100.000 
Mitglieder. Während des Ersten Weltkrieges sank die l\Iitgliederzahl auf 73.I39 
imJahre I9I8. 

Der Anstieg der Mitgliederzahlen ist vor allem auf den Anstieg der deutschen 
ektionen zurückzufuhren, in Österreich verlief der Zuwachs weit weniger stark. 

\Varen I874 noch 63 Ob der l\litglieder aus österreich ischen Sektionen und nur 
37°0 aus deutschen Sektionen, so sank der österreichische Anteil stetig und pen­
delte sich ab den I890er Jahren bei rund 3oQo ein2

'!6, während der Anteil der deut­
schen ektionen entsprechend anstieg. 

In Deutschland fand ein kontinuierliches Wachstum statt, das bis 1880 eher 
moderat war und ab 1891 rasant zunahm. In Österreich erfolgte die Zunahme 
beinahe in vVellenform. Nach einem langsamen Mitgliederzuwachs bis I882 
erfolgte eine raschere Vergrößerung bis I888. In den darauffolgenden funf Jah-
ren, zwischen I888 und I893, kam es bei den österreichischen Sektionen sogar 83 
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zu einem leichten Rückgang der '.Iitglieder, der in der Gesamtstatistik jedoch 
wegen des Wachstums in Deutschland nicht auffällt. Zwischen 1893 und 1900 
verwößerten sich die österreich ischen Sektionen langsam. Ab 1901 ist auch bei 
den österreichischen ~ Iitgliedern eine erhebliche Zunahme spürbar, die jedoch 
zahlenmäßig weit geringer ausfiel als in Deutschland. 

Bei einer durchschnittlichen Zunahme von 2461 ~litgliedern pro Jahr wäh­
rend der Zeit bIS 1913 erlangte der DuOeAV seine größte Zunahme zwischen 
1904 und I9IO mit +°00-5.000 neuen l'.litgliedern jährlich. ;'I.Iit Ausnahme der 
Kriegsjahre des Ersten \Veltkriegs riss das \\'achstum des Vereins bis 1918 nie ab. 

Federfuhrend im \'erein waren die großen Sektionen in den Städten, welche 
durch ihre Ideen und \'eränderungsvorschläge den \'erein prägten. Die rührigen 
Sektionen ~Iünchen, Prag, Austria (in \\'ien), Hamburg oder Berlin setzten sich 
sowohl bei der Ausgestaltung des Vereins als auch bei der Erschließung der Al­
pen weitaus stärker tn Szene als die eigentlichen Gebirgssektionen wie zum Bei­
spiel Innerätztal, Zillertal, l\.lürzzuschlag oder l\.Iölltal. Die regionale Zuordnung 
der Sektionen bis zum Jahre 1909 ergibt, dass 72 Ü/o der Sektionen sogenannte 
»Flachlandsektionen mit Sitz außerhalb und zum Teil fernab der Alpen waren, 
I2 o·iJ ihren Sitz in Städten oder größeren Orten in oder nahe der Alpen hatten 
und nur 160'0 wirkliche Gebirgssektionen waren. 

Zudem erwiesen sich die alpenfernen Sektionen als weitaus kontinuierlicher 
und mitgliederstärker. Nur 4 Ofo dieser Sektionen lösten sich wieder auf, während 
die Auflösungsrate bei den Städten größeren Orten in. nahe der Alpen bei 20% 
und bei den Gebirgssektionen 16010 betrug. Folglich gab es im Gebirge häufiger 
Sektionen, die nur kurze Zeit Bestand hatten, als im Flachland. 

l\.Iit der Vergrößerung des Vereins stiegen auch die Mitgliederzahlen innerhalb 
der Sektionen. Während 187.5 die durchschnittliche :'-.litgliederzahl pro Sektion 
bei 91 Personen lag, stieg sie kontinuierlich auf 161 Personen 1897 und schließlich 
auf 232 Personen im Jahre 1913 an. Dabei fällt auf, dass mit Ausnahme der An­
fangszeit die österreichischen Sektionen immer kleiner waren als die deutschen. 
Zum Beispiel hatten 1913 die österreich ischen Sektionen eine durchschnittliche 
Mitgliederzahl von 188 Personen, während die deutschen Sektionen im l\. l ittel­
wert 257 l\.litglieder au~viesen. 

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 



Durchschnittliche Mitgliederzahl der Sektionen 1875-1912 

Jahr In Deutschland In Osterre ich Gesamt 

187S 1 L .. 
1878 li8 l28 In .. .. t 

1888 144 :16 131 
+ .. t 

1897 190 l2C lbl 
+ t 

19C') 227 15C 198 .. t 

1912 257 :88 232 

QueUe Ell;ene Erhebung nac!> Bötandwer/.eichnissen 

Es \'erwundert daher auch nicht, dass die kleinsten ektionen des \'ereIns mit 
einigen \\'enigen A.usnahmen In Österreich zu finden waren. Yon den 2.J erfass­
ten kleinsten ektionen waren 22 In Österreich und nur dreI in Deutschland. Die 
l\ IItgliederzahlen dieser :.\\ 'inzlingec unter den ':lektionen betrugen z\\'ischen 
acht und ungefähr zwanzig Personen. 

Mitgliederzahlen der drei kleinsten Sektionen des DuOeAV 

I Jah r Kleinste Sektion I M Zweitkleinste I M Drittkleinste M 

1875 Z· er--:d I 13 .~ ,.~,. :- ."' t· : 19 Irr s~ Tc:lufers «(. 

1878 Br xer I 16 A, .. " 1
21 Irr 0:;.'- .' 

1888 F eberb'ur r I 'j ~Irr e~ .. I Ge rf' Burg au~en er,,-+lt~ 17 . 
1I'H -elf, ~cr ard rg Gos,ar I 12 O::Jerwo z St . "'C rst co!' F. ßr eLk . 
BC) pt". ds I lJ Te ,~ • .> " en ~ l tal L 

r 

1912 SChladm,ng I 8 Arco I " Hofgastem H I .. 

QueUe Ei:;ene Erhebun:; nach Bestand,,·er/.eichnissen 

DIe größten Sektionen waren stets Austria und "-Iünchen, wobei die ;\ustna bIS 
1887 die größte ektion war und dann ,'on .\Iünchen abgelöst wurde, welches 
diese Stelle bis zum Ersten Weltkrieg innehatte. Als dnttgrößte SektIOn wechsel­
ten sich in den ersten Jahren Frankfurt, alzburg und Leipzig ab, bis Berlin sich 
ab I 93 als drittgrößte ektion etablierte. 

Mitgliederzahlen der drei größten Sektionen des DuOeAV 

Jahr Größte Sektion M Zweitgrößte Sektion M Drittgrößte Sektion M 

1875 Aust' ] 823 'V Jnrher ,Si Fran.f.,rt.J '.-" 152 

1878 Austrla 1.168 Munchen 731 Saizburg I 278 

1888 Munchen 1801 Austna 1.779 : Lelp,zg I 584 

1897 Munchen 2913 Austrta 1.883 BerIIr I 1.735 

1905 Munchen 4,019 I BerIIr I 2876 ALstna I 2840 

1912 Munchen 4,825 Au,trta I 4717 Berlln I 3,394 

Que'le' Eigene Erhebung nach Bestands\'el7..elChnissen 
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Sowohl in den Entscheidungsgremien als auch in der Vereinsfuhrung waren weit­
aus mehr Flachländer als Bergbewohner vertreten. Daraus kann geschlussfolgert 

werden, dass der Alpenverein im 19. und ZLl Beginn des 20. Jahrhunderts ein 
vorwiegend bürgerlicher und städtischer Verein war. \Vas die Faszination dieses 
Alpenvereins ausmachte und \velche Ziele er verfolgte, wird in den nächsten Ka­
piteln zu klären sein. 

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 



2. Effizient, solide und integriert­
Erfolgsfaktoren des DuOeAV 

W ie die Entwicklung der l\litgliederzahlen zeigt, erlebte der DuOeAV bis 
zum Ersten Weltkrieg eine beispiellose Expansion. Eine effiziente Organi 

sation, kluge \Vahl der Vororte und Vereinspräsidenten, gesunde Finanzen, hTlJte 
Beziehungen zu Behörden und Politik und nicht zuletzt eine gelungene Selbst 
darstellung des Vereins in der Öffentlichkeit trugen zum Erfolg des Vereins bei. 

EFFIZIENTE ORGANISATION 

Von Anfang an bestand der DuOeAV aus einzelnen Sektio"en, in denen sich das 
eigentliche Vereinsleben abspielte. Diese Struktur sollte gewährleisten, dass mög­
lichst viele Mitglieder an möglichst vielen Orten Deutschlands und Österreich­
Ungarns aktiv am Vereinsleben teilnehmen konnten. Durch die Einteilung in Sek­
tionen besaßen die einzelnen ektionen weitgehende Autonomie bei der Auswahl 
ihrer Aufgaben und der Gestaltung ihres Vereinslebens. Jede Sektion besaß ihre 
eigene Sektionsleitung, bestehend aus mindestens einem Vorsitzenden, Schriftfuh­
rer und Kassier, welche die Sektionsangelegenheiten selbständig fuhrten2Y7

• 

Die Leitung des Gesamtvereins wurde "on der Generalversammlung jeweils ei­
ner Sektion fur eine Periode von dreijahren übertragen. Die Generalversammlung 
war die jährliche Versammlung der Sektionsvertreter, bei der alle wichtigen Be­
schlüsse gefasst wurden. Ursprünglich war geplant, die Leitung des Gesamtvereins 
jährlich einer anderen Sektion zuzuteilen. Doch dieser Zeitraum erwies sich als zu 
kurz, weswegen man sich bereits I87I auf die Dauer von dreijahren einigte~"'. 

Die Vorstandsmitglieder der erwählten Sektion bildeten den Cen/ral-AussdlllsJ, 
das - wie der Name schon sagt - zentrale Gremium des Alpenvereins, das Lei­
tung und Verwaltung des Gesamtvereins innehatte~~9 Der Ort, an den die Verwal­
tung mit \Vahl einer Sektion verlegt wurde, wurde Vorort genannt. Um seine Auf­
gaben als Vorort wahrnehmen zu können, bedurfte es entsprechender finanzieller 
und personeller Möglichkeiten, sodass nur die großen Sektionen in der Lage 
waren, dieses Amt zu übernehmen. Zudem sollte der Vorort abwechselnd ein­
mal auf deutschem und einmal auf österreichischem Gebiet liegen. Die Wahl des 
Vorortes war durchaus eine vereinspolitische Entscheidung. 1\1it der \'lahl von 
Graz zum Vorort wollte man beispielsweise aufGraz als östlichste rein deutsche 
Stadt aufmerksam machen und Bergsteigen in der Steiermark propagieren. Von 
der \Vahl Berlins zum Vorort nahm man jahrelang Abstand, weil es zu weit von 
den Bergen entfernt schien. Diese Auswahlkriterien bewirkten, dass einige Städte 
mehrmals zum Vorort gewählt wurden. Am öftesten war München mit sechs 
Amtsperioden und insgesamt I6 Jahren Vorort, gefolgt von \Vien, das mit vier 
Amtsperioden I2Jahre lang die Leitung des DuOeAV innehatte.Je einmal waren 
Frankfurt am Main, Salzburg, Berlin und Graz Vorort. Innsbruck beherbergte den 
Central-Ausschuss fur zwei aufeinanderfolgende Amtsperioden. Die f/erelnspriisl~ 
den/en waren jeweils die Vorsitzenden der Sektion des jeweiligen Vorortes. 87 
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Der \\'echsel des \'orortes brachte immer auch einen C'mzug der Kanzlei des 
DuOeAY sowie des Generalsekretärs und der übrigen Kanzleibediensteten mit 
sich. Auch der Besitz des Central-Ausschusses wie Bücher, Bilder, Karten und 
wissenschaftliche Apparate wissenschaftliches Archi\") musste bis r89r jeweils 
mit übersiedeln. Dann wurde aus praktischen Gründen ein fester Sitz des wissen­
schaftlichen A.rchivs zunächst in Innsbruck, später in \\'ien eingerichtet' . 

Durch die Anderungen des \'orortes konnten manchmal begonnene Projekte 
nicht abgeschlossen werden, z.B. im Bereich der Kartographie, weil der neue 
\ 'orort trotz aller Bemühungen um Kontinuität neue A.kzente setzte. Auch die 
Zusammenarbeit mit ortsansässigen Buchdruckereien bei der Herausgabe der 
Yereinsschrifien verkomplizierte sich, wenn der dafur zuständige chriftleiter auf 
einmal \'iele hundert Kilometer entfernt lebte. Insgesamt dürfte sich dieses Prin­
zip jedoch bewährt haben, da es jahrzehntelang aufrecht blieb. 

Cm neben den wechselnden Central-A.usschüssen und \ 'ororten in wichtigen 
Sachtragen Kontinuität zu wahren und Experten zu Entscheidungen heranzie­
hen zu können, bestanden zur Bearbeitung besonders wichtiger .-\ngelegenheiten 
Spezial Komitees. Diese konnten entweder vorübergehend sein wie zum Beispiel 
das Komitee zur Herausgabe der >Anleitungen zu wissenschaftlichen Beobach­
tungen« oder zu einer beständigen Einrichtung werden wie der r890 gegründete 
\\'ege- und Hüttenbau-A.usschusslQ1, der wissenschaftliche Beirat ab 1890 ' 2 oder 
die FührerkommIssion ab 1901)303. Die \litglieder dieser Ausschüsse stammten 
aus verschiedenen Sektionen und \vurden nach ihrer Fachkenntnis ausgewählt. 
'\'ach einem Rotationsprinzip musste jedes Jahr ein \litglied des Beirates seine 
Funktion mederlegen und wurde durch einen :\euen ersetzt, konnte aber nach 
Ablauf emes Jahres wieder m den Beirat gewählt werden, sodass hier Experten 
über Jahre hinweg !Ur ihr ')pezialgebiet tätig waren. Die von den Beiräten ge­
machten \ 'orschläge wurden vom Central-Ausschuss genehmigt und dann in der 
Generah'ersammlung beschlossen. 

Zusätzlich machten sich einzelne Sektionen durch Cbernahme \'on bestimm­
ten Aufg..lben !Ur den Verein unentbehrlich. Die ektion Hamburg nahm sich bei­
spielsweise der Führerunterstützungskasse an und die ektion Austria erwirkte 
Vergünstihrungen bei Eisenbahnen und \"erkaufte die entsprechenden Ermäßi­
gungsbilletts. 

:\Iit Zunahme der Aufgaben wurde auch der \\'unsch nach einer längeren 
Amtszeit bz\\ \\'iederwahl eines \'orortes laut. Kritiker meinten, bei einer drei­
jährigen Amtszeit \\iirde das erste Jahr darauf verwendet, sich einzuarbeiten, 
im zweiten Jahr würde tatsächlich gearbeitet und im dritten Jahr \\iirde bereits 
die :\mtsübergabe !Ur den nächsten \ 'orort vorbereitet. Als die Grazer Amtszeit 
(r895-97) sehr erfolgreich verlief, verstärkte sich dieser \\'unsch nach einer \ 'er­
längerung der Amtsperiode. Realisiert wurde er 1903 mit der \\'iederwahl Inns­
brucks als \'orort. 1908 wurde das System der wechselnden Vororte durch eine 
umfassende Satzungsänderung aufgehoben. 

Die Satzungen des Vereins blieben in den ersten vierzigjahren des \ 'ereinsbe­
stehens beinahe unveränderrl' -I. Sie legten Grundsätze fest, gingen aber nicht so 
sehr ins Einzelne, dass sie die weitere Ausgestaltung des \ 'ereins durch Beschrän­
kungen behindert hätten. Trotz des Anwachsens des \ 'ereins und des Herantre­
tens neuer Aufgaben [waren sie] ausreichend. 305 
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Versuche mehrerer ~cktlonen, allen voran der Sektion Berlin im Jahre 1888, 
c,atzungsänderungen herbeizuführen, schlugen fehl. bIn Kntikpunkt \\ ar, dass 
weite Kreise der \Iitglieder \'on der direkten Einflussnahme auf die Geschäfte 
des Vereins ausgeschlossen waren, da die \Iltglieder des Central A.usschusses 
nur ~litglieder einer einzigen Sektion, der des \ 'orortes, waren . \\'ürden die \llt 
glieder des Central -Ausschusses hingegen aus Personen mehrerer ~ektionen ge 
wählt, so könnten viel mehr Personen an der Vereinsleitung beteiligt sein 106. :luch 
der \Vechsel der Vororte sollte abgeschafft werden 107. 

Erst im Jahre 1908 wurde diesen Punkten in einer grundlegenden Reform der 
Satzungen Rechnung getragen. Die Grundzüge der tatuten von 1908 finden bis 
heute Anwendung. Der \\'echsel der \ 'ororte wurde aufgegeben. Der \'ereinssitz 

wurde jeweils auf die Dauer von funf (vorher drei) Jahren mit der Option auf eIne 
einmalige \Viederwahl festgelegt. Ebenfalls funf Jahre war die ".l,.mtsdauer des 
Präsidenten (nun 1. Vorsitzender genannt) und seiner zwei Stellvertreter (auch 
als 2. und 3. Vorsitzender bezeichnet). 

Neue Gremien wurden eingefuhrt und frühere Bezeichnungen aus Gründen 

der Sprachreinheit - Verzicht auf entbehrliche Fremdwörter zugunsten deutscher 
Begriffe - umgeändert' os. Die Generalversammlung wurde in Hauptversammlung 
umbenannt. Der Central-Ausschuss wurde geteilt in \ 'erwaltungsausschuss 'lJ') und 

Hauptausschuss1 lO
. Der Hauptausschuss wurde erweitert, \'erschiedene Sektionen 

waren in ihm vertreten. Durch den jährlichen \\'echsel einiger Hauptausschuss­
mitglieder nach einem Rotationsprinzip sollten Einseitigkeit und Yerknöche ­
rung- in der Vereinsleitung vermieden werden - I Der \ 'erwaltungsausschuss, be­

stehend aus funf l\litgliedern der Sektion des Vorortes, beSOfl.,rte die laufenden 
Verwaltungsgeschäfte einschließlich der Aufsicht über die Kanzlei. Anstelle der 

Beiräte traten sieben Referate. Diese waren zuständig fur die Satzungsprüfungen, 

fur Hütten- und Wegebauten, für das Führerwesen, fur \\ issenschaftliche Angele­
genheiten, fur die Bibliothek, fur das Alpine Museum und fur das Rettungswesen. 

Zudem wurde die Bildung von Sektionen im Ausland, d.h. außerhalb Deutsch­
lands und Österreichs, mit Genehmigung der Hauptversammlung zulässig. Die 

neue Satzung trat mit I.Jänner 19IO in Kraft. 
l\lehrheitlich \vurden diese Änderungen begrüßt, da sie mehreren Sektionen 

die l\löglichkeit boten, sich durch einzelne Vertreter im Hauptausschuss an der 
\'ereinsleitung zu beteiligen. Dadurch bekamen auch kleinere Sektionen, die nicht 

genug engagierte Funktionäre und finanzielle l\Iittel hatten, um Vorort zu werden, 
die Chance, in der Vereinsleitung mitzuarbeiten. 

Bei der \Vahl der drei Vorsitzenden versuchte man, möglichst allen Richtungen 
im Verein Rechnung zu tragen, indem man einen Süddeutschen, einen Nord­

deutschen und einen Österreicher wählte. So bestand der erste Vorsitz nach den 
neuen Satzungen aus Adolf von Guttenberg (S. Austria, \Vien), Otto von Pfister 

(S. ~Iünchen) und Reinhold von Sydow (S. Berlin). 

DAS FEST DER GENERALVERSAMMLUNG 

Die ordentliche Generalversammlung fand jährlich im Sommer - meistens 1m 
August, manchmal schon im Juli oder erst im September - an einem Ort des 

Alpengebietes statt. Der in den Statuten genannte Begriff Alpengebiet wurde 89 
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in der Folge sehr weit gefasst, denn auch Straßburg und \\'iesbaden, Leipzig und 
:\lainz beherbergten die Generalversammlung. \\'ie schon bei den Vororten 
wurde auch bei der Generalversammlung versucht, abwechselnd in Deutschland 
und Österreich zu tagen \ 'on 18-4 bis 1913 fand die General\'ersammlung zwan­
zig :\lal in Deutschland und zwanzig \"lal In Österreich statt, wobei die Abfolge 
einmal Deutschland, einmal Österreich nicht immer strikt eingehalten wurde. 
Jede Generalversammlung wählte den Ort fur die nächstfolgende. Dazu spra­
chen meist mehrere Sektionen eine Einladung aus, von denen eine angenommen 
wurde' " 

Zur .-\hkürzung der "erhandlungen bei der Generalversammlung fand am 
\ 'ortag unter Leitung des \'ereinspräsidenten eine inhaltlich extrem wichtige 
\ 'orbesprechung über die Themen der Tagesordnung statt. Dabei wurden vorab 
di\'ergierende tandpunkte diskutiert und die J mitunter ziemlich erregten Ver­
handlungen trugen wesentlich zur \'erebnung der .-\nsichten und zur Herbeifuh­
rung einer nahezu \'ollständlgen Cbereinstimmung der Auffassungen bei c.m In 
der Folge konnte die Generalversammlung des kommenden Tages bedeutend 
abgekürt~t werden. Bei der eigentlichen Generalversammlung wurden keine aus­
ufernden Diskussionen zugelassen und aufkeimende Dispute mit dem Hinweis 
unterhunden, man habe dies bei der Vorbesprechung bereits behandelt und sich 
auf diesen oder jenen Standpunkt geeinigt . Die Beschlüsse der Generalversamm­
lung wurden demnach keinesfalls spontan geHillt und viele .-\nträge wurden auf­
grund der \ 'orbesprechung zurückgezogen. 

Die \ 'ersammlung selbst lief immer nach ähnlichem Schema ab. Der Beginn 
der Beratungen war zwischen 9 und 10 ehr. Fiel der Beratungstag auf einen 
Sonntag, \\urde der Beginn der Generalversammlung nicht in die Zeit des Haupt­
gottesdienstes gelegt, um bei den kIrchlichen Behörden keinen .-\nstoß zu erre­
gen1 

I. 0.'ach den Begrüßungsreden durch den Vereinspräsidenten, \'ertreter der 
Behörden 1 -. e\'entuell Repräsentanten der dortigen L'niversität, Interessem'ertre­
tungen l'b und \'ertreter anderer alpiner \ 'ereine wurde die Tagesordnung verhan­
delt11- Jedes \,.litglied war an der General\'ersammlung teilnahmeberechtigt und 
konnte unter der \\'ahrung der entsprechenden Fristen Anträge einbringen. Die 
.-\bstimmung bei der Generalversammlung erfolgte nach Sektionen. Jede Sektion 
hatte eine bestimmte Stimmanzahl, wobei dieser :\lodus die kleinen ektionen 
be6lÜnstihrtel , Die Stimmen einer ektIOn konnten nach Ermessen anderen \'er­
einsmitgliedern per \'ollmacht übertragen werden1 

9 . 

Die General\'ersammlungen waren gut besucht. Bis 1890 nahmen ,'ertreter 
\'on rund drei \ 'iertel der ektionen daran teil. Ab 1895 sank die Teilnahme kon­
tinuierlich, biS sie 1910 einen Tiefstand von 40· erreichte. Die Dauer der Gene­
ral\'ersammlungen betrug anfangs sechs bis acht tunden, verringerte sich dann 
1886 auf rund funfStunden und nahm ab I 94 nur mehr einen Halbtag von circa 
drei Stunden in .-\nspruch. Die "erringerung der Sitzungsdauer ging einher mit 
der steigenden Bedeutung der \'orbesprechung, in der die eigentlichen Weichen 
gestellt wurden, während die .-\nträge in der Generalversammlung nur mehr for­
mal bestätigt wurden. 

Eine Generah-ersammlung war jedoch weitaus mehr als nur die .-\bwicklung 
der satzungsgemäßen \'ereinsangelegenheiten. Sie war ein Treffj:)Unkt von Al­
pen&eunden aus allen Teilen Deutschlands und Österreichs und bot neben den 

90 Sitzungen ein reichhaltiges Fest-, .-\usflugs- und .-\usstellungsprogramm mit ge-
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sellIgem Beisammensein, fröhlichen Runden, gemeinsamen Frühstücken, Lle 
der\'orträgen, Gala-Ahendessen, Frühschoppen, Tanlveranstaltungen und .-\us 
stellungen von a1ptnen Gegenständen, ""euerschetnungen der alpinen Literatur, 
Fotografien, Karten, Pflanzen und ~ltneralien . 

Ohwohl vom Central-Ausschuss die \\'eisung ausgegeben wurde, dass ./.,'Toß 
artige und kostspIelIge Festlichkeiten vermieden werden sollen«,'20 entsteht der 
Eindruck, dass sich die Sektionen geradezu üherhoten, noch prächtIgere, etn 
druck.wollere und glanzvollere Feste zu gestalten. Daher waren es auch hIer \'or 
wiegend die großen und wohlhabenden Sektionen In den Städten, welche dIe 
\littel und .\löglichkeiten hatten, eine Generalversammlung auszurichten. 

Denn um eine Generalversammlung beherbergen zu können, musste ein Ort 
mehrere Bedingungen erfullen. Erstens musste er genügend QuartIere in Gast 
höfen und Hotels haben, um auch in der Reisezeit 500 Personen aufnehmen zu 
können. Zudem wurde gefordert, auch Cnterkünfte fur solche Teilnehmer be­
reitzuhalten, die ohne vorige Anmeldung spontan bei der Generah-ersammlung 
eintrafen, was kleinere Orte mit geringer Kapazität ebenfalls überfordern konnte. 
Ein Beratungssaal, der Raum fur mindestens 300 Personen bot, musste zur \'erfu­
gung gestellt werden sowie ein Saal fur ein Festmahl mIt 300 bis +00 Gedecken. 
Es war nachdrücklich emiinscht, das Festmahl in einem Saal abzuhalten, nicht tn 
mehreren kleineren Räumen J2 

• 

Außerdem waren schon am Tag vor der Generah-ersammlung ein Beratungs­
zimmer fur ca. 20 Personen (fur den Central-Ausschuss und die BeIräte), Schreib­
material, ein Podium und eine Glocke fur den Festsaal bereitzustellen .. -\n zu­
sätzlichem Personal benötigte eine General\'ersammlung Stenographen fur die 
Aufnahme des Protokolls, einen ""otar zu dessen Beurkundung, einen ortskun­
digen Diener, der dem Central-Ausschuss zur "erfugung zu stellen war, so\\'ie 
eine Kontaktperson, die zwischen dem Festausschuss und dem Central-Aus­
schuss vermitteln sollte. 

Für a11 diese Dinge hatte die einladende Sektion zu sorgen, die auch die Kosten 
des Festes trug. 

Die meisten Festgäste reisten mit der Eisenbahn an und wurden bereIts \'on 
weitem mit Böllerschüssen und Fahnen begrüßt. Die ganze Stadt war zumeist 
mit Fahnen, alpinen Emblemen und Blumen geschmückt. Hier gebot der Cen­
tral-Ausschuss, das hinsichtlich der Beflaggung deutsche und österreichische 
Fallnen zur \'erwendung kommen, und das Festbureau sowie die \ 'ersammlunhrs­
lokale auch durch eine Flagge mit den \ 'ereinsfarben gekennzeichnet werden«.':­
Oft bereitete eine ~lusik.kapelle oder ein Gesangsverein den Eintreffenden ein 
Ständchen und zahlreiche Schaulustige säumten die traßen. Die eintreffenden 
Generalversammlungsbesucher wurden vom geschmückten Bahnhof aus zu­
nächst in das nahegelegene Büro des Organisationskomitees geleitet. Dort er­
hielten sie ihre Quartierkarte, Festkarte, eine Karte fur das Festmahl - Letztere 
gegen Bezahlung - und eine Festschleife, d.h. ein Band in den Yereinsfarben 
gelb-schwarz-weiß-rot mit einem \\ eißen Querbändchen, auf dem der "ame der 

ektion des betreffenden \litgliedes zu lesen stand. Dann \\urden die Teilnehmer 
oft mit ~Iusik und unter reger Anteilnahme der Stadtbewohner zu ihren Cnter­
künften gebracht. ~lan war stolz darauf, die Generalversammlung zu glänzenden 
Festen >unter Teilnahme sämtlicher Schichten der Bevölkerung« zu gestalten32l . 

Cnd wirklich, eine Generalversammlung in einem Ort war fur jeden unüberseh- 91 
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bar und unüberhörbar - wie gelegentliche Klagen von Anrainern über den Länn 
einer solchen Veranstaltung verdeutlichen. 

Ebenso wichtig, wenn nicht noch wichtiger als der offizielle Teil dürften fur 
die meisten Teilnehmer die Festlichkeiten und das Treffen von Bekannten und 
Gleichgesinnten gewesen sein. Es liegt ein eigener Reiz in diesen alljährlichen 
Zusammenkünften; ein Reiz, der jeden gefangen nimmt, welcher einmal einer 
solchen beiwohnte, und der mit den Jahren nicht verblasst, sondern stets als eine 
liebenswerte Erinnerung fortlebt. Nicht in den festlichen Veranstaltungen allein 
liegt der Grund desselben; die Hauptsache bildet das i\.loment, dass alte Freunde 
sich hier in fröhlicher Stimmung wiederfinden und neue Freunde gewonnen wer­
den Aus allen Gauen deutschen Volkstums, vom Strande der Nordsee und von 
der Bucht der ".l"dria, vom Rhein und der Oder her treffen Genossen zusammen, 
die sich auf einem Boden fanden, auf welchem all die vielfältigen Parteiungen 
des modernen Lebens verschwinden und damit auch jegliche Vergällung der Le­
bensfreude. 12 

Eine Besonderheit der Generalversammlung war die aufWendige Dekoration 
und Beleuchtung der Festsäle, die mit den Landesfarben, Fichtenbäumen, Zier­
sträuchern und Blumen geschmückt"; und besonders am Abend feenhaft be­
leuchtet waren. Dazu gab es ;"Iusik und ein Feuenverk, bei dem zum Beispiel in 
Reichenhall 1880 das Vereinszeichen in Brillantfeuer zu sehen warm.. 

BeIm Festmahl wurden schwungvolle Reden gehalten, launige Trinksprüche 
angebracht und Telegramme \'on befreundeten Vereinen verlesen. Dem österrei­
chischungarischen und dem preußischen Kaiser \\urden Huldigungstelegramme 
geschickt. fur die umgehend der Dank der Empfänger eintraf 

.\Ianchmal gab es auch Gedichte oder kleine Theatereinlagen 127
• Die Zu­

schauer waren meist begeistert und belohnten mit brausendem Beifall den ihnen 
gebotenen Genuss. :\.Ian konnte sich nicht satt sehen an den reizenden Erschei­
nungen der jungen Damen, an dem köstlichen Humor, den alle entwickelten. 
:\ lan wusste auch die Ehre zu würdigen, die dem \'ereine erwiesen \\Urde, denn 
die beste Gesellschaft der Stadt hatte sich vereinigt, um den Gästen diese Bilder 
zu bieten, die jedem Teilnehmer umergesslich bleiben werden. 1\ Ian konnte sich 
auch nicht leicht trennen von dieser Stätte liebeswürdiger Fröhlichkeit und erst 
m den Frühstunden des nächsten Tages verließen die Letzten den Saal. m Diese 
Beschreibung bietet einen guten Einblick in den Charakter dieser Festlichkeiten 
und den hohen Stellenwert einer Generalversammlung fur eine Stadt, bei der 
sich die beste Gesellschaft der Stadt als Schauspieler versuchte. 

Eine E-,Tfoße Rolle spielten auch die gemeinsamen Ausflüge und Wanderungen 
der Generalversammlungsbesucher zu den schönsten Plätzen der Umgebung, 
die fur Festgäste und Einheimische ein Fest der Superlative waren. Über einen 
solchen Ausflug, eine gemeinsame Schifffahrt von Lindau nach Bregenz 1888, 
heißt es: Drei stattlich reichbeflaggte Dampfer [zogen] majestätisch unter den 
Klängen der :\lusikkapellen, geleitet \'on den Hochrufen der am Ufer Versam­
melten, zum Hafen hinaus. Auf dem ersten befanden sich auch Ihre Hoheiten 
Prinz Ludwig [] und Erzherzogin Elisabeth, welche dem Verein die Ehre er­
wiesen, an der Festfahrt teilzunehmen. 329 Bei der Rückfahrt war das Seeufer mit 
tausenden von Lichtern und Feuern bedeckt. Es war ein magisches Bild, das 
sich dem staunenden Auge bot. Licht, Licht und Licht überall; in langen Zeilen 

92 von Flämmchen, in rotem und grünem Schein bengalischer Flammen, in mäch-
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Abb 28 Be. der Gene-alversammlung von 24 26 

Juli '903 I~ Bregenz erPlf t Jeder Te' pehmer als 

Festgabe gebundene Blatte- "1lt Bllder~ aus Vor­

ar'terg Hier das r,telblatt das Impresslor>en vom 

Boden;ep sowie de~ Gebhardsberg zeigt 

tigen Teerfeuern auf den Höhen strahlte es vom L'fer hinaus auf den SeespiegeL 
Die Dampfer [ ] kehrten zurück nach dem Hafen, in welchem Gondeln mit 
Lampions sich schaukelten, während eine nach Tausenden zählende \Ienge am 
Strande harrte_ [ ] Bald darauf begann das Feuerwerk. \ "on emem Boote inmit 
ten des Hafens stiegen die Raketen und Leuchtkugeln zum :--'achthimmel empor; 
im \\'iderschein roten Lichtes erglänzten Leuchtturm und Löwe, die den Hafen­
eingang hüten, ein Schiff mit Lampions und leuchtenden Figuren zog auf und ab, 
dazwischen schossen die Gondeln mit ihren Laternen dahin, die wie leuchtende 
Seerosen schienen, ab und zu flammte bengalisches Licht auf und beleuchtete ein 
Boot, auf dessen Verdeck Turner kühne malerische Gruppen bildeten. Als dann 
zum chlusse in herrlicher Lichtfront das Edelweiß des Alpenvereins erglänzte, 
da scholl begeisterter Zuruf aus der dichtgescharten :\Ienge. " 

~lan erkennt die Ausmaße der Selbstinszenierungen des \ 'ereins, dem damit 
die Aufmerksamkeit der ganzen Gegend und auch der ;\Iedien sicher war [siehe 
Farb-Abb. 3, 4, 5, Hafen Bregenz mit Dampfern]. 

Ebenso aufwendig war das Ausflugsprogramm 1887, als 200 restgäste eine 
Fahrt mit einem Sonderzug von Linz nach Schladming unternahmen. Dort wur­
den die Festgäste von schönen Händen mit Blumensträußchen und Kränzen 
fast überschüttet. Bei Anbruch der Dunkelheit leuchteten auf den umliegenden 
Höhen zahllose Bergfeuer auf; die Stadt selbst war glänzend beleuchtet, Raketen 
stiegen und bengalische Feuer flammten, kurz es war ein großartiges Bild. 3.'1 

Zum Abschluss der Feierlichkeiten erhielt jeder Teilnehmer eine Festgabe der 
Sektion, meistens ein aUh\-'endig gestaltetes Buch über den Generalversamm ­
lungsort und seine Umgebung, eine künstlerische Festkarte oder ein Gemälde, 
um die Erinnerung an die Generalversammlung wachzuhalten. 

Doch nicht alle Generalversammlungsfeste gelangen. Als die Sektion Inns­
bruck 1907 die Generalversammlung des Gesamtvereines ausrichtete, regnete 
es unaufhörlich. Kein Gartenfest, kein Frühschoppen im Freien, kein Ausflug, 
nichts konnte unternommen werden I [ . ] Der l\Iissmut der Gäste begann schon 93 
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in dem :\loment, da der Zug in den Bahnhof einfuhr. \Vohl waren 4-5 Herren 
vom Begriißungskomitee am Bahnsteig, allein die wenigsten der Ankömmlinge 
nahmen von den anwesenden Herren I'\otiz, alles strebte mit bitterbösen l\lienen 
dem Ausgange zu, um nur dem unaufhörlich niederströmenden Regen zu entge­
hen. ' ,0 Zwar besuchten die mehr oder weniger sich selbst überlassenen« Gäste 

die Sehenswürdigkeiten der Stadt, aber Humor kam keiner auf. Dies hatte eine 
»allgemeine Verstimmung unter den Gästen und Gastgebern, wenig schmeichel­
hafte Zeitungsschreibereien, Spott [und] üble Nachrede fur [die veranstaltende] 
Sektion zur tolge. 

In diesen Veranstaltungen zeigt sich ganz deutlich der bürgerlich-städtische 
Charakter des \'ereins, der durch solche Veranstaltungen sein Selbstverständnis 
präsentierte und seinen Bekanntheitsgrad bei der Bevölkerung und bei den Be­
hörden steigerte. "-\uch wirtschaftlich war eine solche Veranstaltung fur einen Ort 
ein beachtlicher Faktor, vergleichbar mit heutigen Großveranstaltungen. 

1898 stellte Vereinspräsident Burkhard dann die Bitte, die Generalversamm­
lungen in Zukunft weniger prunkvoll zu gestalten, da der Verein sonst kaum 
mehr wagen könne, eine Sektion um die Vorbereitungen zu bitten 3.13 Bis da­
hin war \leran 1892 der einzige Generalversammlungsort gewesen, der keinen 
prunkvollen .-\uf\vand betrieb"'<. 

Es vergingen jedoch fast zehn Jahre, bis 1907 eine hitzige Debatte darüber ent­
stand, ob die Feste bei der Generalversammlung eingeschränkt vl.'erden sollten. 
Die Sektion Karlsruhe stellte den Antrag, die Generalversammlung während der 
Amtsperiode eines Central-Ausschusses nur einmal mit einer großen Festveran­
staltung zu verbinden, \vährend die anderen Generalversammlungen festlose 
.-\.rbeitstreffen sein sollten. 

Die Antragsteller waren der :\leinung, dass in der Vergangenheit oft der Haupt­
zweck der Generalversammlung, nämlich die Beratungen, unter den Festlichkei­
ten gelitten hätte. Sie fuhrten ins Treffen, dass bisher die Generalversammlung 
in großen Städten abgehalten werden musste, da in kleineren Orten die vielen 
Festgäste nicht untergebracht \verden konnten. Bei geringerer Teilnehmerzahl 
könnten auch kleinere Orte die Generalversammlung beherbergen. Die Feste 
seien zu rasch aufeinanderfolgend und \\iirden sich gegenseitig erdrücken, wenn 
keine Ruhepausen dazwischen eingehalten \\iirden. Ferner \\'Urde bemängelt, 
dass die Konzentration auf Sachfragen durch die vielen Feste verloren ging und 
sogar gleichzeitig mit der \'orbesprechung und der Generalversammlung selbst 
größere Veranstaltungen stattfanden. Ohne Feste könnten die Anträge genauer 
geprüft und mehr als bisher auf die Beratungsgegenstände eingegangen \verden. 
Dies \\iirde den Central-Ausschuss entlasten. Außerdem wäre die finanzielle 
Belastung der einladenden Sektion reduziert, denn in der Vergangenheit waren 
manche Sektionen durch die Ausrichtung einer Generalversammlung in finan­
zielle Schwierigkeiten geraten3.1S. 

Demgegenüber standen die Argumente, dass zahlreiche Mitglieder nur wegen 
der großartigen Feste dem \'erein beitraten und auch viele Damen die glanzvollen 
Generalversammlungen schätzten, da sie ihnen die :\1öglichkeit zur aktiven Parti­
zipation am Vereinsgeschehen boten. Gegen den Antrag spräche auch die große 
\Verbewirksamkeit dieser Feste fur den Verein und die Gelegenheit, die \Verte des 
Vereins nach außen zu repräsentieren. Ganz Europa wird in diesen Tagen in den 

94 Blättern von uns lesen, man wird erfahren, was fur glänzende Festlichkeiten ge-
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feiert werden, das wird jenen die Augen öffnen, denen diese noch nicht geöffnet 
sind, und wir werden die Bewunderung unserer \lttwelt erleben und mit dieser 
Begeisterung mehr erreichen, als wenn wir bloß trocken tagen. 

Schließlich entschloss man sich, nachdem der eigentliche \'ereinszweck - »\\'Ir 
sind kein Vergnügungs\'erein, wir sind ein Alpenverein ';7 - in Erinnerung geru 
fen \,>orden war, mit überwältigender ;\lehrheit zur Reduzierung der Feste. " Olr 
wollen keine l\Iitglieder [ ] werben, die bloß zum Alpenverein wegen der Fest 
lichkeiten kommen; wir ehren die Damen, aber wir ehren sie in Gesellschaft und 
im Hause; wir wollen keine Damenmitglieder \\ erben, bloß um mit ihnen unter 
rahnen und Kränzen Feste zu feiern [ ] Wir wollen keine Verflachung herbeifuh 
ren. 'Die jährliche Abhaltung prunkvoller Feste habe nichts mit dem Grundge­
danken des Alpinismus zu tun und die Rückkehr zum alpinen \Veg sei not'>vendlg. 

Gemäß dieser Entscheidung verlief die Generalversammlung 1908 . in 
schlichter Einfachheit 3}9 In die Richtlinien fur Generalversammlungen wurde 
aufgenommen, dass bei festlosen Arbeitstreffen l\Iusik entbehrlich sei, denn sie 
störe nur, und \'on unentgeltlicher Bewirtung wurde entschieden abgeraten. en 
terbrechungen der Versammlungen sollten tunliehst vermieden werden'·o So 
versuchte man durch diese Maßnahmen, die Generalversammlung aufbeschei 
denere Ausmaße zu reduzieren. 

Insgesamt war die Generalversammlung weit mehr als ein statutengemäßes 
Entscheidungsgremium, nämlich ein wichtiger Faktor fur die Selbstdarstellung 
des Vereins und des Selbstverständnisses vieler l\litglieder. 

DAS EDELWEISS DES DUOEAV 

\Ver kennt es nicht, das Edelweiß, das noch heute auf unzähligen Hütten, \\'e­
getafeln und Ankündigungsschildern im Gebirge prangt und das bis heute den 
Briefkopf und alle Einrichtungen des Alpenvereins ziert? Das Edelweiß, das Ver­
einszeichen des DuOeAV, war von jeher ein wichtiges Symbol, das untrennbar 
mit dem Bild, das die I\lenschen vom \Vandern und den Alpen in den Köpfen 
haben, verbunden ist (siehe Farb-Abb. 6, Vereinszeichen, Farb-Abb. 7, Vereinszei­
chen auf Hütte, Farb-Abb. 8, Edelweiß auf Bericht der S. lbk). 

Das Vereinszeichen wurde von Prof. Dr. Karl Haushofer aus ;\Iünchen ge 
schaffen. Der Legende nach formte Haushofer den Prototyp des Vereinszeichens 
während einer langen Vereinssitzung, als er mit Brotresten spielte und aus übrig 
gebliebenen Semmeln ein Edelweiß modellierte. Nach Haushofers En~rf ent­
stand der Edelweiß-Stern in Metall, der bereits 1870 im DAV eingefuhrt wurde'·I . 
Dieses Vereinszeichen wurde als Anstecknadel ab dem Beginn der Reisezeit 1870 
als Erkennungszeichen an die Vereinsmitglieder verkauft, und es war emiinscht, 
dass diese es auf Reisen trugen. Jedes Vereinsmitglied war berechtigt, über seine 

ektion das Vereinszeichen zu beziehen, das es sowohl in gewöhnlicher als auch 
in echt silberner Ausfuhrung gab. 

Da sich das Edelweiß-Symbol so großer Beliebtheit erfreute, wurden ab ca. 
1895 nachgeahmte Vereinszeichen von Firmen hergestellt und in den Handel 
gebracht. Bei seinen Versuchen, gegen solche Nachahmungen vorzugehen, fand 
der Alpenverein nach den \Varenzeichen- und I\lusterschutzgesetzen keinen 
ausreichenden Schutz seines Edelweiß. Er veranlasste zwar die entsprechenden 95 
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Abb. '9, 30 Mitgliedskarte des DuOeAV aus dem 

Jah' '9'9 Der Inhaber des Ausweises, der k k FInanz­

rat Theodor L.st, war M,tgl ed der Selctlor Aust'la 

Untersc!>f'eber st der Ausweis vom Vorstard der 

Sektoor Aust',a Adolfvon Gu enberg und einem 

weiteren Aussc!> --,..,tglled Auf der Ruckseite .jes 

Ausweises w~'de das Alpine otsignal erklart 



Eintra~ngen In die Reg-i ter des Patentamte und gin~ gerichtlich gegen den 
är~ten :'li~ brauch \"Or, doch \\'ar ihm nur ~e'1.nh'Cr Erfolg beschieden. Erst 1910 

~elan~ e~ dem DuOe:\\', den ge etzlichen c.utZ gegen den:'ll brauch des 
\'erein zeichen zu erwirken;n. Da der rechtLche, chutz de \erem"zelchens nur 
chleppend \ oran~ng. er uchte der entral-Au chu ~ d:e ehtionen. keine \'er, 

einszeIchen von unbefu::.,rten Fabrikanten zu beZIehen. Damit ., '_lllte man das Je 
schäfi: rur die Erzeuger der ~achahmungen unintere~, ant machen, im Glauben. 
dass der :\b atz im öffentlichen Handel allein rur dIe F--mnen unrentabel sei4.. 

Durch dIe :'Iöglichkelt rur • Tlcht-:.lttglieder. das - wenn~leich nicht echte -
\·erein. zeichen zu kaufen. konnte der Besitz de \'ereln zelchen_ allein nicht 
mehr ausreichen, um die Beglin tll..,TUngen In den chutzhünen in .-\mpruch neh 
men zu können ~un musste jede :'Iltglted ~eine :'litghedskarte mit seiner emse 
klebten und gestempelten Fotol..,1Tafie \'orwelsen 

H,02 \\urde ogar ein gutdotierter \\'enbewerb au gechneben, dIe .\lttghed~ 
karte mit neuem ornamentalem ~chmuc:- zu \'er~ehen*'. Obwohl der DuOe:\\' 
eigentlich keine :'Ittglied diplome au~ tellteW , wurde I - 9 von einem \\~Iener 
Künstler ein :'.Iitgliedsdiplorn entworfen, da~ kümtlerisch nel Anerkennung 
fand'46 und des~en Bezugjedem Einzelnen treige~tellt war";. :'Iit0ieder, die 25 
Jahre ununterbrochen einer ektlon angehörten, erhIelten Ehrenzeichen~ . '::pa­
ter gab e \"erschiedene :\bzelchen bi hin zu einem fur I)-jährige :'lit0iedschaft 
( iehe Farb-:\bb. 9: Ehrenzeichen I) J. \ Iitgliedschaft I. 

lntere .sant ist auch die Tatsache, das es 19II !Ur unstanhaft erklärt \\urde, das 
Yereimzelchen de :\Jpem'ereln mit anderen \'ereinsabzeichen unminelbar zu 
einem neuen A.bzeichen zu \"erbinden >4". HIermit wollte man \'erhlndem, da 
das .-\.lpem·erein zeichen in dIrekter Kombination mit polmschen AbzeIchen ge­
tragen \\urde, 

TEIL DER ORGA SAT 0 : DIE VEREI SBEDIE STETE 

Er taunlich I t die geringe Zahl der .-\ngestellten de .-\.lpem·erein., die fur den 
reibungslo en .-\blauf der Organi. atJon sorsten. Em ähnt werden nur z\\ el Po 
Slt!onen, nämlich die de KartZleileiter, auch Generalsekretär genannt, und dIe 
de chriftleiters/Redakteurs;. Dem General~ekretär oblag dIe prakt1~che l'm­
,etzun,:; der Yer\\'alrunl:{ de \ "erein . Der Redakteur leitete dIe Zeltschnft und dIe 

'\frtter71lllgen des DuOtAV und \\'Urde, :twenn seine RedaktlOosiUhrung eme zu-
frieden tellende ge\\e en \\'arc"J, ebenso \\"Ie der KartZleileiter \'on einem Cen­
tral-:\u~chuss zum nächsten übernommen, um die Kontinuität zu ge\\ährleiten 
eber die \\'eiteren \'erem.'anTe teilten, die bloß al ,Hilfkräfie", Im ,-\.llgemel!"c'1 
ohne diee näher zu benennen. bezeichnet \\'Urden. it wemg zu erfahren le 
dürften jedoch häufig ge\\"ech elt haben, da dIe Kanzlei de ,-\.lpen\"ereln alle 
drei Jahre an emen neuen \'orort über ledelte und mit ihr alle KartZleibedienste­
ten, .-\b H)OI \\urden zu ätzlich ein hauptberutlich be chäfti6rter Kartograph und 
ab 1 JO~ ein hauptberutlicher Leiter der Zentralbibltothek ange teilt. 

.. kam es <"chon damal zu einem ),'ebeneinander \"on ehrenamtlich Tätigen 
und hauptberullichen .-\nge teilten, \\"obei in der Zeit 2\\'i chen I 1+ und 191-

die Ehrenamtlichen dominierten und die \'ereln . anse tellten mit \\"eni;;en .-\u -
nahmen kaum Erwähnung finden. 97 
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EINE PENSION FÜR DEN KANZLEILEITER? 

Kanzleileiter Johannes Emmer war ab 1885 erfolgreich fur den Verein tätig. 1895 
wurde auf der Generalversammlung der Antrag gestellt, ihm eine Altersvorsorge 
zu gewähren. Dieser ;\.ntrag wurde damit begründet, dass der Kanzleileiter, ob­
wohl er hauptberuflich und ohne ~ebenbeschäftigung fur den Alpenverein tätig 
war, nur em bescheidenes Einkommen beziehe, das nicht geeignet sei, erheb­
liche Ersparl1lsse fur die Zukunft zu machen .152 Da die großen "erdienste des 
Kanzleileiters aLLßer Zweifel stünden, sei es eine Ehrenpflicht des DuOe"'\Y und 
eine Ehrenschuld, welche er abzutragen hat gegenüber seinem Generalsekretär, 
wenn er diesem die Sorge fur die Zukunft abnimmt .m An dieser Stelle wird 
deutlich, wie wenig das Pensionssystem zu dieser Zeit geregelt war, und es wird 
als gTOßes Entgegenkommen des ,'ereins dargestellt, dem Generalsekretär eine 
Pension angedeihen zu lassen. Im L'nterschied zu heute trat diese nur bei Invali­
dität oder seinem "-\.bleben - in Form einer Rente an seine Ehefrau - in Kraft, ein 
Ruhestand aufgrund des Erreichens eines gewissen Alters war nicht vorgesehen. 
Der Vorschlag einer festen PensIOn fur den Generalsekretär hatte auch entschie­
dene Gegner, die befurchteten, dass dieser dadurch eine zu große :"Iachtstellung 
im "erein bekommen und er .. dem CentraL-\.usschuss über den Kopf wachsen« 
könnte. Trotz dieser Befurchtungen wurden 1896 der Generalsekretär fest ange­
stellt und ~em Pensionsbezug sichergestellt1s4

. 

VEREINSPRÄSIDENTEN 

:-\ehen der Orgal1lsation, die die Rahmenbedmgungen des "ereins setzte, trug 
auch die geschickte "'ahl der "ereinspräsidenten zum Erfolg des 'beins bei. 

Präsident wurde Immer der "orstand der Sektion des "orortes, dessen Funk­
tion fur drei Jahre zum Präsidenten des Gesamtvereins ausgeweitet wurde. Auf­
gTUnd der relati\ kurzen Amtsdauer von drei Jahren gab es bis zum Ende des 
Ersten "'eltkrleges 13 \'erschiedene Präsidenten"'. Einige Präsidenten wie Rein­
hold von Svdow oder Eduard Richter sind in der \'ereinsinternen Geschichts­
schreibung sehr präsent, andere hingegen \\ie AJexander Rigler oder Kar! von 
Adamek beinahe vergessen. Detaillierte Porträts aller Präsidenten befinden sich 

im "-\.nhang. 
Die Aufgabe des Präsidenten war es, den ,'erein nach außen hin zu reprä­

sentieren Dazu wählte man Personen, die angesehene berufliche und gesell­
schaftliche Positionen innehatten, um den "erein aufhoher Ebene zu vertreten, 
Kontakte zu knüpfen und als :"Iultiplikatoren zu wirken. 

Anders als über die "ereinsgründer sind über die Herkunft der Präsidenten 
nicht allzu \'iele Details bekannt. Sie gehörten alle dem gutsituierten, gebildeten, 
gehobenen städtischen Bürgertum an. Alle durchliefen eine lange schulische 
.-\.usbildung mit Abitur i\ Iatura. Elf von dreizehn Präsidenten schlossen ein C'ni­
\'ersitätsstudium ab. Die Hälfte davon hatte Jus studiert, die andere 0,'aturwissen­
schaften (Geologie, Physik, Chemie, Geographie, :"Iedizin oder :"Iathematik). 
"on den i\aturwissen chaftlern waren wiederum zwei Drittel als C'ni\'ersitäts­
professoren tätig. "'eitere Vereinspräsidenten waren Juristen, Bankdirektoren 

98 und hohe Beamte wie taatsrat oder königlich-preußischer Handelsminister. 
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;\.cht von dreiLehn Präsidenten des DuOeA\' trugen einen Adelstitel, wobei 
zwei \·on ihnen selbst wegen ihrer großen Verdienste In den Adelsstand erho 
ben wurden. \'iele waren mIt ,.zahlreIchen Orden und wissenschaftlIchen :\us 
zeichnungen« dekoriert, einer wurde mit einem Ehrendoktorat ausgezeIchnet 
und zweI bekamen den damals seltenen Titel Hofrat \·erliehen . Als volksnahe 
~ IItgliederwerber, die das \\'achstum des \'ereim akti\' vorangetrieben hätten, 
können sie nicht bezeichnet werden, wohl aber als profilierte, erfolgreiche Per 
sonen des öffentlichen Lebens. 

Die meisten Präsidenten \,'aren akti\·e Bergsteiger le lebten zwar den über­
wiegenden Teil des Jahres in tädten, hatten aber dIe :\ Iög-hchkeit, In den I m­
mermonaten in die :\Ipen zu reIsen \'on zehn Präsidenten Sind :\Ipenfahrten 
und Besteigungen bekannt. Ein BeIspIel dafur Ist \\'ilhelm Burkhard, der in 
seiner alpinen Laufbahn über 250 Gipfel be tle~, von denen er stimmun/-,rs­
\·olle Reiseskizzen anfertigte. Er selbst bezeichnete SIch als :.Alpenser zweIter 
Klasse, nicht als Gipfelstürmer. Der Berliner Julius cholz erklomm ebenfalls 
zahlreiche Gipfel, darunter einige ErstbesteIgungen u.a mit Franz enn . Burg­
hart Josef Barth und Eduard Richter gelangen in den frühen Jahren des Alpen­
vereins viele Erstbesteigungen in den Alpen. Der Frankfurter Theodor Petersen 
gilt als Erschließer der Ötztaler Alpen, wo die Petersenspitze in der :\ähe des 
Taschachhauses nach ihm benannt ist. Theodor endtner \\ar ein Kenner der 
DolomIten. 

Alle \'ereinspräsidenten waren langjährige :-lItglieder und Funktionäre des :\1-
penvereins, einige seit Beginn des \ 'ereins und manche sogar Gründer ihrer Sek­
tion. \Ianchmal WIrkten sie auch In \·erschiedenen ektIonen, ,,·enn \\'ohnort ­
wech el dies mit ich brachten. Zum Beispiel war \\'ilhelm \'on Burkhard zuerst 
,'orstand der ektion \\'ürzburg und dann der ektlon \Iünchen, Eduard Richter 
war zuerst \'orstand der ektion alzburg und später zweiter \ 'orsitzender der 

ektion Graz. 
Obwohl die :\mtszeit eines Präsidenten gewöhnlich auf drei Jahre beschränkt 

war, versuchten die Präsidenten innerhalb eines ge\n sen Rahmens inhaltliche 
chwerpunkte zu setzen, die sich aus den zu lösenden Auf(f<lben und ihren 

Interessengebieten ergaben. Zum Beispiel wurden unter Eduard RIchter (1883-
I 5' und Karl Zittel (18 6-1 9 wi senschaftliehe Cntemehmungen ,,'ie Glet­
schermessungen, meteorologische Cntersuchungen und die Herausgabe neuer 
Hochgebirgskarten forciert, während unter Alexander Rigler ( I 95-1 9-) und 
Karl Adamek I 9-1 91) die Regelung des Führem·esens besonders \·orange­
trieben \vurde oder sich Karl Ipsen um die Lösung \'on treitigkeiten im Hütten­
und \\'egebau \·erdient machte. 

Trotz der \'ielfalt ihrer Interessen und ihres Zugangs zur GebIrgswelt waren 
sämtliche \hein präsidenten im öffentlichen Leben stehende, angesehene Per­
sönlichkeiten, die SIch die Anliegen des Alpenvereins zur Aufgabe machten und 
>mit Leib und eele dem Alpinismus zugetan \\'aren c.'S6 

GESUNDE FINANZEN 

Eine überblicksmäßige :illal;'se der \'ereinsfinanzen '57 zeigt, dass die finanzielle 
Entwicklung sehr po iti\' fur den :\lpem'erein \·erlief. der bIS zum Er ten \\'elt- 99 
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krieg einen gewaltI!.,ren A.nstIeg 'eines Bud~ets zu \'erzeichnen hatte. Beliefen .sich 
die Einnahmen h ,+ auf rund 26.000 Gold-~Iark deutscher \\"ährung-. 0 \'er­
vielfachten sie sich auica"Ij.oOO ~Iark imJahre 1913. Die Währung. in der alle 
\'errechnungen durchgefiihrt wurden, war die deutsche Gold-~Iark-\'"ährung, 
ungeachtet de~sen, ob sich der \'orart 10 Deutschl.md oder Ö,terrelch befand. 
O~terreichic'che Gulden und Kronen mu ten dem Je\\'elhgen Tageskurs ent.pre­
chend umgerechnet \\'erden " 

tür die linanziellen Transaktionen des Verems war die Central-Kasse, die dem 
Central-Ausschus. heigetU!.,rt \\ ar, zu.tJndig. DIe \'erwaltun~ der \"erem.t1nanzen 
oblag dem Kassier des Central-A.usschuses Für jede ektion \\l.lrde bel der Cen­
traI-Kasse ein eigenes Konto eingerichtet. _-\ufdiese. K, ,ntt) zahlte die '1eknon die 
jährlichen 2\ Iitgliedsbeitr~ige \"on ca r \ lark ein, die Im L .lllie des letzten Quartals 
abgebucht \\l.lrden,s9, ,-\uch die \'om Centr.u-,-\usschu .. s bezogenen ,'ub\'entionen 

erwa '1.1r Hütten- und \ \'egebau s' '\\ le Gegenstände \\Ie Verem. zeichen. Karten. 
ältere ZeJt~chritten und Hüttenschlü.el wurden über d;e,es Konto verrechnet. 
Die Central-Kasse stand dazu Im Geschät1\'erkehr mit emer deutschen Bank in 
~Iünchen und einer österreichischen Bank in Graz, bel denen die Gelder mög­
lichst ge\\ innhringend angeleL,rt \\'urden ;64) und die dem .-\lpenverein L,lÜnstige 
Konditionen gewährten !fl, 

In den ,-\ntani-."'.J.mren \\l.lrden die ,-\usgaben nach Quoten bewilligt. und zwar 60 QJ 

tUr Publikationen, 2:iCO tUr Hünen- und \\"e~ebau, IO 0 tUr \'em-aIrung und 5 tUr 
Reserve bZ\\ besondere Au. gaben162. In den I '. oerJahren ging man dann dazu über. 
einen detaillierten \ 'oranschlag fur Einnahmen und Ausgaben zu erstellen, 

:\eben dem frei verfugbaren Betriebskapit,u blieb ein ge\\"i ser Teil des Gelde, 
das zu wrLinslichen \ \'erten angelegt war. als '"ereins\ermögenc und ~eiseme 
Reserve« unan~eta tet ' D,meben be.tanden fL';: eingerichtete Fonds \\'ie der 
Dar/elu' r "{.~s der den "ektionen Darlehen !Ur Hütten- und \'"egebauten zu 
günstigen Konditionen ge\\ ährte, der Pt'lIs/fJlIgrJllds !Ur die Rente des Generalse-

100 kretärs' der OstalpeJ/~i:{'rkFollds tUr die Herausgabe \\"1 senschafrlicher "'erke. 
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welche im Interesse des DuOeAY lagen und ohne Zuschuss mcht hätten \·eröf­

fentlicht werden können, bz\\, /Ur kartographische Arbeiten, die einen außerge­
wöhnlich hohen Kostenauf\\"and \'erursachten, das EduanlRlchter-Stipt'lldliml /Ur 

Beihilfen zu wissenschaftlichen Cnternehmungen, die Führt'nmterstiitzzmgskmst' 
zur Bezahlung \·on Renten bei Arbeitsunfähigkeit autorisierter Bergfuhrer und der 

Katser-FraJlz-Josephs-Fondsals Cnterstützung /Ur .\Ienschen, die durch Elementar­
ereignisse \vie Hochwasser, Brände oder Lawinen In '\'ot geraten \\ aren '6-'. 

E I NNAHMEN 

eine Einnahmen bezog der A..Ipem erein zu rund 90°0 aus seinen .\Iitglieds­
beiträgen. Eine .\litgliederzunahme wirkte sich daher positi\ auf die finanzielle 
Situation des \ 'ereins aus. Hinzu kamen noch Einnahmen (r-900 der Gesamt­

einnahmen ) aus dem Erlös von Yerkäufen der \'ereinsschriften in Buchhand­
lungen , von Karten, Panoramen und anderen Publikationen des \'ereins, wie 

etwa dem Atlas der Alpl'liflora, die Elltstehung der Ostalpm, die An/eÜungm zu 
-xtSse7IJdzajilzchen BeobachtuJlgm azif RetSm, sowie Einnahmen aus dem Yerkauf 
der \ 'ereinszeichen. \\'eitere Einnahmen brachten die Zinserträge aus der Anlage 

de \ 'ereinsvermögens 0,8-2 0" der Einnahmen) und die Erträge der \\'erbeein­
schaltungen in den \ 'ereinsschriften (0,5-+,8 0 0 der Einnahmen). Erstere waren 

zunächst bescheiden, wuchsen jedoch ab der Jahrhundertwende stark an. Zu den 101 
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Erträgen der \\'erbungeinschaltungen muss angemerkt werden, dass der Alpen­
\'erein bemüht war, in seinen Vereinsschriften nur fur wenige und ausgewählte 
Produkte zu werben, zum Beispiel fur Ausrüstungsgegenstände oder Gasthöfe, 
d.h. fur Dinge, die in unmittelbarem Zusammenhang mit dem AJpinismus stan­
den. Oft wurden lukratl\'e Angebote abgelehnt, wenn diese nicht ins Konzept 
des Alpenvereins passten, und etwa Inserate einer ChampagnerflITIla \'on einigen 
:-litgliedern heftig kritisiert)'-. Eine :\.usweitung des Anzeigenteils des Profits we­
gen wurde stets abgelehnt, obwohl dies die Firma, die fur die Betreuung der In­
serate zuständig war, und einige l\1itglieder immer wieder anregten. Auf die von 
Inserenten häufig gestellte Bedingung, dass neben der Annonce auch im Texte 
eine Reklame Aufnahme finde«, wurde niemals eingegangen'h.,. 

Öffentliche Zuwendungen oder staatliche Cnterstützungen erhielt der Verein 
keine. 

AUSGABEN 

Die größten Ausgaben hatte der Verein fur seine \ 'ereinsschriften, die Zetlschnji 
und die JUd/tz/ungen, fur die er anfangs 7000 seines Budgets vef\vendete. Bis 1900 

blieben die Ausgaben fur Publikationen bei rund 60 00 und betrugen zwischen 
1900 und 1913 rund 50q,0 der Ausgaben. Hier wird der chwerpunkt des Vereins, 
wissenschaftlich und literarisch tätig zu sein, deutlich. Auch auf dem Höhepunkt 
der Hüttenbautätigkeit zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurden aus der Central­
Kasse nie mehr als 32 ~o fur Hütten- und \\'egebau ausgegeben. Meist betrugen 
die Ausgaben fur Hütten und Wege rund 25 ~o. Dabei ist jedoch zu bemerken, 
dass Sektionen vielfach mit eigenen l\Iitteln Hütten und Wege errichteten und 
die Gesamtausgaben fur Hütten und \Vege damit um ein \ 'ielfaches höher waren 
als die oben genannten Zahlen. \Vie viel die Sektionen fur Hütten und \Vege aus­
gaben, ist jedoch nur lückenhaft feststell bar, da die meisten Sektionen der Auffor-

102 derung des Central-Ausschusses nicht nachkamen, ihre Ausgaben darzulegen169 
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Bei den Ausgaben der Sektionen standen diejenigen fur Hütten- und Wegebau mit 

geschätzten 86% deutlich an erster Stelle. gefolgt \"On Ausgaben fur wissenschaft­

liche und literarische Unternehmungen mit 4,80;0 und fur Bibliotheken mit 4,3 !lo];o. 

Zu den besonderen Ausgaben des Gesamtvereins, die sich meist auf rund 10 0,0 

der Gesamtausgaben beliefen, zählten Ausgaben fur das Führerwesen - Aus­

rüstung, Ausbildungskurse, Führerunterstützungskasse -, fur wissenschaftliche 

Unternehmungen - allen voran fur meteorologische Untersuchungen und Glet­

schermessungen -, fur Aufforstungen und den Schutz der Alpenflora, fur Latern­

bilder und ab der Jahrhundertwende auch verstärkt fur das Rettungswesen und 

Unfallentschädigungen, fur die Zentralbibliothek und das alpine :\.Iuseum, fur 

Reiseentschädigungen fur Vortragende, die im \\'inter in Gebirg sektionen \ 'or­

träge hielten, fuf Studentenherbergen, fur wohltätige Zwecke, Cnterstützungen 
und andere mehr';'. 

Die Ausgaben fur die Verwaltung des Vereins lagen anfänglich bei ca. 130/0, 

beliefen sich von 1877 bis 1900 auf 4-10% und in der letzten Dekade vor dem 

Ersten \Veltkrieg aufrund 7%. Dabei war der DuOeA\' sehr stolz aufseine ver­

gleichsweise geringen Vef\valtungskosten]72 

Insgesamt legte der Alpenverein großen \Vert auf Sparsamkeit und versuchte 

seinen Mitgliedern das Gefuhl zu vermitteln, dass mit ihrem Geld sorgsam um­

gegangen und jede unnötige 7'.Iehrausgabe \'ermieden wurde. Immer wieder 
wurde zur Vorsicht und Zurückhaltung in finanzieller Hinsicht gemahnt];' und 

vor Übermut und Übereifer bei teuren Unternehmungen gewarntI' •. In regelmä­

ßigen Abständen gab es überdies Diskussionen über Einsparungsmöglichkeiten. 

ÜBERSCHÜSSE UND VERLUSTE 

Die Vorgabe des jährlichen Kostenvoranschlages wurde nach Möglichkeit erfullt, 

doch waren genaue Prognosen schwierig, da immer einzelne Posten ihr Budget 103 
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überzogen, während es andere nicht zur Gänze ausschöpften. Auch die tatsäch­
liche Zahl der ;\1itgliedsbeitragszahler war nur schwer \'orhersehbar. 

DIe Zeit zwischen 1874 und 1913 brachte ein beachtliches Wachstum der \'er­
einsfinanzen Dreißig .\1al wurde ein l'berschuss erzielt, aber auch zehn ;\Ial -
da\'on dreI :\1al in zwei aufeinanderfolgendenjahren - ein :\Iinus erwirtschaftet. 

Defizite, die im \'ergleich zur Höhe der Einnahmen und Ausgaben gering wa­
ren, gab es in den Anfangsjahren des Vereins häufiger, nämlich I87S, 1878, 1881, 
1882 und I8g7. :\ach weiteren :\egati\jahren 1890, 1891 und 1894 konnte der 
DuOeA\' stets zum Teil große L'berschüsse erwirtschaften. Erstaunlicherweise 
erbrachten die Jahre 1912 und 1913, in denen rege \ 'ereinstätigkeit herrschte, ein 
\Iinus 1Il der Vereinskasse. Hingegen konnte während des Ersten \\'eltkrieges 
Geld fur den \\'iederaufbau gespart werden. 

Gründe fur \ 'erluste waren die Herausgabe teurer Publikationen, zum Beispiel 
der Alllo/llllgm zu uissmsdzqftlzchm Bcobadltungen azg Rosen und des Atlas der 

Alpniflora 1882 sowie der Jubiläumsschrift und des umfangreichen \\'erkes Die 
Elltstehung der Ostalpen 1894- 1894 kamen noch eine Jubiläumsgabe an die Füh­
rerkasse und der Ankauf \'on Panoramen hinzu. 1912 und 1913 zeichneten die 
;\nschaffungen fur das Rettungswesen wie Tragbahren und \'erbandskästen, ein 
erhöhter Bedarf an \\'ege- und Hüttentafeln und eine kleine Budgetüberschrei­
tung bel den Vereinsschriften fur die :\1ehrausgaben verantwortlich. 

Die Jahre mit den größten Cberschüssen waren 1904> I9IO und I9II. I9II traf 
beispielsweise ein :\.1ehr an \1itgliedsbeiträgen mit einem guten Verkauf des bis 
dahin defuitären Atlas der Alpniflora zusammen. Die Ausgaben fur Karten waren 
niedriger als veranschlagt, und im \'OIjahr nicht genützte Gelder fur wissenschaft­
liche Unternehmungen und Latembilder schienen im Budget auf 

:\'icht zuletzt aufgrund seiner fundierten Finanzstrukturen, die mit zuneh­
mender Größe und steigenden Anforderungen komplexer wurden, war es dem 
\ 'erein möglich, seinen beachtlichen Beitrag zur Erschließung der 1\lpen zu leis­
ten und seine Position als größter alpiner Verein Europas zu erlangen. 
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GUTE BEZIEHUNGEN ZU BEHÖRDEN UND POLITIK 

\'on .\nfang an war der DuOeA\' um gutes Emvernehmen mit den Behörden 
bemüht. Hiermit schloss er an die TraditIon des Oesterreichischen :\lpenver­
eins an, welcher die Zusammenarbeit mit den Behörden gesucht hatte und bei 
Entscheidungsfindungsprozessen \'on den zuständigen Stellen zu Rate gezogen 
worden war. 

Ein Ausdruck des Wunsches, mit der staatlichen Autorität bestens zu koope­
rieren, waren die zahlreichen Huldigungstelegramme, die der \ 'erem alljährlich 
bei der Generalversammlung an die Staatsoberhäupter \·ersandte. Es war Brauch, 
dem Kaiser von Österreich, dem deutschen Kaiser und dem König von Bayern 
Telegramme zu schicken, welche \'on den Kanzleien der :\ laJestäten mit einer 
\\'ürdigung der \ 'erdienste des \'erems umgehend beantwortet wurden 1" . ,.Die 
kaiserliche und königliche Regierung [wird] jeglichen Wünschen und :\nre­
gungen des Alpenvereins [ ] die angelegentlichste rursorge und bereitwilligste 
Unterstützung angedeihen lassen c:,'-; wurde beispielsweise 1887 zugesichert . 
Beim traditionellen Festmahl anlässlich der Generalversammlung wurden Toasts 
und Hochrufe auf die Staatsoberhäupter ausgesprochen und damit die Loyalität 
zur \lonarchie ausgedrückt';-. 

Zu jeder Generalversammlung wurden \ 'ertreter der ~taats- , Landes- und 
tadtregierung eingeladen, welche nicht versäumten, die Emladung selbst anzu­

nehmen oder einen Stelkertreter zu entsenden - . Zahlreiche \Imlster"', Sekti­
onschefs verschiedener .\Iini~terien l" und andere hohe Beamte' besuchten die 
Generalversammlungen und sicherten zu, die Bestrebungen des Alpenverems, 
wo immer es möglich wäre, zu unterstützen . Ja, es sei sogar die Pflicht aller 
staatlichen Organe, gemeinnützige Bestrebungen mit Interesse zu verfolgen und 
nach Kräften zu unterstützen -"2 

Eine weitere Schiene der Kooperation zwischen staatlichen Behörden und Du­
Oei-\V \'erlief über viele .\Iitglieder, die eine entsprechende berufliche Position 
im Staatsdienst bekleideten. Eines von vielen Beispielen hierfur war der Tiroler 

tatthaltereirat Posselt-Czörich, der auch bei der ~ektion Innsbruck akti\ war,"3 
Diese .\Iitglieder kannten natürlich den Behördenweg und die zuständigen Be­
amten genau und wußten ihre Anliegen bei den geeigneten Stellen voranzutrei­
ben " 4. 

Während in den Anfangsjahren noch vereinzelt über dunkle Angriffe von 
klerikaler Seite auf den Verein geklagt wurde, erhielt der Verein immer breitere 
Zustimmung. Neben einigen skeptischen Bergbewohnern, denen . die Verwirkli ­
chung ihrer speziellen \\'ünsche nicht schnell genug ging- I", war die katholische 
Kirche in den I870er Jahren teilweise gegen den Alpenverein, da er - trotz seiner 
Beteuerungen, dass er keine Politik treibe und keinen Hochverrat schmiede-.'86 -

eingefahrene Strukturen aufbrach, die Bergfuhrer vom sonntäglichen Kirchgang 
abhielt und die bestehende Ordnung in den Dörfern veränderte -. Doch mit der 
Zeit wurden die ablehnenden timmen immer leiser. Der Alpenverein hatte die 
breite Öffentlichkeit von seinem segensreichen \\'irken auf volkswirtschaft­
lichem, wissenschaftlichem, humanitärem und geselligem Gebietec:3" überzeugt. 
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MARKET NG UND SELBSTDARSTELLUNG DES VEREINS 

Der DuOeAY präsentierte sich \-on :\nfang an als sehr selbstbewusster \'erein. Er 
legte .~tolzes elbstbewu -stsein. das schaffende ~-\rbeitskraft verleihtc! ". an den 
Tag Dieses leitete er unter anderem \'on semem stetigen Zuwachs an ;\litglIe­
dem, der die kühn. ten Träume« der \'ereinsbrriinder übertroffen hatte'-JO, ab. Ob­
\\-ohl eme \litgliedermnahrne um jeden Preis abgelehnt wurde {.;\litghederhun­
ger Ist fehl am Platze<'"'), \mren es die vielen ;\litglieder. die dem \'erein seine 
hen'orragende tellung verliehen. enter diesen waren nele einflu. srelche Per­
önhcr kelten, und man war stolz darauC welch wahrhaft glganti che ;\ lacht an 

Intelligenz und \\'issenschaft. an Berutsstellung und gesellschaftlichem Einfluss 
Im A.lpem·erem \'ertreten Ist~'92. :.Die !Uhrenden :\[änner des \'ereins und eme 
Cnzahl von ;\ [itgliedem sind zum großen Teile Koryphäen der \\'issenschaft.cw" 

Der DuOe:\\' \'ermittelte den Behörden. Politikern. Ber~ewohnern und ;\lit­
gliedern die Botschaft. da -s er wohltuend und se~ensreich m zwei Richtungen 
wirke. zum \\'ohl der erholunsTSsuchenden :\lenschen m den tädten in ganz 
Deut:chland und Österreich ebenso wie zum \'orteil der :\lpenbewohner19-1. Für 

die ~tädter machte der Alpem'erem die :\.Ipen zugänglIch. Für die Bergbewoh­
ner hrachte er Hilfe m großer ~ 'ot, nac'1 Ho .chwassern, Bränden und anderen 
Katastrophen, und em'arb sich dadurch '>ympathien unter der Gebirg-sbevöl­
kerung' " Obwohl er sich. wie er elbst behauptete. \'on jeder ihm nicht zuste­
henden Beeint1ussung der Be\-ölkerung fernhaltc'%, bringe er.t der DuOe~-\\' der 
einheimischen Be\-ölkerung die" "aturschönheiten ihrer Heimat in Bewl.LStsein 
und ,chatTe ihnen Emerhsmöglichkeiten r.. Der ~-\lpem'erein hebe und belebe 
die \\'irrschaft m den .-\Ipenländern. Daneben sah sich der ~-\lpem-erem als .Pio­
nier der Gesittung und Kultur«, der in die entfernteten \\tnkel dringe und dort 
veredelnd \\ irke . ", und !Ur die Hebung der Bildung in vielen noch auf ziemlich 
niedere, Kulturstutetehenden Gegenden und !Ur \'erbreitung des Fortschritte 
sorgte .''1'1 Der .-\lpenverein als Kulturtrager 11 ,a1 \'ermlttler von Bildung und 
Fortschritt ist ein häufiges ;\ [oti\ der elbstdar.tellung. 

Die ;\ Iemung, dass durch die T()urISten die Bildung in den ~-\lpentälern we­
sentlich gefordert wurde, wurde \"on manchen angezweifelt. In den Ttrolerstu­
tell - Blätter (iir ,'oterltilldische POesIe, Ged/{hte .\'otUT, Touristrk und KlulxLefelr hieß 
es I~/9' .Das \'olk Im Allgememen bleibt dem Tounsten Ziemlich fern Lmks 
und rechts des \\'ege kocken oder kauern oder stehen die nerschrötigen Bauers­
manner =und' \\'eiber, = : schauen auf die durchziehenden Touristen herab. ma­
chen ihre \\ttze. kluge oder dumme. und arbeiten dann \\'ieder fort. Der Tourist 
kommt m der Regel nur mit dem Hotelper.onal und den Führern zu sprechen 
und da Ist meistens an Bildung weder etwas zu \'erbe sem nach zu ver chlech­
tem. die Haupr..ache bleibt die. en die :\ Ioneta. E. i t aber auch nicht richtig. dass 
der TourtSt m der ~-\bsicht Bildung zu verbreiten in unsere Täler kommt. Er ist. 
beinahe ohne .-\usnahme. zufrieden. wenn er ordentlich ge!Uhrt wird. wenn er 
ein befriedigendes :\achtquartier findet und !Ur semen knurrenden ;\lagen or­
dentlich ge,on:t mrd. Die Aufgabe der Toun. ten i t e'. Geld in uno eren Tälern 
zu lassen - mit der Bildung i. t man. ei ie wie ie seI. leidlich zufrieden und 
begehrt keine andere .. -\ndererseits kann man sagen. dass gerade die l'milchsig­
keit. ~-\berg-läubigkeit und natürliche l'ng-eniertheit den Touri ten mehr anzieht 

106 als eine r:-ewisse RaffinIertheit. Der Touri. t hat enrweder . ein Plaisir im ~-\uge 
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oder er ist irgendwelcher Art Fachmann und will in unseren Tälern und Bergen 
studieren, sammeln, finden, kurz er will mehr fur seine eigene Bildung nehmen 
als geben.«-IOI Diese Meinung wurde vom Alpenverein zumindest offiziell nicht 

geteilt. 
Im Gegenzug dafur, dass der DuOeAV nur Gutes in unseren Bergen geschaf­

fen hat ,-102 die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auf eine Region lenkte, die 

Touristenströme ins Land zog und »reichliche Gaben aus der Vereinskasse in das 
Land flossen ,-103 erwartete er auch eine gewisse Dankbarkeit der Bergbewohner. 

Generalsekretär Emmer hielt 1909 fest, dass »der Alpenverein die :\.lacht, die er 
sich selbst schuf, auch im Dienste der 1\1enschheit so gebrauchte, wie es einem 
Mächtigen geziemt, und er daher ein Recht hat, dass die Geschichte der Alpen­
länder seiner in Ehren gedenke .. -10-1 Hier wird der Anspruch, den der Alpenverein 

in dieser Richtung hatte, deutlich. Der räumlichen Ausdehnung der Vereinstä­
tigkeit war keineswegs ein Ende gesetzt-lO\ wobei imperialistische Tendenzen 
durchaus erkennbar sind. 

Der Verein betonte seinen Unterschied zu einem bloßen Sportverein oder 
Vergnügungsverein, da er sich als Vereinigung sah, die sich große, ideale Ziele 
steckte -106 »Die Pflege der geistigen Seite seiner Tätigkeit steht im Vorder­
grund «,-I07 heißt es im Generalversammlungsprotokoll 1876. Zu seinen \Verten 

zählten Traditionsbewusstsein-lOH, Demonstration von Einheit und Geschlos­
senheit -1 09, eine gewisse Internationalität und ein ständiges »Vorwärtsstreben mit 

vereinter Kraft«:IO ja es wurde sogar von der . Pflicht unverdrossener Arbeit« ge­
sprochen-lll. Im Laufe der Zeit nahmen die Tätigkeiten des Vereins zu. In den 

Printmedien war der Alpenverein immer wieder durch seine zahlreichen Aktivi­
täten präsent. 

Trotz so mancher Unterschiede zwischen den Mitgliedern bemühte sich der 
Alpenverein, »einen Boden [zu bieten], auf welchem all die Gegensätze, welche 

ansonst die Geister scheiden, durch die gemeinsame Begeisterung fur die hehre 
Alpenwelt, durch das einigende Streben nach den gleichen idealen Zielen aufge­
hoben werden«.412 

Zusammenfassend präsentierte sich der Alpenverein als überlegt handelnder, 
kontinuierlich schaffender, von verdienten Männern gesteuerter Großverein, der 

sich seiner Stellung als größte alpine Vereinigung Europas bewusst war, seine 

Beziehungen zu den Behörden und persönlichen Kontakte zu einflussreichen 
Personen nutzte, um weit über einen bloßen Sportverein hinausgehend seine 
geistigen und praktischen Ziele zu verwirklichen. 
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3. Ke in Berg zu hoch, kein Weg zu weit­

Hütten und Wege erschl ießen d ie Ostalpen 

Das wohl ichtbarste Zeichen der Tätigkeit des DuOe:\Y und zugleich das 
größte Prestigeobjekt des "erems waren bis zum Ersten \\'eltkneg seine 

Hütten- und Wegebauten. Bis 1914 erbauten die ektionen de~ DuOe:\Y ms 
gesamt 3+5 chutzhütten in den 0 talpen, wobei 122 auf die nördlichen, 150 
auf die zentralen und 73 auf die südlIchen Ostalpen entfielen. 26 Hütten davon 
wurden später wieder aufgelassen I!'. 190+ waren 124 ektionen im Besitz von 
Hütten, weitere 5+ fUhrten \\'egarbeiten durch. Damit waren 5 oe der ektionen 
auf praktischem Gebiet tätig;H, 

:\ n die er teile könnte man darüber spekulieren, wie unsere heutige :\Jpen­
landschaft ohne die erschließen che Tätigkeit des :\Jpem'ereins aussehen '\iirde. 
Hätte der Tourismus In der gleichen Form seinen Einzug gehalten: \\'ie würden 
die Berge ohne \Iagdeburger und Karlsruher Hütte erschlo sen sein? Hätten die 
Bergbewohner auch ohne DuOe:\Y begonnen, aus den :'\atur chönheiten Ka­
pital zu ziehen und den \\'irt chaft zweig Tourismus aufzubauen: Obgleich es 
schwierig ein dürfte, hierauf fundierte :\ntworten zu geben, ist es Interessant, 
sich unsere Gebirgsregionen ohne die Impulse des DuOeA" vorzustellen. 

Genau 0 spannend i t es, der Frage nachzugehen, wie eine ektion in emer 
norddeutschen tadt, etwa in Hamburg oder BerJin, dazu kommt, In den Alpen, 
mehr aI 20 Eisenbahn tunden entfernt, eine Hütte zu errichten, einen \\'eg zu 
bauen und oft eine Erhöhung des :\ litgliedsbeitrage auf sich zu nehmen, um 
dieses Ziel zu erreichen. 

Im folgenden Kapitel wird das Phänomen Hütten- und \\'egebau kritisch be­
leuchtet, um seine Ziele, Enn\'ickJungslinien, Trends und Konfliktpotentiale auf­
zuzeigen. 

Z I ELE 

Dem in I der atzungen genannten \'erein zweck, »das Bereisen der :\lpen 
zu erleichtern ,sollte durch den Hütten- und \\'egebau Folge geleistet werden. 
:'\icht nur durchtrainierte Bergreisende oliten - oft umständlich, unter trapazen, 
Gefahren und erheblichen Kosten - zu ihrem Bergerlebni kommen, sondern 
Jeder Bergbegeisterte. :\ uch weniger Wohlhabende und Konditionsschwächere 

oUten den Genuss einer Bergfahrt erleben können und die wahren Hochtou­
ri ten ihre Kräfte nicht im Kampf gegen organi atorische L'nzulänglichkeiten 
vergeuden müssen, sondern sich auf das Besteigen der Gipfel und Lberschrei­
ten der Jöcher konzentrieren können. Durch eine Bestrebungen, durch seine 
Einrichtungen, durch die Errichtung "on chutzhütten, durch Anbahnung von 
Wegen, icherungsmaßregeln us\\'o hat er denjenigen, welche nicht her\'orragend 
mit Körperkraft ausgestattet und deren \littel bescheidene sind, es ermöglicht, 
diesen großen Genus sich zu \'erschaffen.<41; 
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Zusätzlich hatte der Hüttenbau die Funktion, die Vereinstätigkeit weithin und 
/Ur jeden sichtbar zu machen. Dieses sichtbare Zeichen des Wirkens erfreute 
nicht nur die Mitglieder selbst. Es war überdies am besten geeignet, dem Verein 
Freunde in weiteren Kreisen, welche demselben heute noch ferne stehen, zu er­
werben . I Die Hütten bewogen also manchen, Mitglied des Vereins zu werden. 
Auch in ausländischen Fachzeitschriften, zum Beispiel im AlpIne Jounzal, wurde 
wohlwollend über die Schutzhütten des DuOeAV berichtet~17 

~icht nur von Seiten der Touristen wurde dem Alpenverein /Ur seine Hüt­
tenbauten Dank und Anerkennung gezollt, sondern auch Alpenbewohner selbst 
erkannten, dass ihnen der Verein Arbeitsplätze und neue Verdienstmöglichkeiten 
eröffnete. Der Hüttenbau wurde somit auch zu einem volkswirtschaftlichen Fak­
tor in den Ostalpen. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass das Hauptziel des Hütten­
und \\'egebaus des DuOeAV die Schaffung einer entsprechenden touristischen 
Infrastruktur /Ur das Bergwandern war, mit dem angenehmen ~ebeneffekt, dass 
die gepflegten Hütten und guten \\'ege auch eine gewisse \\'erbev,:irksamkeit 
besaßen und das erfolgreiche \Virken des Vereins /Ur jeden Betrachter sichtbar 
machten. 

VON BESCHEIDENEN ANFÄNGEN ZUM »BAU BOOM« 

Der Hüttenbau durchlief zwischen I870 und I9I4 eine gewaltige Entv,:icklung. 
"ach langsamen Anfangen entwickelte sich ein wahrer Hüttenbauboom. 

Es 1st bemerkenswert, dass der Alpenverein schon zu Zeiten einen Bedarf an 
Hütten sah, als dies /Ur die meisten Einheimischen noch völlig unverständlich 
war. Hüttenbau-Experte Johann Stüdl schrieb I877 darüber: Leider fehlt es 
noch an manchen Orten in den Alpen an der nöthigen Einsicht und an verständ­
nisvollem Entgegenkommen von Seite der betreffenden Talbewohner. Statt un­
sere Zwecke in ihrem eigenen Interesse zu fördern, legt man uns so manche Hin­
dernisse in den \\'eg und es macht sich Indolenz, Engherzigkeit und l\Iissgunst 
gar oft geltend. Hoffen wir, dass es uns durch Ausdauer, durch energische, rast­
lose Verfolgung unseres Zweckes gelingen wird, auch noch den apathischen Teil 
der Alpenbewohner zu einer besseren Einsicht zu bringen. N'ur dann er t, wenn 
die Alpenbewohner selbst ein Interesse an dem Zustandekommen \'on \\'eg- und 
Hüttenbauten, an deren gesichertem Bestand und Vervollkommnung bethätigen 
werden, können wir über das Schicksal derselben beruhigt sein. mAnhand von 
diesem und ähnlichen Zitaten wird deutlich, wie stark die Initiative in den An­
fangsjahren vom Alpel1\'erein ausging, \\'ährend der Großteil der Gebirgsbewoh­
ner den Bestrebungen des Vereins eher verständnislos gegenüberstand. 

Doch auch im Alpenverein selbst herrschte anfangs noch Unsicherheit, wie 
man seinem selbstgesetzten Ziel, »die Bereisung der Alpen zu erleichtern, näher 
kommen könne. \\'0 sollte man selbst bauen oder konnten bestehende Senn­
hütten und Jagdhäuser adaptiert werden? Selbst die Adaptierung von Höhlen 
als Unterkünfte wurde anfangs ef\vogen. Sollte man Bauten von Privatpersonen 
und anderen alpinen Vereinen unterstützen? In den ersten Jahren \\'Urden ne­
ben eigenen Hüttenbauten auch Gasthaus- und Hüttenbauten von Privatleutenm, 

110 anderen alpinen Vereinen wie etwa dem Österreichischen Touristenclub~2(), von 
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Abb H ~4 3, Einweihung und Eroffnungsfeler 

des Karwendelhauses nahe des Hochalmsattels 

Im Jahr 1908 mit einem Gottesdienst. Musik und 

geselligem Zusammen,eln. Das Karwendelhaus 

wurde vop der Sektion Mannerturnvereln Mun 

ehec von 1906 bis '908 erbau!. 

\'erschönerungsvereinen und Gemeinden<21 sowie Straßen bauten unterstützt. 

Doch schon r876 erkannte der AJpenverein, dass ein zu großes Engagement in 

diesem Bereich zu weit gehen und den Verein von seiner eigentlichen Aufgabe 
wegfuhren würde<n Auch Straßen bauten seien nicht die Aufgabe des Vereins, 

obwohl er sich gelegentlich dafur einsetztem . Stattdessen konzentrierte man sich 
auf eigene Hütten- und Wegebau projekte. 

In den ersten Jahren fehlten besonders fur Bauten im Hochgebirge Erfahrungs­
werte und so wurde mancher Fehler begangen. Hütten wurden in Lawinenstrichen 

errichtet und infolgedessen \'on Lawinen zerstört, andere waren zu nahe an Fels­
wänden oder in nassen ~lulden gebaut und wurden feucht (z.B. Kaindl-Hütte im 

Kaisergebirge und Salm-Hütte in der Glocknergruppe). Andere standen ungünstig 
zur Hauptwindrichtung oder hatten zu schwere Dächer, die der Last des Schnees 

nicht gewachsen waren. Erst mit zunehmender Erfahrung konnten diese Fehler 111 
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vermieden und wohnliche Schutzhütten erstellt werden. Mit jedem Vereinsjahr 
nahm die Leistungsfähigkeit des Vereins zur Herstellung alpiner Bauten zum. 

Nachdem in den Jahren 1874 bis 1885 durchschnittlich funfbis sechs neue 
Hütten jährlich entstanden, kam es zwischen 1886 und 1888 zu einer verstärk­
ten Hüttenbautätigkeit. In der Zeit bis 1910 kamen durchschnittlich jährlich acht 
neue Schutzhütten hinzu. Die regste Bautätigkeit entfällt auf die Jahre 19II bis 
1913, in denen 15,22 und 13 Hütten eröffnet wurden. Die Eröffnung einer Hütte 
wurde in der Regel mit einem großen Fest, mit »fröhlichem Gesang, Musikanten 
und schneidigen Schuhplattlern, sauberen Mädchen und einem schönen Feuer­
werk m gefeiert. 

Bezüglich ihrer Höhenlage waren die höchstgelegenen Schutzhütten des Du­
OeAV auf ca. 3.500 m - Ortler-Hochjochhütte (J.536 m) und Monte-Vioz-Hütte 
(3.535 m) in der Ortlergruppe, Brandenburger Haus (3.270 m) in den Ötztaler Al­
pen und Becherhaus (J.203 m) in den Stubaier Alpen. Im Jahre 1914 lagen zehn 
Hütten über 3.000 mund 40 zwischen 2.500-3.000 m Seehöhe. Das Gros der 
Schutzhütten befand sich jedoch auf einer Seehöhe zwischen 1.500-2.500 m, nur 
wenige in niedrigeren Lagen. Naturgemäß lagen die Hütten in den niedrigeren 
nördlichen Kalk- und Schieferalpen tiefer als in den höheren Zentralalpen. In 
den Südalpen gab es sowohl sehr hoch als auch sehr niedrig gelegene Hütten. 
Der durchschnittliche Höhenunterschied von der Hütte zum Gipfel war in den 
nördlichen Kalkalpen etwas geringer als in den Zentralalpen426 Anders als zu­
nächst angenommen, blieb die durchschnittliche Höhenlage der neu erbauten 
Hütten - ca. 2.100 rn-während des Untersuchungszeitraumes unverändert. Da­
mit kann die These, man habe zuerst Schutzhütten in tieferen Regionen gebaut 
und sein Betätigungsfeld dann, als die tieferen Regionen erschlossen waren, auf 
höhere ausgedehnt, nicht aufrechterhalten werden. 

Die Besucherzahlen der Schutzhütten des DuOeAV wurden zwar jährlich in den 
Mitteilungen des DuOeAV veröffentlicht, sind jedoch nur als Richtzahlen, keines­
wegs als absolute Zahlen zu verstehen, zumal sie oft mit Fußnoten wie »Schätz­
wert oder mindestens das Doppelte, da vorübergehend sich Aufhaltende nicht 
eingetragen« oder »in der Hochsaison wurde das Fremdenbuch mangelhaft 
gefuhrt, die Zahl dürfte XY erreicht haben « versehen sindm Überdies ist unge­
wiss, ob es sich bei diesen Eintragungen in das Fremden- bzw. Hüttenbuch nur 
um Nächtigungen oder auch um Tagesgäste handelte und ob sich auch wirklich 
alle Mitglieder einer mehrköpfigen Partie ordnungsgemäß eintrugen. Nach Schät­
zungen besuchten zwischen 1869 und 1912 mehr als drei Millionen Besucher die 
Schutzhütten des DuOeAV428 Die durchschnittliche jährliche Besucherzahl pro 
Hütte stieg von 60 auf etwa 900, wobei hier sicherlich zwischen einigen vielfre­
quentierten Hütten, die diese Zahlen bei weitem überschritten, und weniger häufig 
besuchten differenziert werden muss. Hinzu kamen natürlich auch wetterbedingte 
Schwankungen. Zum Beispiel dürfte »der unvergleichlich schöne Sommer desJah­
res 19II« mit seiner »unerträglichen Hitze« bewirkt haben, dass es »manchen, der 
sonst die Berge lieber von unten ansieht, zu den ewigen Firnen hinaufgetrieben 
hat«,-l29 da in diesem Jahr besonders viele Hüttenbesucher gezählt wurden. 

Folgendes Beispiel verdeutlicht die Zunahme der Bergsteiger und Hüttenbe­
sucher: im Jahre 1871 hatten 17, imJahre 1881 schon 183 Personen den Ortler 
bestiegen. ImJahre 1907 übernachteten allein auf der Payerhütte 2.300 Besucher 

112 und öfters fanden sich über 100 Personen an einem Tag auf dem Gipfel ein430 
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Abb.36 Zur Eroffnung des Erweiterungsbaues der 

Payerhutte der Sektion Prag am Ortler Im Jahr '910 

waren zahlreiche Personen gekommen. Es gab ein 

großes Fest mit "frohlichem Gesang, Musikanten 

und schneidigen Schuhplattlern, sauberen Mad­

chen und einem schönen Feuerwerk" Hier die Fest­

gaste vor dem neuen Schlafhaus. 



HÜTTEN BAU - EINE SACHE DER SEKTIONEN 

Der Hüttenbau entwickelte sich rasch zu einer Angelegenheit der Sektionen. 
Hier konnten die Sektionen ihr Engagement und ihre Tüchtigkeit unter Be­
weis stellen. Es begann eine ungemein rege und fruchtbare Tätigkeit der Sek­
tionen 4\1, ein regelrechter Bauboom, und die einzelnen Sektionen v.:etteiferten 
förmlich miteinander, immer stattlichere Schutzhütten und prächtigere \\'ege zu 
errichten und ihre Hütten zu wallren l\Iusterstätten alpiner Bequemlichkeit und 
Behaglichkeit zu machen.m 

Nicht nur die Gebirgssektionen, auch und besonders die Flachlandsektionen 
setzten sich das Ziel, eine eigene Hütte zu besitzen, denn erst der Besitz einer 
eigenen Hütte machte eine Sektion fur ihre l\litglieder interessantH

\ Die Sektion 
Reichenau beispielsweise begann I89I trotz oder vielleicht gerade wegen der 
geringen Mitgliederzahl (»Es musste etwas geschehen, um der Sektion neue Le­
benskraft zu geben .• ,.) mit dem Bau einer Hütte, worauf sich das l\Iitgliederin­
teresse deutlich steigerte. Überdies waren viele 1\1itglieder bereit, fur die »eigene 
Hütte« auch finanzielle Opfer zu bringenm. Eine »nimmermüde Sammeltätig­
keit< der Sektionen brachte den Großteil der erforderlichen Geldmittel bei den 
Mitgliedern auf36

, sodass die Alpenvereinsmitglieder um I900 in der Lage waren, 
fast unabhängig von den Talstationen und \\'irtshäusern große Teile der Alpen 

-auf eigenem Grund und Boden< zu durchwandern«·]' 
Von Anfang an wurde betont, man wolle keine Touristen- oder Alpenhotels 

bauen, zu deren Herstellung Privatleute, Baumeister und Architekten berufen 
seien, sondern einfache Hütten, deren Aufgabe es war, Schutz und Unterkunft 
zu bietenm. Zunächst wolle man dort bauen, wo es gar nichts gab, nämlich in 
Hochregionen, an Stellen, von denen aus entweder ein einzelner markanter Gip­
felleicht bestiegen oder eine Reihe von Touren unternommen werden konnten. 
Auch beim Hüttenbau taten sich die großen Sektionen wie l\lünchen, Austria 
und Prag besonders hervor. 

Die »Tatenlust der Sektionen« bedurfte »wahrhaft keines Ansporns«, sondern 
musste eher gebremst als ermutigt werdenm. Dabei widersprach es der dezent­
ralistischen Organisation des \'ereins, zu stark in die Kompetenzen der Sektionen 
einzugreifen. Die Sektionen erkoren sich selbst ihre Arbeitsgebiete, suchten ge­
eignete Hüttenplätze und mögliche Wegtrassen aus, fuhrten die Bauten durch 
und kümmerten sich um die Erhaltung der Anlagen. Zwar wurde ab I882. 83 ein 
zentrales Hüttengrundbuch gefuhrt, in dem die Eigentumsrechte genau verzeich­
net waren HO, doch wurde immer wieder betont, die Einmischung der Vereinslei­
tung "in den allernötigsten Grenzen zu halten« . .j.j! Einen Hüttenbebauungsplan 
der Ostalpen gab es keinen. 

Trotzdem sah sich der Central-Ausschuss mit der Zunahme des Hüttenbaus 
gezwungen, mit Beschlüssen und Ratschlägen auf den Eifer der Sektionen len­
kend und regelnd einzuwirken. Schon I877 wurde ein Hüttenkomitee gebildet, 
um die Ausarbeitung einer Hüttenordnung in Angriff zu nehmen. Die beteiligten 
Herren wohnten allerdings an verschiedenen Orten und fuhrten ihre Beratungen 
auf dem \ \'eg des schriftlichen Gedankenaustausches in Form von Briefen durch. 
Dies erschwerte die Sachbehandlungm und so dauerte es I3 Jahre lang, bis I890 
eine Hütten- und \\'egebau-Ordnung bei der Generalversammlung in l\1ainz be-
schlossen und zu einer die Satzungen ergänzenden Vorschrift« erklärt.j.j' wurde. 113 
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Damit \'iar der Vereinsleitung formal die l\ Iöglichkeit zur Einflussnahme gegeben. 
Praktisch regulierte sich der Hütten- und \Vegebau durch gewährte oder verwei­
gerte Subventionen. »Unnötige oder unzweckmäßige Bauten und unsicher fman­
zierte Pläne .. sollten durch Verweigerung der Beihilfen vom Central-Ausschuss 
auf Anraten des Hüttenbeirates verhindert werden. Geplante Bauvorhaben, die 
keine Subventionen erhielten, weil sie der Hütten- und \Vegebau-Ausschuss fur 
unz\'ieckmäßig hielt, wurden häufig aufgegeben. 

Subvention en fü r Hüttenbauten 

Die meisten Hüttenbauten wurden von den bauwilligen Sektionen fmanziert, die 
fur einen Hüttenbau mindestens 40, später mindestens 5°°,11 des benötigten Kapi­
tals aus eigenen :'I.Iitteln besitzen mussten. Der Rest erfolgte durch ubventionen 
aus der Central-Kasse, aus dem Budget der Landessektionen und von anderen 
Sektionen, die sich am Bau beteiligten. Es war auch üblich, Anteilscheine oder 
Bausteine« zu vergeben, mittels welcher sich Privatpersonen, Städte oder Ver­

eine an der Finanzierung beteiligen konnten. Die Spenden \\''Urden in der Hütte 
\'erewigt. Auf der Ostpreußenhütte bei \\'erfen befinden sich zum Beispiel auf 
dem Sims der Gaststube die Wappen von 20 ostpreußischen Städten, die .Bau­
steine erwarben. Ferner nennen :'I.Iessingplaketten auf den Zimmertüren im 
ersten Stock die :\'amen von Vereinen und Einzelpersonen, die ebenfalls fur die 
Hütte spendeten-!+!. Sobald die Hütte Gewinne machte, kamen die Anteilscheine 
zur \'erlosung. Es scheint sich allerdings eingebürgert zu haben, dass viele der 
Gezogenen ihre Anteilscheine nicht einlösten, sondern der Sektion schenkten-l-l5 

Beim Central-Ausschuss gingen jährlich rund 70 Subventionsgesuche ein, von 
denen einige, aber weitaus nicht alle bewilligt werden konnten·H6. An den Er­
halt von Sub\'entionen waren Bedingungen geknüpft. Zum Beispiel mussten die 
Bestimmungen der Hütten- und \\'egebauordnung genau eingehalten werden-l-l;. 
Die Hütte musste in erster Linie rein alpinistischen Interessen dienen und kei­
nen Gasthauscharakter tragen-l-lo. \Veiters musste ein praktisches Bedürfnis fur die 
Hütte bestehen. Cöerdies musste die Erhaltung der Hütte gesichert sein, denn 
langfristig bedeutete eine Hütte eine große finanzielle Belastung fur eine Sektion. 
Verkaufte eine Sektion ihre Hütte, so mussten die Subventionen zurückgezahlt 
werden".j~, Erst wenn die Schulden fur den ersten Hüttenbau getilgt waren, durfte 
eine Sektion ein weiteres Bauvorhaben durchfuhren.J50, 

Regional betrachtet erhielt Tirol den höchsten Anteil an Subventionen aus der 
Central-Kasse, hatte jedoch auch bei weitem das größte Arbeitsgebiet. 

Subventionen aus der Central -Kasse im Zeitraum 1874-1909 in Prozent 

Tlrol 48.50 Kärnten 7,73 I Oberösterreich 2,92 
I-

Salzburg 13.96 Vorarlberg 4,92 t Steiermark 2,2l 
r-- - ~ 

Bayern 12,90 
Kra n u 

3,65 Niederösterreich 1.65 
KlJstenland 

Quelle: Emmer, Geschichte des DuOe:\\' 1909. S. 349 
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HÜTTENBAULUST UND -FRUST 

Ab den 1 90er Jahren musste der Hüttenbau von eiten der "ereinsleitung keI­
neswegs mehr forciert werden. Im Gegenteil, der DuOeAV versuchte eher dem 
Hüttenbaueifer seiner ektionen entgegenzuwirken und »warnte vor Coereifen,. 
Die ektionen sollten nur an solche Arbeiten herantreten, welche sie mit eigenen 
:\litteln durchfuhren könnten, sich mit ihren Hüttenprojekten nicht übernehmen 
und dadurch den Central-Ausschuss in die "erlegenheit bringen, einen halbferti­
gen Bau zu Ende fuhren zu müssen4S,. Denn dem "-\nsehen des "ereins schadete 
es, wenn Hüttenbauten begonnen, aber nicht vollendet v\''Urden452

. 

Vor dem Bau neuer Hütten müsse strengstens geprüft werden, ob ein wirk­
liches Bedürfnis fur diese Hütte bestehe4s '. Im Generalversamrnlungsprotokoll 
1897 heißt es: »Es ist nach dem Dafurhalten der Vereinsleitung nicht notwendig, 
fast überall Hütten zu bauen. Es ist ja löblich und gut, wenn man in den Gebirgen 
Unterkunftshütten findet, aber die Zahl der Punkte, wo ein Bedürfnis nach einer 
Hütte herrscht, ist bereits zusammengeschmolzen . Es sei nicht sinnvoll, nur in 
der Hoffnung, .. dass der Verkehr sich nun jenem Gebiet zuwenden werde c:, eine 
Hütte zu bauen. Denn dies sei nicht zwangsläufig der Fall4s4 und die Touristen 
könnten genauso gut ausbleiben. Während einzelne Gebirgsgruppen mit Hüt ­
ten überfullt \\'Urden , blieben andere Gegenden unbeachtet4". Hochfliegende 
Projekte sollten auf das Nonvendigste reduziert werden. Es sei besser, weniger 
Arbeiten auf einmal in "-\ngriff zu nehmen als die Kräfte zu zersplittem4s, . Sekti­
onen, die bereits eigene Hütten besaßen, wurden aufgefordert, sich in erster Linie 
dem " 'egebau und der Erhaltung des bestehenden Besitzes zu widmen und erst 
in zweiter Linie an einen weiteren Hüttenbau zu denken4s7. 

Doch die Hüttenbaulust der Sektionen war kaum einzudämmen. Jede auch 
noch so kleine Sektion setzte sich das Ziel, einmal eine eigene Hütte zu besitzen. 
»Dass es der ektion noch nie vergönnt v,,'ar, das Projekt eines Hüttenbaus aus ei­
genen :'.litteln zu realisieren, empfindet wohl sie selbst arn schwersten«:" meinte 
der Tärigkeitsbericht der Sektion Innsbruck 1886, die heftig nach einer eigenen 
Hütte strebte. \'erhandlungen \\'Urden aufgenommen. Gleiches "ersuchte die 

ektion Königsberg. 1896 plante sie, gemeinsam mit den chwestemsektionen 
Danzig und Elbing eine Hütte auf der Fanesalpe bei Cortina D'Ampezzo zu er­
richten, doch dieses "orhaben scheiterte an Schwierigkeiten der Grundeigen­
tumsverhältnisse. 1898 interessierte sich die ektion fur einen Hüttenbauplatz 
im Kanvendel (Pfeisalpe), was wegen der überhöhten Grundpreisforderungen 
der Arzler Bauern fehlschlug459 

0 musste sie 1900 . leider bekennen, dass eigene 
Unternehmungen praktischer Art uns zur Zeit nicht gelungen sind «.460 Anders 
die ektion Innsbruck, bei der es 18 9 so weit war: Die Franz- enn-Hütte arn 
".upeiner Ferner in den rubaier Alpen wurde durch Kauf von ihrem bisherigen 
Besitzer Pfurtscheller erworben. »Damit war ein lange gehegter " 'unsch, in die 
Reihen der hütten besitzenden ektionen einzutreten, erfullt.«461 

Eine derartig rege Hüttenbautätigkeit hatte zur Folge, dass zwischen den Sekti­
onen an ,;elen Orten Konkurrenz entstand. »In den benachbarten Hütten erblickt 
man nicht mehr die gleich trebende Betätigung einer Schwestersektion, sondern 
einen läsrigen Konkurrenten, dessen man sich mit allen :'.Iitteln der Reklame 
und Ableitung des " erkehrs durch " 'egebauten zu erwehren sucht. chon die 
Yorbereitung eines neuen Hüttenprojektes fördert vielfach unschöne Blüten des 115 
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Geschäftsneids bei den alten hüttenbesitzenden ektionen zutage. 0 " .\lanche 
ektionen. zum Bei piel die ektion Inn bruck. kauften neben ihrem Baugrund 

auch alle allfälligen Hüttenplätze in der C mg-ebung der Hütte. um jeder Konkur­
renz \·orzubeugen .. . w l'nd die ektion Bamberg erhob bei pielswei e Einspruch 
gegen em Hüttenbauprojekt der ektion Kiel nahe COf\·ara. 

Diese Situatlon \"eranlasste manche Sektionen. die Forderung nach einem ei­
genen Aorbeitsgebiet zu erheben. einem fL,>; zugeteilten Gebiet. in welchem die 

ektlon ungestört arbeiten konnte. Doch die \"ereinsleitung stellte klar. dass »ein 
tormelles Recht. in irgendeinem Gebiet ausschließlich arbeiten zu dürfen. nicht 
erhoben werden kann. da es keme zuständige telle gibt. die dieses Recht verlei­
hen könnte" :\"ur durch tatsächliche :libelt in emem Gebiet \\iirde diese zum 
:\rbeitsgebiet emer 'ektion Re, ef\'ierung eine bestimmten Gebiets aufgrund 
der Abslc~t. emmal dort arbeIten zu wollen. \var nicht möglich. Bewarben sich 
mehrere '>ektlonen um eine .-\.ufgabe. so wurde deIjenigen der \'orzug gegeben. 
welche dIe .-\.rbelt aus eIgenen:' littein oder mit der geringsten Inanspruchnahme 
der Central-Kilsse ilus!Uhren konnte. Altere ektionen hatten nur insoweit einen 
\ - rzu,.. ills Ihnen zuerst die .-\.us!Uhrung einer .-\.ufg-abe in ihrem .-\.rbeitsgebiet 
angeboten wurde Konnten oder wollten sie die e momentan nicht \·errichten. 
kam eme andere "ektion zum Zug . .. Eine ektion ist auch innerhalb ihre .-\.r­
beits~ebietes nicht berechtigt. eine andere an der .-\.us!Uhrung eine Projektes zu 
hindern ,heiGt es Im General\"ersammlung-sprotokoll 19II·o.,. 

Es blieb der \ 'erein, leitung nicht. andere, übrig. als an gegen eitige Rücksicht­
nahme zu appellIeren. rechtzeitige :\b prachen mit den betroffenen ektionen 
ZL! tretlen- und »engherzige elbstsuchtc-lb· und »kleinlichen Ge chäft geisH,Ir' 

Zu verurteilen Klemeren Flachland ektionen. deren .\littel !Ur größere Cnter­
nehmungen nicht ausreichten. wurde vorgeschlagen. sich mit Gebirgs ektionen 
zwecks gemein,oamer prakti, eher .-\.rbeiten zu verbünden"'9 .. -\.uch die Bedürfui e 
des \\'interspt)rts eröffneten neue .-\.rbeitslelder !Ur 'ektionen·- und ein »höher 
hinauf an '>eehöhe entschärfte so manchen Kontliktrl. Zudem wurden 1912. als 
z\\'eckmäblge Hüttenplätze rar wurden. erneut Cberlegungen zur Ein!Uhrung 
emes Hüttenbebauunl.,rsplans der Ostalpen ange, tellt'-'. der aber nicht zur .-\.uf­
fuhrung kam . 

• 'ach ertOll.,Ttem Bau mus te dIe chutzhütte natürlich instand gehalten wer­
den, \\Oa ° mei, t \\'eit .chwieriger und mühsamer war als der Bau elbst. :\"eben ei­
mgen tlorierenden chutzhütten emiesen sich \iele Hütten mehr als Belastung 
denn als .-\.ushänge child der 'ektion. Zum Bedauern \ieler ektionen blieb >das 
fin,mzielle Ergebm hinter den Em·artungen zurück .. ";; und die Hütten \\urden 
als 'chrnerzen, kinder der ~ ektionc·;-I bezeichnet. Beinahe jährlich waren an 
einigen Hütten größere Reparaturen nötig. chneefall und Regen be chädigten 
die Hütte . .\lobiliar und Inventar mussten reingehalten. mit fii ehern troh. ge­
nügend Brennholz und Petroleum \"ersorgt. die Betn\"ä ehe zeit'.\"eilig ge\\'a­
sehen. die .\ Iatratzen gelüftet werden us.a.mY' Dazu be teUten die ektionen 
einen \'ertrauen, würdigen Ortsan ä igen - etwa einen verlä lichen rührer. 
Lehrer oder Kuraten -. um in der Hütte nach dern Rechten zu ehen. Die e Per­
.on er tattete der ektion in regelmäßigen .-\.b tänden Bericht über den Zu tand 
der Hütte und der \\"ege. kontrollierte da Inventar und die Durchfuhrung der 
oben genannten .-\.rbeiten durch den Bewirt chafter. den Hüttenwart oder die 
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Dieben die \Iöglichkeit einer leichten Beute zu nehmen, ~löglichst bindende 
schriftliche Verträge sollten die Durchfuhrung der Arbeiten sicherstellen. Zu­
mindest einmal jährlich wurde eine Inspektion durch em \ Iitglied der ektions­
leitung vorgenommen. 

Die Erhaltung einer Hütte war also sehr auf\vendig. Die Sektion Prag hatte 
beispielsweise 1887 bereits elf Hütten zu betreuen und war schon damals der 
A.leinung, dass dies mehr als genug sei. \Vir vermochten unser Arbeitsfeld nicht 
mehr genügend zu überblicken , hieß es. Die Vollendung der Riffier-Hütte war 
fur die Sektion ein äußerer Erfolg, der fur uns jedoch der letzte Anstoß wurde, 
Einhalt zu tun. \Vir konnten einfach nicht mehr. ~76 

Die Hütten der Sektion Küstenland entv,:ickelten Sich zum ~auerteig des \ 'er­
eins, einer Fülle des l\lissvergnügens fur den Vorstand und den Hüttenwart. Fern 
abseits der großen Touristenstraße, in höchst ungünstiger Lage, fristen sie ihr ein­
sames Dasein und beherbergen selten Gäste. Die kargen Einnahmen bieten nicht 
einmal soviel, um die notwendigsten Reparaturen zu bestreiten. Jetzt stehen wir 
vor größeren unaufschiebbaren Arbeiten, die gemacht werden müssen, wenn wir 
die beiden Häuser nicht dem Verfall anheimgeben wollen. 4,. Für diese Sektion 
waren die Hütten keinesfalls ihr Prestigeobjekt und ganzer Stolz, sondern eine 
zusätzliche Belastung. Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus waren sie unrenta­
bel. Die gegenwärtige Besucherzal1l der Schutzhütten ist so gering, dass eigent­
lich keine weiteren Ausgaben lohnen würden. In der Baumbachhütte nächtigten 
im vorigen Jahre 42, in der Caninhütte 28 Personen. ·urdie Ehrenpflicht, ein 
Sektionsgebiet nicht preiszugeben ,und die Hoffnung, ein geplanter Eisenbahn­
bau würde mehr Besucher bringen, veranlassten die Sektion wieder zu einigen 
Ausgaben fur die Erhaltung der Hütten~7'. Hier überwog deutlich der Frust am 
Hüttenbesitz. Erst als I9I3 ein fIxer Automobildienst in das Gebiet eingerichtet 
wurde, stiegen die Besucherzahlen kurzzeitig~79 Manche Sektionen versuchten 
ihre verlustreichen Hütten an andere Sektionen abzugeben. Zum Beispiel \vur­
den die beiden Ötztaler Schutzhäuser der Sektion Innsbruck 1912 an die Sektion 
l\ Iark Brandenburg abgegeben~~II. 

HÜTTE N BAU 

Erwerbung des Baugrundes 

Ein Hüttenbau begann mit dem \Vunsch einer Sektion, eine Hütte zu errichten. 
Die Sektion setzte sich sodann mit dem Central-Ausschuss in Verbindung. Dieser 
prüfte das Vorhaben, erteilte Ratschläge, wies auf besondere Umstände oder Hin­
dernisse hin und schlug eventuell Alternativen vor.l\lanchmal veröffentlichte der 
Central-Ausschuss auch in den i\httnlungen des DuOeAV die Tarnen von Plätzen, 
an denen eine Hütte nützlich wäre. Fühlte sich eine Sektion davon angesprochen, 
so kontaktierte sie den Central-Ausschuss und übernahm die Aufgabe~SI Gab es 
von Seiten des Central -Ausschusses keine Einwände gegen ein Hüttenprojekt, 
machte sich die Sektion daran, die Verträge betreffend Kauf oder Pachtung des 
Baugrundes abzuschließen. 

Nach Möglichkeit kaufte die Sektion den Grund, auf dem die Hütte stehen 
sollte. Befand sich der ins Auge gefasste HüttenbauplatL; auf staatlichem Grund, 117 
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wurden Pachtbedingungen ausgehandelt und der Hüttengrund gepachtet. 
Die \'erhandlungen mit den ortsan ässigen Bauern, die ver uchten. möglichst 
hTfoßen Profit aus dem Geschäft mit dem Alpem'erein zu chlagen~'~. ge talte­
ten sich oft schwierIg. Die Bemühungen der ektion. wenigsten den Grund 
fur eine künftige Hütte zu erwerben. sind vorläufig an einem toten Punkte an­
gelangt«,''' meinte zum Bei piel dIe ektion Gablonz 19II eher resignierend. 
Besonders Flachlandsektionen fuhrten oft langwierige, erfolglose Gespräche 
über Baugründe in den \'erschledensten Gebirgsgruppen, zumal viele alpen­
ferne ektionen mit den lokalen Gegebenheiten nicht \'ertraut waren und keine 
Präferenz hatten, in welchem Gebiet ihre Hütte tehen ollte. ie wollten ein­
fach nur in den Ostalpen« tätig werden. In die em Fall vermittelten ;"Iitglieder 
hüttenbesitzender ektionen häufig bei den \'erhandlungen, et\\~a erwarb die 
SektIon Essen mit Cnter tützung der ektion HannO\'er ihren Hüttenbauplatz 
Im eebertal oberhalb des Pas eiertals. 

Der DuOeAV am Kilimandscharo? 

:\ach ersten fehlgeschlagenen \'erhandlungen um einen Hüttenbau an der Drei­
herrenspitze ent\\~ickelte die ektion Essen in den I 90er Jahren ein be onder 
ehrgeizige Projekt. Gemeinsam mit der Deutschen Kolonialgesellschaft sollte 
eine Hütte am Kilimandscharo erbaut werden. Obwohl der Gedanke innerhalb 
der ektion Beifall fand, dürfte das Cnternehmen die finanziellen und perso­
nellen Kräfte der ektion über tiegen haben und das Projekt kam nicht zur Aus­
fuhrung~'''. 0 wandte man ich wieder den 0 talpen zu. 

:\ach "-\.bschluss des Kauf- oder Pacht\'ertrages erfolgte die Eintragung in die 
öffentlichen Bücher, wobei auch das Recht de freien Zugangs zur Hütte, die 
Benützung vorhandener \\'ege bz\\~. die Anlage neuer \\'ege owie das Recht 
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Abb·37 Endlich war es sowe, Nach langer Suche 

nach einem He enbauplatz,derschl eßI c~ m: 

HI fe der Selct,or Hannover gefunden wurde. 

konnte die Essener Hu e Im obers en Seebertal 

oberhalb des Passeiertais m Jahr '903 eingeweiht 

werden Die Hu e lag auf 2404 m Seehohe Sie 

war beWirtschaftet und hatte '9'4 '3 Betten und 9 

Ma ratzenlager 



Abb 38 Das auf 320311" Seehohe maJestatlsch ge 

egene Becherhaus auf Gipfel des Becherfelsens In 

den Stuba,er Alpen war eine der hochstgelegenen 

Alpenvere,nsschutzputten Die Hutte der Sekllon 

Hannover, n der so Personen ubernarhten konnten, 

wurde 1894 erbaut nsgesamt 25 Tonnen Bauma· 

tenal mussten zum Bauplatz transportiert werden, 

streckenweise mit Pferdeschlitten uber den Firn des 

Ubeltalferners 

der behördlichen Bewilligung und - im Falle einer bewirtschafteten Hütte - der 
Konzession fur die Bewirtschaftung konnte mit dem Bau begonnen werden. 

Wo man bauen soll - Bauplatz 

Der Bauplatz selbst wurde nach drei Hauptkriterien ausgewählt: seiner Sicher­
heit, seiner Zugänglichkeit und dem Vorhandensein von \Vasser. Bauten im Ge­
birge sind von vielen Naturgefahren bedroht und ein sicherer Bauplatz konnte 
viele Kosten und Mühen ersparen. Gefahren gingen vor allem von Lawinen, 
Steinschlag und Muren aus. 

Eine Hütte sollte am besten auf einem vorspringenden Rücken liegen und fes­
ten Fels als Untergrund aufWeisen. Sie sollte nicht an einer Lawinenzunge, nicht 
an einem \Vasserlauf und nicht zu nah an einer steinschlaggefährdeten \\'and lie­
gen. Auch auf den möglichen Vorstoß eines Gletschers musste Bedacht genom­
men werden. Sumpfiger Boden, Mulden, Moränen, Gräben und Felsnischen bo­
ten ebenfalls schlechte Voraussetzungen. Freistehende Hütten waren zwar dem 
Wind ausgesetzt, aber wegen ihrer Trockenheit günstiger und haltbarer. Eine 
gute Zugänglichkeit der Hütte war wichtig. Um den schwierigen Transport von 
Baumaterial nicht noch mehr zu erschweren, wurde meist schon vor Baubeginn 
ein guter \Veg angelegt. Wichtig war auch die Nähe von \Vasser. Am besten war 
das Vorhandensein einer Quelle, von der aus man eventuell eine einfache \\'as­
serleitung zur Hütte legen konnte. Jedenfalls sollte sauberes \Vasser nicht mehr 
als eine halbe Stunde von der Hütte entfernt sein. In Gletscherregionen ersetzte 
manchmal geschmolzener chnee die Quelle. 

Planung der Hütte 

Die Planung der Hütte erfolgte durch die bauwillige Sektion. Falls gewünscht, 
konnten Ratschläge de Central-Ausschusses eingeholt werden. Die Pläne von 119 

Kein Berg zu hoch, kein Weg zu weit - Hütten und Wege erschließen die Ostalpen 



einheimischen ~Iaurern \'erfassen zu lassen, ist weniger empfehlenswert. ie ha­
ben selten \"erständnis fur die Bedürfnisse der Touristen und sind kaum imstande, 
eInen ordentlichen Plan und einen richtigen Kostenvoranschlag zu verfassen. 
;\uch die Pläne fachkundiger \'ereinsmitglieder sind nicht immer einwandfrei. 
Auch sie sind oft wenig unterrichtet über die Bedürfuisse des modernen Bergstei­
gers und über die örtlichen Yerhältnisse wie \ laterialpreis, Zufuhr, Beschaffenheit 
des Bauplatzes, \\"asserzufuhr, us\\"o Das chutzhüttenbauen im modemen in ne 
bildet nahezu einen Zweig des Bauwesens fur sich. ~~.\ l'dan lernte im Hüttenbau-

120 wesen \'ielfach durch \'ersuch und Irrtum und zahlte anfangs einiges Lehrgeld. 
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Abb. 39. Die Rappenseehutte (2100 m) der Sektion 

Allgau Kempten In den Allgauer Alpen (In der Nahe 

von Oberstdorf) wurde 1885 erbaut und '900 und 

'9'3 erwe·tert Sie liegt am Rappensee, war bewlrt 

schaftet und war mit ca 100 Schlafplat2en eine der 

2ehn großten Hutten des DuOeAV 

Abb 40 Das Innere der 1908 erbauten Reutllnger 

Hutte der Sektion Reutlingen In der Verwallgruppe 

hatte kunstvol verzierte Holzmobel und einen sc~o 

nen KaChelofen. Manche Sektionen ,eßen ganze 

Waggonladungen mit EInrIchtungsgegenstanden 

aus der Heimat (vorwiegend dem F,achland, 

kommen, um die Hutte moglichst behaglich und 

bequem auszugestalten. Links die Durchreiche zur 

Kuche 



Die Hütten unterschieden sich je nach Gegend und Höhenlage stark voneIn­
ander. Ihre Größe reichte \'on kleInen Hütten fur etwa sechs Personen biS hin zu 
großen Häusern mit 130 und mehr Nachtlagern wie zum Beispiel das Karwen 
delhaus. Auch versuchten manche Sektionen, den Baustil ihrer Heimat mit in 
den Hüttenbau einfließen zu lassen. So wurde beispielsweise bei der Ostpreußen 
hütte die typisch ostpreußische \ 'orlaube auf geschnitzten Holzständern an der 
südseitigen Terrasse kombiniert mit den Stilelementen eines Salzburger Bau­
ernhauses mit dem vorgebauten Runderker'H6 Diese Vielfalt der Hüttenformen 
wurde durchaus gewünscht und der DuOeAV war stolz darauf, '» nicht ein völlig 
gleiches Paar unter seinen Hütten zu haben und dass die Hütten »\'om Geist des 
Allesgleichmachens verschont blieben'H~. 

Um die Jahrhundertwende schien der Bedarf an kleinen , einfachen und damit 
leicht zu erstellenden Hütten erschöpft ge\,vesen zu sein. Die danach erbauten 
Hütten waren fast alle große, bewirtschaftete Schutzhäuser, die weitaus kostspie­
liger waren und eine längere Bauzeit erforderten'''. 

Durchführung der Bauarbeiten 

Iit der Durchfuhrung der Bauarbeiten wurde meist ein ortsansässiger Cnter­
nehmer betraut, der seinerseits Leute fur die verschiedenen Arbeiten anheuerte. 
Anfangs wurden fur den Rohbau häufig italienische Arbeiter eingesetzt, denen 
man besondere Fähigkeiten bei der Ausfuhrung von :\Iaurer- und Sprengarbeiten 
nachsagte, während Ortsansässige die Zimmermanns- und Schlosserarbeiten aus­
fuhrten 'R9 Es erwies sich als günstig, einen hauptverantwortlichen einheimischen 
Ansprechpartner fur die Baudurchfuhrung zu haben. 

Hier ergaben sich oft Schwierigkeiten aufgrund der Entfernung der Sektion 
zu ihrem Bauplatz. Gerade die weit entfernten Flachlandsektionen kannten 
die lokalen Gegebenheiten und Preise oft nicht, was von manchen Handwer­
kern schamlos ausgenützt \vurde, indem sie überhöhte Forderungen stellten . 
Hüttenbau war Vertrauenssache. Einerseits sind Briefe vorhanden, in denen 
Einheimische jeden Eimer Kalk aufzählen , den sie verwendeten, und das 
Geld, das ihnen übrig blieb, zurückgeben wollten. Andererseits häufen sich 
die Klagen über teure, schlecht ausgefuhrte Arbeiten und überhöhte Preise. 
Ein Preisvergleich war schwierig, denn die Preise variierten je nach Gegend 
außerordentlich und natürlich hatten auch die Höhenlage und die damit ver­
bundenen Transportkosten wesentlichen Einfluss auf die Kosten. Auch die 
\Vitterung, welche die Arbeiter oft tagelang bei voller Bezahlung zur Untätig­
keit zwang, konnte nicht vorhergesehen werden. Zähe Verhandlungen und 
ein genau abgefasster Bauvertrag fuhrten jedoch zumindest annähernd zu der 
gewünschten Einigung. Hier war Fingerspitzengefuhl nötig, denn zeigte sich 
der DuOeAV zu großzügig und ließ sich übervorteilen, untergrub er langfristig 
seine Autorität bei der Gebirgsbevölkerung und erweckte den Eindruck, die 
dummen, reichen Städter ließen ich an der Nase herumfuhren und bezahl ­
ten alles. War der Alpenverein zu geizig und bezahlte die Arbeiter schlecht, 
konnte er das mit seinem Image als \ Vohltäter nur schwer vereinbaren und 
erlangte keinen Rückhalt bei der einheimischen Bevölkerung. Häufig einigte 
man sich daher auf Kompromisse. 121 

Kein Berg zu hoch. kein Weg zu welt - Hutten und Wege erschließen die Ostalpen 



122 

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 

Abb·41-46 Beim Huttenba" musste ei~ Groß 1'1 

der Arbe t flardlSch ver'lrhtet werden ach Mog 

eHelt wurd~n z ." Ba~ Stel!'e und anderes Mate 

'I aus der Umgebung verwendet Oll' Bilder ober 

zeiger t!,e Aufraum 'beitel' nach den Sprengurgen 

fur der Bau des Karwe!'del"auses.ln der Mitte slOd 

die Arbeite" a" der K'efelder Hutte am Kltzstelr 

flom urd der Alten (t>emnlt,er Hutte auf den" I' 

ves,och n den Otztaler Alpe zu sehen 

~I li Oae"deekarbe te n -." fast ertlgen Ousseldor 

fer Hutte obe·h I:> des Suldentales In der Ort er 

gruppe u rf' d e ent'tehende Wangen tzseehutte 

der Se t 0" 'v\oravla Brunn, r der sudostlic~en 

Sct>obe·gruppe 



Abb 47 Große Lasten. vom BaumaterIal uber die 

Einrichtung einer Hutte bis zur Verpflegung muss­

ten zu den Schutzhutten getragen werden . Hier ein 

Trager zur 1870 erbauten Hofmannshutte In der 

Glocknergruppe 

Vertraute eine SektIon ihren Hüttenbau zur Gänze einem Einheimischen an , 
konnte es mitunter unliebsame Cberraschungen geben. Ein BeIspIel hierfur ist 
die Dresdner Hütte in den tubaier Alpen, welche . durch den Eigensinn des bau­
führenden Bergfuhrers Pankraz Gleirscher leider nicht in der Art zur A.usfuhrung 
gelangte, wie die Sektion Dresden es beabsichtigt hatte. l ' ) Die Alte Prager Hütte 
in der \'enedigergruppe wurde 1871 nicht auf dem ihr \'on der C,ektionsleitung 
zugedachten, passendsten und geschütztesten Platz errichtet, sondern durch 
den Eigensinn und die Eigenmächtigkeit des Baumeisters an einer anderen Stelle. 
Der Baumeister bevorzugte wegen der schöneren Aussicht einen um eine halbe 
Stunde(!) entfernt gelegenen Standort und hielt die Sektion bis zur Vollendung 
der Hütte in dem Glauben, die Hütte wäre auf dem von ihr bezeichneten Punkt 
erbaut1~1 Prag war eben doch weit weg, um die Geschehnisse in den Alpen di ­
rekt zu überwachen. Prompt wurde die Hütte wenig später von einer La\\ine 

zerstört. 
Auch die \\'ahl der Mitarbeiter gelang nicht Immer. Beim Erweiterungsbau des 

Schiernhauses 189~95 zeigte sich der Polier seiner Aufgabe nicht gewachsen . 
Er besaß beim bestem \Villen zu wenig Autorität gegenüber den ihm untergebe 
nen Arbeitern und so kam es, dass diese lässig wurden und der Bau deshalb so 
langsam fortschritt. 4'J2 Der Polier wurde abgesetzt, und es dauerte länger, bis alle 
Arbeiten verrichtet worden waren. 

Baumaterial 

Als Baumaterial versuchte man möglichst das zu verwenden, was in der Nähe der 
Hütte vorhanden war, denn der Transport von Baumaterial war auf\.vendig und 
teuer, oft der größte Ausgabenposten des gesamten Baus. Obwohl man Holz­
hütten fur wärmer und wohnlicher als Steinbauten hielt, errichtete man aus Kos­
tengründen häufig tein bauten, deren Steine man in der Umgebung fand und 
aus denen man mit Zement oder zumindest Kalk versehene :\.lauern baute. Die 
\Vichtigkeit gut ausgeführter l\1auern wurde in den Anleitungen zum Hütten ­
bau stets betont, ergänzt um zahlreiche Details zum Mauerbau selbst4~] Das fur 
Dachstuhl und Täfelung benötigte Holz wurde bereits im Tal exakt zugeschnitten 
und von Lasttieren und Trägern zum Bauplatz geschafft. 

Lastentransport 

Für das Tragen der La ten wandte man folgende Methode an: Die Träger wur­
den in kürzeren Abständen entlang der Strecke postiert und trugen immer nur 
einen bestimmten, kurzen Abschnitt ihre Last. Nach dieser bestimmten \Vegstre­
cke übernahm Träger B die Last von Träger A, um sie dann nach einer weiteren 
\Vegstrecke an Träger C weiterzugeben. Dieses System hatte den Vorteil, dass 
jeder Träger nur eine kurze Strecke tragen musste und sich beim Abstieg zu sei­
nem Ausgangspunkt wieder erholen konnte und somit länger fri ch blieb. Ließ 
man einen Träger die ganze trecke vom Tal zur Hütte tragen, so war er nach 
einem Aufstieg erschöpft und konnte dieselbe Strecke höchstens noch einmal anl 
gleichen Tag zurücklegen.m 123 
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ANLAGE DER HÜTTE 

:\achdem die ersten Hütten nur einfache l'nterstände gewesen waren, die al 
nicht besonders wohnlich bezeichnet werden können, wurde der Hüttenbau mit 

den Jahren perfektioniert, und die Erfahrungswerte brachten Erkenntnisse, was 
bei der Anlage einer Hütte vorteilhaft war. Es zeigte sich, dass ein Grundstück 
\'on einer Größe von 1.400-1.500 m2 angemessen warw;, Die Hütte wurde mit der 

Schmalseite zum Abhang errichtet, was einen gewissen chutz gegen den \\'ind 
darstellte, Damit erreichte man meist auch, dass sich an der Längsseite der Hütte, 

an der die Tür angebracht wurde, nicht viel Schnee anhäufte. Bei Hütten, die auf 
Hochflächen oder erhöhten Punkten standen, wurde die Schmalseite gegen die 

124 Hauptwindrichtung gestellt, um Sturmschäden möglichst hintanzuhalten. 
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Abb. 48, 49.5°: Anfangs waren die Schutzhutten des 

DuOeAV primitive Unterstande Links die erste Kur· 

singer Hutte am Großvenediger, benannt nach dem 

Erstbestelger des Großvenedigers, Ignaz von Kur 

slnger. Die am Obersulzbachkees gelegene Hutte 

wurde ,875 von der Sektion Salzburg ,87S erbaut 

Unten : die an einen Felsen gebaute, kaum sIChtbare 

und wenig wohnliche Grobgestelnhutte m Dach 

steingebiet. Diese wurde ,8'9 mchte!, nachdem 

m Jahr zuvor ein Weg von Gosa zum Bauplatz 

angelegt worden war 



Abb 5' Die Berliner Hutte der Seklton Berl,n, 

erbaut 1879, Im Schwarzensteingrund (ober~ter 

Zemmgrund), mit BlICk auf den Großen Moseler 

und das Waxeggkees 

Ab ungefahr 1900 wurde darauf Bedacht genommen, die Hütte an einer Stelle 
zu erbauen, an der sie vom Tal aus möglichst gut sichtbar war, um so die Berg­
fahrer anzulocken. Schon von der Eisenbahn oder einer verkehrsreichen Straße 
aus sollte die Hütte zu sehen sein, um das Interesse der Reisenden zu wecken4

'16 

(siehe Farb-Abb. 10, Erfurter Hütte von unten). 
Ob ein Bau zur Landschaft passte oder nicht, darüber machten sich die Er­

bauer meist keine Gedanken, da sie die Hütten als möglichst kostengünstige 
Zweckbauten ansahen. Erst knapp vor dem Ersten \Veltkrieg versuchte man be­
sonders bei tiefer gelegenen Hütten, diese dem Landschaftsbild und der einhei­
mischen Bauweise anzupassen. Hallerangerhaus, Solsteinhaus und Zeppenzauer­
Haus sind Beispiele hierfur49

'. Man erwog sogar, geplante Bauten durch einen 
Heimatschutzverein oder einen Verein fur bodenständige Bauart begutachten zu 
lassenm, was jedoch nicht geschah. 

HÜTTENTYPE N 

Grundprinzipien des Hüttenbaus waren die Billigkeit der Herstellung, die Un­
terbringung einer möglichst großen Zahl von Personen bei verhältnismäßig klei­
nen Dimensionen der Anlage, gute Raumausnützung, trotz Einfachheit große 
Bequemlichkeit und schließlich die Möglichkeit, die Hütte bei Bedarf ohne be­
deutenden Kostenaußvand rasch zu vergrößern499 

Je nach Art der Hütte unterscheidet man zwischen offenen Unterstandshütten, 
unbewirtschafteten Hütten, bewirtschafteten Hütten (nur im Sommer oder ganz­
jährig bewirtschaftet) und Skihütten. Der einfachste Typus waren die offenen 
Unterstandshütten, auch Schinnhütten genannt. Diese einfachen, unversperrten 
Hütten, die gewöhnlich auf oder in nächster Nähe des Gipfels errichtet wurden, 
hatten nur den Zweck, bei plötzlich ausbrechenden Unwettern Schutz zu gewäh- 125 
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Einfache Unterstandshütte, 

, ----; 

ren und fur die Rast eine geschützte Stätte zu bieten. Sie bestanden lediglich aus 

einem Raum und waren mit einem Tisch und Bänken ausgestattet, auf denen 
man zur :\ot auch liegen konnte. 

Cnbewirtschaftete Hütten waren vollständig eingerichtet und dienten der 

(bernachtung. Der Cnterschied zur Bewirtschaftung lag nur im Fehlen der Per­
son eines Bewirtschafters. L'nbewirtschaftete Hütten waren mit dem einheit­

lichen \ 'ereinsschloss versperrt, dessen Schlüssel die ;\Iitglieder bei den ektionen 
oder einigen Talstationen entlehnen konnten. Während anfangs fast alle Hütten 

unbewirtschaftet waren, ergab sich bei stärkerer Frequenz der Hüttenbesuche 
die ;\'otv"endigkeit einer Bewirtschaftung, da ansonsten die Bezahlung der Näch­

til,TUnl,rsgebühr und das Sauberhalten der Hütte nicht funktionierte und unbewirt­
schaftete Hütten häufig Opfer von Einbrüchen und Vandalismus wurden. Baulich 

unterschieden sich bewirtschaftete und unbewirtschaftete Hütten durch einen 
zusätzlichen Raum fur den Bewirtschafter sowie Vorratsräume. 

Ab 1900 wurden die \ 'orräume häufig vergrößert und sogenannte \\'interräume 
geschaffen. Diese waren mit einem Herd und zwei bis drei Pritschen ausgestattet 

und blieben im \\'inter unverschlossen. Damit konnten Personen, die im \\'inter 
in der Hütte Schutz suchten, diese benützen, ohne in eine versperrte Hütte ein­
zubrechen und Schaden anzurichten'"o. 

Ab 19II wurden zusätzlich eigene Skihütten erbaut, die auf die Bedürfnisse der 

Wintertouristen abgestimmt waren. 1914 verfugte der DuOeAV über 345 Hütten, 
davon 23 offene Unterstandshütten, 5 Skihütten, 15 ganzjährig bewirtschaftete 
Hütten, 241 im Sommer bewirtschaftete und 61 unbewirtschaftete Hütten,OI Ins­

gesamt standen den Bergreisenden ca. 8.500 SchlafsteIlen mit Betten, Matratzen 

und sonstigen Lagern zur \'erfugung. 
~ach ihrem Standort unterscheidet man zwischen Gipfelhütten, die zum 

Zweck angelegt wurden, die Besteigung eines einzelnen Berges zu erleichtern, 
und :'I Iehr-Touren-Hütten, von denen aus bequem mehrere Touren, Gipfelbe­
steigungen und Glberquerungen unternommen werden konnten. \ \'ährend sich 

in den Anfangsjahren Gipfelhütten großer Beliebtheit elfreuten, wurden später 
fast ausschließlich Mehr-Touren-Hütten erbaut. 

Gipfelhütten wurden an besonders schönen Aussichtsbergen errichtet, die ent-
126 weder bereits stark besucht waren oder ihrer Lage nach einen starken Besuch 
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Abb 52,53.54 Auf der windgeschlJtzten Seite 

befand sich eIne Tur, an einer anderen Wand ein 

kleines Fenster In der MItte der HLJtte stand eIn 

Stutzpfahl flJr das Dach. Um diesen Pfahl herum 

war der runde Tisch befestigt und an den Wanden 

entlang standen Banke,die als Betten verwendet 

werden konnten. 
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Abb. 55, 56, 57 Rudolfshutte Alpenverelnshutten 

hatten zumeist einen Vorraum und ein bis zwei 

große Raume Im Erdgeschoss sowie einen Dach· 

boden. Vom Vorraum aus fuhrte eine Treppe zum 

Dachboden Dort waren Lager fur die Fuhrer oder 

auch fur Gaste. Der Innenraum enthielt den freiste· 

henden Herd, Tische und Banke Ursprunglich be· 

fanden sich auch die Schlafsteilen In diesem Raum, 

spater gab es separate Schlafzimmer mit eigenen 

Ofen und Waschschusseln. Ein eigenes Damenzlm· 

mer fehlte auf keiner großeren Hutte. Die Fuhrer 

hatten sowohl ein eigenes abgetrenntes Lager als 

auch einen eigenen Klapptisch In der Stube, damit 

sie unter sich sein konnten. 

Rechts die 1875 von der Sektion Austria errichtete 

Rudolfshutte am Weißsee Im Stubachtalln der 

Granatsp,tzgruppe Das Bild zeigt die Hutte Im Jahr 

1893 

erwarten ließen. Es war günstig, wenn größere Orte oder bedeutende Verkehrs­
wege in der Nähe waren oder man den Gipfel von verschiedenen Tälern oder 
Orten aus besteigen konnte. Die Gipfelhütte sollte auf oder möglichst nahe am 
Gipfel sein, keinesfalls weiter als eine halbe Stunde entfernt, damit die Touristen 
den Sonnenauf- oder -untergang vom Gipfel aus genießen konnten. Viele Gip­
felhütten wurden bewirtschaftet, denn ein Großteil der Besucher waren Tages­
gäste, die von den Annehmlichkeiten eines Gasthofes Gebrauch machten. Bei 
weniger stark frequentierten Gipfeln wurden offene Unterstandshütten aufge­
stell t, die den Bergsteigern Schutz boten. Ab dem 20. Jahrhundert wurden kaum 
mehr GipfeJhütten errichtet. Bei verhältnismäßig kurzer Gehzeit vom Talort zum 
Gipfel (21/2-3 Stunden), fand man diese Art von Hütten überflüssig. Nachdem 
die meisten »Aussichtsberge ersten Ranges« bereits mit Hütten versehen waren, 
überließ man es den örtlichen Unternehmern, Aussichtspunkte zu erschließen. 127 
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Der Alpenverein ist nicht dazu da, Vorspanndienste fur die Hebung des Frem­
denverkehrs zugunsten einzelner Orte zu leisten , heißt es in der Verwaltung ulld 
VeifCzsslmg des DuOeAV 1910'112. 

Hingegen wurden Hütten, von denen aus eine Reihe von Touren ausgefuhrt 
werden konnten, gewissermaßen zum Prototyp einer Alpenvereinshütte. Durch 
den Bau einer solchen Hütte wurden entweder ein neues Gebiet zugänglich ge­
macht, G'bergänge in andere Täler oder Rundtouren eröffnet oder der Zugang zu 
stark besuchten oder besuchenswerten Gipfeln erleichtert. Die Entfernung von 
der letzten Talstation zur Hütte sollte so gewählt sein, dass sie nicht weniger als 
2-21f2 Stunden betrug, aber doch in einem Nachmittag in nicht mehr als drei bis 
vier Stunden zu erreichen war. Der Hauptgipfel des Hüttenrayons sollte dann von 
der Hütte aus in drei bis vier Stunden zu besteigen sein. Dies sollte dazu dienen, 
dass der Tourist bequem am Vormittag anreisen, nachmittags zur Hütte aufsteigen 
und am nächsten Tag den Gipfel erklimmen konnte. Der Übergang zur nächsten 
Talstation war anfangs mit sieben bis acht Stunden anberaumt503

, später, als das 
Hüttennetz des DuOeAV dichter wurde, wurde diese Zeit auffunfbis sechs Stun­
den herabgesetzt5lH . Gute \Vege steigerten zusätzlich die Popularität einer Hütte. 

Besonderheiten 

Eine Besonderheit der Alpenvereinshütten war, dass der Fußboden der Hütte 
stets 50-70 cm über dem Boden lag, damit keine Nässe eindrang. Die Fenster wa­
ren nach innen zu öffnende Doppelfenster mit festen Fensterläden und es wurde 
\Vert auf einen gutfunktionierenden Rauchabzug gelegt (»Nichts ist unleidlicher, 
als wenn eine Schutzhütte von Rauch erfullt isu50S

). Das Dach der meisten Hüt­
ten war dreifach mit geteerten Schindeln aus Lärchenholz bedeckt. Steinplatten 
als Dachbedeckung hatten sich als zu schwer erwiesen, Blechdeckung und Dach-

128 pappe als zu unbeständig. Dachrinnen und die damit verbundene Möglichkeit, 
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Abb. 58- Beispiel einer einfachen Unterstandshutte 

am Gipfel: Die Gratlspitzhütte bel Alpbach in Tirol. 

Sie hatte den Zweck, bei plotzlich ausbrechenden 

Unwettern Schutz zu gewahren und fur die Rast 

eine geschutzte Statte zu bieten 



Abb ~g Die Entsorgung konnte auf einigen Hutte" 

Schwle"gkelten bereiten Die me ~te" f-'utten 

waren mit plurrp~k O,lUsgestattet Dieses befand 

sICh e tweder unmittelbar vom 'nneren der Hutte 

aus zuganglich In einem k e'nen Anbau nachst des 

Vorraums oder In einem separaten Hau"hen, w'e 

hier bel der '8g8 erbauten Alten Meiler Hutte der 

Sekt on Bayerland auf dem I)re'torsp'tzgatteri,m 

WettersteIn 

Abt> 60,61 Anfang des 20. Jahrhundert> erbauten 

v'ele Sektionen Terrassen vor Ihren Hutten Von der 

Terrasse aus hatte man eine wunderbare FernsICht, 

wie hier vom 1908 erbauten Karwendelhaus auf das 

Karwendeltal. Auf dem Bild links betrachten einige 

Herren mit einem Fernglas die Bergsp,tzen Auf dem 

rechten Bild spaziert eine Frau In langem schwarzen 

Kleid mit zwei Madchen In weißen Kleidern 

Regenwasser fur Reinigungszwecke zu erhalten, und Blitzableiter erwiesen sich 
als praktisch. 

Eine schwierige Frage war auch die Entsorgung auf den Hütten. Die meisten 
Aborte waren unmittelbar vom Inneren der Hütte aus zugänglich, meist in einem 
kleinen Anbau nächst des Vorraums. Bei diesem Raum achtete man auf eine gute 
Belüftung. Wenn nicht durch die örtliche Lage eine einfache Abfuhr der Fäka­
lien möglich war, wurden kleine eiserne Tonnen verwendet, die leicht entleert 
werden konnten. l\lanche Hütten waren mit einer Senkgrube ausgestattet, die 
vor Beginn der Reisezeit ausgeräumt werden musste. Gegen Geruchsbelästigung 
und fur eine raschere Bindung der Fäkalien wurden von Zeit zu Zeit Sand, Torf 
oder Rasenstücke in die Grube geworfen. 

Vor der Hütte befand sich auf der windgeschützten Seite ein ebener Platz mit 
Bänken, damit man sich im Freien aufhalten konnte. In späteren Jahren erbauten 
manche Sektionen verglaste Veranden oder Terrassen vor ihren Hütten. 129 
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L'm vor allem die Führer nicht vom sonntäglichen Kirchgang abzuhalten'"6, 
richteten große Hütten wie Gepatschhaus und Simonyhütte eigene Kapellen 
ein'o,. 

Einige :\lusterschutzhütten wie die Otto-:\Iayr-Hütte der Sektion Augsburg 
wurden zunächst bei einer Ausstellung, hier bei der Deutschen portausstellung 
1899 in :\Iünchen, in voller Größe gezeigt und danach im Reintal bei Füssen 
aufgestellt'o.G (siehe Abb. 6+. S. 131). Die Bettelwurfhütte der Sektion Innsbruck 
war bei der Tiroler Landesausstellung 1893 zu sehen, bevor sie an ihren Bestim­
mungsort bei Hall in Tirol gebracht \\l.lrde. 

Schutzhütten namen 

DIe Schutzhütten \\l.lrden zumeist nach der erbauenden Sektion benannt und 
tragen daher meist Städtenamen wie zum Beispiel Berliner Hütte, Essener Hütte, 
Coburger Hütte, Dresdner Hütte usw. \Venn eine Privatperson die Kosten fur 
einen Hüttenbau trug, wurde die Hütte nach ihr benannt, beispielsweise Stüdl­
hütte, Dominicus-Hütte, :\Iüller-Hütte US\\'. Es wurde abgelehnt, Schutzhütten 
mit Namen von Persönlichkeiten aus der Politik zu belegen, denn »sowie fur die 
alpinen Vereine die Politik ein fremdes Gebiet bleiben muss, so dürfen auch den 
Schutzhütten keine politisch bedeutenden Namen beigelegt werden . Daher 
\\l.lrde auch die geplante Benennung Bismarckhaus fur das Schutzhaus auf der 
Zugspitze unterlassen. 5f19 Den Pionieren der Alpenforschung \\l.lrde hingegen 
in Hüttennamen ein Denkmal gesetzt, zum Beispiel Simonyhütte im Dachstein 
nach Friedrich Simony oder Payerhütte in der Ortlergruppe nachJulius Payer. 
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Abb. 62. 63 Einige größere Hütten waren mit 

Kapelle versehen. um den Bergsteigern und 

vor allem den Bergfuhrern den sonntaglichen 

Kirchgang zu erleichtern. Links, die Simonyhütte, 

benannt nach dem Dachstemforscher Fnednch 

Simony, erbaut 1877 von der Sektion Austna, mit 

Dachsteinkapelle auf dem Taubennedl am Karlseis· 

feld 

Rechts, die Kapelle beim Gepatschhaus (1.928m) der 

Sektion Frankfurt a M. Im hinteren Kaunertal 



Otto Mayr-Hutte 
(erLaut IS~I!1 rUr die Ans,tellung in ~r n,her .•. Au!!,;bur:r). 
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Abb 64 Bauplan einer Musterschutzhutte,der 

Otto·Mayr-Hutte Diese wurde von der Sektion 

Augsburg 1899 be' der Deutschen Sportausstellung 

In Munchen n voller Große aufgebaut. gezeigt und 

danach an Ihrem eigentlichen Bestimmungsort Im 

oberen ReIntal bel Fussen aufgestellt. Zugang von 

Musau oder Gran 
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HÜTTEN I NNERES - VOM UNTERSCHLUPF ZUR LUXUSHÜTTE? 

- j 

Die Bedürfnisse, die in einer chutzhütte befriedigt werden sollten, waren haupt­
sächlich: Kochen, Heizen, itzen und Schlafen 'I". 

Ein ganz zentraler Punkt zur Befriedigung dieser Bedürfnisse war der Herd. 
Anfangs gab es pro Hütte nur einen Herd, der gleichzeitig zum Kochen und als 
Heizung diente. Geheizt wurde mit Holz. In späteren Jahren wurden mit zuneh­
mender Größe der Hütten in mehreren Räumen Öfen angebracht. Für kleinere 
Hütten wurden einfache, eiserne Herde, sogenannte Sparherde., verwendet, be- 131 
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Abb 6S ')'e KuLhe der 'g00 "''lauter Barmer Hutte der Sekt c,I' Barmen In der 

R'ese-fer~"'l uppr, "tlll h des HOLhga Is m Zentrum der be'and Sich de Herd, 

von der )ecke bdlJme " Kucnenute,,' lien, Im Hintergrund strickt die Huttenw,,· 

t " 

Abb 66 ,e Sk'zze des Schutz hauses am Kralner Schneeberg zeigt die Neigung 

der Pritsche die am Kopfende 63 cm und am Fußende 47 cm Ziemlich groß war 

Die Pritschen wurden In den ersten Jahren mit Heu belegt. Da das Heu unan 

genehm kratzte und nicht frei von Insekten blieb, ging man spater zu mit Heu 

gefullten Sacken uber 

wirtschaftete Hütten hatten größere Herdanlagen mit Bratofen und \Vasserkessel. 
Der Herd sollte nach :\.Iöglichkeit freistehen und mindestens zwei Plattenhöhlen 
haben, damit zwei Partien gleichzeitig kochen konnten. :\ächst dem Herd gab es 
eine Vorrichtung zum Aufhängen und Trocknen nasser Kleider. Brennholz wurde 
in Bündeln bereitgestellt. \\'ar auf einer Hütte kein Brennholz vorhanden, wurde 
auf einer Tafel am Weg und in der Talstation darauf aufmerksam gemacht. 

Angenehme SchlafsteIlen waren eine weitere Voraussetzung dafur, dass sich 
ein Tourist In einer Schutzhütte wohlfuhlte. Ältere chutzhütten waren mit 
Holzpritschen ausgestattet, die am Kopfende 63 cm und am Fußende 47 cm511 

hoch \\aren. Damit war die Pritsche ziemlich steil und vereinzelt \\urden Klagen 
laut, man würde in der 0.'acht abrutschen und davon erwachen, dass die Füße an 
das Brett am Fußende der Pritsche stoßen'12 Vorteile der Pritschen waren, dass 
in :\otfallen auch einige Personen mehr als eigentlich vorgesehen darauf nächti­
gen konnten, und auch die Reinhaltung war leicht durchfuhrbar. "4Jlerdings ist 
bei dem gemeinschaftlichen Liegen auf einer Pritsche ein gev..'isses Gefuhl der 
Collegialität notwendig, um sich dabei wohl zu befinden«,513 meinten die bürger­
lichen Alpenvereinsmitglieder. 

Die Pritschen \\urden in den ersten Jahren mit Heu belegt, das nach jeder 
Benützung frisch aufgebauscht und einmal im Jahr erneuert \\urde. Da das Heu 
unangenehm kratzte und nicht frei \'on Insekten bliebiH

, \\urden trohsäcke 
und mit Heu gefullte Kopfpolster eingefuhrt. Ab den r880er Jahren ging man zu 
kleineren Zimmern mit z\vei bis drei Betten über. Auf dem Dachboden wurden 
nach wie vor Pritschen verwendet. Die Strohsäcke \\urden durch :\.Iatratzen und 
Polster, die mit Rosshaaren oder Afrikagras gefulJt waren, ersetzt. 

In der \\'and oberhalb des Kopfendes waren l\'ischen in der vertäfelten \Vand, 
in welchen Dinge wie Uhr, Portemonnaie, Feuerzeug, Licht, Brille, Schlüssel etc. 
in unmittelbarer Nähe ihres Besitzers untergebracht werden konnten. Daneben 

132 an der Wand befand sich ein Kleiderhaken. 
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Abb 67 Im '909 erbauten Brandenburger Haus der 

Sekt on Mark Brandenburg auf dem Kesselwand· 

Joct> ,n den Ötz aler Alpe., befanden sICh Betten 

md Gaststube In einem Raum An derWand der 

auf 3270 m Seehohe gelegenen Hutte hmg e'n 

Rettungsseil 

Auf genügend warme, weiche \Yolldecken und saubere, trockene Leintücher 
wurde \Yert gelegt. Trotzdem häufen sich in den ,\!Jttnlullgfll des DuOeAVKla­
gen über Decken von der Dicke und Güte eines Brettes .. 'l; und äußerst unhygi­
enische Zustände. 

\ 'ereinzelt kamen in Hütten auch tockbetten zum Einsatz, wobei auf genügend 
Luftraum fur jede Person geachtet \\urde. Als Vorbild zog man den vorgeschriebenen 
Platz pro Person in GeHingnissen und Arbeitssälen heran, der 8-9 m1 pro Kopf und 
einen chlatplatz \'on 10 m 1 Luftraum bei + m2 Bodenfläche betrug"b. 

Die Hütten waren unterschiedlich möbliert. ~eben Tischen, Bänken und 
chlafstellen gab es noch einige Kästen und mehrere Wandhaken. Der Gemüt­

lichkeit halber ~ichts ist ungemütlicher als einen langen Tisch mit Fremden zu 
teilen ) sollte bei größeren Hütten die Gelegenheit geschaffen werden, sich in 
ein stilles \\Tinkelchen, in eine Ecke hinterm Ofen, in eine Fensternische oder in 
einen A.llbau zurückziehen zu können. '.- Als Beleuchtung wurden Petroleum­
lampen, Kerzen und später Gasbeleuchtung verwendet. Daher herrschte in den 
Hütten eine latente Feuergefahr, worauf die Hüttenordnung eindringlich hinwies. 
Die meisten Hütten schlossen überdies eine Brandschutz\'ersicherung ab ilk

. 133 
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AOL 68 e (, tst ... be der Ascre r H_tte der böhml~Lher SeKt or Asch r der San"raungruppe erbaut 1896, 

""" rr • ~ :Jer~ dn de~ Wan_er gescnrrucK Bucher ... nd SLhre',neug st .. den 'ur dIe Besucher bere't 

Abb 70 Das Gdstz'",mer der Bleiefelder Hutte der SektIon Bleiefeld, erbaut 19'4 nordwes lich des Ac~erkogels 

ober~alb VQ~ Otz gelegen, hatte elle solIde HOlztafelung, eon Barometer an der Wand und Blumenschmuck 

HIer wurde der Grundsatz verwirk ICh!, SICh In ein st,lIes WInkeIChen, In eone Ecke hInterm Ofen oder an eInen 

kiemen T <ch zur ~ckzlehen zu konnen ,denn "nochts sei ungemutlicher als einen langen Tisch mIt Fremden zu 

134 teIlen 
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Abb 69 MpresSloner aus den" '908 erbauten Kar­

wendelhaus,dem MI 130 Schlafplatzen zwe' groß­

ten Schu zhaus des DuOeAV 

Oben In eIner holzgetafelten Stube stand eon guss 

el5ener Herd, dahInter eon solider Tisch, auf dem 

eIn Stapel Teller steht, eIne Eckbank und merrere 

Hoc er 

Unten Vor dem prachtlger Kachelofer m Gastzlm· 

mer des KarwendelhalJses weckte so manth zucht g 

zugeknopfte Dame bel eIner Flasche Weon das Inter 

esse eInes lungen BergsteIgers. 
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Abb. 71.ln der 1887 erbauten Dresdner Hutte n 

den Stubaler Alpen waren das Damenzimmer und 

die Herren-Schlafzimmer durch das Gastzimmer 

getrennt Das DamenzImmer durfte nur dann von 

Herren belegt werden, wenn keine Damen anwe­

send waren Kam eone Dame spater auf der Hutte 

an, so mussten die Herren das Zimmer raumen 

Drosdonorhutte 
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Besondere Beachtung verdient die Bestimmung über den Damenraum. Kam eine 
Dame in eine voll belegte Hütte, musste der als letztes angekommene Herr sein 
Bett der Dame zur Verfugung stellen. In manchen Hütten 519 hatte auch ein Be­
gleiter der Dame Anspruch auf einen Platz in der Hütte, was mancherorts zu 
Verstimmung unter den Hüttenbesuchern fuhrte. l\lit der Trennung in Herren­
und Damenzimmer sowie den separaten Lagern von Führern und Bewirtschaf­
tern wurden bürgerliche Moralvorstellungen auch auf der Hütte gelebt 520 • Die 
Ausstattung vieler Hütten mit Büchern, lusikinstrumenten und BriefPapier zeigt 
ebenfalls deutlich den bürgerlichen Charakter der Alpenvereinshütten (siehe 
Abb. 69, 70, S_ 136, sowie Farb-Abb. II, 12). 

Minimalinventar einer Hütte 

Zum Minimalinventar einer Hütte gehörten ein komplettes Feuerzeug (Schürha­
ken, Ofenschaufel, Zange, Ofenblech), zwei eiserne emaillierte Kochtöpfe, zwei 
eiserne große und flache Stielpfannen, vier Blechstürze, drei Kochlöffel, ein Quirl, 135 
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ein \"asserschaff, z\\'ei große Kannen (Blech, eine Petroleumkanne (s Liter), eine 
Petroleum-Hängelampe, eine Petroleum-Stehlampe (klein), drei Blechleuch­
ter, eine große Laterne !Ur den Bodenraum, drei kleine Qäger-)Laternen, zwei 
Trichter (Blech), zwei Blechschöpflöffel, zwei Wasserflaschen, sechs Wassergläser, 
sechs \"eingläser, sechs Likörgläser, 12 tiefe Teller, 12 flache TeUer, 12 Teescha­
len mit Untertassen, 12 Suppenschalen (!Ur Führer), zwei Suppenschüsseln, zwei 
kleinere Schüsseln, eine Teeterrine, zwei Kaffeemaschinen, eine große Salzbüchse, 
zwei kleine Salzfässer, eine Pfefferbüchse, 12 Essbestecke (Messer, Gabel, Löffel), 
12 Kaffeelöffel, sechs Eierbecher, zwei Teeseiher, ein Korkenzieher, ein Blechdo­
senmesser, drei Lavoirs, sechs l'\achttöpfe, drei \\'aschkrüge, eine Holzhacke, eine 
Schaufel, eine Spitzhaue, eine Ofenrohrbürste, zwei Reisstrohbesen, ein großer 
Besen, ein Handbesen, eine Schmierbürste samt Schmiere, sechs Handtücher, 

136 sechs Abwischtücher, ein Schreibzeug, ein Feuerzeug-12l Auch ein 30 m langes 
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Abb. 72, In der Passauer Hütte der Sektion Passau, 

erbaut 1892 auf der MIttagscharte In den Leoganger 

Stein bergen, gab es im Erdgeschoss die Gaststube 

und einen Schlafraum für sechs Personen,lm ersten 

Stock zwei Zweibettzimmer und im Vorraum eine 

Pr;tsche mit Schlafplatzen für vier Bergführer 



Abb n (h k ) Die Brardenburger Hutte (der Sektion 

Mark Brandenburg, erbaut '909 In den Ötztaler AI· 

pen) zeigt deut.lch den burgerlichen Charakter der 

Alpenverelrshutten Sie war mit Buchern, MUSIkIns, 

trumerter,Bfle'papler und Zeitungen ausgestattet 

Auch hier gab es HOlztafelung und Kachelofen 

Abb 74 (rechts) Drei Damen und ein Herr In der 

Stube des Karwendelhauses der Sektion Manner 

turnverem Mu~(hen 

Rettungsseil, eine Tragbahre und eine Hüttenapotheke mit den nötigsten :\Iedika­
menten gehörten zum Inventar. Ab 1907 wurden diese Hüttenapotheken verein­
heitlicht und entsprechende \'erbandskästen an die Sektionen abgegeben. 

Benehmen auf der Hütte 

\\'ie überall, wo mehrere, oft einander fremde :\Ienschen auf engem Raum mit­
einander auskommen müssen, gab es auch auf den Hütten zwischenmenschliche 
Konflikte. In vielen Kurznotizen in den Ahttnlullgen des DuOeAV wird von Bei­
spielen sonderbaren und unhöflichen Benehmens berichtet. Zum Beispiel \\urde 
in den Hütten bis spät in die lacht gelärmt und getrunken, die schlafsuchenden 
Bergsteiger durch das Gegröle der Betrunkenen aufgeweckt, andere Hüttengäste 
beschimpft522 , den Anweisungen von Bewirtschaftern nicht nachgekommen;: I 

und vieles andere mehr. l'm derartige Cnannehmlichkeiten zu \'ermeiden oder 
zumindest zu reduzieren, gab es in jeder Hütte eine Hüttenordnung, die an gut 
sichtbarer Stelle in der Hütte angeschlagen war und strikt befolgt werden sollte. 

Musterhüttenordnung aus dem Jahre 1910 

1. Die Heilbronner Hütte enthält im Schlafraume 20 SchJafstellen, im Oberraume 
(Dachboden) Plätze. Im Falle großen Andranges dürfen im Schlafraume 
im Oberraume Personen untergebracht werden. 

2. :\Iitglieder des DuOeA\' und ihre Damen haben vor allen Anderen An­
spruch aufBetten und i\latratzen. Nach 8 (oder 9) Uhr abends kann jedoch dieser 
Anspruch nicht mehr geltend gemacht werden. Im übrigen entscheidet, betref­
fend der Wahl der chlafstätten, der Zeitpunkt des Eintreffens. \'orausbestellung 
von Betten oder l\1atratzen ist nicht gestattet. 
~ur \'ereinsmitglieder, die nach vorheriger Übernachtung in der Hütte eine 

Tour angetreten haben, von der sie wieder in die Hütte zurückkehren, können 
verlangen, dass ihnen chlafstellen vorbehalten werden. \'ereinsmitglieder, die im 
Abstiege von einer Tour anlang-en, sind vor den aus der Talstation Aufsteigenden 137 
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zu berücksichtigen. Cnter allen Cmständen haben Bergsteiger, die Touren aus­

fuhren, das \'orrecht auf Zuweisung von SchlafsteIlen gegenüber bloßen Ausflüg­

lern aus den Talorten, die auch bei früherem Eintreffen zurückstehen müssen. 

Hihrer und Landleute dürfen nur im Oberraume Dachboden übernachten. 

Ist ein Damenraum \'orhanden, ~ so darf] der den Damen vorbehaltene Raum 

\'on Herren nur dann benützt werden, wenn keine Damen anwesend sind. Ergibt 

sich bei sonstiger Cberfullung der Hütte noch Platz im Damenräume, so sind die 

:\ngehörigen der Damen in diesen unterzubringen. 

3. Die Besucher der Hütte werden gebeten, 0,"amen, \\'ohnort und, wenn sie 

dem DlIOeA\' angehören, die Sektion in das Hüttenbuch einzutragen, das der 

Führer (der Bewirtschafter) sofort nach der Ankunft \·or.mlegen hat. 

+- A.n Gebühren sind zu entrichten: 

\'on .\Iitgliedern des DuOe:'\\' und ihren Ehefrauen, sowie den Inhabern von 

':ltudentenherbergsausweisen: 

a fur das einmalige (bernachten 

b) fur Benutzung der Hütte bei Tag, wenn Brennmatenal \'erbraucht wird 

0,"ichtmitglieder haben das Doppelte der vorstehenden Gebühren zu entrich-

ten 

Für ein Bündel Brennholz ist (außer der Zeit der BeWlrtschaftungJ zu bezah­

len 

A.utorisicrte Führer, Träger, legitimierte Rettungsmannschaften und Gen­

darmen in Ausübung ihres Dienstes haben nichts zu bezahlen. 

Die Gehühren sind (bei unbewirtschafteten Hütten) in die Kasse einzulegen 

und ist der hezahlte Betrag im Kassenbuche einzutragen. 

5 Die Besucher der Hütte werden ersucht, das Inventar mit möglichster cho­

nllng zu henutzen und etwa verursachten Schaden nach dem aushängenden In­

ventar- und Preis\'erzeichnisse zu bezahlen. Der gezahlte Betrag ist in die Kasse 

einzule~en (dem Hihrer zu übergeben) und im Kassenbuche zu \·ermerken. 

Gegenstände des Im·entars. die zu Touren mitgenommen werden (Laternen, 

':leile. Pickel. Steigeisen. Brillen usw.) sind nach gemachtem Gebrauche in die 

Hütte zurückzustellen. Eine Laterne muss stets in der Hütte zurückbleiben. Das 

Rettungsseil darf nur im Falle emer Gefahr benützt werden. Für die Benützung 

von Imentargegenständen - L'nglücksfälle ausgenommen - ist eine Gebühr 

\'on zu entrichten. Der Betrag ist in die Kasse einzulegen und im Kassenbuche 

zu vermerken. 

6. :\Iit dem schwer zu beschaffenden Feuerungsmaterial ist möglichst spar­

sam umzugehen, Feuer und Licht sind bestens zu verwahren. Der obere Raum 

(Dachboden darf nur mit geschlossener Laterne betreten werden, auch ist in 

diesem das Rauchen strenge verboten. 

7. Das Rauchen !TI den Schlafräumen ist nicht gestattet. Das chlafen auf den 

Lagerstellen mit beschuhten Füssen und das A.usgießen von Flüssigkeiten auf 

den Fußboden ist verboten. Die \ \'olldecken dürfen aus der Hütte nicht entfernt 

(z.B. auf den Gipfel mitgenommen werden. 

8. Cm 9 Chr 10 Uhr) sind Lichter und Feuer zu \'erlöschen; \'on da ab hat 

mllständige Ruhe in der Hütte zu herr chen und ist jede törung zu \·ermeiden. 

0,"ach 9 ehr (10 Gnr darf der Bewirtschafter keine Getränke mehr \·erabfolgen. 

9. Die Führer, beziehungsweise fuhrerlose Touristen sind \'erpflichtet, vor dem 

138 \'erlassen der Hütte: 
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a) die benützten Gerätschaften sorbrfältig zu reinigen und an ihren Platz zu 
legen; 

b) die Betten und Lagerstätten in Ordnung zu bnngen, sO\vie die Hütte zu 
remlgen; 

c) das Feuer zu verlöschen; 
d) die renster, Laden und Ttiren sorgfältig zu schließen. 
Die Besucher der Hütte werden gebeten, den Vollzug dieser \ 'orschriften 

strengstens zu überwachen. 
IO. \\'ünsche und Beschwerden sind in das Hüttenbuch emzutragen und der 

Sektion Heilbronn schriftlich bekannt zu geben."" 
Bemerkenswert ist die Feststellung, dass die Sektion Austria 1880 ihre Auf­

schrifttafeln und Hüttenordnungen in vier Sprachen abgefasst hatte;~'. 

Bewirtschaftung und Verproviantierung 

Gute \'erpflegung war ein großes Anliegen der hüttenbesitzenden Sektionen. In 
Zeiten, als es in den Talorten oft schwierig war, Proviant zu bekommen, war die 
Verpflegung ungleich wichtiger und schwieriger als heute, wo man in jedem Ort 
sämtliche Lebensmittel kaufen kann. Darüber hinaus waren viele \\'anderer oft 
mehrere Tage von Hütte zu Hütte unterwegs und hatten keine andere :\Iöglich­
keit, ihren Proviant zu ergänzen, als auf den Hütten. 

Bis in die 1880er Jahre waren die Verpflegungsmöglichkeiten auf den Schutz­
hütten sehr dürftig. Sehr im Argen liegt die Bewirtschaftung und VerprovIan­
tierung vieler chutzhütten, schrieb Prof. Emil Pott aus l\lünchen in den J\llf­
teilungen des DuOeAV 1892. Er bemängelte, dass er schon oft seinen Tourenplan 
hatte ändern oder ein paar Tage fasten müssen, da auf den Hütten nichts Essbares 
zu bekommen war. Er Sall die Verantwortlichen einfach überfordert. Leistungs­
fähige Pächter und Wirthe werden sich nämlich selten dazu entschließen, ihre 
Arbeitskraft und ihren Unternehmungsgeist dem kleinen Geschäfte zu widmen, 
welches sich auf einem Alpenschutzhaus erzielen lässt. \\'ird, so wie zumeist üb­
lich, die Versorgung der Hütte mit Nahrungs- und Genussmitteln irgend einem 
Führer oder kleinem \Virth im Thale anvertraut, welcher über keine guten Ge­
schäftsverbindungen verfugt, dauert es lange bis - besonders an Konserven und 
dergleichen - Ersatz geschaffen werden könnte, dass dies gegen Ende August 
häufig überhaupt unterbleibt. Es zahlt sich nicht mehr aus·, meint der Proviant­
meister. 526 Die oben genannten Leute würden mit Aufgaben belastet, denen sie 
nicht gewachsen waren. 

Zunächst waren \'iele chutzhütten unbewirtschaftet, aber mit Proviant ver­
sehen. Doch häufig war auf den Hütten, von denen es im Tal hieß, sie seien 
mit ·a1len Lebensmitteln ausgestattet, meist nur ein Teil oder fast nichts mehr 
vorhanden. Viele Lebensmittel waren verdorben und von Auswahl konnte keine 
Rede sein. Diesem Übelstand wollte der DuOeAV Abhilfe schaffen, indem er die 
von Prof. Pott konzipierten Pott'schen Proviantkörbe einfuhrte. 

Potts Idee war, alle Hütten mit den gleichen Proviantkörben zu beliefern. 
Diese Körbe konnten zu einem geringen Preis direkt bezogen werden, wodurch 
die Preisaufschläge etwa fur eine Konserve, die über viele Zwischenhändler in 
ein entlegenes Bergdorfkam, wegfielen. Durch den Direktbezug per Korrespon- 139 
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denzkarte entfielen auch Engpässe, die durch lange Lieferzeiten verursacht wur­
den. Pott regte an, in den Talstationen Proviantdepots anzulegen, in denen die 
Kisten im Frühjahr eingelagert wurden und im Falle des Nichtbedarfs von den 
Lieferanten zurückgenommen werden konnten 527

. Auf der Innenseite jedes Kis­
tendeckels befand sich eine Liste, welche die Preise aller Produkte anzeigte. Im 
Pott'schen Sortiment gab es funf verschiedene Körbe a 30 kg, die so bemessen 
waren, dass sie auch von minderleistungsfähigen Gebirgsbewohnern problem­
los zur Hütte getragen werden konnten 52H

. Es gab Frühstückskisten, Mittags- und 
Abendkisten, \\'ein- und Spirituosenkisten, Bier- und Mineralwasserkisten. Der 
Inhalt eines Frühstückskorbes war fur ca. 80 Touristen mit Führern berechnet, 
der l\littags- und Abendkorb fur ca. 60 Personen. Bei kleinen Hütten konnten 
auch halbe Kisten bezogen werden. 

Zum Testen der besten Konserven fuhrte Pott Probeessen mit mehreren Teil­
nehmern durch. vielehe die Konserven mit oten bewerteten. Aufgrund dieser 
ErgebI1lsse \vurden die Proviantkörbe bestückt529 Die Auswahl der Speisen war 
ganz deutlich auf den bürgerlichen Charakter der Mitglieder abgestimmt. 

Pott'sche Proviantkörbe 

Die Frühstückskisten enthielten Tee. Kaffee, Kakao. \\'ürfelzucker, Schokolade, 
Biskuits, diverse Pains (Brotaufstriche, z.B. Rindfleischpain), Sardinen in Öl, Ja­
maica Rum, Cognac, Gev,rürznelken und Zimt. In den i\1ittags- und Abendkis­
ten waren die Hauptmahlzeiten Erbs\',,'Ufstsuppe, Reis- und Kartoffelsuppe, Ein­
brennsuppe, Bouillonkapseln, Boiled Beef (Gedünstetes Rindsfilet ohne Sauce), 
Kalbs und Rindsgulasch, Kalbskopf en tortue, \\'iener \\'ürstchen aus der Dose 
mit ~auerkraut oder weißen Bohnen, Grünerbsen, Senf, Salz und Pfeffer. Hinzu 
kamen noch die \\'ein- und Spirituosen kisten mit Rot- und \Veißwein, Cognac, 
Rum etc., Bierkisten mit gut haltbarem Flaschenbier und kohlensäurehaltiges Mi­
neralwasser in kleinen Flaschen. 

Trotz dieser Bemühungen erwiesen sich die Pott'schen Proviantkörbe als nicht 
erfolgreich. Einzelne Proviantartikel, die auf mancher Hütte fast ganz vernachläs­
sigt wurden, waren an anderen Orten heiß begehrt und wurden rasch verzehrt, 
während andere übrig blieben. Der gravierendste l\ langel war jedoch, dass die 
Hüttenbesucher zwar die Preisliste auf den Proviantkörben sahen,jedoch auf das 
Bezahlen vergaßen ,sodass dieses System nicht lange aufrechterhalten werden 
konnte. So ging man dazu über, immer mehr Hütten zu bewirtschaften. 

Übergang zur Bew irtschaftung 

\Varen bis Anfang der 1890er Jahre weniger als 40 % der Hütten bewirtschaftet, 
so stieg ihre Zal1l bis 1900 auf60 0/0 an. Bis 1906 waren über 80% aller Hütten be­
wirtschaftet, und der Typus der unbewirtschafteten Hütte verschwand großteils. 

Eine Zwischenstufe zwischen unbewirtschafteter und bewirtschafteter Hütte 
stellten Hütten mit Hüttenwarten dar. Darunter versteht man, dass in einer Hütte 
eine Person wie etwa ein pensionierter Führer gegen eine geringe Entschädigung 
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Abb.75 Ein schwerbeladener Trager schleppt ein 

Bierfass auf die 2.963 m hohe Zugsp,tze 



sorgte, die Hüttengebühren kassierte und die Entnahme des Proviants kontrol­
lierte' J. 

Bewirtschaftete Hütten wurden entweder zur Gänze an einen Bewirtschafter 
verpachtet oder es wurde ein \'errechnungssystem angewendet. Bel der Verpach­
tung behielt der Bewirtschafter alle eingenommenen Gelder und zahlte Pacht 
an die hüttenbesitzende Sektion. Dies war jedoch nur bei sehr rege besuchten 
Hütten mit großem Umsatz möglich. Häufig war der Ertrag dazu zu gering und 
die Pacht musste erlassen werden. Beim \ Te rrechnungssystem fuhrte der Bewirt­

schafter alle eingenommenen Gelder, sowohl Hüttengebühren als auch die Zah­
lungen !Ur Speisen und Getränke, an die Sektion ab, welche da!Ur die LebensmIt­
tellieferte und dem Bewirtschafter einen fixen Lohn bezahlte. Oft kamen auch 
l\1ischformen der beiden Systeme zur Anwendung. 

Bei den bewirtschafteten Hütten war das Problem anders gelagert als bei un­
bewirtschafteten. Hier bemängelten viele Bergsteiger die unhygienischen Ver­
hältnisse und das endlose Einerlei der Verpflegung, die aus Schmarren und Kon ­
serven bestand"l. Viele Hüttenwirte verfugten über kein gastronomisches \\'issen, 

denn der Tenor der Beschwerden lautete, dass die mit der \\' irtschaft betrauten 
Leute Lwar den besten \Villen haben, aber von einem alten Führer, der nie aus 
seinem engen Tal herausgekommen ist und durch eine Naive vom nächsten Bau­

ernhof unterstützt wird, kann man kein Verständnis !Ur die Anforderungen des 
heutigen SchutLhüttenwesens verlangen .;32 Aufgefordert, einmal etwas anderes 
LU kochen, sagten die meisten Hüttenwirte, dass sie hiervon nichts verstünden , 
was den Ruf nach besserer Ausbildung der Köchinnen laut werden ließ'1.1. 

Der Vorreiter des alpinen Schutzhütten baus Johann Stüdllöste dieses Problem, 

indem er einige gelehrige Mädchen aus dem Zillertal in Prag ausbilden ließ. In 
einem Brief an Stüdl vermerktJulius Scholz aus Berlin: Dass Sie die Kathl haben 
nach Prag kommen lassen, um sie nun mit den Künsten einer guten Köchin nach 
dem Zillertal zurückzusenden, dafur verdienen Sie den allgemeinen Dank. 5:\4 

Bezüglich der Hygiene versuchten die hüttenbesitzenden Sektionen durch 

Anweisungen eine Besserung herbeizufuhren. Spülplatz, Stiefelputzplatz, Hüh­
nerstall und Kochherd seien räurnlich wenigstens I m getrennt, insbesondere der 

Herd keine Trockengelegenheit fur gebrauchte \\'äsche, sondern ein Kochplatz 
!Ur Speisen. Invasionen kriechender und hüpfender l\litbewohner, Spinnen und 

muntere Mäuslein sind durch Insektenpulver LU vertreiben und jeder Gast sollte 
ein sauberes Wischtuch zu seiner \Vaschschüssel bekommen 5:\s Reines Geschirr 

und Essbesteck wurden als vvünschenswert erachtet'.1!>, Abfalle und Abwasser 

sollten möglichst rasch entsorgt werden. Das Schlachten von Schafen und Hüh­
nern sollte nicht unmittelbar vor Augen der Gäste erfolgen i .1', Müll in einer :\list­
grube gelagert werden und nicht rings um die Hütte herum verstreut liegen i .1x. 

Durch diese Anweisungen lernten die Hüttenbewirtschafter die Bedürfnisse der 
Städter kennen und einige intelligente Landeskinder machten sich die \ 'orbilder 

eines zweckmäßigen Hüttenbaus fur die langsam entstehenden Alpengasthäuser 
zu eigen, wie einige Beispiele etwa im Zillertal zeigten'.19 Der Alpenverein sah 
sich hier als Pionier der Wirte, der sich glücklich schätzen würde, wenn der 

Unternehmung geist der Alpenbevölkerung sich endlich rühren und diese ver­

anlassen möchte, dort, wo unsere Hütten stehen, recht bald kleine Alpengast ­
häuser zu errichten"S40 Doch wollte der DuOeAV sich keinesfalls zu stark im rein 

touristischen Bereich engagieren. Denn der Alpenverein sollte nicht ins Fremden- 141 
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industrielle verflachens41 und außerdem scheinen die Sektionen sehr stolz darauf 
gewesen zu sein, in den Alpen eine eigene Hütte und damit einen Bezugspunkt 
in der Bergwelt sO\vie ein sichtbares Ergebnis ihrer Vereinstätigkeit zu besitzen. 

W ie viel Luxus braucht eine Schutzhütte? 

\Vährend die ersten Alpenvereinshütten bescheidene Zweckbauten waren, wur­
den durch den verstärkten Zustrom von Touristen C'm- und El"\ .... eiterungsbauten 
nötig. Fast alle namhaften Hütten \\'Urden vergrößert, verbessert, adaptiert und 
häufig bewirtschaftet. Ab den 1880er Jahren setzte sich die Ansicht durch, dass 
ein bisschen mehr Komfort auf den Hütten nicht schade und auch besser ausge­
baute \\'ege den Alpinisten nur hilfreich seien. So ging man zu prächtigerer und 
üppigerer Ausstattung der Hütten und promenademäßigen \Vegen, deren heikle 
Stellen mit Drahtseilen, Geländern und Klammem versichert waren ,über\42. 

Die vormaligen ;\Iassenlager wurden durch Zimmer mit wenigen Betten er­
setzt. Auf Pritschenlager mit Heu in einem einzigen Raume folgten 1\.1atratzen­
lager in gesondertem Schlafraum. Anfangs des 20. Jahrhunderts boten viele 
Hütten :oFederbetten in Einzelzimmern - unter \velchen Pantoffel stehen -, Spei­
sezimmer und weibliche Bedienung, Trockenkammern, \Vasserklosette, Gasbe­
leuchtung, Fernsprecher, Postablage, photographische Dunkelkammer, Bad, ja 
sogar Zentralheizung ... : 1 Geräumige Speisezimmer, verglaste \'eranden und 
Terrassen boten zusätzlichen Komfort (siehe Farb-Abb. 13, Berliner Hütte mit 
Gletscher u. 14, Speisesaal Berliner Hütte). 

Da imJahre 19I2 90°/0 aller Alpenwanderer einen Fotoapparat mit sich fuhr­
ten, ermöglichten einige Sektionen den Gästen ihrer Hütte, ihre Fotos gleich an 
Ort und Stelle zu entwickelns,,,,. Der enorm hohe Anteil der Fotografen an den 
Hüttenbesuchern lässt Schlüsse auf ihre soziale Herkunft zu und unterstreicht 
einmal mehr das bürgerlich-städtische Element des Alpenvereins. Die Einrich­
tung von Badegelegenheiten auf Hütten trug dem bürgerlichen Sauberkeitsemp­
finden Rechnung..\4s, und in vielen Hütten \\'Urden in den Sommermonaten stets 
Exemplare einiger Zeitungen" aufgelegt, welche die Herausgeber kostenlos zur 
\erfugung stellen. 

\Ianche Sektionen ließen ganze \Vaggonladungen mit Einrichtungsgegen­
ständen aus der Heimat (vol"\\'iegend dem Flachland) kommen, um die Hütte so 
behaglich und bequem wie möglich auszugestalten. Rastlos wird an der Ausge­
staltung der inneren Einrichtung der Hütte gearbeitet, bei der manche ektionen 
des Guten fast zuviel tun ,ö-1~ vermerkte das Generalversarnmlungsprotokoll 1909 
über die Bestrebungen der Sektionen, ihre Hütten zu vel"\'ollkommnen. 

Die Aufgabe, das Innere der Hütten einzurichten, wurde manchmal einem 
Damenkomitee übertragen, das seine schwierige Aufgabe sehr günstig gelöst 
hat .S4S Eine übersichts\'olle, weibliche Hand soll sich sehr vorteilhaft auf die 
Wohnlichkeit ausgewirkt haben. 

Zu \Verbezwecken und um eine noch engere Bindung der tädter an ihre« 
Hütte zu erreichen s49, \\'Urden von den Schutzhütten immer wieder auch unter 
hohen Kosten Fotos gemachr5so, die einerseits in Ansichtskartenform an die Mit­
glieder verteilt, andererseits in Posterform auf den \Vänden der Hüttenstuben 
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Diese Zusammen.tellung zeigt den Wandel der Schutzhutten von bescheidenen 

Zweckbauter zu sohde'l,zurr Teil großen Bauten mit komfortabler Ausstattung 

Abb 76 (I c ) Die 1868 erbaute Studlhutte am Großglockner, benannt nach dem 

Besitzer und Grunder des OuOeAV, wurde bis 1903 sechs Mal erweitert 

Abb 80,8' Die Ber',ner Hutte der Sektion Berl;n ,m Zlliertal war vor dem Umbau 

el['e kle'['e Hutte nach mehreren Umba~ten ein uxurloses Haus mit 120 Betten 

Abb 77 (w.) Die 1889 erbaute Teplltzer Hutte der bohml ,chen Sekt,on Teplltz In 

den Stuba,er Alpen 

Abb 78 (m I) nie 1875 erbaute Payerhutte der Sekt,on Prag dm ürtler, oenannt 

nach dem Polar· und Alpenforscher Jullu> von Payer, vor dem Umbau 

Abb.79 {mr, J,e Payerhutte auf dem Tabarettkdmm nach dem Umbau um Cd '9'0 
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Auch zahlreiche neue technische Errungenschaften wie das Telefon551 oder Feu­
erschutzplatten aus Asbestm hielten Einzug auf den Hütten. Überhaupt zeigten 
sich die hüttenbauenden Sektionen sehr innovativ und experimentierfreudig 
beim Ausprobieren neuer Technologien. So wurden Bettwäsche aus PapierS53

, 

zusammenklappbare Bettrahmen aus ;\letaIl 55
• oder \\'andverkleidungen aus 

Korksteinen oder Filztafeln "5 einem Test unterzogen. 
All diese Bestrebungen, die Schutzhütten möglichst komfortabel einzurichten, 

riefen hitzige Diskussionen hervor, wie luxuriös eine Schutzhütte ausgestattet 
wcrden sollte, und errcgten die Gemüter von Hüttenbesitzern wie Gästen. \\'0 

fing übertriebener Luxus an und was gehörte zum Standard einer Schutzhütte? 
Auf der einen ~eite sollte die Hütte doch den gesteigerten Ansprüchen ihrer Be­
sucher in bester \\'eise entsprechen und auf zeitgemäßem Stand sein 556

, anderer­
seits setzten sich Puristen fur möglichst einfache Hütten ein, sollte der Städter 
doch dem modernen Leben entfliehen und sich auf die Einfachheit, Ursprüng­
lichkeit und l\'atur rückbesinnen können. 

Die Frage, wie viel Luxus einer Schutzhütte zuträglich sei, beschäftigte auch 
die Vereinsleitung, die sich bemühte - wie auch in anderen Fragen jede extreme 
Position ablehnend - zu vermitteln und auszugleichen. Sie empfahl, beim Bau 
\'on Hütten deren Größe den Bedürfnissen angepasst zu wählen. Eine Hütte 
sollte nicht zu groß dimensioniert werden, da bei schwachem Besuch eine kleine 
Hütte fur sechs bis acht Personen ausreichend war157

. Denn der riesige Kosten­
auf\vand fur eine große Hütte, die gasthausmäßig mit allem Komfort ausgestattet 
war, verschlang Unsummen in Bau und Unterhalt und stand in vielen Fällen in 
keinem Verhältnis zu ihrem Zweck und der Zahl der Besucher558

. Generell sollte 
überflüssiger Luxus vermieden werden ( keine Glassalons< und luxuriöse Aus­
stattung559

). Eine Abkehr von den immer beliebter werdenden Luxusbauten, die 
mit ihren städtischen Bauformen häufig die Natur verunzieren, eine Abkehr von 
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Abb. 82 (rechts): Die Reutllnger Hütte (2-400 m) in 

der Verwallgruppe (Zugang von Langen oder Stuben 

am Arlberg) kurz vor Ihrer Fertigstellung 1909 m 

Hintergrund die Eisentalerspitze. 

Abb. 83 (links): In der Karlsbader Hutte,erbaut 

1888 von der bohmlschen Sektion Karlsbad n den 

Gailtaler Alpen, musIziert ein Knabe, wahrend ein 

Mann schreibt. Auch hier die Ausstattung der Hutte 

mit Bildern, Buchern, Rettungsseil und Flaschen mit 

alkoholischen Getranken. 



kleine, einfache Hütten in möglichst hoher, möglichst \iele Zugünge vermitteln ­
der Lage /u bauen. - "och während des Ersten \\'cltkneges diskutierte man 
darüber, wie man beun Bau der Hütten der .. heimischen« oder »bodenständigen« 
Bauweise nach _--\rt der Bauernhäuser Rechnung tragen könnte. 

Einbrüche und Vandalismus 

Da die meisten Hütten auch die bewirtschafteten - viele .\Ionate lang unbeauf­
sichtigt blieben, bildeten sie einen An/lehungspunkt fur Einbrecher. Dabei muss 
[wischen zwei Arten von Einbrechern unterschieden werden. Einerseits wurden 
Hütteneinbrüche \-erübt, um Diebstühle [u begehen, andererseits brachen \\'an­
derer die versperrten Hütten auf, um einen C'nterschlupf zu finden, ohne jedoch 
räuberische Absichten zu haben. 

Letztere waren sogar oft Alpenvereinsmitglieder und glaubten auch noch, em 
gewisses Anrecht darauf zu haben, gewaltsam in eine Hütte einzudringen. \Jan­
che \\'intertouristen trugen sogar eine Axt oder Säge bei sich, um durch Zersä 
g-en der Tür oder Zerhacken der hölzernen Dachschindeln ins Innere der Hütte 
gelangen zu können. In einer Tourenbeschreibung \-on :"!a.x \\'mkler heißt es bei­
spielsweise: Es blieb uns nichts anderes übrig als unter ergiebigster Ausnützung 
unserer Einbruchserfahrung gewaltsam in die Hütte emzudringen. Eine kleine 
Taschensüge verschaffte uns schließlich den Eingang durchs Schindeldach und 
damit die wohlverdiente Ruhe. ; (,1 Schlechtes Gewissen ist hier keines zu verspü­
ren, und zudem verschwieg der Autor seinen Einbruch auch gar nicht, sondern 
publizierte ihn noch öffentlich. 

Die andere Gruppe der Einbrecher waren Einheimische, Schmuggler oder 
Diebe, die von Hütte zu Hütte zogen und ihr Glück an allen Hütten im Cmkreis 
versuchten. Jedes Jahr wurde in den AltftedzlJIgen des DuOeAVmehrmals über 
Hütteneinbrüche berichtet. Verhaftungen und \ 'erurteilungen von Hütteneinbre­
chern wurden kundgetan. 1906 wurde von zwei Einbrechern berichtet, die Im 
Speisesaal der Essener Hütte von Gendarmen und Bergfuhrern em ischt wur­
den. Bei ihrer Festnahme gestanden sie die AbSicht, kostenlos in der Hütte zu 
überwintern, solange die Vorräte reichen \'vürden. Sie lobten die besonders feine 
t-d arke des auf der Essener Hütte vorgefundenen Kognaks und der Flaschen­
weine und gaben an, in die Zwickauer Hütte deshalb nicht eingebrochen zu sein, 
weil diese nicht so gut verproviantiert sei.;!' 

Nicht nur aufgrund dieses VOifalls \\'Urden l\laßnahmen zur Abwehr \'On Hüt­
teneinbrechern getroffen. Die beiden Hauptattraktionen fur potentielle Einbre­
cher, nämlich die Hüttenkasse voller Geld und die Kisten mit Speisen und vor 
allem mit alkoholischen Getränken, wurden am Ende der Hauptreisezeit entleert 
und diese :"laßnahmen durch Anschlag in Gasthäusern und an den \\'egtafeln 
kundgetan. Zweitens wurden die Einrichtungsgegenstünde einer Hütte so deut­
lich gekennzeichnet, dass die Beseitigung des Zeichens nur mit Vernichtung oder 
wesentli cher Entwertung des Gegenstandes selbst möglich war, zum Beispiel 
durch Einstanzen, Eingravieren oder Einsticken des Hüttennamens in Holz, Ge­
schirr, \\'äsche- und Bettstücke, Stempeln der Bücher, Landkarten etc. 
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Überwachung der Hütten 

Zusätzlich bemühte man sich, eine \'ermehrte Cbemachung der chutzhütte 
durch die Bergfuhrer, die Gendarmerie, das ;\lilitär, Zoll- und Grenzwächter und 
das Jagd und Forstpersonal zu erreichen. Diesbezüglich machte der .-\lpem·erein 
1898 eme Eingabe an das k.k. ;\Iinistenum des Inneren und erhielt die :\.nrwort, 
dass die Rel-,>ierung bereit sei, mitzuwirken, damit den Einbrüchen und böswil­
lIgen Beschädigungen alpiner Anlagen entgegengesteuert werde. Doch könnten 
die staatlichen \\'achorgane nur .nach Zulässigkeit und ohne Beeinträchtigung 
ihres eigenen Dienstes« zu emer verstärkten Goef\\'achung herangezogen wer­
den d.h sie fuhrten Beobachtungen und gelegentliche Patrouillengänge durch. 
Eme Einschränkung war, dass die meisten alpinen L'nterkunftshäuser oberhalb 
der \\'aldgrenze und somit außerhalb des Dienstgebietes des staatlichen Forst­
personals lagen, we halb eine systematische und geregelte loem'achung nicht 
stattfinden konnte"61 :\.uch die loem'achung durch die anderen genannten 
Gruppen war eher gelegentlich, obwohl Ihnen im Gegenzug dazu Hüttenschlüs­
sel zur \'erfuf.,rung gestellt und unentgeltliche L'nterkunft in den Hütten gewährt 
wurde. Zusätzlich wurden die Gebirgsbewohner, insbesondere \\'irte und Berg­
fuhrer, \'eranlasst, \'erdächtige Personen zu beobachten rur die Ergreifung eines 
Hütteneinbrechers setzte der .-\lpenverem Belohnungen aus. 

L m den Einbrüchen durch \\'intertouristen \'orzubeugen, wurden ab circa 
1905 in den Hütten un\'ersperrte oder nur mit dem \'ereinsschloss versperrte 
\\'interräume eingerichtet, die mit einigen SchlafsteIlen, einem Ofen, HeIZungs­
und Beleuchtungsmaterial sO\\'ie kärglichem :\otpronant bestückt waren. 

Dies löste jedoch nicht das Problem des \'andalismus, dem die chutzhütten 
ab den 1890er Jahren immer wieder zum Opfer fielen Einerseits kam es zu bös­
willigen Zerstörungen der Hütten, andererseits hinterließen \'or allem fuhrerlose 
Touristen die Hütte in einem erbärmlichen Zustand. Die Hütten waren \'erunrei­
nigt und das Inventar beschädigt, peisereste und .-\.bfall wurden nicht entsorgt, 
sondern einfach in der Hütte liegengelassen, das Geschirr wurde nicht gewa­
schen, Fenster und Turen blieben offen, sodass \\'asser und Schnee eindrangen, 
.-\.nsichtskarten und andere leicht tragbare Gegenstände \'erschwanden und .\Iö­
belstücke. Turen und Fensterläden wurden als Brennholz \·erwendetSb-I. 

Diesen Beschädigungen versuchte man durch .-\.ppelle an die \'emunft der Be­
sucher, durch öffentliches Bekanntmachen der :\amen der Cbeltäter sowie durch 
verstärkte L'bem'achung und das Einsetzen eines Be\\'irtschafters entgegenzu­
wirken, \\'ar eine Sektion durch einen Hütteneinbruch finanziell stark geschädigt, 
konnte um einen Zuschuss aus der Central-Kasse angesucht werden, der den 
finanziellen \'erlust der geschädigten ektion linderte. Llü:usgegenstände, die 
nicht unbedingt zur Einrichtung einer chutzhütte erforderlich \\'aren, wurden 
nicht ersetzt't>.', 

Vereinsschloss 

Die \'ielen \'andalenakte und Einbrüche warfen die Frage auf, wie die chutzhüt­
ten verschlossen waren, Generell waren alle Hütten des AJpem'ereins seit 187+ 
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rigkeiten bei der \'ereinheitlichung - viele Schlüssel i-,ringen verloren oder yer 
schwanden -, wurde 1887 ein neues, gleiches Präzisionsschloss fur alle Hütten 
eingefuhrt. Ab 1890 erhielten nur solche Hüttenbauten SUb\entlOnen, die mit 
dem einheitlichen Hüttenschloss \'ersehen wurden. 

Die Schlüssel wurden vom Central-Ausschuss an dIe ~ektlonen und TalstatIo­
nen \'erteilt, die ihrerseits die Schlüssel an ihre \lttglieder und vertrauenswürdige 
Personen wie etwa autorisierte Bergfuhrer \'erltehen. DIe \Iodalitäten des \ 'er 
leihens - wie Leihgebühr oder Dauer des \ 'erleihens - blieben den emzelnen 
Sektionen vorbehalten, doch musste sehr strikt über den \'erbleib der Schlüssel 
Buch gefuhrt werden, um \Iissbrauchsmöglichkeiten \·orzubeugen. 

1903 wurden, da abermals \'iele Schlüssel verloren gegangen waren, nochmals 
neue Hüttenschlösser eingefuhrt und eine allgememe Schlüsselordnung erlas­
sen, in der auf strengste Kontrolle bei der Ausgabe von Hüttenschlüssel gepocht 
wurde" ' . 

Hüttengebühren 

Die Hüttengebühr, sprich der Preis fur eine l:bernachtung, konnte von der hüt­
tenbesitzenden Sektion selbst festgelegt werden. DIe Benützung der Hütte bei 
Tage war in der Regel gratis, nur konsumierte Speisen, Getränke und Brennholz 
mussten bezahlt werden, Allerdings war nicht gestattet, dass sich Besucher, dIe 
Proviant und Getränke selbst mitbrachten, in der Hütte ausbreiteten und anderen, 
zahlenden Gästen den Platz wegnahmen' -. 

Es stellte sich der Brauch ein, dass ein Lbernachtungspreis festgesetzt wurde, 
\on dem Alpenvereinsmitglieder nur die Hälfte zu bezahlen hatten. Dieser \ 'or­
zugspreis wurde auch ;\Iitgliedern anderer alpmer \ -ereme eingeräumt, sofern 
diese \ 'ereine auch den :"'Iitgliedern des DuOeAV die gleiche \ 'ergünstigung ge ­
währten. eber diese Praxis entbrannte eine rege Diskussion, da viele \Iitglieder 
kritisierten, dass die Hütten des DuOeAV von den \Iltgliedern anderer \ 'ereine 
viel öfter besucht wurden als umgekehrt'"' . Dem wurde entgegengehalten, dass 
die Zahl der \1itglieder des DuOeAV auch ungleich größer seI und sich auf diese 
\\'eise das \lissverhältnis wieder ausgleiche. 

Autorisierte Bergfuhrer, Führeraspiranten, Rettungsmannschaften und Gen­
darmen, welche in Ausübung ihres Dienstes die Hütte besuchten, übernachteten 
gratis auf Pritschen und \Iatratzenlagern, 

Die Hüttengebühr wurde entweder durch den Bewirtschafter oder Hütten­
wart eingehoben, bei einer unbewirtschafteten Hütte wurde das Geld in der Hüt­
tenkasse deponiert. In den ersten Jahren wurde die Lbernachtungsgebühr auch 
an autorisierte Führer bezahlt, doch gestaltete sich das Einsammeln des Geldes 
durch die Führer derart umständlich, dass man davon \\ ieder abkam. Das \'er­
wenden einer H üttenkasse hatte den 1\'achteil, dass manche Gäste auf die Bezah­
lung vergaßen und die hütten besitzende Sektion dadurch geschädigt wurde 

Zur Preisgestaltung wurde von Seiten des Central-Ausschusses empfohlen, we­
nigstens einige günstige 0Jachtlager fur weniger begüterte Bergsteiger bereitzuhal­
ten"9 und Brennholz nicht allzu teuer abzugeben';' . Knapp \'or Ausbruch des Ers­
ten Weltkrieges wurde beklagt, dass die Schutzhütten der Ostalpen »immer mehr 
zu Gasthäusern und Berghotels werden, die ursprüngliche Einfachheit längst yer- 147 
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schwunden ist und die Teuerung stetig zunimmt. Unsere Schutzhütten sind bereits 
so teuer geworden, dass Studenten oder andere junge Leute, die noch nicht oder 
nur wenig verdienen, die Hütten kaum mehr benützen können. m Dem sollte auf 
\Vunsch der Vereinsleitung ener!-,risch entgegengewirkt werden. 

Tal- und Studenten herbergen 

,\;icht nur am Berg, sondern auch auf der Anreise zu den Bergen unterstützte 

der Alpenverein vor allem seine jüngeren l\litglieder. Um die Begeisterung der 
Jugend fur das Gebirge zu wecken bzw. zu fördern, wurden 1889 Studentenher­

bergen eingeflihrt, die der studierenden Jugend eine Gebirgsreise erleichtern bzw. 
erst ermöglichen sollten. 

Dabei traf der DuOeAV mit den Inhabern von Gasthöfen Übereinkommen, 

durch welche die mit einem besonderen Ausweis versehenen Studenten in den 
Sommermonaten ermäßigte Preise fur tbernachtung und Essen erhielten. Die 

Gasthöfe wurden mit einem Schild mit der Aufschrift Studentenherberge des 
DuOeAV. gekennzeichnet. Berechtigt, diesen speziellen Ausweis zu beziehen, 
waren ')tudenten, Abiturienten von Gymnasien, Realschulen, Lyceen und ähn­

lichen Schul formen sowie zum Teil auch \littelschüler nach Vollendung des 16. 
Lebensjahres';' . Die Ausgabe der Ausweise erfolgte an Universitäten und durch 

einige Sektionen. Zahlreiche Gasthöfe schlossen sich dieser Initiative an und funf 

Jahre nach der Einfuhrung der Studentenherbergen gab es bereits rund 500 Her­
bergen in nll1d 400 Orten. Auf Schutzhütten und in manchen Bahnhofsrestau­

rants gab es ebenfalls C,tudentenermäßigungen. 1907 wurden die akademischen 
Sektionen mit dem organisatorischen Auf\vand rund um die Studentenherbergen 

betraut'''. Trou der l' nwilligkeit mancher \\'irte, in der Hauptreisezeit Preiser­
lllügil-,TUngen zu gewühren, und trotz einige, Fehlverhaltens seitens der Studenten, 

das manche \Virte zur Kündigung der Vertrüge veranlasste" , bewährten sich die 

Studentenherbergen.Jährlich v,:urden rund 2.500 bis 4.000 Ausweise ausgestellti7S, 
1891 sogar eine Ausgabe von 7.000 Ausweisen genannt,;r,. 

Zusätzlich wurde erwogen, in den Tälern einige Alpenvereinsgasthäuser zu 
errichten, da vielerorts die bestehenden Beherbergungsmöglichkeiten nicht aus­

reichend erschienen, doch wurden diese Überlegungen nicht in die Tat umge­
setzt' 77. 

Hüttenbau und nationales Interesse? 

Die Hütten waren neben ihrer eigentlichen praktischen Funktion auch Symbole 

des Deutschtums in den Bergen. Einige Sektionen, wie die Sektion Bozen, kauf­
ten oder pachteten Grundstücke zum Beispiel am Schiern, Rosengarten und Sel­

lajoch, um es den Italienern unmöglich zu machen, dort ihre Hütten zu errichten. 
Sie betrachteten es als Pflicht der Sektion, touristisch wertvolle Punkte dem alpi­
nen Zwecke zu sichern .s;, l\Iit .a1pinem Zwecke waren natürlich die Interessen 

des DuOeAV gemeint. Der Jahresbericht der Sektion Bozen 1909 fuhrte weiter 
aus: \Vie nötig dieser Schritt im deutsch-alpinen Interesse war, zeigte sich schon 

148 aus den bald nach Einbringung unseres Pachtgesuches lautwerdenden Gerüch-
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ten, dass man italienischerseits den Bau einer Cnterkunftshütte Im Rosengarten 
plane, der man In Bestätigung, dass es sich um keinen alpinen Schutzhütten bau, 
sondern vielmehr um einen irredentistischen Trutzhüttenbau handeln sollte, den 
:\amen Rifugio Roma zu geben beabsichtigte -, \lan erkennt das deutliche 

\lissbehagen der Sektion gegen eine italienische Hütte. "0 wurden an touristisch 
besonders attraktiven Stellen in unmittelbarer '\ähe zueinander eine deutsche 
und eine italienische Hütte errichtet, um den Jeweiligen Anspruch auf ein be­
stimmtes Gebiet kundzutun5SO 

Die Sektion Bozen pachtete also den Grund, um italienisch Gesinnten ZU\'or­
zukommen. Doch die Sektion Leipzig n.ihlte sich dadurch übervorteilt und be­
hauptete, die Bozner hätten aus reinem Konkurrenzdenken zur '->chwächung der 
Sektion Leipzig diese Gründe gepachtet. Daraufkonterte die Sektion Bozen: 

. l lnbe!-,JTeIflicherweise wurde das nur von Ideal-alpinen Beweggründen geleitete Vor­

gehen unserer Sektion gerade von Jener reichsdeutschen Sektion mlss\'erstanden und 

missbillIgt, die wegen Ihres Hüttenbesitzes im nahen VaJolettale in erster Ll1lle berufen 

und verpflIchtet gewesen wäre, 111 jenem ausschließlich deutschfreundlIchen Gebiete 

die deutschalpinen Interessen zu wahren, anstatt durch vertrauenstrotzige Langmut 

deutsch- und alpenverel1lsfeindliche Pläne zu fordern 6;81 

Das Zitat beleuchtet sehr gut die Situation innerhalb des DuOeAV. Die reichs ­
deutschen Sektionen im r\orden waren manchmal zu weit \\eg, um rasch rea­
gieren zu können. Was vor Ort als dringlich angesehen wurde - die Sektion Bo­
zen wollte das Deutschtum stärken und italienischen Hüttenbauten \'ori-,lTeifen -, 
wurde von den reichsdeutschen Sektionen anders wahrgenommen. 

Zudem wird die bereits angesprochene Rivalität der Sektionen untereinander 
sichtbar. Obwohl die Vereinsschriften immer \\ ieder die Einheit und Geschlos ­
senheit des Vereins beschwören und herausstreichen, kam es spätestens dann zu 
Streitereien zwischen den Sektionen, als es in einem Gebiet mehrere Sektionen 
mit wirtschaftlich nicht florierenden Hütten gab, die eine Belastung n.ir die Sek­
tion darstell ten. 

Drittens erlaubt das Zitat auch Rückschlüsse auf die Diktion der Vereins ­
schriften. Das von ideal-alpinen Beweggründen geleitete Vorgehen der Sektion « 
\vürde mit heutigen Ausdrücken sicherlich anders, nämlich als nationalistisch, be­
zeichnet werden. So gilt es viele Aussagen der Vereinsschriften zu hinterfragen, 
die hinter harmlosen, scheinbar unpolitischen Aussagen politische Haltungen 
und Handlungen erkennen lassen. Solange diese Aussagen auf abstrakter Ebene 
getätigt werden, ist es schwer, den wahren Gedanken zu enttarnen. Dies gelingt 
erst bei praktischen Beispielen, wo unmissverständlich klar wird, was eIgentlich 
mit ideal-alpinen Beweggründen gemeint ist. 

Doch zurück zum Konflikt der SektIOnen Bozen und Leipzig. Die oben zitierte 
TextsteIle, welche die Sektion Leipzig als Beleidigung auffasste, kam 19II vor ein 
vereinsinternes Schiedsgericht in ;\Iünchen. Dort wurde das Crteil gesprochen, 
dass die Sektion Bozen die beleidigende Aussage, die Sektion Leipzig habe 
durch vertrauenstrotzige Langmut deutsch- und alpenvereinsfeindliche Pläne 
gefördert , mit dem Ausdruck des Bedauerns zurücknehmen müsse. Doch gab 
das Schiedsgericht der Sektion Bozen in dem Punkt recht, dass sie begründete 
lTrsache hatte anzunehmen ,dass in diesem Gebiet deutsch- und alpenvereins- 149 
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feindliche Ziele verfolgt wurden und der Vorwurf der Verfolgung geschäftlicher 
Interessen bei der Pachtung als unbegründet erachtet wurde'H2. 

I9I4 wurde eIWogen, Sektionen mit Arbeitsgebieten im Süden zu unterstützen, 
um diese Gebiete fur den Verein zu sichern. Die Geldknappheit der dort arbei­
tenden Sektionen ermöglichte es anderen alpinen Vereinen, die Berge oft aus 
politisch-nationalen Gründen zu erobern, die dadurch unserem Verein dau­
ernd verloren gehen würden. Der Hauptausschuss hält es fur seine Pflicht, in 
geeigneter \Veise Vorsorge zu treffen, um drohenden Beschränkungen unseres 
Arbeitsgebietes Einhalt zu tun. 'H, 

Streit um das Bremer Haus 

Probleme ergaben sich durch den Bau des Bremer Hauses an der Bocca di Brenta 
I9II. Kaum stand das Haus, erhob die Societa degli Alpinisti Tridentini (SAT) 
Klage, dass die neue Hütte in ihrem Arbeitsgebiet läge. Die Sektion Bremen hatte 
mit der falschen Gemeinde einen Grundüberlassungsvertrag geschlossen, denn 
ihre Hütte lag auf einem Grund der Nachbargemeinde, die ihrerseits den Grund 
sofort an die Societa degli Alpinisti Tridentini abtrat. Versuche, das Problem güt­
lich zu lösen, scheiterten, da .. die Societa degli Alpmisti Tridentini auf dem Stand­
punkt stand, der italienische Teil Südtirols sei als Arbeitsgebiet dem Alpenverein 
überhaupt verschlossen .. ~ So kam es zu einem Gerichtsverfahren, bei dem die 
SAT in erster und zweiter Instanz Recht bekam, dann lösten die Geschehnisse 
des Ersten Weltkrieges den Fall'Hö. Zurück blieb fur den Alpenverein das Ge­
fühl, dadurch ungerecht behandelt worden zu sein, dass ein österreichisches 
Gericht eme \'on Deutschen erbaute Hütte aus weit hergeholten, nach Ansicht 
Vieler nicht einwandfreien Rechtsgründen einem landesverräterischen Verein zu­
spricht«.,sl, 

Hüttenwirte 

Eine \\ichtige Rolle im Hüttenwesen hatten die Hüttenwirte. Sie prägten den 
Charakter einer Hütte ganz entscheidend. Einige waren Originale, die jahr­
zehntelang eme Hütte bewirtschafteten. Oft ist die Geschichte der Hütte eng mit 
der Person des Hüttenwirtes oder der Hüttenwirtin verknüpft. 

Auf dem Erzherzog-Otto-Schutzhaus der Sektion Reichenau beispielsweise 
wirkte ein solcher markanter Hüttenwirt, Camillo Kronich. Er war bereits als 
Knabe auf die Hütte gekommen, welche zunächst von seiner f\,lutter bewirt­
schaftet wurde. Später übernahm er gemeinsam mit seiner Frau die Hütte. Er 
war sehr engagiert und hielt auch bei Sektionsabenden in \Vien, Berlin, Prag 
und Brunn Vorträge über die Rax5H7, die er versuchte bekannt zu machen und 
fur ein größeres Publikum zu erschließen. Er unterstützte Landschaftsmaler, fo­
tografierte und veröffentlichte sogar in einigen Zeitschriften Fotos der Rax mit 
kurzen Beschreibungen. Schon um das Jahr 1900 setzte er sich auch fur die 
Verbreitung des Skisports ein,ö8. 

Ein weibliches Gegenstück zu Kronich war die ,Schlernhaus-Kathi , Katha-
150 rina Mair, eine tüchtige \Virtin, die das Schiernhaus viele Jahre lang erfolgreich 
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Abb 84 (links) Huttenwlrte und -wirtinnen trugen 

l'anz entscheidend zum Erfolg einer Hutte bel Hier 

die BewIrtschaftenn Resi der Barmer Hutte n der 

Rieserfernergruppe beim Str;cken In der Kuche 

Abb 8S (rechts) Die Familie des Pachters der 1890 

erbauten L,enzer Hutte der Sektion lienz im obers· 

ten Debanttal in der 5chobergruppe mit Ihrem bela 

denen Lastentier vor der Hutte. 

fo)· rler/(re!elder flzifte 

Abb. 86 Vor der Krefelder Hutte, erbaut 1908 von 

der Sektion Krefeld nordllch des Kitzsteinhorns In 

der Glocknergruppe. posieren Huttenwirt und 

einige Manner mit einem Lastentier 

fuhrte. 1892 heißt es von Kathi, sie sei nach Amerika ausgewandert\x'J, doch drei 
Jahre später war sie \',:ieder zurück und übernahm erneut die \\'irtschafi: des 
SchIern hauses L-ur Zufriedenheit der Gäste. 

"SICHER UND BEQUEM DURCH DIE ALPEN«­

DIE WEGEBAUPHILOSOPHIE DES DUOEAV 

Neben dem Bau der Hütten erfolgte der Ausbau eines umfangreichen \\'ege­
netL-es in den Ostalpen. Obwohl eine Hütte ein weitaus prestigeträchtigeres Pro­
jekt als ein \Vegbau war, übertraf der Umfang der \Vegbauaktivitäten jenen des 
Hüttenbaus bei weitem. 

Zunächst wurden nur einL-elne \\fege zu bekannten Aussichtsbergen oder den 
eben entstandenen Hütten angelegt, dann folgte die Erschließung \'on bisher 
weglosen Gebieten. Später ging man duu über, Berge zu überschreiten und von 
mehreren Seiten \Vege auf einen Gipfel zu legen. Schließlich wurden die \\'ege 
miteinander verbunden und damit ein regelrechtes \\'egenetz erstellt. Diese Er­
schließung könnte man daher mit der Phrase Vom Einzelweg zum \\'egenetz 
charakterisieren \90. 

Das Tätigkeitsfeld des DuOeAV reichte dabei von den Talböden bis hin zu 
den hochalpinen Gletscherregionen, zum Beispiel bei der Sektion Innsbruck 
vom Talboden des Inntales - Wege von der Stadt Innsbruck zum Tummelplatz, 
Lanserkopf oder Planötzenhof und zum Höttinger Bild - bis zum Stubaier Glet­
scher. Abgesehen von den Gebirgssektionen, die im Umkreis ihres Sitzes wirkten, 
pflegten auch viele Flachlandsektionen eifrig den \\'egebaui<JI. 

Es war ein Grundsatz des DuOeAV, \Vege nur dort zu bauen, wo dies nicht 
von anderen Personen und Institutionen, sei es Privatleuten, Gemeinden, Län­
dern oder Vereinen, z.B. den Verschönerungsvereinen, geschah und wo ein wirk-
licher utzen fur die Touristen gegeben war. Als 1880 der Innsbrucker Verschö- 151 
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nemngsverein gegründet wurde, verlagerte die Sektion Innsbmck ihre Tätigkeit 
in höhere Lagen und überließ dem Verschönemngsverein, dem die Sektion als 
~Iitglied beitrat,n, die Betreuung der talnahen \Vege. 

\Vährend in den ersten Vereinsjahren die Unterstützung von Straßenbauvorha­
ben und Talwegen zumindest in Betracht gezogen und vereinzelt auch durchge­
fuhrt \vurde - zum Beispiel unterstützte der DuOeAV den Bau der Straße durch 
das Schnalstal, die Glocknerstraße und die Suldenstraße)~3 -, so betrachtete der 
Alpenverein ab den 1880er Jahren Verbindungswege im cultivierten Tale und an 
besiedelten Gehängen, ferner neue Promenaden- und Spazierwege fur Sommer­
frischler nicht als seine Aufgabe'''\ begrüßte aber derartige Straßenbauten. 

Auch der in den Anfangsjahren beliebte Bau von \Vegen zu Aussichtspunkten -
z.B zur Dambergwarte bei Steyr, zur Giselawarte bei Linz oder zum Aussichts­
punkt am Lanserkopfbei Innsbmck - und durch Klammen wie z.B. die Liechten­
steinklamm bei St.Johann im Pongau wurde an lokale Vereine, Gemeinden oder 
Private abgetreten, zumal es häufig zu Unstimmigkeiten zwischen Alpenverein 
und Gemeinden über solche Anlagen und deren Erhaltung kam'~i . 

Der marmorne Orientierungstisch am Lanser Kopf bei Innsbruck 

1879 errichtete die Sektion Innsbmck einen marmornen Orientiemngstisch auf 
dem Lanserkopfbei lnnsbmck, ein Ereignis, dem in den Vereinsschriften große 
Bedeutung zukam. Der Tisch mit einer dicken weißgrauen l\Iarmorplatte, auf 
dem die wichtigsten Ortschaften und Berghöhen verzeichnet waren, war sehr 
teuer und wog +4 Zentner. Ein Fahrweg H.ihrte bis IO Fuß unter den Gipfel, 
auf dem der Tisch stand, hinauf, zwei Bänke und ein Schutzdach machten den 
Besuch noch bequemer und mit reichem Genusse verbunden .i'lh Neben dem 
Tisch wurde eine gewaltige \\'etterfahne von 40 Zoll Höhe errichtet, auf welcher 
der Tiroler Adler pranf.,rte und welche auch von Innsbmck aus sichtbar war. Der 
Tisch, welcher heute noch zu sehen ist, blieb bis 1905 im Besitz der Sektion, dann 
wurde er dem Kurverein Igls übergebeni'!'. 

Am meisten Augenmerk legte der Alpem'erein auf gute \\'ege zu den Schutz­
hütten. Zu Jeder Schutzhütte soll ein gut gangbarer, sicherer Weg leiten ,hieß 
es dazu in der Verwaltung und Veifassllng des DllOeAV Ein guter Weg erhöht 
wesentlich den \\'ert einer Hütte , vermeldeten die AhttellzmgeJl des DuOeA f/ 
r896, besonders wenn bequeme \Vege nicht nur zu derselben, sondern auch 
von derselben zu den nächstgelegenen Gipfeln und Pässen fuhren WH Er trägt 
viel dazu bei, den Besuch der Ostalpen bequem, gefahrlos und daher genussreich 
zu macheni'l'!. Schlechte \Vege hingegen kosten Zeit und Kraft, setzen die Leis­
tungsfahigkcit des Bergsteigers fur seine Hauptaufgabe herab 61111 und verleiden 
bzw. verhindern bei schwächeren Bergsteigern das Bergerlebnis611l Da die \Vege 
auch von ungeübten Touristen benutzt wurden, musste beim \Vegebau beson­
dere Sorgfalt verwendet werden, um diese Personen sicher an ihr Ziel zu bringen. 
Günstig war es ferner, wenn die \Vege auch fur Lasttiere und eventuell Karren 
benützbar waren. Die vermehrten \Vegetafeln und -markiemngen brachten mit 
sich, dass fur viele Bergtouren keine ortskundigen Bergfuhrer mehr notwendig 
waren und sich das fuhrerlose Bergsteigen zumindest in nicht hochalpinen Regi-

152 onen durchsetzte. 
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.-\b den I 90er Jahren karnen Höhenwe~e in \, lode. "ie enno~ichten ein \\'.ln­
dem \'on Hüne zu Hü e. ohne dazwl chen In_ Tal J.b-~el~en zu mu en Dle,e 
\\'e~e. welche al land chafthch ,ehr lohnend gepne _en wurden. erbubten e~. 
fuhrerIo, und krä.'i:e,parend ~anze Geblr~ ~r:-,en m wem!!:en Tazen zu durch­
queren '. Höhen\\'e~e lieL-en ~rundenbn.;e razlerg:än~e m Gegenden zu, dJe 
zur Zeit der ENehun~ de \ 'erem - ~,1Ch ab i...'1.:..;..;an~ich ~ten. Je waren mch 
,ehen die ,-\uhän~e tUce einer eh. ion. Promenadenwege. die - mit ~eilen und 
'ammern ~'Ichert - ort be, er .i~,~baut "aren al Tal\\e~e und. mp-ade. 

Höhem\ e~e waren ebeniill, rur den ,.Durch chnirttoun ten onzipiert und 
ollten auch mit ~enn~r, pinerfahrun~ enr'prechend ~fahrlo, be~hbarein. 

l'm dIe Touri ten mcht zu übenordern. ,oll~e .lu;Höhem\e~en die En fernun~ 
Z\\1,chen den Endpun:-'ten an denen _Ich eme • chutzhü. e mit l Dern3chtun~­
möglich' eit beiind. nicht "'el er al runf bl höch~ten ech~ runden Gehzelt 
,ein .. -\uch ~ollte die \'lö~ichkeit gegeben ,ein. die \\'anderung froher abzub­
rechen und in Tal oder zu emer l'nrerLun' ,hurte ab zu. tei~en. da al.iZU lange 
\\'e~e in ein amen Hochre00nen bei chlechtem \\'ener rur \'lindergeub e \er­
han~'11i \ oU werden ~ ännen< . 

. I die,e .-\u 3.....,<>en zeigen, d~ der .-\lpem-erein \\'ege bauen woll e, die dem 
breiten Publi um die Ber~e~onen er chlieGen :ollten. Doch un~er chied man 
Z\\'L,chen "'egen rur \'l~ enbe uch und ~ch\\'len~en Routen rur Geübte. Er -
tere wurden en prechend breit und 'Icher angele~ . rUr Zweitere waren emfache 
Püde au reichend. ,.\\'eganlagen. die nich au reichend gefahrlo herge teilt" er­
den ·önnen. \\enn da, Begehen e, betrorrenen Gelände ber~ tei~eri che Ei­
gen chaften Getibthei enordert. ind be'''er zu un erl~en und nur dann her­
zu'teUen wenn ie notwendi~ geworden ,ind. weil das mmder~b e Publ illlT1 

mcht :ern~ha1ten \, erden ~. 'Das hier an~-prochene ch\\1eri~ Gelände 
olM den \\-ir. ichen Hoch ourt_ten überlas_en bleiben. ::'S3 

'e n Berg ~~ oe "eg: \e t - 1O,er nQ .ege e'se M eße d E Osta :JEr 



.-\nfang de 20. Jahrhundert· wurden häufi~ ~kühne K1etter teige, die tibt aus­
~chheßhch au Eientritten, Leitern und Draht eilen be-randen c. angelegt. 
Diee waren zur Zeit Ihrer Errichtung .ehr umstritten. Ihre Gegner meinten. ie 
\\iirden die Alpen zum Turngerät herabwurdigenc. In einer Be chreibung des 
\\'e...:e auf den :'Ienta.eh heißt e : ~ Da. ind 'eme \ 'ertcherungen im gewöhn­
lichen mne e jnd \'ielmehr K1etten'omchtungen 1m turnen chen inne. :'Ian 
tast das eil mit belden Händen und hangelt Ich 0 empor. inde, die rüße die In 

bequemen .-\bst:inden angebrachten EI en tute aI Halt benutzen. - Per onen 
ohne ben..,r<;tergen che, Kannen \\iirden zu Touren verleitet. die i~r l\.önnen liber-
teigen. und auf die e \\ 'ei e Cnihlle prO\ ,ziert . 

• -\uch be ""l \\'egebau \er 'uchten die ekt;onen.ich gegen eitig zu übertrump­
len. ~ Eine ektion überbietet die andere m der l'.iihnheit ihrer \\'eganla!';en. das 
Geld 1 t da und will arbeiten .c'>O Denn Höhenweg-e \'erurachten hohe l'.osten bei 

15': Erbauung und Erhaltungf' . Die Gegner der Höhem\'ege wün ehten da Ende 
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dieses Zuviel an Erschließunl-,rsarbeit«, damit der reme, ungestörte Genuss der 
"atur erhalten bleibt«. Elitäre i\lotive spielten hier auch eine Rolle ~ lan wollte 
Leute ohne alpine Gesinnung \'on den Bergen fernhalten, Leute, die gar nicht 
imstande sind, die Schönheit der Alpenwelt zu verstehen und C nfub. Rol helt. 
Dummdreistigkeit und Trinalltäten 10 die stillen Kare und auf die Grate tragen«.b 0 

.. Der Alpenverein ist nicht rur die Allgememhelt da. sondern rur die Alpmisten ., 
behaupteten die Gegner der Höhenwege. was im \\ 'iderspruch zu den Satzungen 
des DuOeA\' steht. Berurworter der Gipfelwege lobten das 0:aturerlebnls des Hö­
henweges, da man auf diese \\'else länger 10 der Höhe verweIlen könne 

Die Bauwut mancher Sektionen ging so weit, dass ein Autor in den J~Httel­
IW1Km des DuOeAV 191 seine AhniIchkeit mit einer mIlitärischen Befestigungs­
anlage feststellte, denn manche Klettersteige werden derart versichert. dass die 
Berge \'on unten bis oben mit einer Drahtseil- und Stiftenanlage versehen er­
scheinen [ , \"enn gar ein Berg ganz mit derartigen \\'egen( \\ ie mit eisernen 
:\etzen übersponnen \\Ird «, sah er fast aus wie eines jener japanischen Forts, die 
ganz mit Stacheldrahthindernissen überwgen werden, freilich mit dem kleinen 

Cnterschied, dass diese die Annäherung verhindern, jene C,teiganlagen sie aber 
erleichtern sollen .h 1 

Während die einen bequeme \\'ege suchen und benötigen, beklagen die ande 
ren den Verlust elitärer Einsamkeit im Gebirge. 

TECHNISCHES UND PRAKTISCHES ZUM WEGEBAU 

Beim \\'egebau orientierte sich der DuOeA\' entweder an bestehenden Pfaden 
oder achtete bei ;\euanlage darauf. einen gut begehbaren \"eg ohne größere 
Steigungen, der an Abhängen breit und wenn möglich mit C,chutzvorrichtungen 
versehen war, zu erstellen. 

Bei der Anlage von Wegen sollten folgende Gesichtspunkte berücksichtigt 
werden: Die Breite des Weges sollte bei einem Reitweg 80 cm, bei einem Fuß­
steig +0 cm betragen. Die Steigung sollte Z\\ ischen IS 00 und höchstens 20QO sein, 
d.h. auf I km Länge ISO-200 m Steigung. Der \"eg sollte in Serpentinen angelegt 
sein. \Vo eine \\'egstrecke nicht durch Serpentinen überwunden werden konnte. 
wurden Stufen angelegt. Ein Weg sollte sorgfältig geplant und ausgeruhrt sein, 
was bei vielen \Vegen nicht der Fall war, denn man hatte den Eindruck ... als ob 
den \\'egmachern die Arbeit langweilig geworden ist und sie [gegen Ende des 
\ \'eges] möglichst rasch in die Höhe getrachtet haben1:,612 wodurch der Weg zum 

chluß ziemlich steil wurde (s. Abb. 89, 90, 9I, S. IS6 . 
Die Steigung war die entscheidende Variable des \"egebaus. \ 'on der steilsten 

teile eines \\'eges hingen die Ladungsgröße und die Leistungsfähigkeit der Trä­
ger und Lasttiere ab. \\'ar die teigung zu groß, griffen außerdem Regen- und 
Schmelzwasser die \\'egoberfläche so stark an, dass sie bald erneuert werden 
musste. Auch der Fußgänger ermüdete darauf rascher. Andererseits wurde ein 
\\'eg umso länger und damit teurer,je geringer die Steigung war. Die \\ 'egoberflä­
che \\urde sorgfältig geebnet und beschottert sowie mit quer über den \\'eg ver­
laufenden hölzernen "-\bflussrinnen versehen (siehe Farb-Abb. IS, Abflussrinne). 
In einigen Gegenden wie z.B. im Gneisgebirge ließen sich durch Cmlegen von 
Gesteinsplatten und -blöcken oft bequeme Wege herrichten siehe Farb-Abb. 16, 155 
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Abb·94 Wegvermessung. Der Vermesser, rechts m Bild, visiert die Marke auf dem 

von einem Gehilfen gehaltenen Stab an und konnte so die Neigung des Gelandes 

feststellen 

b""'" ...... - --

Abb 9, A, (~ Br ~(k_ legte ~er DuOeAV m Ge "'ge an Diese mussten besonder> uberlegt angebracht werden, 

1 l~C I-iO(~Wd>5, r,tdnde I~ Betrdct>t gez"i<en werdn 'Tlussten Hier rJ,e Brucke Im RaInbachtal n den Zlller­

tdl rA pen 

Platten aus Steinen). In mit Latschen bewachsenem Gebiet genügte es bisweilen, 
nur eine Gasse durch die Latschen zu hauen. In sumpfigem Gebiet wurden Bret­
ter gelehrt (»Prügelwege«). Bachübergänge und Brücken musste man besonders 
überlegt anbringen und auch Hochwasserstände in Betracht ziehen.Oft mach­
ten l'nwetter die Rekonstruktion vieler Stege notwendig"l.. In felsigem Terrain 
mussten fur einen \\'egebau häufig Sprengungen durchgefuhrt werden. Beson­
ders schwierig war es, dauerhafte \\'ege in den Gletscherregionen zu bauen, da 
die \'eränderungen der Gletscher so manches diesbezügliche Vorhaben zunichte­
machten'" '. Alle »halbwegs bedenklichen \\'egstellen ~\llrden mit Schutzvorrich­
tungen wie Geländern, Eisenklammern, Trittstiften, Drahtseilen und Holzgriffen 
\'ersehen"I'. Besonders bei den Höhenwegen, den kühnen und großartigen \\'eg­
anlagen, die sich bei den :\Iitgliedern großer Beliebtheit erfreuten ,616 musste die 
\\'artung besonders gewissenhaft erfolgen, um niemanden in Gefahr zu bringen. 

:.. ~' 

Abb·95 n den Mitteilungen '9'0 wurden die Ver­

messungsgerate für den Wegebau erklart Dieses 

Instrument Ist ein Diopter. auf dessen einer Seite 

sich ein Loch zum Durchsehen befindet Auf der 

gegenuberliegenden Seite ist auf gleicher Hohe 

ein Lvch mit einem Fadenkreuz 'meist aus Haaren) 

angebracht. BlICkt man durch den Diopter, kann man 

feststellen. ob ein Punkt höher oder tiefer gelegen Ist 

o 

Abb. 96 Tellan~lCht des Vermessungsgerates n der 

Mitte st ein GeWICht angebracht Lasst man es frei 

spielen, so nimmt das .Inea nfolge des GeWIChts 

eine hOrIZontale Lage ein 
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Abb 98 (links oben: Beispiele des Wegebaus des 

DuOeAV OerWeg zur '900 errichteten Herman~ 

vop Barth Hutte Im Lechtal wurde zum Teil muhsam 

aus dem Felsen herausgesprengt Beim Wegebau 

galt es zu beachten, dass ein Weg Im Gebirge nach 

einigen Jahren nicht unwesentlICh an Breite verlor, 

da auf der Bergseite die Boschung herunterrutschte 

und sICh auf der Talse,te die Kante abrundete. 

Abb. 99 (oben Mitte) Der Grundsatz des DuOeAV, 

Jeden Weges uber aussIChtsreIChe Punkte zu fuhren, 

da ml derselben den Benutzenden In angenehmer 

Erinnerung blieb, wurde beim Madronweg In der 

Adamellngruppl' verWirklicht m Bild eine der 

hochstgelegl'~en Larchen am Weg 

Abb. '00 (oben rechts: Beispiel eines Hohenwegs 

oberhalb des Seebertals In den Otztaler Alpen. 

Horenwege, die ab den ,890er Jahren popular 

wurden,ermoglichten ein bequemes Wandern n 

Gegenden, die zur Zelt der Erstehung des Verel~s 

noch als unzuganglich galten Hier der Blick auf den 

Hohen F "t 

Abb. '0' (links) Rast am Weg zur ,880 erbauten 

Austrlahutte ,m DachsteIngebIrge BlICk auf die 

Turlsp,tzen. 

Abb '02 (rechts): Bilder vom Wegebau In schwie­

rigem Gelande: Hier der Bau einer WegsICherung, 

Einschlagen einer Felserklammer zur DrahtseilsI­

cherung 

Die Wegebauer des DuOeAV versuchten, möglichst geländeangepasst zu bauen, 
und betonten nicht unnötig Bäume zu fällen oder zu sprengen, wenn sich dies 
durch kleine Abweichungen erreichen lässt .hl7 Aufgrund der natürlichen Ge­
gebenheiten ergaben sich bei der Streckenfuhrung eines \Veges eine Reihe \'On 
Teilstücken, die dann miteinander verbunden wurden. Psychologisch wurde dar­
auf geachtet, dass eine Führung des Weges über aussichtsreiche Punkte mit dazu 
beitrug, denselben dem Benützenden in angenehmer Erinnerung zu lassen"!R. 

Besonders wichtig war es dem DuOeA\', die \Vege ordentlich instand zu hal­
ten!.!9. ;"lindestens einmal jährlich im Frühsommer wurden alle \Vege genau be­
sichtigt, von teinen und abgerutschtem Erdreich gesäubert, nachgeschottert620 

und verbogene oder ausgesprengte Trittstifte repariert. Besonders in '\Iitleiden­
schaft gezogen waren \\'ege, die über weichen Humus, :\Ioränen oder Sandrei­
ßen fuhrten. Begrüßenswert wäre es gewesen, so der Vorschlag eines \'ereinsmit­
gliedes der wegbetreuenden Sektion Reichenau, \\ enn jeder Bergsteiger bei jeder 157 
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Abb. 103 (rechtsl: Vermessung des Weges zur ,892 erbauten Braunschweiger Hutte der Sektion Braunschweig m 

den Otztaler Alpen. Zugange zur Braunschweiger Hutte gab es von MItteiberg und von Solden 

Abb.104,'OS (rechts unten! Bau des Weges beim Karwendelhaus Vermessung und Abgraben des Erdreichs, 

Sortieren und Wegschaffen der großen Steme. 

Wanderung Steine und Äste, die auf die Pfade gefallen waren, behutsam zur Seite 
schieben würde")l. Doch diese ~Iaßnahme der allseitigen ununterbrochenen Auf­
merksamkeit auf die \Vegerhaltung ließ sich nicht durchset,,o;en, WegsteIlen, die 
imJunt noch mit Schnee bedeckt waren, wurden geräumth22 . 

Cm \Vege müsse man sich ganz besonders kümmern, da ein verfallener \Veg 
zu einer Gefahr werden könne. Auch die ursprünglichen Anlagekosten seien 
unnütz vergeudet, wenn die \\'ege nicht ordnungsgemäß erhalten werden/m, 
mahnte der Central-Ausschuss. Durch verstärkte Subventionen fur \Vegebauten 
versuchte er erfolgreich die Sektionen ab den 1890er Jahren dazu zu animieren"24. 
Anders als beIm Hüttenbau, wo eine Cbererschließung beklagt vvurde, konnten 
fur den DuOeAY nicht genug \\'ege gebaut v ... 'erden. Denn nicht zuletzt hatte der 
Wegebau auch ein verständigendes Element, denn die Bestrebungen des Wege­
baus »schlingen ein Band von der abgeschiedenen Bevölkerung des fernen Hoch­
tals zu den leistungsfahigen und opferwilligen Kreisen draußen im Flachlande, 
wie dies m reizender \Yeise schon jetzt vielfach besteht«.h25 

AUSFÜHRUNG DER ARBEITEN 

;\Iit der Ausfuhrung der Arbeiten wurden in der Regel Einheimische beauftragt, 
die meist nach dem laufenden \Ieter im Akkord bezahlt wurden. Für besonders 
sch\\'ierige Stücke wie ;\Iauern, Stege usw. wurden Tageslohnschichten verein­
bart, Dabei wird in den /l,lti!et!ungen des DuOeAY daraufhingewiesen, dass der 
Gebirgler im Allgemeinen kem besonderer \\'egebauer war, der sich durch die 
Akkordarbeit leicht zu oberflächlichem Arbeiten verleiten ließ· .626 Darüber hin­
aus müsse sich der Auftraggeber versichern, dass der Akkordant der Sache ge­
wachsen ist«.',17 

In den Anfangsjahren fuhrten die Sektionen nicht nur selbst \Vegmarkierungen 
durch, sondern ersuchten auch die Behörden um Aufstellung von \Vegweisern62h

. 

Zum Beispiel wurden 1876 die Gemeinden l\latrei und Steinach am Brenner um 
Wegweiser nach Gschnitz, l\a\'is, Patsch und Schön berg gebeten. 1880 ersuchte 
die Sektion Innsbruck ihre l'.Iitglieder, Punkte zu nennen, an denen \Vegmar­
kierungen notwendig oder wünschenswert erschienen. Fünfzig solcher Punkte 
wurden namhaft gemacht und der Bezirkshauptmannschaft übermittelt62~. 

In Ausnahmefällen wurden \Vegebauten auch mit Beihilfe des österreichischen 
'\Iilitärs errichtet, wenn der betreffende \Veg fur die Landesverteidigung von 
Interesse war und zur gegebenen Zeit Mannschaft verfugbar war 6.10 Für die mili­
tärischen Arbeitskräfte waren ein möglichst frühzeitiges Ansuchen an die l\l ilitär­
behörde nötig und gewisse Kosten vom DuOeAV zu vergüten, Die meisten \\'e­
gebauten wurden jedoch direkt von den Sektionen des Alpenvereins in Auftrag 

158 gegeben und von einheimischen Arbeitern durchgefuhrt, 
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Abb 106 Wegbdd mit Wegetafeln zur Braun"hwel 

ger Hutte upd zum Ubergang Ins Ötztal 

)er DuOeAV hatte es sICh zur Aufgabe gemacht. 

seine Wege moglichst gut zu besch Idern, begin­

nend bel der letzten Eisenbahn oder Poststation bis 

auf die Gipfel. Trotz vereinzelter Klagen uber unle­

serliche, ungenaue oder das a,thetlsche Empfinden 

storende Wegtafeln waren die meISten Touristen 

""t dep Wegmarkierungen zufrieden Wegetafeln 

waren die Voraussetzung fur das fuhrerlose Berg­

steigen breiterer KreISe 

WEGMARKIERUNGEN 

Ein \vichtlger 'leil des \\'egebaus waren die \\'egrnarkierungen, die den Touristen 
sicher /.U seinem Ziel bringen sollten. Zur \\ 'egmarkierung dienten \\'egtafeln 
mit eingepresster Schrift, Farbstriche, Pflöcke, Stangen, Flaggen, Fähnchen oder 
Scheiben auf Stöcken sowie Ziffern und bestimmte Zeichen an Bäumen oder 
Steinen/' I. Am häufigsten wiesen farbige ~Iarkierungs/eichen den \\'eg zu den 
Zielen. Am Beginn und am I:,nde eines \Veges sowie bei \\ 'egkreuzungen, an 
denen sich mehrere \Vege schnitten, wurde eine \\'egtafel aus Blech mit dem '\a­
men des Ziels, einem Richtungspfeil und der Aufschrift Alpenvereinsweg' oder 
öffentlicher Weg angebracht. l\Ianche \\'egtafeln waren mit einer Zeitangabe, 

wie weit es noch bis zum Zielort seih
'
2

, versehen. 
Jährlich wurden mehrere tausend \\'egtafeln vom Central-Ausschuss kostenlos 

an die Sektionen abgegeben. Insgesamt wurden über 40.000 \\'egtafeln bis /.Um 
Ersten \\'eltkrieg aufgestellt!>". C'berflüssige \\ 'egtafeln und solche mit scherz­
haften Aufschriften waren nicht gestattethH und bei der Anbringung \'on \\'er­
bung auf diesen Tafeln äußerte der Hauptausschuss den dringenden Wunsch , 
alle schreiende, des Alpenvereins unwürdige Reklame im Interesse des Ansehens 
des Vereins zu vermeiden . . 15 

Vorreiterinnen in Sachen \Vegmarkierungen waren die Sektionen l\.Iünchen 
und Prag, die von Anfang an \\'egmarkierungen in wahrhaft großartigem Stil 
betrieben .6.11, 

Die \Vegmarkierungen des DuOeAV begannen bei der letzten Eisenbahn­
oder Poststation und leiteten den Bergreisenden zunächst durch die Orte ( Er­
fahrungsgemäß ist stets das Schwierigste, den richtigen Einstieg zu finden ; die 
meisten lind unangenehmsten Verirrungen erfolgen unten im Thale. "} Vom 
Tal bis zur Hütte oder bis zum Gipfel sollte bei jeder Wegkreuzung ein Zeichen 
zu sehen sein, und zwar eines unmittelbar an der \Veggabelung und ein Beruhi­
gungszeichen etwa 1O-I5 Schritte auf dem richtigen \\'eg. Die Zeichen sollten 
sowohl fur den Auf- als auch fur den Abstieg brauchbar sein, sodass oft zwei 
Zeichen nötig waren. Führte der \Veg über eine AJmwiese, so wurde der Anfang 
der Fortsetzung besonders deutlich gemacht. Bei sehr großen \\'iesen wurden 
Richtungspfähle gesetd"x. 

Das Setzen der l\.Iarkierungen wurde meist von zwei Personen durchgefuhrt . 
Die erste, ortskundige Person ging voran, die zweite, mit der Gegend nicht so f..,TUt 
vertraute Person folgte mit einem gewissen Abstand und gab an, wo sie Zeichen 
fur nötig erachtete. Als Farbe vemendete man :'>.Iennig-Pulver, das man an Ort 
und Stelle in der gewünschten lenge mit Trockenöl vermischte. So lief der 
Markierende nicht Gefal1r, selber angestrichen heimzukehren .6.1Y 

Nach intensiven Bemühungen, die Farbe zu finden, welche am besten sichtbar 
und am längsten haltbar sei, kam man überein, die l\ larkierungen in hellroter 
Farbe auf weißem Grund zu setzen. Bei rötlichem Gestein, LB. am Steinernen 
l\Ieer, verwendete man weiße Farbe auf rotem Grund 6

-l
1l

• Um die Jahrhundert­
wende entfaltete sich in den J"lzttel!ungm des DuOeAVein Disput darüber, ob man 
die Farbgebung der l\larkierungen aus Rücksicht auffarbenblinde ~Iitglieder bz\\'. 
auf solche mit einer Rot-Grün-Sehschwäche ändern sollte. ~ach längerem Hin 
und Her und L:ahlreichen Beiträgen von Personen mit einer solchen Sehschwä-
che entschloss man sich, die bisherigen l\Iarkierungen zu belassen611

. 159 
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:\Iit dem A.ufkommen des kilaufs wurden extra \\'intermarkierungen montiert, 
die aus hohen Stangen bestanden, die mit Rücksicht auf'\ebel und chneetrei­
ben in nicht allzu großen Zwischenräumen aufge teilt \\urden u, 

Eigens überlegt wurde auch, einheitliche Tafeln mit der "-\ufschrift ~Gatter 
schließen « fur \\'eidegatter anfertigen und verteilen zu lassen, da die \'on den 
Bauern erstellten childer oft furchtbare Rechtschreibfehler auh\'le en. Doch 
entschloss man sich dazu, die Beschriftung der Gattertüren den Bauern selbst 
zu überlassen, um die Individualität zu be\\'ahren.l,l' I9I+. als die Frakturschrift 
in den \'ereinspublikationen eingefuhrt \\urde, wurde auch gefordert. möglichst 
alle \\'egtafeln in Fraktur zu beschriften. \\'ieweit dies flächendeckend umgesetzt 
\\urde, ist nicht bekanntr.!-l, 

Klagen über \\'egmarklerungen gab es viele, ~Ianchmal waren die \\'egtafeln 
unleserlich geworden f>.t5 , manche waren zu ungenauf>lb, manche störten das äs­
thetische Empfinden des Betrachters durch , die geradezu aufdringliche Art und 
\\'eise der :\Iarkierungenc,l,l' sodass sich einige :\Iitglieder kritisch fragten: ,Liegt 
darin die Au!r.,rabe des :\Iarkierens, dass man möglichst oft und möglich t viel 
Farbe an Baum und Fels hinpinselt? 4:61 Andere \Iarkierungen wiederum setzten 
den Spürsinn einer Rothaut voraus, mit Zuhilfenahme \'on Karte und \Iagnet­

nadel dIe Fortsetzung der \\'egzeichen zu erforschen und andere wieder waren 
so k1em, dass der \\ 'anderer. wenn er sie fand. bloß die Bestätigung hatte. auf 
dem rechten \ \'eg zu sem, denn von feme sehen konnte er sie nicht.cfH~ \ Ianche 
\\'anderer kamen sogar zu dem chluss. dass gar keme \\'egbezeichnun.:;- oft be -
ser wäre als eme schlechte~;' , und Kritiker bemängelten, dass mit der Zunahme 
der ,\Iarkierungen die ,\Iöglichkeiten \-erloren gingen. den Orientierungssmn zu 
üben<'1 Hier kommt abermals der Konflikt zwi chen er chließeri chen Kräften 
und denjenigen, die ~euerungen ablehnen, zum .-\usdruck. 

Zerstörungen von Wegmarkierungen 

Trotz genauer A.nwelsungen fur das Anbringen einer \\'egtafel - wie z.B. zur 
hesseren Haltbarkeit sollten sie auf ein Holzbrett al Cnterlage genagelt werden 
und heim .-\uEtellen nicht süd, oder südwestseitig aufge teilt werden~;~ - zeigten 
\\'chrtafeln häufig \'erfallserscheinungen. \\'itterungsemflüsse machten die chrift 
unlesbar, und Schnee, Winddruck und das Almvieh wanen häufig die Pfahle mit 
den Tafeln um ; .. -\ber auch manchen ~Ienschen \\aren \\'egmarkierungen ein 
Dorn im "-\uge, et\\·aJagdorganen. welche die Jagd \'On den \\'anderern bedroht 
sahen, Vandalen unter den Touristen~q und Bergfuhrern. die durch die \\'egmar­
kierungen ihre Einnahmen schwinden sahen. '\icht selten entfernten oder zer­
störten sie die \\'egmarkierungen"". 

In Gebieten wie den Karawanken oder im Trentino \\urden aus nationali ti­
schen Gründen die \\'egbezeichnungen des DuOe"-\\' heruntergerissen und et\\'a 
m den Karawanken durch slowenische ersetzt. eber einen solchen Akt heißt es 
m den .IfTtteilungen des DuOeAV im Jahre I906: '\euerliche \\'egtafelzer törun­
gen in den Karawanken. \\'ir meldeten, dass anfangs "-\ugust d.j. einige [un erer: 
\\'egtafeln in roher \\'eise zerstört \\urden. Damals lag schon die \'ermutung vor, 
dass nicht übermütige Landleute. sondern Krainer Touristen die Täter waren. 
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brachten :'\un sind auch wieder eine Anzahl Tafeln herabgeschlagen und \'er­
nichtct worden. [. " Die Erhebungen der Gendarmeric ergaben, dass diese 
Taten von Leuten aus Kram ausgeruhrt wurden, welche \'on einer national-slo­
wenischen \'ersammlung kamen - ]. An einigen teilen prangen jetzt die Tafeln 
des slowenischen Alpemereins. Bezeichnend rur die Auffassungen dieses \'erems 
ist cs, dass er von emcm [Alpenvereins- Steig Besitz zu ergreifen \ ersucht, indem 
er die Wegmarken einfach überstrich und auf einem Steine die Buchstaben des 
Vcreins S.P.D. (Slovensko planinsko drustvo) angebracht hat.«b;/ 

An manchen Stellen bemühte man sich auch, \\'ege nicht an der Landesgrenze 
cnden zu lassen. So vcrsuchte sich der DuOeA\' mit dem CAl dahingehend zu 
\'erständigen, dass Wege auf der italienischen Seite fortgesetzt \\'Urden. Ein ziel­
bewusstes Zusammenwirken in dieser Hinsicht kommt sämtlichen ~aturfreun­
den, welcher 0;ation sie immer angehören mögen, zugute . . ";7 \\'iewelt solche 
Bemühungen von Erfolg gekrönt waren, konnte nicht eruiert werden. 

WEGABSPERRUNGEN 

\\'egabsperrungen, welche die Bergwanderer \'on ihren Gipfelzielen abhielten, 
waren immer wieder Anlass zu Klagen, Rechtlich war die Lage folgende: Die 
Anlage eines \\'eges konnte nur mit Zustimmung des Grundeigentümers \'orge­
nommen werden und der Alpenverein bemühte sich, diese zu bekommen. In den 
unfruchtbaren Hochregionen \var diese Erlaubnis meist leicht einzuholen, an­
sonsten ruhrten in der Regel Verhandlungen und das Anbieten einer finanziellen 
Entschädigung zum Erfolg. Eher selten wird von Eillen berichtet, wo ein \\'egbau 
an der fehlenden Zustimmung der Grundeigentümer scheiterte";'. I\ach einem 
rur den Alpenverein günstigen Gerichtsurteil 19IO, durch das einige Grundeigen­
tümer ihren Grund rur einen \\'eg öffnen mussten6'~, hoffte der Alpenverein, in 
Zukunft auch andere strittige Falle durch ein Zwangsenteignungsverfahren zu lö­
sen. Im Großen und Ganzen gelang es jedoch, sich überwiegend einvernehmlich 
mit den Grundeigentümern zu einigen. 

Errichtete eine Sektion einen \\ 'eg, so trachtete sie danach, ihn von der Be­
hörde""!) zum öffentlichen \\'eg erklären zu lassen, damit er von jedermann, ob 
einheimisch oder fremd, frei und ungehindert benützt werden durfte"!'l. 

Für Konfliktpotential sorgten die unterschiedlichen Interessen von Jägern 
und Wanderern im Gebirge, Die Jagdbesitzer und -pächter ruhlten sich durch 
die \\'anderer beeinträchtigt und behaupteten, die \\'anderer würden die Tiere 
aufschrecken und Jagdgesellschaften stören. In manchen Gegenden \\'Urden \'on 
Jägern kurzerhand Zäune und \ 'erbotstafeln aufgestellt, die den \\'anderern das 
\\ 'eitergehen unmöglich machten. Bereits seit den 1880er Jahren setzten sich die 
AldteTlullgell des DuOeAV mit dem Thema Alpinistik und Jagd in den österrei­
chischen Alpenländern auseinander und traten rur gegenseitige Rücksichtnahme 
und \ 'erständnis ein662 Sie hoben hervor, dass die ~litglieder des DuOeA.\' im 
Hochgebirge ernste, wissenschaftliche Zwecke verfolgten , Erholung rur Körper 
und Geist suchten und nicht mit den gev,!öhnlichen Touristen zu vergleichen 
waren, welchen eine Bergfahrt blos die Gelegenheit zu muth\\ illigem Lärmen, 
Revolverschiessen u. dgJ. bietet. Die Sektionen wurden aufgefordert, Gemeinde-
vorstände,Jagdherren und Jäger von den Bestrebungen des \'ereins zu überzeu- 161 
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~n. enn eine Zu:unmenarbelt \\iirde den Gcblr_ bewohnern _ o:,en ),'u:zen 
un e~n brin~n Denn nicht die »nicht culci\;erlen Öden. S hnee- und Eis­
te:Jeu \\iirden ~en Gemeinden »en!ieb~ E:wcrbsquellen werden«.ondern dte 
\\";mderer . Der _ pem'erein deme"e ruereine Finanz~ a..~ und deren wohltu­
ende .-\lb" irillnz auf die einheirniche Be\'olLerunz an. D;I:;elb,;'bewlli,~e _-\lli~ 

treten de' \~erein, ~~nuber lokalen In;ere',en is; deu~ich zu er~'ennen. 1:::90 
\erpl;ieh'e'eich der DuOe,~\.\". Ta:eJn mi; der Bezeichnunz ».~\chtun~ :mi dIe 
JI~« au!ru.;;ellen und ';0 die \\";mderer au;- die eriorderliche RÜc~~'ichmJ.hme 
.mfulerkam zu molchen . Im Ge~nzuz wurde \'on enJagdherren ~;o:dCrl. 
~eine \\~1.lrkierun~n mehr zu wrnichren. 

Knap \or dem Eten \\'el;' ~ez e,.' erle cl;e :'.tl.Ji:lon abermJi.; und in "er 
(TenerJher' JIlU1llun~ wurden mten :n' .\bfnahmcn zegen \\'e!!a ~perrun!!en 

J~.; atrien - Der Hauptau chu, wurde bca~üJ2t .• den Hemmni.,~en ~em~­
!!t'lUUtreten:. le dem Gebtr_."-aI1 erer III = ~ umeren _ p~~ . durch die 
Ab perru."1-!t'I' ötiemlrcher und offi\-ährend benu;:zrer \\'e~ unJ ,e:::e berei;e~ 

werdenc 191- ,mndi __ ,e em deu,-.;cher Pm a;:mmn eine Ab,;pcrrL'"!; de Groß­
!!i ( ~ er _~ , ~; an Die en;;Jeh;e eine al.~meine En;:m.;_ nz aller be~eili~­
ten KreL';c " ,' rl rea~er.:e der Haupt:lu ~ chu's und molch,e die Behörden der 
.\lpenJ:in c - J."':' die drohende Be, hrin~-un~ der \\'e~;j-eLhell Ln den Bergen 
.mtlnerk,.1ffic un erbreite;e Yor hl~'T(' und ~ ünd!~e J.I1 ~n dle, e Be--ch.-::m­
illI1~n mll dem ~JJlZen (le\\1cht un ere, \"e:ellli alliZu;re,enc -



4. Sicher ist sicher - Bergführer begleiten die Alpinisten 

Die Rahmenbedingungen fur sicheres Bergsteigen zu schaffen, war dem Du­
OeAV ein großes Anliegen. Deshalb kümmerte sich der \'erein um die Or­

ganisation des Bergfuhrerwesens und des Bergrettungswesens. 
Schon in den I860er Jahren hatten sowohl der OeAV als auch der DA\' begon­

nen, die Erstellung von Bergfuhrerordnungen bei den Behörden anzuregen. Dies 
fuhrte der DuOeAV fort und erweiterte seine Zuständigkeit, indem er in Abspra­
che mit den Behörden Aufgaben wie die Ausbildung der Führer, ihre Alters- und 
Krankenversorgung, die Kontrolle ihrer Ausrüstung, das \ 'erwalten eines Führer­
verzeichnisses, das Festsetzen von Führertarifen und Ähnliches übernahm. Alle 
die e organisatorischen Bestrebungen zielten darauf ab, die Bergfuhrer geistig 
und materiell zu unterstützen und damit den Touristen bessere Bedingungen zu 
bieten. Dabei wurde stets versucht, den sich ändernden Verhältnissen und neuen 
Anforderungen Rechnung zu tragen. 

Die Zahl der Bergfuhrer im Ostalpenraum stieg von 236 Führern imJahre I870 
auf LI08 imJahre I894. In den folgenden I5 Jahren stagnierte die Zahl der Füh­
rer bei rund 1.200. Erst kurz vor dem Ersten \Veltkrieg, ab I9II, vermehrte sich 
die Zahl der Bergfuhrer auf ca. 1.500. 

Zahl der Bergführer in den Ostalpen 

Jahr I Zahl Jahr I Zahl 

1870 I 236 1903 1169 
- + t- -
1884 

I 
372 1909 1208 

- ~ 

1894 1 108 1911 1.502 
- ~ -

1901 I 1209 1913 1 1471 

Quelle: Eigene Erhebung nach MttteJ!lIl1gm des [)1I0 eA r 

Diese Zahlen verdeutlichen, dass in den ersten Dekaden des Alpenvereins sehr 
viele den Beruf des Bergfuhrers ergriffen (durchschnittlich gab es von I884- I899 
pro Jahr ein Plus von 5,8 !lQhbH) , danach war die Zunahme der Führer (von 1899-
19I3 durchschnittlich 0,9 % jährlichh(9

) verglichen mit der Zunahme der Touristen 
gering. Steigerte sich die Zahl der Führer zwischen 1892 und I912 um 40 00, so 
stieg die Zahl der Hüttenbesucher im gleichen Zeitraum um 550 Qb. 

Anzahl der Führer und Hüttenbesucher 

Allgäu 
I 

Stubai Gröden Ostalpen 
Jahr I 1 Besucher I I Besucher I 

I -
Führer Führer Führer Besucher Führer I Besucher 

189L 17 3'83 26 11117 6 643 1 ~1. 41. 7 .6 
- + I I + I r 139948 1902 22 I 6~~44 2373 23 I 2526 1492 

I 
t- -

1912 I 26 10225 56 4949 32 6682 1561 I 266345 

Quelle : ;\ loriggl 1919. . 10 1 163 
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Dies erklärt sich aus der großen Zunahme der fuhrerlosen Touristen. \Yie aus 
den Zahlen ersichtlich, betraf dieser Trend die nördlichen Kalkalpen und die Do­
lomiten stärker als die Gletschergebiete der Stubaier Alpen. Besonders in nied­
rigeren Gebirgen und \'oralpen. wo die Führer hauptsächlich die Funktion eines 
\\'egweisers oder Trägers hatten. verzichteten mit zunehmender Erschließung 
durch markierte \\'ege und chutzhütten sehr viele Touristen auf die Dienste 
eines Führers. In den Gletschergebieten. in denen der Tourist \'iel stärker auf die 
technischen Kenntnisse des Führers angewiesen war. blieb die Zahl der gefuhr­
ten Touren ungleich höher. \\'ährend der Bedarf an \\'egweisern und Trägern 
also rückläufig war, wurden die Dienste der Hochgebirgsfuhrer weiterhin in :\0-
spruch genommen und somit auch höhere :\nsprüche an das bergsteigerische 
Können der Führer gestellt. Parallel zu dieser Entwicklung verschoben sich auch 
die Tätigkeiten des :\Ipenvereins bezüglich der Bergfuhrer. 

Bergfü hrerord nungen 

Zunächst galt es zu Bel-,rinn der r8/oer Jahre. zm'erlässige Führer zu finden und 
das Führerwesen grundlegend zu organisieren ollte dies wirkungsvoll. tiefgrei­
fend und flächend ecke nd geschehen. so musste das Bergfuhrerwesen gesetzlich 
geregelt werden. Dafur waren in Österreich die politischen Landesbehörden 
der einzelnen Kronländer (Landesregierungen. Statthaltereien) zuständig. Der 
.-\lpem·creIn machte die Behörden auf die :\otwendigkcit des Erlassens \'on 
Bergfuhrerordnungen aufmerksam und cntwickelte selbst Entwürfe solcher 
Führerordnungen. die den Behörden als Diskussionsgrundlage dienten. Die 
Anref.,'lmgen. die der .-\lpenverein hlezu gab. wurden \'on den Behörden alsbald 
aufgel-,'Titlen •. lautet der vereInsinterne Rückblick auf die Leistungen in den An­
fangsjahren des \'ereim f.7l . 

In der Folge erstellten mehrere Sektionen F"uhrerordnungen fur ihr Arbeitsge­
biet. welche die behördliche Genehmll-,'Ung erhielten. Die Bergfuhrerordnungen 
hatten damit gesetzlichen Charakter und regelten die Rechte und Pflichten der 
Bergführer und Touristen. sodass keiner übervorteilt wurde' -I. 

Die Bemühungen. eine völlig einheitliche Regelung des Führerwesens durch 
ein Reichsgesetz herbeizufuhren, schlugen fehl. doch stimmten die Landesord­
nungen in den wesentlichen Punkten übereinr~. Im Laufe der Jahre erfolgten 
mehrere Cberarbeitungen und zeitgemäße Adaptlerungen der Führerord­
nungen~7' 

Life-Iong learning für Bergführer 

Die praktische und theoretische "-\usbildung der Führer sollte nicht mit der Ab­
solvierung des Bergfuhrerkurses enden. Im Idealfall sollte der Führer im elbst­
studium sein \\'issen erweitern. Dazu wurden in einigen Orten des "-\lpenraumes 
\"Om DuOe.-\\' Führerbibliotheken ins Leben gerufen und mit leicht verständli­
chen. lehrreichen \Yerken \·ersehen. welche die Bergfuhrer unentgeltlich entleh­
nen konnten. 

Eine eigene Kommission des DuOeA\' wurde eingesetzt. um die Bücher mit 
164 »gemeinverständlichen. geografischen. touristischen und allgemein bildenden In-
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halte aus/uwählen chriften, welche religiöse und politische Fragen berührten 
oder von welchen eine Beunruhigung der traditionellen Anschauungen der 
Alpenbevölkerung zu befürchten gewesen wäre, waren \ on vornhereIn ausge 
schlossen. Orte solcher Führerbibliotheken waren ulden, "'Indisch ;\latrei, 

Berchtesgaden und Kais. 
Den Verleih der Bücher \'or Ort übernahm zumeist der dortige Pfarrer (z.B 

Kurat Eller in ulden oder Andreas Lercher in Kais oder der \'orstand der 
nächstgelegenen A.Ipenvereinssektion (/.B. In Windisch-:'.,Jatrei ) '. Pfarrer An 

dreas Lercher aus Kais schrieb dazu 1869 in einem Brief anJohann Stüdl, der den 
Kaiser Bergfuhrern Bücher zur Verfugung gestellt hatte .• Geehrtester Herr! 

[ ] Die Führer haben mir neuerdings versprochen das ihrige zu ihrer Aus­
bildung zu thun, wie weit sie es bringen, \\ eiß ich freilich nicht, jedoch kann ich 

versichern, daß sie sowohl die \Verke des Alpenvereins zur Lesung als auch die 
treffliche Karte von Sonklar zur Orientirung benutzen. f'\ 

In einem anderen Brief aus dem gleichen Jahr berichtete Lercher. Zur flei­
ßigen Benützung und gleichzeitiger Schonung werde ich die Führer wiederholt 
aufmuntern, und ich glaube auch, daß wenigst einige gewiß da\'on profitieren, 
vermutlich der Thomele [gemeint ist Thomas Groder; Anm. d. \ 'erf]; auch ich 

bin so frei in freien Stunden darin zur Erheiterung zu lesen, habe einen Band 
schon durchgemacht. .676 

Die eigentlichen Adressaten der Buchschenkung, die Bergfuhrer, scheinen das 
Angebot jedoch nicht wirklich angenommen zu haben, und auch die Organisa­

tion stieß auf manche Schwierigkeiten, sodass nach 1885 \'on keInen weiteren 
Bibliothekseröffnungen zu lesen ist. Die geistige Hebung der Führer h7i blieb 

jedoch eine l\lission des DuOeA\'. 

Ausrüstung der Bergführer 

Von Anfang an waren einige ektionen - allen voran Hamburg und PragFh 
- be­

müht, die Führer mit den nötigen Ausrüstungsgegenständen - wie Rucksack, 
Pickel, guten und dauerhaften Seilen 67~, Steigeisen, Laterne, Kompass etc. - aus­

zustatten. Da gutausgerüstete Führer im Interesse der Sicherheit der Touristen 
lagen, schenkten die Sektionen ihren Bergfuhrern vielfach diese Gegenstände 
oder gaben sie zum Selbstkostenpreis ab6MI

• \ 'iele zum Bergsteigen benötigten 

Ausrüstungsgegenstände waren den Einheimischen nahezu unbekannt, zum Bei­
spiel der Rucksack. Sie verwendeten geflochtene Körbe oder Tragtücher. Alpen­

vereinsmitglieder wie Johann Stüdl meinten, sie würden einen Rucksack, wenn 

sie einmal ein Exemplar gesehen und man sie mit dessen Gebrauch vertraut ge­
macht hätte, gerne benützen. 

Missstände im Führerwesen : Offener Brief des Wundarztes Kner inger aus Sölden 1877 

Im Zuge der Bestrebungen, die eingeschlichenen Fehler im Führerwesen zu 
beseitigen ,6XI veröffentlichte der Vorstand der Sektion Innerötztal, Gemeinde­

Wundarzt Kneringer, 1871 einen Aufruf in den A1I'ttdiungen des DuOeAV \ 'on 
allen eiten erschallt der berechtigte Ruf nach der Regelung des Bergfuhrerwe- 165 
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sens. Jedoch die wenigsten überdenken dabei, dass jeder Tourist hiezu selbst am 
meisten beitragen kann und soll. icht alle Touren sind schwierig, es gibt auch 
Touren, die leicht und gefahrlos sind, vor allem jene in den Talsohlen, und doch 
sind hiefur autorisierte Bergfuhrer von der hohen Regierung [ ] bestimmt. Aber 
viele Touristen bedienen sich statt eines autorisierten Bergfuhrers eines einfachen 
Packträgers, da dieser per \Vegstunde vielleicht um 6 oder 10 Kreuzer billiger 

geht [ ]. Der Bergfuhrer in der Talsohle kann oft wochenlang warten, bis seine 
Dienste in Anspruch genommen werden, und dennoch ist der Führerdienst wäh­
rend der Sommermonate seine einzige Ernährungsquelle. Viele Bergfuhrer wa­
ren in den erstenjahren in den Talsohlen beheimatet. Sogar in Zirl bei lnnsbruck 

waren \·on der Sektion Innsbruck drei Bergfuhrer positioniert worden, in der ir­
rigen Einschätzung, dass sich dort reger Touristenverkehr entwickeln wird .ok2 

Aufgrund der schlechten Beschäftigungsmöglichkeiten fragt Kneringer: WeI­
cher Taugliche wird sich also einem unsicheren \Terdienst widmen wollen, wenn 
er in die Zukunft blickt? Will man also das Bergfuhrerwesen regeln und zu einem 

tauglichen und gediegenen Stande erheben, so muss jeder Tourist dieses kleine 
Geldopfer bringen; denn nur wenn jemand seinen Lebensunterhalt finden kann, 

wird er sich mit Liebe und Eifer seinem Beruf widmen. Ferner möchte ich es als 
Verpflichtung fur die Herren Touristen bezeichnen, dass sie fur Touren, wo zwei 

Berf,rfuhrer vorgeschrieben sind, sich auch zweier bedienen. Denn soll auch ein 

Tounst hei Begehung einer solchen Tour mit einem Bergfuhrer ganz glücklich an 
seinen Bestimmungsort gelangen, wie leicht ist es möglich, dass der Bergfuhrer auf 

dem Rückweg entweder in eine Spalte stürzt, oder sich bei ungünstiger Witterung 
\·erirrt, ermattet und sein Leben verlieren kann. Auch kann bei einer Tour, wo zwei 

Führer vorgeschrieben sind, mit nur einem Führer sich leicht der Fall ereignen, 
dass [einer] in eine überschneite Spalte stürzt und der Hinunterstürzende dann, 

wenn es der Führer ist, mit aller Wahrscheinlichkeit sein Leben einbüssen muss, da 
die wenigsten Touristen genug Stärke besitzen werden, um den noch überdies mit 
dem Gepäck heschwerten Führer auch aus mäßiger Tiefe heraufzuziehen ... o,} 

Füh rer-U nterstützu ngskasse 

1877 wurde auf Anregung der Sektion Dresden der Beschluss gefasst, kranke, 
alte und invalide Führer sowie die Hinterbliebenen von Bergfuhrern finanziell 

zu unterstützen. Der Verein wollte eine \\'ohlfahrtseinrichtung schaffen, wie sie 
kein anderer Berufszweig besaß6B4, und rühmte sich, der erste Verein zu sein, der 

fur verunglückte und hilfsbedürftige Führer auf diese Weise sorgte6k5 Die Orga­
nisation der Führer-Unterstützungskasse und ihre mehrmaligen Änderungen6k6 

bedeuteten viel AufWand, stellten jedoch einen fixen Bestandteil im Selbstver­
ständnis des Vereins dar. 

Zwischen 1878 und 1909, also 31 Jahre lang, verwaltete die Sektion Hamburg 
die Führer-Unterstützungskasse durch, danach übernahm der Hauptausschuss 

diese Aufgabe. \Vas zunächst als einzelne mildtätige Gaben an alte oder kranke 
Bergfi.ihrer begonnen hatte, wurde zu einer offiziellen Versicherung ausgebaut. 

AnHinglieh erfolgte die Unterstützung fur vorübergehend oder dauerhaft erwerbs­
unfahige Führer und deren Hinterbliebene durch Spenden aus der Vereinskasse687

, 

166 von Sektionen und einzelnen Mitgliedern, die manchmal Teile ihres Vermögens 

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 



Vom DuOeAV unterstützte Führer 

Jahr Pensionen I Hinterbl iebene I Gesamt 

188 9 1 - ~ ~ 

1897 86 15 :,)1 
~ ~ 

1899 93 18 111 
~ ~ 

1900 103 29 132 
- -t ~ ~ 

1901 109 31 :40 
~ ~ ~ 

1902 161 34 195 
~ ~ ~ 

1906 185 36 221 
+ ~ ~ 

1907 195 34 229 
+ ~ ~ 

1909 217 36 253 
1-19i01 ~ !--

229 36 265 
I- --+ ~ ~ 

1917 681 11<; I 796 

Quelle: Eigene Erhebung nach Mt/teIlungen des DuOeAV 

zu diesem Zweck vermachten6Hk
• Wenngleich keine Beitragspflicht der Sektionen 

bestand, gab es wohl eine moralische Pflicht zur Beitragsleistung, auf die immer 

wieder hingewiesen wurde6H9 Ab 1894 wurden die Sektionen verpflichtet, 30 
Pfennige pro 1itglied an die Führer-Unterstützungskasse zu leisten, bis es 19IO 
die gute finanzielle Situation des Vereins ermöglichte, den gesamten Betrag aus 

der Vereinskasse zu bestreiten690 

Zunächst schloss der DuOeAV nach dem Vorbild der Schweiz fur seine Führer 

eine Versicherung bei der Versicherungsgesellschaft Zürich ab. Im Einverneh­

men mit dem Österreichischen Touristenclub, der Societa degli A1pinisti Triden­

tini und dem Österreichischen A1penkJub691 vvurde die Sektion Austria mit den 

Verhandlungen mit der Versicherungsanstalt betraut. Die Versicherungsprämie 

wurde zu 60 % vom DuOeAV und zu 40 % vom jeweiligen Führer selbst bezahlt. 

Dieses Modell bestand von 1882 bis 1886. Danach wurde es den Führern frei­

gestellt, sich auf eigene Kosten weiterzuversichern. Obwohl die Sektion Austria 

weiterhin die Vermittlertätigkeit zwischen Führern und Versicherungsanstalt 

übernahm, bestand bei den Führern kein großes Interesse an dieser l\1öglich­

keit692 Ab 1894 trat der DuOeAV selbst als Versicherungsanstalt auf, da ihm die 

Angebote der Versicherungsfirmen unzulänglich erschienen, und gewährte den 

Führern Alters- und Unfallrenten, Kranken-, Invaliden-, \Vitwen- und \Vaisenun­

terstützungen. Sogar eine Brandversicherung fur Führer wurde erwogen, aber 

diese Idee wieder verworfen693 . Da die Führer fur die Versicherung keine Prämien 

zahlten, unterlag diese Organisation des DuOeAV keiner polizeilichen Konzes­

sionspflicht. Die Führer hatten damit auch kein Recht, eine Rente einzuklagen. 

Dass der Alpenverein in der Lage war, wegen seiner Unzufriedenheit mit den 

kommerziellen Versicherungsanstalten selbst als eine Art Versicherungsunterneh­

men aufzutreten, unterstreicht seine finanzielle Potenz zu dieser Zeit. 

Gesuche um Unterstützung wurden bei den Sektionen eingereicht und von 

diesen an die Führer-Unterstützungskasse weitergeleitet.Jeder Bergfuhrer wurde 

mit seiner Autorisierung auf die sogenannte Versorgungsliste gesetzt. Nach Nach­

weis der Bedürftigkeit erhielt er eine Unterstützung, die zunächst auf befristete 

Zeit bewilligt und später verlängert wurde. 167 
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Die erstmalige Unterstützung von altersschwachen Führern und den Hinter­
bliebenen eines verunglückten Führers erfolgte 18786<}4. l\Iit zunehmendem Al­

ter der Führer kamen größere Kosten auf die Pensionskasse zu. Das Bestreben 
vieler Führer, sich vorzeitig pensionieren zu lassen , trug ebenfalls dazu bei695 In 

den 1880er Jahren kamen nur wenige Personen, in den 1890er Jahren rund 100 
und ab 1900 rund 200-25° Personen6

'16 in den Genuss dieser Versorgung. Durch 
den Ersten \Veltkrieg stieg die Zahl der zu versorgenden Personen rasch an. 1917 
wurden beinahe 800 Personen unterstützt. Die finanzielle Gebarung der Führer­
Cnterstützungskasse entwickelte sich positiv697. In ihrer Art einzigartig, war die 
Führer-lTnterstützunhrskasse ein Prestigeobjekt des DuOeAV. 

Führerzeichen 

Um Bergfuhrer von nichtautorisierten Personen, die den Touristen ihre Führer­
dienste anboten, abzuheben, wurden 1882 vom DuOeAV Plaketten, sogenannte 
Führerabzeichen, eingefuhrt' 11 (siehe Farb-Abb. 17), die ein autorisierter Berg­

fuhrer deutlich sichtbar an seiner Jacke trug, womit er sich den Reisenden schon 
äußerlich als autorisierter Führer zu erkennen /:,rab. 

Gegen unautorisierte, sogenannte wilde Führer ging der Alpenverein mit 
aller Strenge \'or 699 In den ~ tftftct!u!lgen des DuOeAVwurde eine genaue Beschrei­

bung des echten Führerabzeichens gegeben, da hwilde Führer durch Anhängen 
\'on Erinnerungsmedaillen und durch \ 'o r\veis \'on Arbeitsbüchern mit Zeugnis­

sen ganz unerfahrene Reisende mit Erfolg zu ködern wussten, um so leichter, als 

es in der Tat Touristen gibt, die jeden etwas bäuerlich gekleideten l\lenschen 
schon fur einen Führer halten. -00 

Das einheitliche, mit Genehmigung der Landesbehörden eingefuhrte Führer­
abzeichen wurde vom Central-Ausschuss an die Sektionen und von diesen an die 

Führer abgegeben. Beendete ein Führer seine BeruElaufbahn, musste das Abzei­
chen wieder zurückgegeben und von der Aufsichtssektion an den CentraJ-Aus­
schuss geschickt werden-fl!. Rechtlich stand es jedem \'erein frei, Ftihrerabzeichen 

abzugeben. Doch nur in italienischen Gebieten, in Niederösterreich und in der 

Steiermark bestanden neben dem Zeichen des DuOeAV auch andere Führerzei­

chen 712• 1895 stellte der DuOeAV den Bergfuhrem die Bedingung, dass sein Füh­
rerabzeichen nicht in Kombination mit den Abzeichen anderer alpiner Vereine 
getragen werden durfte. Da das Führerzeichen Arbeit versprach, entschieden 

sich die meisten Führer fur das Abzeichen des DuOeAV703, und auch fremdspra­
chige Führer strebten danach, es zu er\\"erben,04. 

Zusätzlich besaß jeder autorisierte Führer ein amtliches Führerbuch, das von 
der Bezirkshauptmannschaft ausgestellt und jährlich kontrolliert \vurde. Dieses 

musste der Führer stets bei sich fuhren. Darin verzeichnete er die von ihm ge­
fuhrten Touren, über die ihm der Gast ein Zeugnis ausstellte. Da der Platz im 
Führerbuch beschränkt war, ersuchte die Vereinsleitung die Touristen, sich bei 

den Referenzen kurz zu halten und nicht ganze Erlebnisberichte abzugeben so­
wie den Führer nicht weit über das l\laß hinaus als Helden zu preisen'os. Über­

mäßiges, unverdientes Lob erhöht unnötiger\veise das Selbstgefuhl der Führer 
[ .] Schließlich glauben sie selber an ihre Tüchtigkeit und Unfehlbarkeit. [ ... ] 

168 Die meisten Touristen sind gar nicht in der Lage, die Qualität der Führer und 
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der gemachten Tour lU beurteilen. [ ] Im gewöhnlichen Leben fillt es ja auch 
keinem Kaufmann oder Arzt ein, über die Betriebssicherheit einer Drahtseilbahn 
zu urteilen, warum also hier'. -"0 

Beschwerden sollten ebenfalls wahrheitsgetreu im Führerbuch vermerkt wer­
den. War der Hihrer ein unfahiger, mürrischer, schnippischer oder ein den Rein ­
lichkeitsgewohnheiten des Touristen widersprechender ;\Iensch ,~07 trage der 
Tourist diese ;\längel in das Führerbuch ein, worauf sich die Aufsichtsbehörden 
der Sache annahmen. Da das Führerbuch amtlichen Charakter hatte, durften 
auch keine Seiten entfernt oder Zeugnisse verändert werden. 7

(jh 

FÜHRERAUSBILDUNG 

Als r880 der Ruf nach besserer Ausbildung der Führer laut wurde, organisierte 
der DuOeAV die Bergführerausbildung nach Schweizer \ 'orbild -09

. Die Ausbil ­
dungskurse hatten schulmäßigen Charakter und wurden von den Behörden zur 
gesetzlich erforderlichen Bedingung für die Autori ierung zum Bergführerberuf 
erhoben. Erst nach erfolgreicher Absolvierung eines Kurses des DuOeA\' konnte 
ein Bergführer eine Tätigkeit offiziell ausüben. Der DuOeAV hatte beinahe ein 
l\1onopol in der Bergfuhrerausbildung. Nur die Societä degli AJpinisti Tridentini 
(= AT) bildete ebenfalls eigene Führer aus7

!O. 

Auswahl der Bergführer 

Die Auswahl und Autorisierung der Bergführer erfolgte durch die Behörden 
»nach Anhörung des DuOeA\'. Zwar stand es jeder Person frei, direkt bei der 
Behörde ein Autorisierungsgesuch einzureichen, doch wurde in diesem Fall das 
Gesuch von der Behörde der zuständigen Sektion zur Begutachtung übermit­
teltlU Eine Umgehung des AJpenvereins war also nicht möglich. 

Der DuOeAV nahm somit eine VermittlersteIlung zwischen Bezirkshaupt­
mannschaft und Bergfuhrern ein, wobei er einerseits den im Umgang mit den Be­
hörden großteils unerfahrenen Bergführern Hilfe bei der AntragsteIlung leistete 
und andererseits den Behörden die Arbeit erleichterte, indem er eine Selektion 
der Bewerber vornahm und für ihre fachgerechte Ausbildung sorgte. l\1eist mel­
dete sich ein Kandidat bei der zuständigen Sektion, wurde von anderen Führern 
empfohlen oder von der Sektionsleitung angesprochen. 

Nach den Richtlinien des Alpenvereins musste ein angehender Bergführer 
körperlich und geistig zum Bergführerberuf befahigt sein und folgende Eigen­
schaften besitzen. Der künftige Bergführer musste körperlich rüstig und kräftig· 
und nicht durch Gebrechen »wie Schwerhörigkeit, Kurzsichtigkeit, Verkrüppe­
lung eines Gliedes etc. behindert sein. Die ektionen holten sich ein diesbe­
zügliches ärztliches Attest direkt vom zuständigen Arzt ein, da es zuvor häufig 
falsche ärztliche Zeugnisse gegeben hatte. Ferner war darauf zu achten, dass der 
Bewerber ein »nüchterner verlässlicher Mensch« und kein unverlässlicher noto­
ri cher äufer war. Auskunft darüber erhielten die Sektionen vom Gendarmen 
des betreffenden Ortes. Unbescholtenheit war ein weiteres Kriterium für einen 
Bergführer, ein gutes Leumundszeugnis Voraussetzung. Auch wenn anfangs im 169 
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Yerein darüber diskutiert wurde, ob nicht ein \\'ilderer bzw. ein wegen \\'ilderns 
\'erurteilter vielleicht em guter Bergfuhrer wäre, da er sich im Gebiete \'orzüglich 
auszukennen pflegte und oft große bergsteigerische Eihigkeiten besaß, entschied 
sich der Alpenverein gegen die Zulassung solcher Personen. Damit wollte man 
erstens Loyalität zu den Behörden beweisen und zweitens den \Yilderer durch 
häufigen l-\ufenthalt im Gebirge nicht zu einer \\'iederholungstat verleiten7l2

• 

Amtsbekannte Raufbolde mit jähzornigem Temperament \\'Urden ebenfalls vom 
Beri,rfuhrerberuf ausgeschlossen, da man befurchtete, sie könnten auf einer Hütte 
oder während des Führens eines Touristen in eine Schlägerei verwickelt werden. 

Des \ \ eiteren sollte bei der Auswahl der Kandidaten auch auf ihre Intelligenz 
geachtet werden. »Geistig minder beg-abte Personen, \'on denen anzunehmen 
ist, dass sie einen Führerkurs nicht bestehen werden, sind abzuweisen .. -\uch 
von jenen, die nur Träger bleiben wollen, ist zu verlangen, dass sie einen Haus­
\'erstand, besitzen, um bei einem l'nfall oder Gefahren zweckmäßig eingreifen 
Zl. können.« " L'nbedingt gefordert wurde ferner die Kenntnis des Lesens und 
Schreibens. 

_-\uch nach sozialen Gesichtspunkten wählte der DuOeAY seine Bergfuhrer aus . 
• :\Ian bevorzuge bei gleicher Eignung ärmere Bewerber vor wohlhabenderen, 
sowie Söhne altverdienter Bergfuhrer..J14 Hinter Letzterem stand die nicht ganz 
uneigennützige .-\nnahme, dass solche Bewerber mit ihren Yätern schon Tou­
ren unternommen hätten und über bereits mehr Kenntnisse \'erfugten als andere. 
Auch wachte der DuOe.-\\' darüber, dass nicht zu \'iele neue Bergfuhrer autori­
siert wurden, der Bedarf jedoch gedeckt war. Im Interesse des Friedens unter 
den Bergfuhrern \'ermeide man es, zu \'iele zur .-\utorisation vorzuschlagen, sorge 
aher doch fur eine genügende Anzah!.« -1') Bevorzugt \\'Urden Hjhrer ausgebildet, 
die fur Hochtouren in Betracht kamen und in vielbesuchten Gegenden wohnten . 
.. Bloge Wegweiser und solche, die nur selten Gelegenheit finden, ihren Beruf 
auszuühen« \\'Urden erst nach anderen berücksichtigt.7lb 

:\ur Gebirgsbe\\ohner, keine Städter konnten Bergfuhrer werden. Als drei 
\lünchner auf eigene Kosten emen Führerkurs besuchten und danach bei den 
Behörden um ;\utorisierung ansuchten, erklärten sich diese fur nicht zuständii l

;. 

Der Du()eA\' bemühte sich, die Führer an ihren Wohnsitzen einzusetzen und 
möglichst wenige ortsfremde Führer zuzulassen, da dies zu Konkurrenz und 
Spannungen innerhalb der Führerschafi:: fuhrte. L'm zu verhindern, dass orts­
fremde Führer sich »an irgendemem Ort festsetzen, um den ansässigen Führern 
Konkurrenz zu machen«?R durften sich Führer nicht länger als 24 Stunden an 
einer fremden Station aufhalten -19 

Em weiteres .-\uswahlkriteriurn war das Alter der Bewerber, das zwischen r8 
und 30 Jahren liegen musste, da man glaubte, dass ältere Teilnehmer weniger 
lernbereit und lemfahig seien als Jüngere. Die Geburtsdaten \\'Urden durch :\ach­
forschung in den Taufbüchern genau ermittelt. \\'eil die Zahl der Anmeldungen 
die der freien Plätze überstieg, konnte der Alpenverein eine strenge Auswahl der 
Bewerber treffen und sah .. keine Yeranlassung, umjeden Preis einen mittelmäßig 
Begabten auszubilden .. ;20 

Erfullte ein Be\\'erber all diese Kriterien, musste er zunächst zwei Jahre lang 
als Träger eines erfahrenen rLihrers Dienste leisten und zumindest zehn Touren 
nachweisen können -lI Damit galt er als Führeraspirant und \\'Urde zum Führer-

170 ausbildungskurs zugelassen. Er t nach absoh-iertem Hihrerkurs, in der Regel ein 
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bis zwei Jahre später, wurde er bei Bedarf von den Behörden zum Führer auto­
rislert~L . 

Ausbildung 

1881 wurde der erste Bergfuhrerkurs in lnnsbruck abgehalten. Bis 1913 fanden 85 
Lehrkurse mit insgesamt 2.021 Teilnehmern statt: 

Führerkurse 1881-1913 

Ort Ku rse Teilnehmer 

Inn .bruck 24 711 
+ 

21 448 

j + 
22 460 

+ ... 
11 154 

I 
+ 

2 38 
+ 

1 34 
+ ... 

1 18 
--+ 

1 35 
+ J 1 40 
+ 

1 :3 

Insgesamt 85 2021 

Quelle :\Ioriggl 1919. '> JII und , Emmer. Geschichte 189 ... S. 179 

1 achdem anfanglich einzelne ektionen mit der Abhaltung von Führerkursen 
betraut und der Lehrstoff den jeweiligen örtlichen Besonderheiten angepasst 
waren, wurden die Führerkurse 1896 zu schulischen Einrichtungen 724 mit ein ­
heitlichen Anforderungen unter der Oberaufsicht des Central -Ausschusses. Bis 
1896 wurden die Kurse an verschiedenen Orten abgehalten, danach etablierten 
sich vier Ausbildungsorte, nämlich Innsbruck, Bozen, Salzburg und \'illach. Die 
Führerkurse waren ähnlich wie die heutigen österreichischen Bundes-Sport­
akademien organisiert. Führerkurse fanden jedes Frühjahr als Blockveranstal ­
tungen von neun bis q Tagen Dauer statt. 1894 v.:urde einmal ein Führerkurs 
an mehreren aufeinanderfolgenden \ \ Tochenenden veranstaltet, was jedoch eine 

Ausnahme darstellte725 Normalerweise waren die Kursteilnehmer "vährend der 
Kursdauer am Unterrichtsort untergebracht. Sie nächtigten in der Anfangszeit in 
Kasernen, später in Gasthöfen. Der Central -Ausschuss übernahm die Kosten fur 
Kost und Logis, Anreise und Unterrichtsbehelfe. Der Unterricht selbst wurde in 
leerstehenden Räumen der örtlichen Schulen abgehalten 726 

Jeder Kurs hatte einen pädagogischen und einen ökonomischen Leiter. Die 
Lehrkräfte wurden vom Central-Ausschuss bestellt. \ 'on Anfang an versuchte 
man, möglichst kompetente Lehrkräfte zu gewinnen, z.B. Offiziere fur das Kar­
tenlesen und l\ l ilitärärzte fur den Unterricht in Erster Hilfe, da diese durch ihren 
Beruf fur den l'nterricht von Leuten mit dem Bildungsgrad der Bergfuhrer vor­
bereitet waren727 Man \vünschte möglichst dauerhafte Lehrkräfte zu gewinnen, 
die -sich der Eigenart des Unterrichtes anpassen und sich hierfur fortbilden c-. 728 171 
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Die Häch.,tteilnehmerzahl eine Führerkures war zwanzH~ Per, ,nen, \\'er 
~'iich während de. Kur e. als nicht bildung-;tahigc e\"\\le ,konnte "t~ ,rt heimge­
srnic: t werden;29 Da dIe '3ektionen jedoch eine \ 'orelektion trafen und ~Iänner 
entandten, die den Anforderungen de Kure gewach -en waren, mu te oben 
genannte ~ Iaßnahme nur selten angewendet werden 

Intere .ant i.~t auch d~ Benotun~sytem, Kandidaten. welche die Gearntnote 
~'iehr!:!Ut erzielten, hatten den Kur.; ertol~eich ab oh;ert, olche mit der ~, ,te 
~"Ut( muten den Kur im darauffolgenden Jahr \\ iederholen. ~ Iit der "\""te 

.mlttelmaßl..! war eine \\iederholun~ in seltenen Fallen ge tattet hi.ng-e:.:;en durf­
tenjene mit der, 'ole ~un~nügendc den Kur nicht mehr \\iederholen. Zweimal 
wurden die Kur - und .-\ufenthalrko ten \om Central-.-\u schu .. bezahlt, benö­
tIgte ein Kandidat eme \\eitere Kur-\\iederholung. um die ~ote , ehr !:!Utt: zu 
erhalten, 0 mu~te er dIes auf eigene Ko ten tun. 

lehrplan 

Die Lehrinhalte der Bergfuhrerausbildung unterlagen zwischen I 0 und 1910 

einem !:;roßen \Vandel. Der Lehrplan wurde mehrrnal überarbeitet und veran­
dert -, . L'rprUn~hch \\ ar man \'on der Prami -e ausge!;.lI1gen. da:s die BergtUh­
rer das prakn The \\'1 sen bereIt: mitbrachten Lnd nun in der Theorie ausge­
bildet \\erdenollten. Diese .-\nnahme erWielchjedoch al_ nicht richtig und 
:0 ver:uchte man. dIe Aubildun::; immer pra.,i,onentlerter zu getalten. Daher 
!Uhrte man el'len Tag oder zwei Halbtage mit pr<li;.tI~chen L bungen em. Die 

rundenzahl !Ur Fächer \ne Geo~aphle. Geblrgs- und Gler:cherkunde. \\'ald­
bau. \\"'ildbachverbauung und Lawmen: unde wurde herabge erzt. dafur Jene fur 
Technik. und Ge:dhren de Ber~tel,!ens er', :'t ~ebeni:icher wIe .-\nlelrung zum 
Pt1anzenpre~en, detaillierte Ge teinskunue a.::;en und Volksge ang wurden zu 
Beginn de· 20.Jahrhundert.s au geschieden .der hoch.tens lffi Rahmen \-, ,n prii­
fun~lrrelevanten Abendveranstalrung-en prä:entiert. Dafur wurde die tunden­
anzahl fUr Kanenle.en. Heimat:'unde. Erte Hilteo\\ ie Techni.k und Gefahren 
des Bergsteigen~ erhöht 

Unterricht 

Bei einem Ben;fuhrerkur zu untenichten. dürfte nicht ganz einfach geween zu 
ein. In den ,Erläuterung-en zum Lehrplan der Ftihrerkuf'iec heillt e . 

Der Cntemcht bel einem Ber~hrerkur g-ehört zu den aller ch\\;erir, ten 
didaktL ehen _-\utg-aben. "elche überhaupt an einen Lehrer herantreten können. 
Die Kürze der Ze.t. die po Idl~keIt des 'totfes. endlich die ~nz be ondere Be­
schaffenheit des chülermaterial verelnlgen Sich. die .-\ufg-abe fast unlöbar er­
Themen zu lasen . Die Führer \'. aren das lange Ruhi~ Itzen Im L'ntenicht 
und da, antrengende Le en und Lhreiben nicht gewohnt. E wurde daher 
den Lehrenden geraten, den t ff auf das \\'e entliche zu reduzieren und den 
L'ntenicht möglichst eintach und praktisch dUIchzufuhren ~Ian soU te .-\n. chau­
ung<;untemcht bieten und ~alle The< me möglich t aus dem piellassenc.;'c Den 

172 Lehrper:onen \\-ar unteragt. die Führer mit natum"ssenThafilichen Theorien 
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zu konfrontieren. wekhe auf die ~rchlichen l.ehren keIne Rüc . jcht nahmen 
und die rel;giö en .-\n~ichten der Flihrer durchelnanderbnn~en und dadurch eine 
Beunruhigun~ der Führer :1e~, !lUren konnten. Dlö \\iirde dem l' ntemcht und 
dem ,-\lpenn>rein ,chweren c'1dden bnngen 

Die mel ten Kur'teilne:lmer ','erfugren über .lan~J.n1e, .-\ut13.' en. _'prödi..:-keit 
de Gedächtni 'oe und de' Intellekr.- ~e~enüber neuen Eindrücen,jedoch ein 
,ichere Behalten de emmal \\'ohl \·er.,tandenenc:.-" Doch wenn der Lehrende 
,eine :--Iethode den Bedürfim .. en der Kurste!lnehmer anpa. qe und e ,er--rand. 
an die \·orkenntm.. ,e der Teilnehmer anzuknüpfen, 'onnten gute Eno!ge erziel~ 
werden Ein Him\el In den Erläuterun~en zum ruhrerkur be a~rte .• In mehr 
oder weniger ,chönem, nellelcht populärem oder humon'ti chem \'ortrage den 
Leuten em'3.> zu erzählen, I,t zwecklo~. Im be~ten Falle haben ie 'Ich dann ~'t1t 
unterhalten und Anregungen erhalten. denen .ie nicht nachzug-ehen \ ennö~en. 
Viel wahr cheinhcher L t freilich. da:s ihre anfan~~ krampthaii: ~e.pannte Auf­
mer~an1keit m kurzer ZeIt ennüdet und der Req de \ 'o~"e - an tauben Ohren 
\'orüberramchr. Der Ge Icht ... ausdruck. der bel solchen, "arunnen chen die \'or­
~~e de Inneren icher \·erkündet. wIrd dem Lehrer den EIntrin der Ab,pan­
nun~ unzweideuti~ anzei~en ... , 

T:i!;ltch waren runfbl. ,echo n:.nden l'ntemchr. H1l1zU kamen noch zwei bI:' 
drei \\iederh Ilung.;;,tunden Lnd ,-\bend\'orträ~e Bel jedem rUhrerkur, '-fanden 
auch .\lu,eum, besuche und BÖlcht;~n~n auf dem Pro~'l'amm, .\lanchmal nall­
men rUhrer und ekn, 'no mlt~Leder ~ ~ar an einem ~emem amen .-\u'-llur! teil, 
oder .ie besuchten eine eknon~\'er J.n1m1uni'6 

Bemerken. \\ert er chelnt d~ Be'treben de-. .-\lpem erein . bel einen Eihrer­
kur:en keine \'erein'politik zu betre:ben. \\'eder \ eruchte er, die Hihrer rur ..,Ich 
zu g-e\\-innen. noch durch Fe ... tlichkeiten und ene prechende Zeirun~arti.'.;,e1 AU1~ 
,ehen zu erre~en .• Bei unseren ruhrerkuLen soll e'- au>chliefhch darum ~e­
hen, dIe rUhrer fur Ihren Beruf ~eel~eter zu machen c: .,; \ \ iewelt die'e'o ZIel ein 
frommer \\'un ... ch bheb oder m dIe Tat umg-e erzt wurde. ,ei dallm~e5tellt. 

Ent~e!.;en der ottmal ge'iuGerten Behauptung. d~ Ich der DuOe:\\' nur um 
deut,ch .. prachi!.;e rührer kümmerte, teht dIe Tat. ache. da" ~ er auch italiel1l eh-
prachi!.;e rtihrerkur ... e abhielt"'. Bel den Kur'-en in Graz und .\ loj. trana \\'lirde 

der Lehr. toff auf deut."ch \'or~trag-en und dann auf deut ... ch und : "-el1l,-ch ,,-ie­
derholL da nicht alle rUhrer der deut'ochen prache mächtig- \\'aren ' Konnten 
auch ,Ioweni,chsprachige rührer den Kur er!'_,p'eich absoh-ieren-

Im Zuge der nationalLSü"chen Tendenzen \'or dem Er ten \\'eltkneg \\-urde dIe 
"an, ll1alität der Bergfuhrer bedeut ... amer In .Jo\\·el1len traten eigene slowem,che 
Ber .jUhrer aue dIe den rUhrern de' DuOeAY Konkurrenz machten -, , In italIen 
g-e ... tanete man ö~terreichi~chen Ber~hrern 1909 nicht mehr. ohne Erlaubnis 
der Polizeibehörde itallen~chen Boden zu betreten" , Zu einem ~rroßen Thema 
innerhalb de ,-\lpem erell1 \\-urde der nationale Korulikt jedoch nicht. 

~chließlich ~ollte der l'nremcht die Ber~hrer zu weiterem el~en~tandi~en 
Lernen befähi~en , Zum :elb. L rudium \'erfa 'qe der DuOe:W ell1 Handbuch, 
die. -llllflilmgm ::ur. -lUSÜbUllg der Bfrgfiill1rrbm~fi. dIe Z\n~chen L 91 und 1!J06 ll1 
,ech, .-\ut1agen er .chlenen und jedem ruhrer unentgeltlIch übergeben wurden 
Für italiem~ch'prachige rUhrer gab e" die~e, \\'erk auch aufitalteni,ch. 

173 

Sicher st slcrer - Berg"Lhrer Deg el~e!1 d,e .!<Ip 'llste'l 



174 

Prüfung und Zeugnis 

Am Ende des Kurses wurde die Bergfuhrerprüfung abgehalten, bei der Vertreter 
der Behörden, des Central-Ausschusses und der Sektionen anwesend waren. Um 
Schaustellungen zu vermeiden, v-rurden sie unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
mit vollem Ernst und Strenge durchgefuhrt. 

Die Gegenstände, über welche die Kursteilnehmer eine Prüfung ablegen muss­
ten, waren Kartenlesen, Heimatkunde und Erste Hilfe. 19IO wurden auch die 
Facher Technik und Gefahren des Bergsteigens und Führerwesen und der 
DuOeAV geprüft. In den Prüfungsbestimmungen \\rurde eindringlich darauf 
hingewiesen, keine Definitionen und Fremdwörter zu verlangen'42. Das Aus­
wendiglernen von Gipfel- und Gruppennamen oder gar Höhenzahlen entlegener 
Berge soll unter keinen Umständen gefordert werden. 743 Für die Beurteilung 
eines Kandidaten war maßgeblich, in welchem l\.laße [er] sich die praktischen 
Fahigkeiten angeeignet hat und wie sein Verständnis des Lehrstoffes entwickelt 
war«:H \\'ichtig war, wie der Kandidat mit der Landkarte seines Gebietes umge­
hen, Entfernungen abschätzen, das Gelände beschreiben, eine Tour erläutern etc. 
vermochte. Er sollte auch mit Instrumenten wie Kompass, Thermometer und 
Barometer vertraut sein. 

"ach der Prüfung erhielt jeder erfolgreiche Kandidat die Landkarten seines 
Gebietes, Verbandszeug und Kompass. L'rsprünglich \\'lJrde jedem Teilnehmer 
ein Diplom überreicht. Nachdem es jedoch zu Missbrauch von Zeugnissen ge­
kommen war, wurden diese direkt an die Aufsichtssektion und von dort weiter 
an die Behörden geleitet lS Von der Verteilung von l\ledaillen war man aus Kos­
tengründen 1896 abgekommen'46. 

0.'ach der Prüfung erfolgte eine kleine Feier mit Sektionsmitgliedern, Prüfern 
und Prüflingen, Vertretern des Central-Ausschusses und örtlichen Politikern, wo­
bei auch hier zu große und pompöse Feierlichkeiten untersagt waren 747. In wür­
digem Rahmen wurden Dankesreden gehalten und der Fleiß, die Aufmerksam­
keit, der Eifer, die Lernbegierde und das vorzügliche Betragen der Teilnehmer 
gelobt'j'. Oft \\'lJrde noch ein Gruppenfoto erstellr'4'! und auch fur Musik und das 
leibliche Wohl der Anwesenden wurde gesorgt'so 

Durch solche Feiern, so stellten die Ahttedungen des DuOeAVr892 fest, ent­
stand ein Gefuhl der Zusammengehörigkeit der . großen alpinen Familie und 
die Befriedigung, als Glied des Ganzen an einem Werke mitzuarbeiten .-SI Das 
verpflichtete viele Bergfuhrer weit über das berufliche Maß hinausgehend dem 
DuOeAV.Aus diesen Kursen wurde die Begeisterung rur den Alpenverein mit­
genommen, welche die Gewähr gibt, dass dieselben treu zu unserem Verein hal­
ten werden. 

;\lit neuen Kenntnissen ausgestattet kehrten die Teilnehmer in ihre Dörfer 
zurück. Ihr \Vissen zum Beispiel in Erster Hilfe kam nicht nur den Touristen 
zugute, sondern in noch viel größerem Maße der einheimischen Bevölkerung, 
deren nächster Arzt oft Stunden weit entfernt war. Andere Fertigkeiten wie etwa 
die Kunst des Karteniesens verblassten, weil sie die Führer - immer dieselben 
Touren fuhrend - nicht brauchten'52. Doch die Impulse, die viele Kandidaten im 
Führerkurs erhalten hatten, wirkten in den Gebirgsregionen fort. 
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FÜHRERAUFSICHT 

Obwohl die Führeraufsicht Aufgabe der Behörden war, erhielten die Alpem'er 
einssektionen weitgehende Befugnisse bei der Beaufsichtigung der Führer, 

Die Aufsichtsrolle des DuOeAV entwickelte sich daraus, dass dieser \'on An 
fang an zwischen Einheimischen und Tounsten zu \'ermitteln suchte Sowohl 
die Reisenden als auch die Führer traten mit \\'ünschen und Beschwerden an 
die Sektionen heran. Da der :\Ipemerem Ausrüstungsgegemtände an die Füh­
rer abgab, fiel es auch in seine Zuständigkeit diese zu kontrollteren. Es btldete 
sich die Gepflogenheit heraus, dass jede Sektion in ihrem Arbeitsgebiet die 
Führeraufsicht übernahm. Folglich waren nicht nur Gebirgssektionen, sondern 
auch Flachlandsektionen mit der Aufsicht betraut. Die FühreraufsichtssektIOnen 
hatten einerseits organisatorische Aufgaben wie zum Beispiel das Führen des 
Führerverl.eichnisses, das "'eiterleiten \'on Cnterstützungsgesuchen an die Füh­
rer-Lnterstütwngskasse, das \rorschlagen \'on geeigneten Führern fur die "-\us 
bildungskurse und zur Autorisierung durch die Behörden, jährliche Kontrolle der 
Führerbücher und Ahnliches. "-\ndererseits übernahmen sie praktische .-\ufg'.lben 
wie die Organisation der Suche und Bergung eines Verunglückten durch die ruh­
rer. Sie hatten ferner die Aufg-abe, auf das Betragen der Führer zu achten und 
Beschwerden nachzugehen bzw. besonders grobe \rerfehlungen an die Behörde 
weiterzuleiten, die dann über das Strafausmaß entschied-" und Verweise, Geld­
strafen, Arreste oder Entzug des Führerbuches verhängte. Der DuOe.-\\' hatte die 
~Iöglichkeit, Verfehlungen dadurch zu ahnden, dass er dem Führer das ruhrerab­
zeichen entzog~S4 und ihn \'on der Führef\'ersorgungsliste strich. 

Besonders Anfang des 20. Jahrhunderts trachtete der Alpenverein danach, 
durch verstärkte Kontrolle der Führer und ihrer "-\usrüstung den Standard der 
Bergfuhrer aufrechtzuerhalten. Besonders \'erdient um das Bergfuhref\vesen 
machten sich die Sektionen Berlin und Prag, später auch Hamburg und Inns­
bruck7s ,. 

~ lit der Zunahme der Führer und der Sektionen kam es Jedoch zu Kompetenz­
streitigkeiten über die Ausübung der Führeraufsicht. Emige Sektionen waren sehr 
eifrig, andere hingegen vernachlässigten die Aufsicht fast gänzlich,ja konnten kei­
nen geeigneten Führerreferenten bzw. Vertrauensmann vor Ort gewinnen756, der 
die Durchfuhrung ihrer \\'eisungen kontrollierte .. -\uch kam es zu Cnstimmlgkei­
ten, da die hüttenbesitzende Sektion eines Gebietes manchmal eine andere war 
als die aufsichtsfuhrende. Bis 1905 wurden die gewachsenen AufsichtsbeZlrke 
beibehalten, Anderungen konnten entweder nur im Eimernehmen mit den be­
rechtigten Sektionen getroffen (z.8. als sich die Sektion Trient 1900 außerstande 
sah, die Führeraufsicht im l\damellogebiet auszufuhren, übernahm sie die Sek­
tion Leipzig~;l oder im Falle einer Pflichtverletzung durch die aufsichtsfuhrende 

ektion zwangsweise durchgefuhrt werden. 1905 wurde der Beschluss gefasst, 
der unterschiedlichen Handhabung der Aufsichtspflicht sowie der unpraktischen 
Zersplitterung der Führeraufsichtsbezirke entgegenzutreten, indem die Führer­
aufsichtsbezirke neu eingeteilt \\urden. Kleinen Hihreraufsichtssektionen wie der 

ektion Küstenland hatten zuvor gerade einmal elf Führer unterstanden-sP • Die 

vonnals 8+ Führeraufsichtsbezirke wurden zu 5~ später +9 Gebieten zusammen­
gelegt7;9 Die größten Aufsichtsgebiete hatten die ektionen lnnsbruck (7 Bezirke 

mit 265 Führern" Prag S Bezirke mit 17+ Führern, Salzburg 5 Bezirke mit 1+3 175 
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Führern) und Bozen 4 Bezirke mit 94 Führern)'bo Auch mit anderen \ 'ereinen, 
die in gewissen Gebieten die F"uhreraufsicht ausübten, z.B. dem Österreich ischen 
Touristenclub im Osten und der Societä degli Alpinisti Tridentini im Süden, traf 
man Loereinkommen über ein einheitliches \ 'orgehen -fl. 

Kontrolle der Führer - Führertage und Kontrollgänge 

:'Iindestens einmal jährlich, meist zu Beginn und am Ende der Hauptreisezeit, 
hielt dIe SektIon einen Führertag ab~ ' 2 Dazu mussten sich die Führer mit voller 
A.usrüstung in einem Tagungslokal einfinden. Leichtsinniges Fernbleiben eines 
F"uhrers \\urde mit Strafen wie z.B. dem Streichen aus der F"lihrerversorgungsliste 
oder dem Entzug des Führerzeichens geahndet. 0-'eben den Vertretern der Sek­
tion und der Führer waren auch Behördem'ertreter geladen. Die Kosten fur die 
Anreise der Führer per Bahn \\urden ihnen vom DuOeA\' vergütet. Das Rauchen 
und Trinken war während des offiziellen Teils des Führertags nicht gestattet-63. 

»Cnter allen Cmständen ist die eigentliche Verhandlung trocken abzuhalten 
und eine eventuelle Bewirtung der F"uhrer erst danach eintreten zu lassen, damit 
der ernste Charakter des Tages gewahrt ist.«;1>t 

_ 'ach loerprüfung der Personalien der Führer \\urde die Ausrüstung kontrol­
liert Seile, Pickel - wichtig war, dass im tiel der 0-'ame des Besitzers eingraviert 
war. um zu verhindern, dass derselbe PIckel von mehreren Führern hinterein­
ander als der ihre ausgegeben \\urde -, teigeisen, Laternen und Kompasse so­
me Führerabzeichen und Hüttenschlüssel \\urden überprüft. Das \'erbandszeug 
musste ebenfalls vorgewiesen werden und \\urde im Bedarfsfalle ergänzt oder 
erneuert. 

Die Führerbücher \\urden bei dieser Gelegenheit abgegeben, vom Führerre­
ferenten der Sektion ndiert und an die Behörde weitergeleitet. Gm den gesund­
heitlichen Zustand der Führer zu kontrollieren, war häufig ein Arzt anwesend. 
:'Ianchmal \\urden auf Führertagen auch Vorträge über die Pflichten der Berg­
fuhrer gegenüber den Touristen und Auffrischungskurse in Erster Hilfe abge­
halten. Auch \\urde eindringlich vor der Gefahr des Alkoholgenusses gewarnt 
und .. zu möglichster Vermeidung berauschender Getränke aufgefordert, sowie 
in geeigneter \\'eise dahin gewirkt, dass der in chutzhütten \'ielfach tatsächliche 
herrschende Trinkzwang entfalle und die Führer-\ 'ermittlungsstellen aus den 
\Virtshäusern in andere Räume verlegt \\urden Ti 

Zudem \\urde der Anlass zu Besprechungen mit vertrauenswürdigen F"uhrem 
über Wünsche und Beschwerden, den Bedarf an neuen F"lihrern und Trägem und 
ähnliche Fragen genützt-~' sowie um Lob und TadeF~- an die Führer auszuspre­
chen. Besonders verdiente Bergfuhrer wurden von der ektion mit Geschenken, 
sogenannten Ehrengaben, bedacht;6li, das \ 'erhalten anderer F"uhrer eingehender 
Kritik unterzogen, sie mit den ,aus Touristenkreisen eingelaufenen Klagen kon­
frontiert und die Betreffenden eindringlich ermahnt und zur Verantwortung ge-

-zogen . 
:\eben den vorgeschriebenen F"uhrertagen fuhrten die ektionen ab 1905 auch 

Kontrollgänge in der Hauptreisezeit durch, bei denen die Führer unef\ .... artet im 
Gelände kontrolliert wurden. Über diese Begegnungen \\urde ein genaues Pr 0 to-

176 koll gefuhrt und :\.Iissstände vermerkt ,0. 
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Diese \Iaßnahmen dienten dazu, straffe Zucht und Ordnung >zum \\'ohle aller 
in die Führerschaft /.u bringen, da die Führer \'on Seiten der Touristen ohnehin 
oft genug verzogen \vi.irden «. Besonders um die Jahrhundertwende mehrten 
sich die Appelle, streng mit den Führern zu verfahren und um'erschämtem Auf­
treten Einhalt /.u gebieten :\Iit zeitweiligen flüchtigen Besuchen und gemüthch­
patriarchalischen Zusammenkünften lässt sich unter den heutigen \ 'erhältmssen 
nicht mehr die notwendige Ordnung aufrecht erhalten. "'2 

es bestand L' neinigkeit darüber, ob es vermieden werden sollte, Bergfuhrer 
zum Eintritt in die Aufsichtssektionen zu veranlassen , damit diese nicht zugleich 
Auf~ichtspersonen und Beauf~ichtigte würden ',; . Andererseits wurden \ erdienst­

volle Bergfuhrer als :\Iitgheder in den Sektionen aufgenommen -; . 

Bergführen - ein lukratives Geschäft? 

\Vieweit Bergfuhren zu einem wirklich einträglichen Beruf wurde, ist nur schwer 

abzuschätzen. In touristenreichen Gebirf..,rsregionen war es sicherlich möglich, in 
der Reisezeit als Bergfuhrer gut zu verdienen. In anderen Gegenden wie etwa 

im Isonzotal blieb Bergfuhrer ein l\'ebenberuf 1903 wurde \'ermeldet, dass dort 
im gesamten Jahr nur zwei Führer und ein Aspirant gelegentlich dazu gekom­
men waren, ihren Beruf auszuüben"'. Die meisten Führer waren laut Generalver­
sammlungsprotokoll höchstens acht bis /.ehn \\'ochen imJahr beschäftige!> und 

fuhrten ein Dutzend bis höchstens 30 Touren pro Jahr"" . Auch die Führer-Unter­
stützungskasse vermeldete, dass der Bergfuhrerberuf inder .\Iehrzahl der Fälle 

als Nebenberuf ausgeübt wurde und die ausbezahlten Renten den durchschnitt­
lichenjahresverdienst der Führer übertrafen"". 

Heiß umstritten war die Tariffrage, d.h. die Frage, \\'ie \'iel ein Bergflihrer fur 

eine bestimmte Tour verlangen durfte. Hier setzte sich der DuOeAV fur die Ein­
führung einheitlicher Preise ein, wollte er doch die Bergreisenden \'or willkür­

lichen Preisen, welche die Bergfuhrer nach Lust und Laune festlegten, schützen. 

Auch fur die Bergfuhrer brachten geregelte Preise den Vorteil, nicht von billigeren 
Konkurrenten unterboten zu werden, sondern von vornherein zu \vissen, wie viel 
Geld mit welcher Tour zu verdienen war. So vermittelte der Alpenverein in die­

ser Frage zwischen den Führern, Touristen und Behörden. 

Die Tarife wurden von den Führeraufsichtssektionen unter Anhörung der Führer 
erstellt und dann der Behörde vorgelegt. f\'ach erfolgter Bewilligung publizierten 

die Sektionen ihre Tarife und fuhrten unter großem organisatorischen Auf\\and 
Führerverzeichnisse mit Namen und Adressen der autorisierten Führer"". Das löb­

liche Ziel, die Tarife übersichtlich zu gestalten, erwies sich im Detail als schwieriges 

Unterfangen. Da die Tarife von den einzelnen Sektionen jeweils fur ihr Arbeitsge­
biet erlassen wurden, kam es dazu, dass die Tarife aneinander angrenzender Be­

zirke grobe Ungleichmäßigkeiten aufWiesen und der gleiche Berg, von zwei Selten 
erstiegen, von einer Seite weitaus billiger als von der anderen war7' u Dies verär­

gerte Touristen wie Bergfuhrer. Zudem bezichtigten sich die Sektionen gegenseitig, 
die Tarife bewusst niedrig zu halten, um die Bergreisenden in ihr Gebiet, auf ihre 

Hütte zu locken und die Schwestersektion damit um ihren Profit zu bringen. 

Auch die Führer zeigten sich immer weniger bereit, die von den Sektionen vor-
geschlagenen Tarife zu akzeptieren. Anfang des 20. Jahrhunderts regte sich der 177 

Sicher Ist sicher- Bergführer begleiten die Alpinisten 



178 

\Viderstand der Führer im Stubaital, Zillertal, im Dachsteingebiet, in den Hohen 
Tauern und in der Ortlergruppe. 1899 wurde eine Kommission fur Hjhrerangele­
genheiten einberufen, die Grundsätze in Tariffragen erstell te und die Tarife neu 
bearbeitete. Durch mehrere Überarbeitungen wurden Kompromisse erzielt. 

VERHÄLTNIS ZWISCHEN FÜHRER N U N D A LP EN VERE IN 

Das Verhältnis zwischen Führern und Alpenvereinsmitgliedem war ein vielschich­
tiges, wie überall, wo unterschiedliche Menschen mit verschiedenem sozialem 
und kulturellem Hintergrund aufeinandertrefTen. Tendenziell ist festzustellen, 
dass die Alpenvereinsmitglieder den Führern gegenüber häufig patriarchalisch 
auftraten, wobei erstere die Rolle der Väter einnahmen und die Bergfuhrer die 
Rolle der mehr oder weniger dankbaren Kinder, die belehrt und angeleitet wer­
den mussten, innehatten. Auf den Touren jedoch konnte sich dies ins Gegenteil 
verkehren, da dort der Reisende auf die Kenntnisse des Führers angewiesen war. 
Das bürgerliche Klassenbewusstsein der Alpenvereinsmitglieder traf auf die Ge­
birgsbewohner. »Der Tourist ist zunächst Arbeitgeber, der wirtschaftlich Stärkere, 
intellektuell und sozial Höherstehende ; der Führer i t Arbeitnehmer, aber in 
diesem vorübergehenden Dienst- und Arbeitsverhältnis an Körperkraft und al­
pinem Können dem Gefuhrten überlegen. ", Die Unterlegenheit der städtischen 
»Arbeitgeber. in alpiner Hinsicht fuhrte im Unterbewusstsein vieler Gefuhrten 
[ .] zu einer Art von Hilflosigkeit, zum Gefuhl der Kameradschaftlichkeit durch 
die gegenseitige persönliche Berührung, Gemeinsamkeit der Gefahren, Vereinsa­
mung in der großen :\atur mit dem daraus ergebenden Gefuhl des Zusammen­
gehörens, Aufeinanderangewiesenseins - zu einem gewissen Grad allzu großer 
Vertrautheit und Intimität . Daraus konnte fur den Touristen eine Einbuße an 
Respekt und \Vürde folgen. Denn der Führer begann sich innerlich oder Kame­
raden gegenüber über den Touristen lustig zu machen oder er \vurde unter Um­
ständen herrisch und grob. Aus dieser L'nsicherheit heraus lobten viele Touris­
ten ihren Bergfuhrer in übertriebener \Veise. Die meisten Führer erwidern das 
Lob alsbald durch ähnliche Redensarten: Der Herr klettert wie a Gams·!, - Die 
\\'ahrheit würde ganz anders lauten. 7~2 

Doch \'iele Führer zeigten sich respekt\'oll und gerade aus den Anfangsjahren 
sind einige beinahe freundschaftliche Beziehungen von am Berg gleichberech­
tigten Partnern bekannt. Der Alpen- und Arktisforscher Julius Payer und sein 
Führer Johann Pinggera,Johann Stüdl und sein legendärer Thomas Groder oder 
Franz Senn und sein getreuer Cyprian Granbichler sind nur einige Beispiele solch 
enger Beziehungen. Für das harmonische :\liteinander spricht auch, dass viele 
Alpinisten ihre Bergfuhrer auch in die \Vestalpen oder auf Expeditionen in au­
ßereuropäische Gebirge mitnahmen, z.B. bewährten sich Bergfuhrer aufPayers 
Arktisexpedition und im Kaukasus7~3 Allerdings heißt es über die Führer, die die 
\\'estalpen besucht hatten: Durch das Mitnehmen in die Schweiz verlieren un­
sere Führer viel von ihrer bisherigen Anspruchslosigkeit. ,,-I 

Jährlich vergab der DuOeAV Auszeichnungen an be onders verdiente Berg­
fuhrer 7K

;. Generell bemühte sich der DuOeAV, das gute Verhältnis zu seinen 
Bergfuhrern idealisiert darzustellen. 
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Abb. 108, Abstieg uber die Südostwand der Hofats In 

den Wanden über dem Roten Loch n den Allgauer 

Alpen Zeichnung von Ernst Platz In der Zeitschrift 

des DuOeAV 1896, In welcher diese Tour als Ei,tet 

Dur unter allen Grastauren" bezeichnet Wird Touren 

wie diese ernten harsche Kptik zum Beispiel In den 

Munchner Neuesten Nachrichten vom 4 Dezember 

1896, die prophezeiten, dass solche Auswuchse des 

Sports den AlpInismus toten' würden 

Abb.l09 Eine schwierige Platte gezeichnet vom 

Kunstmaler Ernst Platz, der als Begrunder des kunst 

lerischen alpinen Plakates gilt. 
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0ttl' ~)lIffllll1nll, 0~l\1inhICI ~h. IZllln, lJr. ~)lIql' )\(lClnc 

Dankesbrief von '97 Führern aus dem Glocknergebiet an den DuOeAV ,895 

Gerühmt durch die \'äterliche Fürsorge, welche der DuOeA\' [ semen 
Bergfuhrem in ergiebigem :'-laße angedeihen lässt, erachten es die Bergfuhrer 
als ihre Pflicht, gelegentlich der diesjährigen Generalversammlung namens al­
ler AJpenvereinsfuhrer ihrem herzlichstem Danke A.usdruck zu verleihen und 
dem wohllöblichen \ 'erein zu ver ichem, durch gesteigerte Pflichttreue in A.usü­
bung ihre Berufe und kräftigste Cnterstützung der .-\lpenvereinsinteres en sich 
stets dankbar zu zeigen, sowie überhaupt stolz [darauf] :\lpenvereinsfuhrer zu 
sein ,-' lautete ein allerdings nicht in der prache der H.ihrer abgefasstes Dan­
ke chreiben, das \\'eiter versprach: ~\\ 'ir werden mcht ermüden und alles tun, 
um uns dankbar zu zeigen: durch die ~ getreue Erfullung unserer H.ihrerpflich­
ten. -,~ 

Opposition der Flihrer gegen die :'-lonopolstellung de DuOe.-\\' gab es, doch 
bleiben die Quellen vage und deuten nur an, dass ~es zu beklagen ei, wenn \'er­
uche, den durch langjährige unermüdliche und mühe\'olle .-\rbeit errungenen 

Einflus zu beseitigen, von Erfolg gekrönt wären.'" 
Cm diejahrhundertwende bildeten die Hihrer ein immer tärkere tande be­

wus tsein aus und begehrten gegen die Be\'ormundung« durch den .-\lpem·erein 
auf ie wollten sich elb t organisieren. Be onder 1907 0 kam e an mehreren 
Orten zu Fuhrerprotesten gegen die Aufsicht sektionen. ie forderten höhere 
Tarife und eine Herabsetzung des Pflichtgepäcks, das ein Bergfuhrer ko tenlo zu 
transportieren hatte, \'on auf j kg-". chon 190+ hatte das Generalversamm-
lungsprotokoll die Entwicklung folgendermaßen kommentiert: \Ianchen ekti- 179 
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onen seien ihre Führer ~über den Kopf gewachsen •. - Sie seien ~verwöhntc: und 
. verzogen , litten unter »Cberhebung und Selbstüberschätzung«791 und manche 
traten in . besonders aggressiver \Yeise auf, nahmen eine ungehörige Haltung« 
gegenüber den .-\ufsichtssektionen ein792

. Einzelne Führer gingen mit ihren For­
derungen f.,rar so weit zu behaupten, »der .-\Jpem·erein sei \'erpflichtet, möglichst 
viele Touristen in das Tal zu schicken, damit die Führer \'erdienst fänden<.- Dies 
waren in den .-\ugen der Vereinsleitung maßlose Forderungen, mit denen sich 
[die Führerl nur selbst schädigen '-' Die Stubaier und Zillertaler Führer erhoben 
\\'iderstand gegen die Tarife. Auch im Dachsteingebiet, in Heiligenblut und im 
Ortlergebiet kam es zu Protesten, bel denen unter anderem die Tarife als ,ein 
\\-erk der Reichsdeutschen, welche die Schönheiten unserer .-\Jpen nur auf mög­
lichst billige \\'eise genieGen möchten - 'bezeichnet wurden. 

Die meisten dieser Proteste scheiterten »an der Festigkeit der Behörde und der 
Aufsichtssektion c: .;'h Im Ortler-Gebiet überließ es die Sektion Prag der Bezirks­
hauptmannschaft, hart durchzugreifen. Es wird nun Sache der k.k. Bezirkshaupt­
mannschaft sein, dIe Führerschaft von Sulden und Trafoi, bei welcher sich ein 
geradezu unbotmäßiger GeIst regt, im Bedarfsfalle mIt der vollen Autorität der 
Behörde in ihre Schranken zu weisen :\un wird es sIch zeigen, ob die wider­
spenstIgen Ortler-Führer ihre großsprecherischen \\'orte wahr machen und sich 
entschlieGen \\'erden, einen Beruf. der ihnen jedes Jahr binnen wenIger \Yochen 
einen geradezu glänzenden Yerdienst bringt, aufzugeben. c: -~; Im Zillertal blieb 
ein \ 'ersuch der Führer, .. emen allgemeinen Streik herbeizufuhren, gänzlich er­
folglos «.7% Denn die Bezirkshauptmannschaft Schwaz, die zuständige Behörde, 
suspendierte kurzerhand die Protestierenden, und als sich keine anderen Führer 
dem Streik anschlossen, brach der Protest zusammen7J<l. Andere kamen dadurch, 
dass ihnen als trafe das Führerzeichen entzogen und sie aus dem Führeryer­
zeichnis des Alpenvereins gestrichen \\urden, »wieder zur Einsicht«." Auch die 
Stubaier Führer gaben dank der . ebenso klugen wie energischen [ Intervention 
der Sektion Innsbruck ihren \\'iderstand auf. die dazu meinte: »\Yenn die Führer 
sehen, dass man ihren Forderungen \'erständnis entgegenbringt, überhaupt Ge­
rechtigkeit übt, dann hat man ihr \'ertrauen gewonnen. Andere meinten, man 
müsse den Führern »die Wohltaten, die sie durch den DuOe;\.\' erfahren, deut­
licher vor Augen fuhren . ollten die Führer dennoch aufständisch sein, so hat 
es an dem .-\uftreten ihnen gegenüber oder an der Erziehung gefehlt .'ü~ 

Insgesamt dürften sich die Bergfuhrer wie auch andere Berufsgruppen und 
Parteien zu dieser Zeit emanzipiert haben und suchten ihre Eigenständigkeit zu 
erreichen. Die Stubater Führer beabsichtigten ebenso wie die Führer im Tau­
erngebiet. einen gesamtösterreichischen Führerbund zu gründen, was jedoch bis 
zum Ende des Ersten \\'eltkrieges nicht gelang'(j\ 

Aufgrund dieser \'orkommnisse stellte der DuOe;\\' I90 in .-\ussicht, dass 
man damit rechnen müsse, dass die Führer sich genossenschaftlich organisieren . 
' 04 Doch sah er diese Entwicklung nicht negati\': Gegen diese Bestrebungen 
aufzutreten hat der . ..\jpem·erein absolut keinen Grund, im Gegenteil wird es in 
mancher Hinsicht von Yortei] sein, wenn man mit berufenen, \'erantwortlichen 
\'ertretern \'erhandeln wird können. Es darf eben nicht übersehen werden, dass 
auch auf diesem Gebiete \\'andlungen eingetreten und patriarchalische Yerhält­
nisse sowie gewisse sentimentale Anschauungen nicht mehr aufrechtzuerhalten 
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Hier zeigt sich das pannungsfeld, in welchem der DuOe .. \\' tätig war. ~4.uf der 
einen Seite standen die Führer, die sich Immer mehr emanzipierten und lang­
fristig eme eigene Berufsvertretung anstrebten. Auf der anderen Seite waren die 
Behörden, bel welchen der Alpem'erein seine einflussreiche teilung be\\ ahren 
wollte Daz\\ Ischen der DuOeAV selbst, der \"ersuchte, die zum Teil verschie­
denen Interessen und \"ünsche semer ektionen auf einen :\enner zu bnngen. 

Wie groß die Rolle des DuOeA\' bei der Regelung des Bergfuhrerwesens im 
\'ergleich zur Rolle der Behörden wirklich war, ist schwer abLUschätzen. Glaubt 
man den Veremsschriften , so müsste man annehmen, dass die Hauptlast auf dem 
\'erein ruhte und ohne Zutun des DuOe"4." keine einzige Bergfuhrerordnung zu­
stande gekommen wäre. Es scheint, als ob sich die Behörden gerne vom Alpen­
verein Arbeit abnehmen ließen. Cnzwelfelhaft kann der DuOeAV als Pionier des 
Bergfuhrerwesens bezeichnet werden, der diesbezüglich viele Anregungen aus 
der chweiz übernahm und selbst zum "orbild fur andere a1pme \'ereine wie dem 
Club Alpin Franc;ais (eAFl wurde"". Wie die Ent\\icklung des Bergfuhrerwesens 
ohne die organisierende Hand des Alpenverems \"onstattengegangen wäre, muss 
allerdings offen bleiben. 

Rechte und Pflichten der Bergführer 

Die Aufgabe eines Bergfuhrers war es, den oder die Touristen sicher auf den in 
seinem Bergfuhrerbuch ausgewiesenen Routen zu fuhren. Zuvor musste er sie 
auf die möglichen Gefahren aufmerksam machen. Erschien einem Bergfuhrer 
eine Person körperlich zu schwach oder zu jung, um an einer Bergtour teilzuneh­
men' konnte er die Führung ablehnen. Auch bei mangelhaH:er Ausrüstung des 
Touristen, bei besonders schlechter \"itterung, ungünstigen Schnee\"erhältnissen, 
ungewöhnlicher Jahreszeit oder anderen Komponenten, welche die Gefahren 
einer Tour erhöhten, konnte der Bergfuhrer ent\\"eder auf:'-.Iitnahme von mehre­
ren Bergfuhrern bestehen oder seine Teilnahme an der Tour \"ef\\"eigern'o;. 

Der Bergfuhrer war verpflichtet, sich gegenüber den Reisenden stets anstän­
dig, höflich und zuvorkommend zu benehmen und ~ihnen alle thunliche Beihilfe 
zu leisten . Letzteres war ein sehr dehnbarer Begriff und konnte mitunter sogar 
ein Hinaufschieben und -zerren des Touristen beinhalten. ~icht bloß bezahl­
ter \"egweiser und wegbahnender Kraftmensch sollte ein Führer sein, sondern 
wegen seiner zumeist größeren Bergerfahrung während der Tour gleichgestellter 
Gefährte. ",' Auch sollte er den Touristen nicht zu sehr hetzen und zur Eile an­
treiben, worüber die Reisenden besonders zu Beginn des 20. Jahrhunderts klag­
ten'09 ofern irgendwie möglich, sollte die Tour vollends ausgefuhrt und nur bei 
begründeten Fallen im gegenseitigen Einverständnis abgebrochen werden. Doch 
nicht nur der Bergfuhrer wurde zu freundlichem \ 'erhalten aufgefordert, auch 
der Tourist wurde angehalten, an den Bergfuhrer keine ungebührlichen Zumu­
tungen und Anforderungen zu stellen und sich keiner einschüchternden Pres­
sionen zu bedienen .blO Im Falle eines L'nfalles war jeder Bergfuhrer verpflichtet, 
unverzüglich zu helfen. Laut Bergfuhrerordnung war ein Führer auch verpflich­
tet, fuhrerIosen Touristen, die ihm im Gebirge begegneten, AuskünH:e zu erteilen. 
Ferner durH:e er Reisende nicht an andere Orte und in andere Gasthäuser fuhren 
als von den Touristen gewünscht. 181 
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Der Bergfuhrer musste fur das Hochgebirge entsprechend ausgerüstet sein und 
Seil, Kompass, Verbandszeug und bei Bedarf auch Eispickel und Steigeisen mit 
sich fuhren. Zusätzlich musste der Führer 8 kg Gepäck des Touristen kosten­
los übernehmen. Damit trug ein Bergführer durchschnittlich 13 bis 16 kg. Im 
Vergleich dazu war das ;\larschgepäck eines 21-26-jährigen Soldaten 28 ktll. 
Der Führer hatte sich auf einer Tour selbst zu verpflegen und musste die vor­
geschriebenen Tarife einhalten. Am günstigsten war es, wenn Bergfuhrer und 
Tourist schon vor der Tour den Preis besprachen, um späteren Verstimmungen 
und Streitereien vorzubeugenYo 

Da die Führer bei schlechter \\'itterung oft zur L'ntätigkeit gezwungen wa­
ren und oft tagelang in \\'irtshäusern auf Beschäftigung warteten, waren man­
che dem Alkohol mehr ergeben als ihrer Gesundheit und ihrem Ruf förderlich 
war' .'1 Durch Erkältungen, Erfrierungen, C'beranstrengung von Herz und Lunge, 
unregelmäßiges Essen und Ähnliches war der Gesundheitszustand vieler Berg­
fuhrer angeschlagen'I •. Die rälle, dass ein Führer \'on der Arbeit weg, oft weit 
\'Om Berg herabgeholt werden musste, um eine Tour zu fuhren, wurden im Laufe 
der Jahre immer seltener. Die meisten Führer saßen im \Virtshaus, um sich das 
Geschäft nicht entgehen zu lassen'I'. 

Während sich die Berichterstattung von Seiten des DuOeAV hauptsächlich auf 
die eigentliche Führertätigkeit der Bergfuhrer bezieht, geht unter anderem aus 
den Briefen der Bergfuhrer an Johann Stüdl hervor, dass ihr Aufgabenbereich 
weitaus größer war, Führer \\'aren ein Bindeglied zwischen Einheimischen und 
\ 'ereinsmitgliedern und kümmerten sich um viele Anliegen des Vereins vor Ort. 
Zum Beispiel beteiligten sie sich am Hütten- und Wegebau, kommunizierten mit 
der Sektion, fuhrten in deren Auftrag Gletscherbeobachtungen und meteorolo­
gische Aufzeichnungen durch und gaben Informationen über Erstersteigungen 
und Touren weiter, 

Gelenkte Eigeninitiative der Bergführer: Führervereine 

In den "-\nfangsjahren war der DuOeAV bemüht, in größeren Orten - wie ulden, 
Trafoi, Kals, \\'indisch-;\Iatrei, l\'eustift im Stubai, Heiligenblut, Fusch, Berchtes­
gaden, Kaprun, Gastein - Führervereine ins Leben zu rufen, um einerseits die 
Selbsttätigkeit der Führer anzuregen und andererseits mit dem Leiter des Füh­
ren'ereins einen kompetenten "-\nsprechpartner zu haben. Es soll möglichst auf 
die Bildung \'on Führervereinen hingewirkt werden, die unter der Aufsicht der 
Sektion stehen und im Einvernehmen mit dieser fur Ordnung in der Führer­
schaft sorgen'l". Der Zweck eines Führervereins vvar, das Führenvesen in einem 
bestimmten Ort zu ordnen und auszubilden sowie zur Erhaltung, Verbesserung 
oder Neuherstellung von C'nterkunftshütten und Gebirgspfaden im Gebiete nach 
Kräften beizutragen ."1; Obmann sollte ein möglichst angesehener und allseits 
akzeptierter Führer sein. Durch den oben genannten Passus über das Einver­
nehmen mit der aufsichtsfuhrenden Sektion blieb die ßlitsprache des DuOeAV 
gewahrt, 

Obwohl der Alpenverein 1880 sogar ein l\ Iusterstatut fur FührervereineöII> er­
ließ, erwies es sich als gar nicht einfach, einen Führerverein zu initiieren, In Sul-

182 den scheiterte die Bildung eines Führen'ereins an der l\ l issgunst, dem Eigennutz 
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und der Cneinigkelt der dortigen Führer, [der] ;\narchie und dem verwandt­
schaftlichen Cliquenwesen Die aufsichtsführende ektion Prag hoffte, dass 
ldie bessere Einsicht bel den Suldener Führern sich endlich geltend machen, sie 
den gut gemeinten Vorschlägen der ektion Prag williges Gehör schenken und 
größere Ordnung an den Tag legen würden 820. 

An manchen Orten bildeten sich Führerbüros, in welchen die Touristen ihren 
\\'unsch nach einem Bergfuhrer deponierten. Der Obmann des Führerverems 
schlug sodann einen geeigneten Führer vor, wobei er versuchte, die Aufträge 
möglichst gleichmäßig an alle Führer zu \'erteilen. Die Führer meldeten sich \'or 
und nach jeder Tour im Büro. Um niemanden bei der Vergabe der Aufträge zu 
benachteiligen, wurde manchmal nach einer ftxen Kehrordnung vorgegangen, 
d.h. falls ein Tourist keinen bestimmten Führer \'erlangte, erhielt deIjenlge - na­
türlich kompetente - Führer die Tour, der bislang am wenigsten Touren gefuhrt 
hatte, sodass am Ende einer aison alle Führer ungefahr gleich viele Touren ge­
macht hatten821

. 

Skikurse für Bergführer 

Schon sehr früh erkannte der DuOeAV die Bedeutung des zunehmenden Skilaufs 
in den Alpen. Lange bevor es Skischulen gab und als die Skiclubs erst begannen, 
sich der Vermittlung der Kenntnisse des Schneeschuhsports, wie der Skilauf an­
fangs genannt wurde, anzunehmen, herrschte bei einigen Alpenvereinsmitglie­
dern bereits die Auffassung, dass der Skilauf auch wirtschaftlich bedeutsam sei. 
In den Afzftezlungen des DuOeAV 1901 \vurde der Skilauf als volkswirtschaftlich 
segenbringendes Element, als eine \Vohltat fur unsere Alpenvölker, als em ihnen 
noch großteils fremdes Gut, das ihnen näher gebracht werden muss, bis es ihnen 
vertraut ist· , bezeichnetH22 

1902 wurde der erste Skikurs fur Bergfuhrer abgehalten. Bis 1909 \vurden ins­
gesamt 187 Bergfuhrer im Skilaufen unterrichtet, wobei sämtliche Teilnehmer 
sich als anstellig erwiesen und soweit ausgebildet vvurden, dass sie als Begleiter 
auf Skitouren dienen können b2-' Instruktoren bei diesen kikursen waren be­
rühmte kipioniere wie \Villy Rickmer-Rickmers, Viktor Sohm, \\'ilhelm Paulcke 
und \Vilhelm von Arlt. Bereits 1903 wurden sechs Kurse von je funftägiger Dauer 
durchgefuhrt, an welchen 55 Führer und Aspiranten teilnahmen. 

Skikurse des DuOeAV 

Jahr Ort Kurslei t er I Tei lnehmer 

1902 Raur s Arlt 

=1-
10 

+--- -
1902 St Anton Paulcke 11 
f-- ~ + -

1903 6 Kurse 55 
f-~ I 

1904 Innsbruck Rlckmers 32 
+ ~ 

----
1905 Innsbruck Rlckmers 36 

I- I ~ 

i 1906 Rlckmers 27 

Quelle: Eigene Erhebung nach J~lJttet!ungerJ des DuOeAf' 
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DIe gemachten Erfahrungen veranlassten die Kur leiter schon 1903 dazu, einen 
Organisauonsplan fur Skikurse ähnlich einem Lehrplan zu erstellen. DIe Kurse 
fanden tn Innsbruck. ~t :\nton, Ramsau und Kitzbühel statt. Ziel dIeser Kurse 
war es nIcht - \\'le ausdrücklich festgehalten -, die Teilnehmer fur sportsmäßige 
Kunststücke auszubilden«. 24 \'ielmehr stand der möglichst gefahrlose "-\.ufenthalt 
tn den winterlichen Bergen im \'ordergrund . Es soll nicht em Kurs fur das tech­
nische Erlernen des chilaufes sein, sondern der Kurs soll dazu sein, den Leuten 
zu lehren \\"e sIe im Gebirge mit dem SchI zu fuhren haben und Wle sich der 
~chifuhrer zu betätigen hat Zudem sollten nicht zu \'iele Führer 1m kilaufen 
unterr c tet werden, sondern nur in Jedem skitauglichen Gebiet eimge ausgebil­
dete Sr.. . ihrer zur \'erfu~,'lmg stehen!!2~. 

Bel den Kursen kamen verschiedene Systeme von Skitechniken :\orweger, 
Lilientelder, Freiburger, etc.) zur "-\.nwendung':-. :\eben dem Erlernen der Fahr­
technik wurde den Teilnehmern auch gezeIgt, wie man Skier selbst herstellt und 
repaf'ert und wie man zum Beispiel statt eines teuren Fellbelages auch eine bil­
lige chnur als Rückgleitschutz beim Aufstieg vem'enden konnte':!' . 

• ' ach einer "'oche mit ungefähr funf Cbungssrunden täglich waren mehrere 
Teilnehmer imstande, :. ' chlangenbogen ohne tock in flottem Laufe zu fah­
ren ", ' Q Ob\\ohl die Führer .. an durch die ungewohnte Anstrengung hef\'orgeru­
fenen .\luskelschmerzen litten .. , zeIgten alle Eifer und Anstelligkeit« 0, und die 
Kurse waren derart erfolbrreich. das :talle den festen \ 'oratz fas ten, sich zu Hause 
weiter auszubilden und zu üben e."1 Dazu überließ der Central-"-\.usschuss den 
rlihrern die Skiausrüsrung, die sie schon während des Kurses \'em'endet hatten '3:!, 
Auch die ReIsekosten, L'nterkunfi: und \'erpflegung der Kursteilnehmer übernahm 
der DuOe"-\.\', Die "-\.bsoh-enten erhielten das kifuhrerabzeichen des DuOe"-\'\', 
bei dessen \'erleihung der \'erein treng vorgehen wollte, um wirklich nur fähige 
Bergfuhrer damit zu \'ersehen"1. Im Führerbuch wurde die Befähigung seines In­
habers. leichtere oder schwerere kitouren zu fuhren, ausdrücklich vermerkt''''. 

Im Interesse der Einheitlichkeit der Ausbildung war es nicht emiinscht, das 
einzelne ektionen selbständige Kurse \·eranstalteten. Diese auszurichten war 
dem Central-Ausschuss vorbehalten"'. 1909, als der Central-"-\.usschuss befand, 
dass sich nun in den in Betracht kommenden Gebieten bereits genügend ausge-

184 bildete kifuhrer befanden und genügend kivereine Kurse anboten, teilte der 
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Abb 112 . Teilnehmer des S ,kurses fur Bergfurrer ~ 

KltzbuhellrT' Jahre '9('3 Gele'tet ucd orgaclslert 

wurde der Kurs von W"helm R,ck".,er·RickMers 

(ganz recrts Im Bild) 



Abb "3 Sklfahrt In de~ KItzbure er Alpen Mehere 

Herren versucren sich In der [lnstocktect, 'K 

Abb "4 Ostersk,t(), r mit Damen auf den Kratten· 

kopf (2086 m) r den [layr'<cren V",. pen Rast 

und Jause bf'1 der Abfahrt narh Krun·Waligau Im 

Jahr '9'3 

DuOeAV seine eigen tändigen Bergfuhrerskikurse ein und beschränkte sich dar­
auf, Skiausrüstungen fur diejenigen, welche an einem anderen Skikurs teilnahmen, 
zu stellen"6 Ab 19II veranstaltete dann der Österreichische kiverband (ÖS\') 

kikurse fur Bergfuhrer, deren Absokenten das DuOeA\'- kifuhrerzeichen er­
hieltenR37

• 1912 übernahm wieder der DuOeA\' die Ausbildung der Bergfuhrer im 
kilauf und hielt 1913 einen weiteren Kurs ab'" (siehe Farb-Abb. 18, Lehrwart 

\\'interbergsteigen). 
In häufiger besuchten Skigebieten, etwa im \\'ettersteingebirge, fuhrten ein­

zelne ektionen wie die Sektion :\Iünchen kitourentarife nach Art der beste­
henden ommertarife einb39 Trotz dieser gewissenhaften Ausbildung blieben 
die Beschäftigungsmöglichkeiten fur kifuhrer eher gering. kiläufer waren zu­
meist fuhrerIos unterwegs, da sie entweder selbst versierte Alpinisten waren oder 
hauptsächlich in tieferen Regionen ki liefen, wo sie keine Führer benötigten. 
Daher blieb es auch bei der Aufstellung \'on nur wenigen Skitourentarifen q

". 185 
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Abb.11S Bergung eines Verletzten In Winter mit 

einem aus Skiern zusammengebastelten Schlitten 

Fichten- oderTannenaste sollten dem Verletzten 

das Liegen welcher gestalter Die Bergretter hatten 

kleine Schneeschuhe auf der Fußen. 



5. Eine Erfolgsstory? - Das Rettungswesen des DuOeAV 

Eine Aufgabe, die dem DuOeAV durch die größere Zahl der Touristen 1m Ge­
birge und den damit verbundenen Anstieg der alpinen Cnfälle erwuchs, \\ ar 

die Organisation des Rettungswesens. Anders als bei anderen Aufgaben verhielt 
sich der DuOeAV in dieser Frage eher passiv. 

In den ersten zwanzigjahren des Alpenvereins beschränkte sich seine HilfeleIs­
tung darauf, mittelbar der Gnfalkerhütung dienende Einrichtungen«Hl zu schaffen. 

Dazu zählten Hütten- und Wegebauten, das Anbringen von :'I-Iarkierungen, die rlih­
rerausbildung und die Herausgabe von Landkarten. Darüber hinaus ermahnte der 
Central-Ausschuss die hüttenbesitzenden ektionen immer \\ieder, auf den Schutz­
hütten Rettungsmittel wie Tragbahren, ein Rettungsseil, Laternen, teigeisen, eme 
Hüttenapotheke, \ 'erbandszeug und Ähnliches mehr fur den Fall eines Gnfalles be­

reitzustellen. Wieweit dieser Anregung in der Praxis ralge geleistet \\urde, oblag der 
einzelnen hüttenbesitzenden ektion, als deren Ehrenpflicht die Hilfe bei alpinen 
Unfällen betrachtet wurde. Ebenso war es die Ehrenpflicht jedes Touristen, sofort 

seinen Bergfuhrer fur eine Rettungsaktion zur Verfugung zu stellen, wenn sich ein 
Gnfall in der 0.'ähe ereignet hatte. Die Bergfuhrer waren im Rahmen ihrer Ausbil­
dung vom DuOeAV in Erster Hilfe ausgebildet worden. Die Stundenzahl fur dieses 

Fach wurde von zwei tunden imJahre 1880 kontinuierlich auf 15 bis 20 Stunden 
erhöht, wobei großer Wert auf die praktische Ausbildung gelegt \\urde. 

Rettungsunternehmen fuhrte in dieser Zeit durch, wer sich gerade zuständig 

fuhlte, meist Bergfuhrer und \\'irte oder auch andere Ortsansässige. Die Entloh­
nung der Hilfsmann chaft erfolgte meist an Ort und Stelle. Gab es eine Alpenver­

einssektion im Gebiet des Unfalles, wie beispielsweise in Kufstein, Reichenau an 
der Rax, Garmisch usw., ging ihr die Unfallmeldung zu, und die Sektion sah sich 

gezwungen zu handeln. Besonders stark von solchen Einsätzen betroffen war die 
ektion Reichenau, die ihren Sitz am Fuße von Rax und Schneeberg hatte, einem 

beliebten Ausflugsgebiet zahlreicher \Viener. Diese und andere Sektionen muss­
ten nicht nur die Rettungseinsätze durchfuhren, sondern auch die Kosten dafur 

tragen, sofern nicht die Verunglückten oder deren Angehörige dafur aufkamen. 
Die Art der Unfälle reichte von Abstürzen über Erfrieren und Lawinenunglücke 

bis hin zu Blitzschlag und elbstmord. 

Diese ituation veranlasste die Sektion Reichenau 1896 zum Antrag an den 
Central-Ausschuss, einen rC)l1ds zu gründen, aus dessen :\litteln die Sektionen 

Ausgaben fur Hilfeleistungen bei Touristenunfällen rückerstattet bekämen und 
an dem sich auch andere alpine Vereine beteiligen solltenh42 Doch die Gründung 

eines solchen Fonds wurde abgelehnt. Es sei zwar richtig, dass die Alpenbe­
wohner ehvas zu schwerfällig eien ,um ohne den Impuls des Alpenvereins bei 

Unfällen rasch einzuschreiten, doch wäre ein solcher Fonds nicht nur zu teuer, 

auch seien die lokalen Verhältnisse zu unterschiedlich und daher nur jeweils in 
den einzelnen Gebieten zu ordnen. Ferner könnten solche Aktionen große Be­

unruhigung bei den Angehörigen hervorrufen und dem Alleingehen Vorschub 
leisten .k41 Der DuOeAV begnügte sich damit, Verhaltensregeln herauszubringen, 

welche in einem Rundschreiben an die Sektionen geleitet und in Plakatform der 
Öffentlichkeit bekannt gemacht wurden. 187 
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Alpine Verhaltensregeln um 1900 

Die Sektionen mögen in ihrem Arbeitsgebiet die Bevölkerung, besonders die 
\Virte und Hüttenwarte, veranlassen, auf Touristen, die besonders gewagte Tou­
ren zu unternehmen beabsichtigten oder bei ungünstigen Verhältnissen loszogen, 
zu achten. Bei der ersten Vermutung, es sei möglicherweise ein Unfall vorge­

kommen, [war] der Sektion oder deren Vertrauensmann schleunigst Nachricht zu 
geben.«H44 Die Bevölkerung wurde zudem instruiert, dass sie bei Verdacht eines 

L'nfalles in der Regel zwei Personen zur Suche losschicken sollte. Neben Wirten, 
Hüttenwarten und Bergfuhrern sollten auch die Behörden, Lehrer und Geistliche 

sowie die Tagespresse (Letztere zur Veröffentlichung von Suchmeldungen etc.) 
fur Rettungsaktionen herangezogen werden. 

Bemerkenswert ist, dass der Alpenverein im Rettungswesen ganz auf die ein­

heimische Bevölkerung setzte, der er deutlich zu machen versuchte, dass Hilfe 
bei einem Rettungsunternehmen nicht nur eine Pflicht der Nächstenliebe sei, 
sondern auch im Interesse des Fremdenverkehrs und damit ihrer zukünftigen 

Einnahmen liege. Doch es war nicht so leicht, die Einheimischen fur Rettungs­
einsätze zu gewinnen. \Vir möchten bemerken, dass unser humanes Wirken lei­

der \'on Seiten der Landbevölkerung manchmal nur wenig Entgegenkommen 
findet, in dem man Hilfskräfte in vielen rallen nur gegen hohe Bezahlung erhal­
ten kann ,H4' heißt es darüber im Tätigkeitsbericht der Sektion Innsbruck 1904. 

Häufig mussten unangemessene Forderungen seitens der Retter vom DuOeAV 
zurückgewiesen werden'4',. 

Zwei weitere Punkte dürften die rettungswilligen Sektionen verdrossen haben. 
Erstens war es die Tatsache, dass die Rettungsaktionen meist darauf hinaus­
liefen , die Leichen Verunglückter zu suchen und zu bergen .H4; Denn zwischen 

einem Bergunfall und dem Eintreffen der Hilfsmannschaften war oft zu viel Zeit 

verstrichen, um rechtzeitig Hilfe leisten zu können. Das Suchen und Bergen von 
Leichen wurde nicht als primäre Aufgabe des Alpenvereins angesehen. I ur 

wenn die Angehörigen n.ir die Erstattung der Kosten aufkamen, wurden sol­
che Bergungen durchgefuhrtH4H. Zweitens trugen die erheblichen Kosten einer 

Rettungsaktion, die häufig an der Sektion hängenblieben, zum 1issfallen bei. 
Dabei war die zentrale Frage: \Ver musste fur die Rettungskosten aufkommen? 

Zunächst musste eine Sektion versuchen, den Verunglückten oder seine Ange­
hörigen zur Zahlung einer Entschädigung heranzuziehen. Erst wenn der Ver­

unglückte und seine Angehörigen nicht dazu imstande waren, übernahm die 
Central-Kasse die Kosten, egal ob der Verunglückte Alpenvereinsmitglied war 
oder nicht. Häufig weigerte sich ein Tourist zu zahlen, besonders wenn eine 

Rettungsaktion aus Vorsorge eingeleitet worden war und der Gesuchte dann 
unversehrt angetroffen wurde. Zudem machten die Rettungsstellen die Erfah­

rung, dass die Zahlungsmoral der Geretteten sank,je länger ein Unfall zurücklag. 
Dabei konnte ein Geretteter beim DuOeAV um eine Unfallentschädigung an­

suchen. Für eigenmächtig von den Hilfskräften gemachte Zechen wollten die 
Rettungsstellen ebenfalls nicht aufkommen. Auch fur den Central-Ausschuss 

bedeutete das Rettungswesen eine Reihe von Sonderausgaben fur Unfallent­
schädigungen, Kostenrückerstattungen an Hilfskräfte und Rettungsmittel wie 
Tragbahren, Verbandskästen, einheitliche Hüttenapotheken, Lawinensonden, 
Seile, Laternen, Strickleitern, Leichensäcke, Aufschriftstafeln und Meldezettel. 
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Das .\Iinus in der Vereinskasse im Jahre 19I3 \\;urde etwa den Investitionen in 
das Rettungswesen wgeschrieben. 

So war das Rettungswesen \'om Streit ums liebe Geld geprägt. Dies könnte 
ein Grund sein, weshalb die Bergrettung im Alpenverein weitaus \\enlger en­
thusiastisch betrieben wurde als andere Belange. Es fällt auf, dass der DuOeAV 
im Rettungswesen ganz auf Einfachheit und Kostenreduktion bedacht war und 
im Vergleich wanderen Gebieten recht wenIg \\'erbung fur seine Akti\'itäten 
machte. Verschiedenen Anregungen wie wm Beispiel Armbinden fur die BeteI­
ligten, Einfuhrung des grünen Kreuzes zur Kennzeichnung der Rettungsstellen, 
Plakatierung der Grundsätze an öffentlichen Orten etc. wurde mit der Begrün­
dung nicht nachgegangen, dass derartige Äußerlichkeiten nur unnützen Auf­
wand erfordern , ohne die Sache zu fördern'·". 

Eine weitere Schwierigkeit des Rettungswesens war die Einschätzung, ob bei 
einer eher vagen Unfallmeldung bzw. der geäußerten Vermutung über einen 
möglichen Unfall eine Hilfsexpedition gestartet werden sollte oder nicht. Schließ­
lich wollte man zwar ausreichende Hilfe leisten , überflüssige Einsätze jedoch 
vermeiden. Um dies abschätzen zu können, waren die .\Ieldestellen dazu ange­
halten, die Umstände eines möglichen Unfalles sorgfältig zu erheben. Faktoren 

wie \Vitterung, Beschaffenheit des Geländes, Länge der Tour, Konstitution und 
Erfahrung des Touristen, die .\löglichkeit, dass der Tourist w einem anderen 
Talort abgestiegen war, und Ähnliches sollten vor einem Einsatz geprüft werden, 
Dazu gehörte auch, die Personalien der Person genau aufzunehmen, welche den 

Unfall meldete, und sich anhand eines Ausweises w versichern, dass die Person 
keine falschen Angaben zu ihrer Identität gemacht hatte. Denn es kam wieder­

holt vor, dass die Rettungsmannschaften durch falsche Anzeigen in Bewegung 
gesetzt wurden. Zudem sollte der Ort, an dem sich der verletzte Tourist befand, 
annähernd bekannt sein, denn großangelegte Suchaktionen überschritten die 
.\löglichkeiten des DuOeAV und wurden von der Gendarmerie durchgefuhrt"O 

Organisation des Rettungswesens 

Um diejahrhundertwende wurden mehrere Initiativen im Rettungswesen gestartet. 

Zuerst entschloss sich der DuOeAV I894 auf Anregung \'on Thomas C. Dent vom 
englischen Alpine Club, das internationale Notsignal einzufuhren und bekannt zu 
machen. eben der genauen Erklärung des Notsignals in den Vereinsschriften"t 

wurde durch Plakate in Hütten und Talstationen und durch die Verteilung von 
l\Ierkzetteln an die Führer versucht, fur die Verbreitung desselben zu sorgen'\2. 

I896 organisierten die alpinen Vereine Wiens (Österreichischer Alpenklub, Ös­

terreichischer Touristenclub und die Sektionen Austria, Reichenau und Akade­
mische ektion Wien des DuOeA\r) auf Betreiben des Österreichischen Alpenklubs 

ein alpines Rettungskomiteek53
, welches ein Jahr später in Alpiner Rettungsaus­

schuss Wien umbenannt wurde. Wirkungskreis dieses Zusammenschlusses war 
das \Viener Ausflugsgebiet, in dem LokalsteIlen errichtet wurden. Dort waren 
Vertrauensleute tätig, welche einen Unfall meldeten und erste r.laßnahmen veran­

lassten, bi seitens des Rettungsausschusses eine Hilfsexpedition aus Mitgliedern 

entsandt wurde. Finanziert wurde der Rettungsausschuss durch freiwillige Spen-
den und l\litgliedsbeiträge der beigetretenen Vereine"·. I897 \vurden die Alpine 189 
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Rettungsgesell chafi: Innsbruck gegriindet und der "-\lpine Rettungsaus chus .\Iün­
chen geschaffen"'. 1901 wurde der "-\lpine Rettungsaus chus alzburg in Leben 
gerufen. welcher die Besonderheit aufwie . das er nur .\Iitglieder des DuOe"-\\' 
aufnahm ' 56. Diese Rettungsaus chü e waren jedoch nur regional tätig. in ihren 
finanziellen .\Iitteln beschränkt und lösten ich päter wieder auf'-. 

Daher wurde 1901 \'on der ektion Bozen der "-\ntrag eingebracht. das Ret-
190 tungswesen einheitlich zu organisieren. um eine raschere Hilfeleistung icher-

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 

Abb 118 Formular des DuOeAV 'ur e "e Ucfa "'e· 

dung das sofort be rP ElOtreFer e ner achrcr~ 

über ener Bergu .... fan ausge"" ..J : werden so te 



zustellen und die Kosten zu \'ermindern" . So entschloss sich der DuOeA\' 1902 

zur einheitlichen Organisation des Rettungswesens, wobei ihm zugute kam, dass 
er durch seine Sektionen und Schutzhütten über eine beträchtliche Infrastruktur 
verfugte. An jedem wichtigen Touristenort im Ostalpenraum wurde eine Ret­
tungsstelle eingerichtet. Aufgabe der Rettungsstellen war es, alle nötigen Vorkeh­
rungen L:ur Rettung und zur Bergung von Verunglückten bzw. Hilfebedürf1:igen 
zu treffen. Jeder Rettungsstelle wurden möglichst viele l'.leldestellen zugeordnet, 
welche besonders an Schutzhütten, aber auch an Berggasthöfen, höher gele­
genen Gehöften (besonders solchen von Bergfuhrern), Gemeindeämtern, Gen­
darmerieposten, Pfarrämtern und Staatsforsteinrichtungen,;q eingerichtet \vurden. 
Sie wurden durch Emailtafeln gekennzeichnet. Die Aufgabe der ;"leldestellen war 
es, eingehende Unfallmeldungen entgegenzunehmen, die näheren Cmstände des 
Unfalles zu erfragen und dann möglichst rasch die i\Ieldung zur Rettungsstelle 
weiterzuleiten sowie, wenn nötig, selbst Erste Hilfe zu leisten und alles vorzube­
reiten, um der Rettungsmannschaft ihre Arbeit zu erleichtern. Die Anzeige von 
einem erfolgten oder nur vermuteten L'nfalle [sollJ unter tunlichst genauer An­
gabe aller bekannten näheren Umstände auf schnellstem \\'ege entweder selbst 
oder durch zuverlässigen Boten (wo tunlichst schriftlich) der Rettungsstelle oder 
dem nächsten l\Ieldeposten zur \Veiterbeförderung erstattet [werden]. Hiebei 
sind alle verfugbaren Verkehrsmittel, Telefon, Telegraph, gegebenenfalls \Vagen 
und Reittiere zu benützen. H6U Dann stellte der Leiter der Rettungsstelle, der 
umsichtig, tatkräftig, zuverlässig, kompetent, selbständig und mit den örtlichen 
Verhältnissen gut vertraut sein sollte'61, eine l\Iannschaft von Hilfskräften auf, wel­
che sich freiwillig und unentgeltlich an den Rettungsarbeiten beteiligte. Falls dies 
nicht möglich war, wurden bezahlte Hilfskräfte angeworben, die im Bedarfsfall 
rasch zur Verfugung stehen mussten. Die Höhe der Entschädigung der Hilfs­
kräfte lag letzi ich im Ermessen der Rettungsstelle. Bevorzugte Hilfskräfte waren 
Bergfuhrer und Aspiranten sowie geübte Bergsteiger, die Leitung sollte jedoch 
nur im otfall ein aktiver Bergfuhrer übernehmen'62 In manchen Orten wie zum 
Beispiel Innsbruck wurde ein ständiger oder nur fallweiser Bereitschaftsdienst 
eingerichtet'63, was anderswo nicht nötig erschien. Die Sektion Küstenland ver­
meldete 1903 die Errichtung einer vorschriftsmäßig ausgerüsteten Rettungsstelle 
fur alpine Unfalle in Flitsch mit dem Kommentar: Damit haben wir, \\fenn auch 
vorderhand der geringe Fremdenverkehr im oberen Isonzogebiet keine diesbe­
züglichen Anforderungen stellen dürfte, doch das uns l\.Iögliche vorgekehrt, um 
gefahrdete Menschenleben zu retten. hM 

Die Rettungsstellen wurden vom Central-Ausschuss mit den nötigen Hilfs­
mitteln ausgestattet. lach Möglichkeit verfugten sie auch über Telefon, Tele­
graph und Post sowie - in größeren Orten - über einen Arzt'65. Sie sorgten fur 
den Transport des Verunglückten in den Talort, nicht aber fur weitere Trans­
porte in die Heimat oder an andere Orte. Die Rettungsstellen kommunizierten 
mit den Behörden (Gendarmerie, l\Iilitär-Stationskommandanten, Gemeinde­
ämter, Forstämter USW.)k66, koordinierten ihre Einsätze mit den Rettungsstellen 
benachbarter Gebiete und verständigten die Angehörigen des Verunglückten. 
Darin wurden sie von den Vororts-Hilfsstellen unterstützt, die sich im Büro der 

ektionen in den größeren Städten befanden. Ihre Aufgabe war es, Anzeigen 
von den Angehörigen vermisster Touristen entgegenzunehmen und weiterzu-
leiten \67. 191 
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Die Zahl der Ein ätze zu beziffern i t schwer, da der Central-.-\u chu nur 
über größere Einsätze benachrichtigt \\urde. H)o6 \\Urde die Zahl der offlZiell be­
kannten Einsätze mit 6+ anget.:"eben . womit allerdmgs nur em klemer Teil der 
Rettungsakti\'itäten edäs t wurde. Einige Alpem'erein mitglieder beteiligten ich 
maßgeblich an der Entwicklung \'on Rettungsgeräten wie zum Bei piel Hofrat 
ChI. der einen speziellen \'erband ka~ten entwarf chlieGlich \\urde ab 1902 das 
gesamte Gebiet der 0 talpen mit emem :\etz \'on Rettungs- und ~Ielde tellen 
überzogen 0.'achdem 1902 66 Rettunt.,rsstellen und 10<) ~ Ieldepo ten be tanden, 
wuchs ihre Zahl bis 1913 auf 237 Rettunt,ysstellen und 02 ~Ieldestellen an. 

Anza hl de r Rettungs- und Meldestellen des DuOeAV in den Ostalpen 

Jahr Rettungsstelle Meldeste lle 

lC,< 

+ 

1-1 f 

1 7 18; 

Dennoch blieben die Erfahrungen mit dem Rettungsween häufig negati\'. \'on 
~\'er'llchen den DuOe.-\\' auszubeuten<, und gröblichem Cndank« I t die 
Rede ~hs. bräuchliche .-\larmierungen, l'oedorderungen \. ,n elten der Hilf'­
krätte und da .. -\uftreten wohlhabender Leute. ~dle die Au la:.;-en fur die Ret­
tum,rsaktionen unnötig steigerten - - was auch immer das genau heIßen mag -, 
beherrschten das Rettungswesen des DuOe.-\\'. HäutIg fehlten die not\\'endige 
L berwachung und traffe Ort,'<miation der Rettum,YSaktionen \ Iit der ordnungs­
gemäßen In 'tandhaltung der Hilf mittel lag e im :u-gen' K· ·st. plelige Gegen-
tände \'erdarben durch \'ernac~lä . it,J1mg oder gingen \'erl, ,ren \'erband. kas­

ten und Trage \\urden oft dem :\ächstbesten übergeben. der dann nicht mehr 
aufzufinden war< '" Eine trenL;ere .-\uf Icht \\urde immer \\'ieder emgefordert'- . 
~Die ganze On.,'<lDlsation krankte am ~dangel einer traffen Organi ation und 
manche Rettungs teilen bestanden ~nur auf dem Papier.< -~ Zudem wech elten 
die Leiter der Rettungsstellen häufig Zwar gab e einIge eifu~e ektIonen. doch 
befanden sie sich meist dort, \\'0 selten Rettungsdien te benötigt \\urden. \ \'0 je­
doch häuilg Ein ätze \'orkamen, mangelte e an gutfunktionierenden Rettungs­
stellen. 1910 \\urde die Reform der Rettungs teilen zu einem dringenden Be­
dürfui ;;. Denn laut Hotrat ChI, der mit der Reorgam atIon de Rettungs\\'een 
beauttra!..'t \\'ar, befanden ich \iele Rettungs tellen ~in geradezu chauderhafter 
\ -ert~ ungc:-~ 

Durch eme Eingabe bei den ö terreichischen \ Iinistenen de Inneren und fur 
Landesverteidigung ersuchte der DuOe.-\ \ . die zuständi!;en tellen, den Gemein­
den ihre ge etzlichen Ptlichten bezüglich Hilfelei tung m Ennnerung zu bringen 
und die .-\ufbe\\'ahrung der Rettungshilf mittel bei den Gendarmeriepo ten zu 
gestatten ':-. Damit machte der .-\lpem'erein den \ -er uch, die \ 'erantworrung fur 

192 das Rettungswe en an die <;taatlichen tellen abzu chieben. Denn ,.auf dem Ge-
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biete des Rettungs\vesens übemurunt der \'erein \"ielfach Aufgaben, die eigentlich 

öffentlichen Körperschaften zukommen Y' 
Die i\euorganisation des Rettungswesens von 1912 sah vor, zwar weniger, da­

fur aber zuverlässiger arbeitende Rettungsstellen einzurichten, die HüttenWlrte 
der Schutzhütten noch mehr in die Rettungsrnaßnahmen einzubinden und sie in 
Erster Hilfe auszubilden. Die Rettungsbezirke \\urden neu geordnet. i\eben der 
Errichtung neuer Rettungs- und ~Ieldestellen \\urden zahlreiche alte Rettungs­
stellen mit neuen Obmännern besetzt. h79 Ein neu es \'erzeichnis der Rettungs­

und ;\ Ieldestellen wurde angelegt und bewährten Führeraufsichtssektionen die 
Aufsicht über das Rettungswesen übertragen. Darüber hinaus investierte der Du­
OeAV in eine bessere Ausstattung der Rettungsstellen mit Hilfsmitteln, wodurch 
1914 der Budgetposten fur Rettungswesen deutlich überschritten \\urde"o. 

Unfallversicherung für Alpenvereinsm itglieder 1911? 

Ab I9II bestand eine Unfallentschädigung des DuOeAV. :\Iitglieder, die bei 
einem alpinen Unfall - bei Fußwanderungen, Ritten aufBergwegen und Skitou­
ren - verletzt wurden (zum Beispiel durch Absturz, Steinschlag, Sturm, i\ebel, 

Gewitter, Lawinen, \Vildwasser oder Erfrieren), bzw. deren Hinterbliebene er­
hielten Gelder aus der Vereins kasse. Körperliche Beeinträchtigungen, die sich 
zwar während des Aufenthalts im Gebirge, aber nicht durch das Bergsteigen er­

gaben, wie zum Beispiel Erkrankungen infolge von Ansteckungen, Vergiftungen, 
Genuss von peise und Trank, Erkältungen, Schlag- und epileptische Anfälle, 
bedingten keinen Anspruch auf Entschädigung ebenso wenig wie Unfälle, die 

bei sportlichen Veranstaltungen und in Ausübung des Berufs (Jäger, Bergfuhrer) 
geschahen. Nicht entschädigt wurden Unfälle infolge der Benützung von Eisen­

bahnen, chiffen, \Vagen, Kraftfahrzeugen, Fahrrädem und Schlitten Rodeln HH1 

Die ausbezahlten Gelder leisteten einen Beitrag zu den Bergungskosten des \'er­

unglückten, seinem Transport, der Überfuhrung in die Heimat oder ein Kranken­
haus und den ärztlichen Kosten. 

Im ersten Jahr der Gültigkeit dieser Bestimmungen \vurden elf Entschädi­
gungsansprüche erhoben, von welchen zehn als berechtigt anerkannt wurdenHH2 

I9I2 wurden von 4I Ansuchen 34 bewilligtHh] I9I3, als 4I Fälle ausbezahlt \\ur­
den, machten kiunfälle einen ganz erheblichen Teil der Entschädigungen 
ausHH4 • 

Dazu ist anzumerken, dass es sich bei dieser Entschädigung um keinen \'er­

sicherungsvertrag handelte. Der Verein konnte die Höhe der Entschädigungs-
umme in seinem Ermessen festlegen. Es bestand kein Rechtsanspruch auf eine 

Zahlung. I9I2 \\urden Überlegungen angestellt, alle \'ereinsmitglieder bei einer 
\ 'ersicherungsgesellschaft zu versichern, sodass mit einer l\1itgliedschaft automa­

tisch eine Versicherung einhergehe. Anders als heute, da die Versicherung des 
OeAV ein zugkräftiges l\lotiv zum \ 'ereinsbeitritt darstellt, wurde dies I9I2 ab­
gelehntHHS 

All diese Bestrebungen wurden durch den Ersten \Veltkrieg unterbrochen. Ob­
wohl einzelne Rettungsstellen zum Beispiel in den nördlichen Kalkalpen bei Be-

darf weiterhin ihre Arbeit verrichteten und die lUdtellungen des DuOeAV verein- 193 
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zelt neue Rettungsgeräte wie die ;\lpenvereinstragbahre präsentierten''', \\urden 
die Aktivitäten im Rettungswe en großteils eingestellt. Durch den Krieg \"erloren 
viele Rettungsstellen ihre Leiter und die Ausrüstung v.urde teils dem .\Iilitär zur 
\"erfugung gestellt, teils ,verschwand sie"7. 

So kann man abschließend feststellen, dass im \'ergleich zu anderen Bereichen 
das Rettungswesen des DuOeA\' keine reine Erfolgsstory war. Der DuOeA\' 
organisierte das Rettungswesen erst spät (ab 1902) und nach dem .\Iotto . ~ichts 
L'berflüssiges unternehmen und nichts Notvvendiges unterlassen .b~h .\Iit seinen 
Rettungsmaßnahrnen kam der \'erein zwar seiner immer wieder genannten Eh­
renpflicht« nach, ~ fur das alpine Rettungswesen in einer \\'eise zu sorgen, v,;ie es 
semem Ansehen \\iirdig ist«.'" Trotzdem gab es 1918 im Rettungswesen noch 
viel zu verbessern. was in den \'ereinsschriften folgendermaßen erklärt wurde: 
.\\"enn trotzdem so manche Hilfeleistung versagt, so liegt das nicht in mangeln­
der Für~orge, sondern in der Eigenart des Gebirges mit seinen Hindernissen, der 
menschenleeren Einöde und sonstigen höheren Gewalten, denen gegenüber der 
.\Iensch machtlos ist.· ,,, Erst die Errungenschaften der modernen Technik er­
möglichten ein effizientes Rettungswesen. 
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Abb 121. Ein Berg,teiger macht Notl2en am Gipfel 

des Lelbnltzkupfes Blick auf den G,od,s In den Scho­

bergruppe In Osttlrol Das Matterhorn Ostlirols" 

6. Der Berg, das unbekannte Wesen­

Erforschung der Alpen in Wort und Bild 

Besonders in den Anfangsjahren des DuOeAV kam der Erweiterung der 
Kenntnisse der Alpen ,d.h. ihrer Erforschung, zentrale Bedeutung zu. 

Es gab ja auch noch viel zu erforschen. Genaue Karten des Gebirges wurden 
erstellt und verschiedenste Erscheinungen im Gebirge untersucht, wobei sich die 
Gletscherforschung zum chwerpunkt entwickelte. \\'eitere Forschungsgebiete 
waren \Ieteorologie, Höhlenforschung, Hydrographie, Geologie, Einteilung 
und Entstehung der Alpen, Botanik, Zoologie, Eiszeitenforschung, Orometrie, 
Geschichte, \'olkskunde und ~Iundartforschung. Vereinsgeschichtsschreiber 
Emmer konstatierte: Es war damals eine .glückliche Zeit Kir alpine Redak­
teure: interessanter toff in überreicher Fülle, und frische, begeisterte, feder­
gewandte l\litarbeiter, die einzige orge mochte nur der übliche Raummangel 
bilden. Zu jener Zeit war ja auch in den Hauptgruppen noch ein reiches Feld 
Kir Erstlingsersteigungen und v,,'irklich neue Touren, jede aison brachte daher 
reiche Ausbeute. _~'!I \'ieles war noch zu erforschen, aus einer sommerlichen 
Alpenfahrt ergaben sich zahlreiche Fragestellungen Kir die nächste. 

\Venngleich der DuOe.-\V weitaus weniger stark wissenschaftlich ausgerichtet 
war als der OeAV zwischen r862 und r873, waren Förderung und Cnterstützung 
wissenschaftlicher Arbeiten ein fixer Bestandteil des \ 'ereins und seines Selbst­
verständnisses. Sie sprachen bestimmte wissenschaftlich-elitäre ~ditglieder ganz 
besonders an. Der DuOeAV sei zwar kein wissenschaftlicher \ 'erein ,hieß es 
anlässlich seines 2 s-jährigen Bestehens, doch die gesellschaftliche Stellung und 
der Bildungsgrad seiner ~Iitglieder bringen es mit sich, dass der Alpenverein wis­
senschaftlichen Fragen einen breiten Raum gewähren muss und von jeher ge­
währt· .1<'12 Der Alpenverein verglich sich in dieser Beziehung mit einem taat, der 
einige Prozente seiner Ausgaben der \\'issenschaft widmet. Auch mit anderen 
alpinen Vereinen, vor allem dem Schweizer Alpenklub, maß sich der DuOeAV 
auf wissenschaftlichem Gebiet und wollte auf keinen Fall hinter den anderen zu­
rückstehen H93 Die Unterstützung der \\'issenschaft und die Publikation wissen­
schaftlicher Arbeiten waren somit auch ein Prestigeobjekt des \'ereins, das ihm 
nicht nur die ehrenvollste Anerkennung bei ~Iit- und Nachwelt sichert, sondern 

ihn auch hoch emporhebt über andere, gewiss nützliche und anerkennenswerte, 
aber lediglich dem porte oder der Erholung dienenden \ 'ereinigungen. k'l. 

Die l\ litglieder selbst standen der wissenschaftlichen Tätigkeit des \'ereins 
gespalten gegenüber. \Vährend einige l\litglieder wegen des wissenschaftlichen 
Charakters dem Verein angehörten und als einzige Leistung seine wissenschaft­
lichen chriften in Anspruch nahmen, begegnete man unter den :"'Iitgliedern 
nicht selten einer ablehnenden Haltung gegenüber den wissenschaftlichen 
BestrebungenH95 Alpenvereinsfunktionär Eugen Oberhummer bemerkte r898: 
Ge\viß ist es Kir die große :"'IehrzahJ unserer ;\Iitglieder nicht ein wissenschaft­

liches Interesse, das sie bestimmt hat, dem Vereine anzugehören. H96 

Da der DuOeAV nicht in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgte«, 
konnte er auch nur in beschränktem ~laße unterstützend eingreifen. l\Ian wird 
nicht verlangen können, dass er mit all den vielseitigen Problemen, zu welchen in 195 
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wissenschaftlicher Beziehung die Alpen Anlass geben mögen. sich befas e oder 
gar die Herausgabe \'ielbändiger \\'erke übernehme.c,g; Dennoch .. gehört es zu 
den Eigenthümlichkelten de Deutschen. das durch alle seine Bethätigungen ein 
gewisser )wissenschaftlicher Zug< geht. Das \\'ort von dem >\'olke der Denker 
und Dichter findet ich stets bewahrheitet; elbst Dingen. welche anscheinend 
nur dem Genusse dienen. sucht der Deut ehe eine höhere \\'eihe zu geben, in­
dem er sie mit einem idealen Zweck verknüpft oder doch mindestens nach einer 
t,'TÜndlichen \'ertiefung strebt. Der Deutsche hat einen angeborenen Drang zur 
wissenschaftlichen Thätigkeit in . ich, und mögen auch die Fachgelehrten viel­
leicht über den allzu verbreiteten Dllettantismus mitleidig die :\.chseln zucken, 
so werden sie doch demselben im gewi. sen inne dankbar sein müssen, denn 
er teilt ihnen zum ~ Iindesten reichliche :. laterial fur die streng wissenschaft­
liehe Forchum:; zur \'erfuhl1Jng.c Dieser Haltung entsprach auch, das die Berg­
freunde deutschen tammes zunächst in den Alpen weniger einen Tummelplatz 
furportliche Leistungen als \lelmehr em Feld wissenschaftlicher Forschungen 
erblicken .'" 

\'erglichen mit anderen Tätigkeiten des :'\lpem'ereins waren seme wis en­
,chaftlichen Bestrebungen zwar ruhmreich, jedoch zahlenmäßIg eher gering. 
Dem enr-pricht auch die H ,he der finanZiellen Aufwendungen des \'ereins fur 
wisenschat1:liche Täti~kelt le beliefen ich im Zeitraum zwischen I 7+ bis 
I9I3 auflediglich zwi. ehen I'J und I,,~O der \'ereinsau gaben'99 Das :\u maß 
der \\ I""en.:chaftlichen Betätigung de .-\lpenverems sollte daher nicht über­
'chätzt werden . 'ach Ein.chätzung des späteren \'eremspräsidenten Raunund 
\'0'1 KlebeIsberg. Professor fur Geographie an der l'nl\'ersltät Inn bruck war die 
\\-isen chaftliche Tätigkeit des DuOeA\' ~zwar nach der Zahl der Betelligten 
und dem :\uh\'and an :'litteln im Rahmen des \'ereinsganzen völlig untergeord­
net ,jedoch nach dem \\'erte deo Geleisteten weit über den .-\lpenverein und 
die Alpen hmausc bedeutsam . Der erste Tell dieser :\u sage erscheint zutref­
fend, der zweite .ollim Laufe dieses Kapitel kritisch hinterfragt werden 

Bezüglich der Themen, welche Im :'llttelpunkt der For chung tanden, las en 
. ich folgende Trends erkennen, Die I ,oer Jahre waren zunäch. t gekennzeichnet 
\-on einer \ -ielzahl \'on wi.enschaftlichen _\ufätzen .. \ufgrund der herrschenden 
~ [einung, dass auch Laien auf ihren Reisen wertvolle wi. sen chaftliche Beob­
achtungen anstellen konnten. wurde zwischen I -7 und Ic 2 das mehrbändige 
\\'erk .--1n1erillllg ~ll :~lSSell..fCh4tilchm Beobachtllllgm azif dlpmTt'ism herau gegeben. 
m dem Experten den Laien darm untersei en, wissenschaftliche Tätigkeiten 
durchzufuhren. Es inlorrmert. wie man geologische Bestimmungen und bota­
nische und zoologi ehe Beobachtungen durchfuhren sowie eine Kenntni e in 
Topographie, Hydrographie, Gletscherkunde. l'rgeschichte und .\nthropologie 
erweitern konnte~ . Ein Band, \-ertasst \', ,m Direktor der k.k. Central-.\n talt fur 
~Ieteorolo~e und Erdma..,anetL mu .. Juhu \'. Hann. >gibt dem Laien .\u1klärung 
über die Be~ffe der meteorologI ehen Elemente. über die ~Iethode der Beob­
achtung und ~Ie .ung und wei. t den Touri ten an. in welcher "'ei e er Beob­
achtungen \'on allgememem \\'ert machen kann . ::' \\'eitere .\nleitungen gibt es 
zum Be timmen von .-\lpenpflanzen und zur Beobachtung der alpinen Tierwelt. 

In diese Richtung zielte auch der mehrbändige Atlas der Alpniflora ab. mit 
de' en Hllfe die :\.lpenpflanzen benannt und zugeordnet werden können. Das 

196 .. Blldungsprogramrn. des DuOe.\\' wurde durch die .\nlage \'on Herbarien ge-
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Abb 122 Ausschnitt aus den "Anleitungen zu WIS· 

senschaftllchen Beobachtungen auf Alpenreisen· 

zur Bestimmung von versteinerten Pflanzen und 

Muscheln.ln den "Anleitungen" einem ZWischen 

1878 und 1882 erschienenen, mehrbandlgen Werk, 

unterwiesen Experten den Laien dann, auf Berg 

touren wISsenschaftliche Beobachtungen durch· 

zufuhren 

trockneter Pflanzen bei einzelnen ':lektionen vervollständigt. Diese ammlungen 
alpiner 0:aturgegenstände sollten diejenigen .\Iitglieder, »die sich nicht speziell 
mit einem Zweige der 'atur- und Erdkunde befassen, in die Lage versetzen, 
ihre alpinen Reisen nicht ganz ohne wissenschaftliche Ausbeute zu unterneh­
men, [und fur] Fachmänner zu einer Quelle wissenschaftlicher Resultate wer­
den. 90. 

Hauptforschungsgebiete der 1870er Jahre waren meteorologische Beobach­
tungen, fur die der Verein \\'etterstationen ernchtete, sowie die ersten Gletscher­
messungen. In den 1880er Jahren kam die Erforschung von Höhlen, um die 
sich einige ektionen verstärkt bemühten, hinzu. Ab 1885 vermehrten sich die 
Gletschermessungen und -beobachtungen, die sich in der Folgezeit zum For­
schungsschwerpunkt des Alpenvereins entwickelten. Ebenfalls Ende der 1880er 
Jahre wandte sich der Verein der Hydrographie zu. Bedingt durch die vielen 
Hochwasser und Überschwemmungen dieser Zeit wollte man durch Pegelmes­
sungen Aussagen über diese aturerscheinungen treflen, um sie langfristig ein­
dämmen zu können. i\ litte der 1890er Jahre war die Periode der allgemeinen 
Erforschung der Ostalpen weitgehend abgeschlossen, und man begann sich der 
einzelnen Phänomene detaillierter anzunehmen904

. Nun wollte man vor allem 
jene Forschungsgebiete unterstützen, die die staatlichen wissenschaftlichen 
Anstalten weniger cultivieren ,905 und dehnte ab 1900 das Forschungsgebiet auf 
die außereuropäischen Alpen aus. 

Unterstützung durch den Alpenverein - was heißt das? 

Bei der Unterstützung der Forschungen ging der DuOeAV verschieden vor. 
Zunäch t gab es wissenschaftliche C'nternehmungen, die der Alpenverein in 
Auftrag gab und die daraufhin von \Vissenschaftlern durchgefuhrt vvurden. Zum 
Beispiel wurde 1905 das Eduard-Richter-Stipendium zur Förderung wissen­
schaftlicher Unternehmungen in den Alpen ins Leben gerufen, mit dem In 

erster Linie größere Unternehmungen von besonderer wissenschaftlicher Be­
deutung unterstützt werden sollten90b

. 

Daneben gab es Forschungen, die von einer einzelnen ektion initiiert und 
getragen wurden. Die Sektion Breslau etwa veranstaltete 1887 ein Preisaus­
schreiben fur Gletscherforschung. Das beste \Verk über die \ 'ergletscherung 
der österreichischen Alpenländer wurde mit einem Preis von 3.000 i\lark prä­
miert90

' . Auch die ektion Rheinland stellte 1887 Mittel zur Gletscherforschung 
zur Verfugung90H 

Der DuOeAV beauftragte aber auch Laien wie Hüttenwirte und Bergfuhrer 
mit meteorologischen Aufzeichnungen oder regelmäßigen Gletscherbeobach­
tungen (z.B. die \Virtin des Glocknerhauses mit meteorologischen Beobach­
tungen)'J09 i\ lanchmal subventionierte der Alpenverein auch Forschungsvorha­
ben Einzelner oder von Forschergruppen. 

ehr häufig waren namhafte Alpenforscher im Alpenverein engagiert, sei es 
dass sie sich an der Vereinsleitung beteiligten, Vorträge in den ektionen hielten 
oder in den Vereinsschriften publizierten, um die Ergebnisse ihrer Forschung 
einem breiten Publikum zugänglich zu machen9

\O Beispiele fur \Vissenschaftler, 
die zugleich \ 'ereinsfunktionäre waren, waren etwa Eduard Richter, \ 'ereins- 197 
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präsident von r883 bis r885, und Karl von Zittel, "ereinspräsident von r886 
bis r889. Besonders im wissenschaftlichen Beirat des DuOe;\Y, dem Gremium, 
welches über die Bewilligung von Subventionen entschied, waren namhafte 
Forscher wie Sebastian Finsterwalder, Hemz \". Ficker undJulius \. Hann"". Dar­
über hinaus pflegte der ;\lpenverein die Zusammenarbeit mit den Cniversitäten, 
um »die '\"issenschaft zum Gemeingut des Volkes zu machen und die Liebe 
zu unserem schönen "aterlande zu festigen, sowie im Volke die Kenntnis des 
"aterlandes zu vertiefen~.'m 

Als r882 der internationale geographische Kongress in alzburg abgehalten 
wurde, war die ektion Salzburg unter Eduard Richter maßgeblich an der Orga­
nisation beteiligt. Johann tüdl referierte über Bau und Einnchtung der chutz­
hütten, wogegen das Referat über Gletscherkunde bei diesem Kongress von 
einem "ertreter des S;\.C gehalten wurdeQß 

Im folgenden Kapitel soll überblicksmäßig auf die Hauptgebiete der wissen­
schaftlichen Tätigkeit des DuOe;\Y emgegangen werden, ohne jedoch zu stark 
'ns Detail der einzelnen Disziphnen zu gehen. 

KARTOGRAPHIE IM DUOEAV 

Ein Gebiet, auf dem sich der Alpenverein von ;\.nfang an engagierte, war die 
Kartographie. Denn schon bald war den ;·\lpmisten des DuOeA\' klar geworden, 
dass die bestehenden Karten fur das Gebirge nicht ausreichten. Die :"Iaßstäbe 
der Karten des Ostalpenraumes waren zu g-roß, die Geländedarstellung undeut­
lich. Felsregionen, Gletscher, Gewässer und '\'ege waren ungenau eingezeichnet 
und exakte Angaben über ""ald- und Krummholzverbreitung fehlten in den da­
maligen. \'on militärischen Bedürfnissen geprägten Karten weitgehend, da das 
Hochgebirge in maßgebenden Kreisen vielfach als militärisch bedeutungslos galt. 
A.ucl-j genaue Höhenangaben fehlten vielerorts. So klagte beispielsweise Johann 
'ltüdl r868 in einem Brief an seinen Freund Karl Hofinann: »Durch die Anschaf­
fung der Tiroler Generalstabskarten werden Sie sich überzeugen. wie traurig wir 
Österreicher mit unserer Kartografie bestellt sind. 0 ist beinahe jede größere 
Gruppe. wo Eisgefilde und Gletscher \"orkommen. höchst mangelhaft, ja falsch 
gezeichnet und mit der :\omlclatur sieht es in solchen Gebirgsgruppen traurig 
aus.«'u 

'\'ie bereits vom Oe"-\" in den r860er Jahren begonnen. gab auch der Du­
Oe.-\V kartographische "-\rbeiten m Auftrag. Beinahe jährlich wurde in seinem 
Auftrag eme Karte erstellt und als Beilage der ZedschnJi des Du OeA V kostenlos 
an die :"Iitglieder abgegeben. Damit fanden Landkarten im "-\lIgemeinen und die 
"-\lpem'eremskarten im Speziellen, »die sonst nur in den Händen von Offizieren, 
Technikern und Spezialforschern zu sein pflegten«,91S weite "erbreitung. omit 
trug der DuOeA\' auch in hohem '\Iaße zur Popularisierung des Gebrauchs 
topographischer Karten bei« siehe Farb-"-\bb. r9: Karte chrankogel und Farb­
.-\bb. 20: geolog. Karte ). 

Wie groß die Bedeutung der Kartographie in den Anfangsjahren des "-\lpenver­
eins war, zeigt der r874 bei der ersten gemeinsamen Generalversammlung des 
DuOeA" in Kempten gefasste, jedoch später nicht verwirklichte Beschluss, ein 

198 einheitliches Kartenwerk der Ostalpen zu schaffen und zur thunlichsten Förde-
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Abb '23 Bergste ger m La~dkarte au' de"1 Gipfel 

d s Kesselkogel Durch den DuOpAV. der be ~ahe 

Jahr Ich e' e A pe.,veremskarte als Beilage de 

Ze tschnf! des DuOeAV kost~nlos n seine M t 

gl eder abgab fa~de., La~QKar en d e so"s nur In 

den H den von Offz eren 'ee"" kern u d SpeZI 

alforsehern ZU sem pf egte'1 weite Verbreitung 

rung dieser Unternehmung das vorhandene \'ereinsvermögen hauptsächlich rur 
kartographische Zwecke reserviert zu halten ."'-

Die AJpenvereinskarten versuchten, zweierlei Anforderungen gerecht zu wer­
den: l\'eben ihrer Hauptfunktion, dem Bergsteiger eine genaue, leicht lesbare Ori­
entierungshilfe im Gelände zu bieten, wollten sie auch als Grundlage rur weitere 
wissenschaftliche Arbeiten dienen. 

Der Alpenverein unterstützte die Kartographie auf verschiedene Arten. Ers­
tens wurden in den \ 'ereinsschriften Kartenwerke von Firmen und Instituten 
besprochen. Zweitens bearbeiteten Fachleute im Auftrag des DuOeAY staatli­
che Karten des k.k. militärgeographischen Institutes, indem sie Gebirgsdarstel­
lungen durch Ergänzungen und kleine eigene Aufnahmen verbesserten. Einige 
Karten beruhten dem kelett nach auf der alten Generalstabskarte, waren aber 
in vielen Einzelheiten der Hochregion, in der I\amengebung und der Zeich­
nung der Höhenschichten [des Kartographen] eigenstes \\'erk . 'I!h l\'eben den 
topographisch ergänzenden Arbeiten des AJpenvereins sowie der Besprechung 
von 0Jeuerscheinungen auf dem Kartenmarkt in den \'ereinsschriften ruhrten 
die Kartographen des DuOeAV drittens unterschiedliche Kartensysteme z.B. 
Ö terreichs und Italiens zusammen. 0 stellt die Ortlerkarte von I89I den Ver-
uch dar, das ungleichartige .\laterial zweier :\achbarländer zu ,'erarbeiten .J19 

Dabei er cheint bemerkenswert, dass Änderungen in Bezug auf die l\'omenkla­
tur fur den italienischen Teil \ 'ertretern des Club AJpino Italiano'i2 zur Durch­
sicht übergeben wurden92I . 

\ 'iertens wurden ab I + gänzlich eigenständige l\'euaufnahmen einzelner 
Gebirgsgruppen getätigt. Das »erste solche Unternehmen, welches ein alpiner 
\ 'erein ganz aus eigenen .\litteln geschaffen hat m war die I\eumappierung, Hö­
henbestirnmung und graphische Darstellung der Berchtesgadener Gebirgsgruppe. 
Weitere Gebirgsgruppen folgten. 199 
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Fünftens wurden thematische Karten wie z.B. Gletscherkarten, geologische, mor­
phologische. Klima- und \ 'egetationskarten. Panoramen. Profile. Reliefs etc. her­
gestellt"2.1 (siehe Farb-Abb. 2I: Schulkinder). 

Neue kartographische Methoden 

\\'as die technische Seite der Kartenherstellung betrifft, so wurde mit verschie­
denen Darstellungs- und Reproduktionsverfahren experimentiert und neue Me­
thoden angewendet. 

1\'icht immer fielen die Resultate zur vollsten Zufriedenheit aus. Über die 
Karte der Oetzthaler und Stubayer Alpen von 1878 heißt es: ' ie zeichnete 

sich zwar nicht durch Eleganz, wohl aber durch Leserlichkeit und Treue aus. 
Weniger gelungen war eine auf ähnliche \\'eise hergestellte Karte der Ortler­
gruppe_ 'I: Doch meistens \'-lJrden die Fortschritte auf dem Gebiet der kartogra­
phischen Darstellung hervorgehobenn>. 

Nach einer Phase der frühen Alpenvereinskartographie mit Bäschungsschraf­
fenmethode ging man 1893 zur Reliefmethode mit Schräglichtschummerung926 

nach Schweizer Vorbild über. Die Karte des Sonnblick und seiner Umgebung«, 
Beilage zur ZezfschnJt des DuOeAV 1892, stellt eine Brücke zu dieser Methode 
dar .927 Um diejahrhundertwende veränderten sich die Ansprüche an eine Karte 
erneut. Nun wurde ein vollständig objektives Kartenbild, in dem nicht durch Ef­
fektelemente - wie z.B. bei der Schräglichtschummerung - falsche Vorstellun­
gen über Hangneigungen hervorgerufennb werden konnten, gefordert . D iese 
Form wurde als die klassische Methode der Alpenvereinskartographie bezeich­
net. Auch die Aufnahme der Unterkunftshütten und neuen Wege in die Karten929 

wurde vorangetrieben. Der Maßstab 1:25.000 fur Alpenvereinskarten etablierte 
sich. da er sich besonders in der Felsregion bewährte930. 

Ab 1913 kam bei den Arbeiten zur Karte der Dachsteingruppe der Stereoauto-
200 graph zum Einsatz. Damit wurde diese Karte nach einem gänzlich neuen Ver-
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Abb.124 Auch Panoramen, wie hier das Längen· 

profi des Zlller- und Gerlos-Kammes mit genauer 

Benennung der einzelnen Berggipfel, wurden durch 

die Zeitschr·ft des DuOeAV an die VereInsmitglieder 

abgegeben. 



fahren hergestellt, indem die Höhenschichtlinien stereogrammetrisch aufgenom 
men und mittels des \. Orelschen Stereoautographen gezeichnet \\urden, dessen 
\ 'orzug in der ErreIchung größerer mathematischer Genauigkeit lag ... 93

' 

Knapp vor dem Ersten Weltkrieg wurde festgestellt, dass viele Karten 
gewiss zur Zeit Ihres Erschemens je\\ eils das \'ollkommenste waren . Doch 

nun waren manche in der Geländedar teilung \ eraltet, der .\laßstab genügte in 
Felsgebieten den Ansprüchen nicht mehr und zudem waren die Druckplatten 
derart abgenützt, dass sich Cnreinheiten u. dgl. zeigten . .\Ian begann damit, 
die bestehenden .Alpenvereinskarten allmählich zu ersetzen~?2. So wurden \"on 
vielen älteren Karten i\"eudrucke mit i\"achträgen von neuen Hütten und \\'egen 
samt Richtigstellung der Benennung und zum Teil ergänzter Geländezeichnung 
hergestellt~33 und verkauft. 

Schweizer Kartographen im Dienste des DuOeAV 

\ 'on jeher waren die chweizer .Alpenkarten, welche der chweizer A.lpenklub 
( AC) auf der Grundlage der eidgenössischen Generalstabskarten herstellte~H, 
das große Vorbild des DuOeA\' Daher verwundert es auch nicht, dass ab den 
1890er Jahren Schweizer Kartographen mit der Erstellung der Karten des Du­
OeA.\' beauftragt \vurden. 

Zunächst wurde der Schweizer Ingenieur Simon Simon in den 1890er Jahren 
mit der Bearbeitung der Karte Oetzthal und Stubai , die in \'ier Blättern von 
1893-1896 erschien, betraut. Simon war auch bei der Generalversammlung 1893 
zugegen, wo er über seine Arbeiten informierte'm. Der chweizer Kartograph 
Fridolin Becker erstellte I 99 die .Alpenvereinskarte der Vef\vall Gruppe. Auch 
als sich der .Alpenverein dazu entschloss, ab 1901 einen eigenen Kartographen 
zu beschäftigen, um längerfristige Vorhaben vef\\'irklichen zu können, fiel die 
\Vahl auf einen chweizer. Leo Aegerter~36 fuhrte die .Alpenvereinskarten der 
darauffolgenden Jahre zur Zufriedenheit des Vereins aus und wurde zu einer 
ständigen Einrichtung im \ 'erein. 

Für die lithographische Umsetzung arbeitete Aegerter jahrelang mit der 
Firma Freytag & Berndt zusammen. Um die Karten besser lesen zu können, 
wurde 1909 ein Buch Anldtzmgen zum Kattenlesen Im allgemezlzen und speziell über 
das Lesen der DuOeAV Katten herausgegeben. 

Zusammenarbeit mit dem k.k. militärgeographischen Institut 

Bei so aufwendigen Projekten wie der Kartographie suchte der DuOeAV stets 
Unterstützung bei den staatlichen teilen, in diesem Fall dem militärgeogra­
phischen Institut in Wien . 

Die Beziehung zwischen den beiden war jedoch nicht immer ungetrübt. Zwar 
stellte das k.k. militärgeographische Institut seine Originalaufnahmen dem .Al­
penverein zur Verfugungg37 und sprach die schmeichelhafte Einladung an den 
Verein aus, bei der Berichtigung von Karten mitzuwirken, was der DuOeAV als 
Anerkennung unserer Leistungen von so fachkundiger Seite 93k betrachtete. 

Doch aI der DuOeAV I 78 seine .\litglieder zur Einsendung von Korrektur- 201 

Der Berg, das unbekannte Wesen - Erforschung der Alpen In Wort und Bild 



\'orschlägen~·~ aufforderte und dies auch erfolgte, war das militärgeographische 

Institut skeptisch, ja sogar misstrauisch gegenüber der Einsendung von Korrek­
turen~40. l\lan glaubte nicht, dass ,>die Einsendung auch nur vereinzelter Vor­

schläge, gestützt auf gemachte Beobachtungen, im Interesse der Gesamtarbeit 
[liege ]«."41 

Um 1903 intensivierte sich die Zusammenarbeit mit dem k.k militärgeogra­
phischen Institut Wenn es früher dem militärgeographischen Institut nicht 

notwendig erschienen ist, dass die \Vege und Hütten etc. eingetragen werden, 
so wird dies heute selbst vom militärischen Standpunkte aus als Bedürfnis be­
trachtet.«" 2 Die Sektionen \vurden nun ersucht, das militärgeographische Ins­

titut über neue Hütten und \Vege zu informieren, damit diese in die Karten 
eingetragen werden konnten, und Namensänderungen von Hütten tunlichst zu 
unterlassen. 

Plan eines einheitlichen Kartenwerkes der Ostalpen scheitert 

187+ war bei der Generalversammlung in Kempten beschlossen worden, ein 

einheitliches Kartenwerk der Ostalpen aus Spezialkarten im l\1aßstab 1:50.000, 

aus L'bersichtskarten einzelner Gebirgsgruppen im :"laßstab I :100.000 und aus 
einer G'bersichtskarte der gesamten Ostalpen im ;\laßstab von 1:250.000 zu 

schaffen ." Letztere sollte ,an die in demselben l\laßstabe ausgefuhrte Dufour­
karte der Schweiz anschliessen und das Gebiet vom Bodensee bis \Vien, sowie 
\·on ;\lailand bis Karlsstadt in 6 Blättern umfassen . ~44 

Der Central-Ausschuss beschloss, dem touristischen Bedürfnisse entspre­

chend, vorerst jene Hochgebirgsgruppen aufnehmen zu lassen, die man als 
die wichtigsten erachtete. Für die Herstellung der Karten wurde vom Central­

Ausschuss ein Redaktionskomitee aus namhaften Alpenvereinsmitgliedern ge­

bildet "", fur die Karte der Ötztalgruppe etwa aus Karl Haushofer, Theodor Pe­
tersen und Pfarrer Senn94-. Später bestand das Komitee ausJulius Ficker, Ludwig 

Pfaundler, Theodor Trautwein und anderen94h. \Vährend der Erstellung der Kar­
ten vvurde diese Gebirgsgruppe zum offiziellen Exkursionsgebiet des Vereins« 
erklärt ,9 Die Karten wurden auf Basis bestehender Kartenwerke, älterer Gene­

ralstabskarten, l\laterialien aus der Zeüschnji des DuOeA J/!'o und zahlreicher Pri­

vatmitteilungen erarbeitet. Einen nicht unwesentlichen Beitrag hinsichtlich der 
~omenklatur sollten auch die Bergfuhrer - als Gebietskenner - leisten951. Die 

Reproduktion erfolgte jeweils vierfarbig durch Photolithographie bzw. Stein­

gravur. Die der Zdtschnji des DuOeA f/ beigelegten Karten 'A'Urden durchwegs 
im Überdruck hergestellt, welcher nur selten die ganze Schärfe des Originals 

wiedergeben konnte.Y52 

Die Erstellung von Karten war kostspielig, wobei die tatsächlichen Ausga­
ben fur kartographische Unternehmungen kaum nachzuvollziehen sind, da die 

Karten als Kunstbeilagen eingestuft und nicht separat ausgewiesen \\'Urden. Es 

\\'Urde immer wieder zu Einsparungen aufgerufen953 

1877 \\'Urde gar die Unzweckmäßigkeit einer Fortsetzung des Projektes er­
kannt954, und man beschloss, die kartographische Tätigkeit auf die Herausgabe 
von Einzelkarten kleinerer interessanter Gebirgspartien zu beschränken, »wel-
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darstellten 9;; und zu deren Aufnahme die ;\Iittel des \'erems ausreichten9'6. 

l\ähere L'mstände oder DiskuSSIonen, die zu diesem Entschluss !Uhrten, wer­
den nicht genannt. 

Die Herstellung einer Clbersichtskarte der Ostalpen im :\laßstab I :250.000 

wurde an einen Herrn Ravenstein in Frankfurt abgetreten, der die Karte ohne 
Inanspruchnahme der \'ereinsmittel 95; herausgeben sollte und den der DuOeA\' 
beim Vertrieb seiner Karte moralisch und materiell unterstützen wollte. Für 

die Vereinsmitglieder suchte man einen ermäßigten Preis beim Kauf der Karte 
zu erwirken''''. I889 brachte Ravenstein eine Übersichts- und Reisekarte der 
Ostalpen heraus, die ausschließlich touristischen Zwecken dienen sollte, d.h. sie 
sollte alles enthalten, was !Ur den Reisenden von \\'ichtigkeit war, während das 
fur ihn Unwichtige entfiel959 

Kartographie im Ersten Weltkrieg 

Die kartographische Arbeit des Vereins wurde auch während des Krieges fort­
gesetzt. Die Redaktion der Zellsdmji des DuOeAV war bemüht, auch während 
des Krieges beinahe jährlich eine Karte der Zedfchnjt beilegen zu können. 19I5 
erschien eine neue Dachsteinkarte und I9I7 eine Karte des Kaisergebietes von 
Leo Aegerter. 

Dank der Erlaubnis der Militärbehörde konnten während der Kriegsjahre 
Aufnahmen in den Ennstaler Alpen (Gesäuseberge), im Brennergebiet und in 
der Palagruppe durchge!Uhrt werden960 Letztere mussten infolge der Kriegser­
eignisse I918 eingestellt werden961 

Während die kartographische Tätigkeit in den Kriegsjahren relativ unbehel­
ligt fortgesetzt wurde, war eine weitere Herstellung von Karten in der I\'ach­
kriegszeit keinesfalls gesichert. Die Karten sind wegen der großen Erhöhung 
der Kosten !Ur Stich, Papier und Druck ganz wesentlich teurer geworden und 
es frägt sich, ob es weiterhin möglich sein wird, in so rascher Folge wie bisher 
Alpenvereinskarten herauszugeben ,'!62 heißt es in den All1tellurzgen des DuOeAV 

I919· 
Abschließend lässt sich feststellen, dass der Alpenverein im Zeitraum zwi-

schen 1874 und 19I8 kontinuierlich auf dem Gebiet der Kartographie tätig war 
und seine Karten einen weiteren wesentlichen Schritt zur Erschließung der 
Alpen sowie zur allgemeinen Verbreitung bzw. Verwendung von Landkarten 
darstellten. 

GLETSCHERFORSCHUNG IM DUOEAV 

Breites Interesse 

Das Interesse, welches die Forscher des I9. Jahrhunderts den Gletschern entge­
genbrachten, rührte einerseits aus der prakti chen Notwendigkeit !Ur Bergstei­
ger, sich mit dem \Vesen der Gletscher vertraut zu machen96\ andererseits aus 
dem naturwissenschaftlichen Interesse am Phänomen Gletscher und drittens 
daher, dass Gletscher bis ins I9. Jahrhundert eine Bedrohung !Ur die Bevöl- 203 
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kerung der Gebirgstäler darstellten. Denn bei Gletschervorstößen stauten sich 
häufig \\'assermassen im Zungenbereich der Gletscher auf, die dann in einem 
heftIgen Ausbruch zu Tale stürzten. »Bald kamen Brücken, Heustadel, Bäume 
und zimmergroße Steine in den Fluten daher und der furchtbare Schwall wälzte 
sich mit \'ernichtender Kraft durch das Tal herunter. Der ganze Talboden \\'Urde 
in ein teinmeer verwandelt ,wH heißt es in einer Beschreibung des Gletscher­
ausbruches im :\.lartelltal von 1891. Über den Ausbruch des Vernagtferners von 
1845 wird berichtet, dass der Bach, dessen Tiefe gewöhnlich 2 m betrug, auf 14 
m anstieg und von den 21 Brücken des Ötztales nur drei unbeschädigt ließ. So­
gar im 100 km entfernten Innsbruck ließ die Flutwelle den Inn noch um ca. 60 
cm steigen ''''' . Die wissenschaftlich versierten Alpenvereinsmitglieder erkannten 
sehr bald die Gefahr neuerlicher Ausbrüche von Gletscherseen und versuch ten 
fur die nächsten Gletschervorstöße besser gerüstet zu sein. Daher begann der 
Deutsche und Oesterreichische Alpenverein in den 1880er Jahren die Erfor­
schung der Gletscher in den Ostalpen zu fördern. 

Zu diesem Zeitpunkt waren die Gletscher der Ostalpen im Vergleich zu de­
nen der \Vestalpen reichlich unerforscht. Denn während aus der Schweiz bereits 
eine Reihe von Gletscheruntersuchungen vo rlagen966, war es in den Ostalpen 

204 vor der Gründung der Alpenvereine nur zu wenigen größer angelegten Beob-

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 

Abb. 125 Am Hofmannsweg uber den Hofmanns 

gletscher In der Glocknergruppe. 



Abb 26 Da~ G oe neo aus 2143'" der Se or 

age urt wurde' 76 "rbaut und 88, erwe ert 

Es ag gegenuber dpr 1 Jnge deo Pasterze war 

Sorrrrer bew rto;cra e Uf'd en ~ e t ca so Sch a' 

patze 

achtungen gekommen9 
-. Da der chweizer ;\.lpenklub .-\C dIe Gletscherfor-

chung al eine einer Hauptaufgaben sah c, wollte der DuOe.-\" nicht dahmter 
zurückstehen '. Dazu kam, dass damals :> neue c: , d.h. zwischen I 30 und I 60 
gewonnene Erkenntni e der Ph~: ik die :\läglichkeiten der Gletscherfor chung 
erweiterten. 

Gehörte und ungehörte Aufrufe zur Gletscherforschung 

:\achdem in den "ereinsschriften de AJpenyereins in den I -oer Jahren immer 
\\'ieder über Gletscher berichtet worden war, begann der DuOe.-\" um ca. I 80 
ich der Gletscherfor chung anzunehmen. Dazu forderte die \'erem leitung alle 
ektionen auf, ~ ich nach Kräften um die baldige \ Iarkierung der Gletscher zu 

bemühen, damit eine Zu- und Abnahme mäglich t genau festgestellt werden 
kann .. Dieser .-\ufi-uf wurde in allen chutzhütten ange chlagen und regte 
\·iele Einzelpersonen und ektionen an, sich mit Gletscherme sungen zu be-
chäftigen - . :\icht nur Experten, auch nicht \\·i sen chaftlich ge chulte _-\.Ipen­

wanderer sollten ich an der Glet cherbeobachtung beteiligen und wem·olle 
Informationen über Glet cher, die keiner regelmäßigen Kontrolle unter tanden, 
liefern r1

. 

Auf die e Anregung hin kamen zunächst drei Projekte zustande. Die ektion 
:'leran etzte :'larkierungen am Langthaler Gletscher in den Ötztaler .-\.Ipen. 
Oberbergrath Ferdinand eeland begann im Auftrag der ektion Klagenfurt mit 
Gletschermes ungen auf der Pasterze'l72 und Eduard Richter, \'erein präsident 
I 3-I .:i , Geograph und Gletscherfor cher. ammelte Daten über die "or­
täße de " e magtfe rn er und fUhrte "erme ungen an einigen Gletschern der 

Tauern'-' durch iehe Farb-.-\bb. 22: \ 'emagtferner. iehe Farb-.-\bb. 23: chnee­
ferner Zugspitze). 

Die e For chungen ergaben die :\om'endigkeit weiterer Cnter uchungen, 
denn rasch war klar geworden, dass die e Cntemehmungen mehr zur .-\ufstel- 205 
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lung neuer als zur Beantwortung alter Fragen dienten :-.. Die Klärung die er 
Fragen sei eine .. Forderung der \ \'issenschaft an die Kräfte des DuOeA\ ', der 
sich kaum wird entziehen können , -; meinte Eduard Richter, dessen Initiative 
es zu verdanken ist, dass vom Central-Ausschuss und einzelnen ektionen, zum 
Beispiel 'urnberg'l76, Breslau -, Berlin97' und Rhelnland'-Y, Geld fur die Glet­
scherforschung zur \'erfugung gestellt wurde. ' 

In verschiedenen Schriften machten AJpenvereinsmltglieder darauf aufmerk­
sam, dass et\\ a ein neuerlicher Ausbruch des Gletschersees im :\ lartelltal mit 
\'erheerenden Folgen nur eine Frage der Zeit sei und unterbreiteten \ 'orschläge 
zur Abwendung der Gefahr" I Besonders Eduard Richter drängte auf\'erwirk­
lichung eines von einem Ingenieur schon ausgearbeiteten Projektes einer Tal­
sperre, auf \\'iederherstellung der weggeschwemmten Cferschutzbauten und 
auf Einrichtung eines ignalisierungs- und \\'achdienstes beim Ferner '. Gemein­
sam mit der ektion :\leran wandte er sich an die zuständigen BehördenQ,~ und 
erreichte, dass Gelder fur den KJausenbau bewilligt sowie ein Wachdienst beim 
Stausee eingerichtet wurden. Doch wegen treitigkeiten und Teilnahmslosig­
keit der Talbewohner unterblieben der Bau der Talsperre und die Au besserung 
der chutzbauten. Als Im darauffolgenden Jahr kein .-\usbruch erfolgte, glaubten 
sich die Talbewohner inicherheit. 0 blieb dem Alpem'erein nichts anderes 
übrig als sich auf die Beobachtung des tausees zu beschränken. I 9I erfolgte 
dann ein großer Ausbruch mit verheerenden Folgen fur das ganze Tal, womit 
die :\ot\vendigkeit der Gletscherforschung außer Frage gestellt wurde. 

Denn nach diesen Ereignissen wurde das Projekt der Talsperre in die Tat 
umgesetzt, um weitere Ausbrüche zu verhindern. Doch war dies aufgrund des 
allgemeinen Gletscherrückgange nur mehr I 95 nötig, als sich die Talsperre 
hervorragend bewährte ,,- Eine Lehre aus dieser Erfahrung zog Eduard Rich­
ter: Die \ 'oraussetzung fur das \ 'ermeiden solcher ~aturkatastrophen sei, dass 
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Abb 127 Eduard Richter ze'chnete den Gletschersee, 

der SICh unterhalb des Martellferners n der Drtler· 

gruppe aufgestaut hatte und warnte 188g eindring­

lich vor der Gefahr eines moglichen Ausbrurhe< 

des Gletschersees. Leider wurden seine Warnunger 

rlCht ernst genommen und ein Ausbruch mit 

schweren Folgen fur das ganze Tal fOlgte 



Abb '28 Oe' S(hwarze~berggletsc"er on de~ Ölz 

taler Alp~n ,''' Jahr 1892 mit den spitzen Glpfelr des 

Scrwarzen Bergs hnks und des Großer Brockkogpls 

recrts 

Abb 129 (lInks) Zwei Gletscherforscher an der 

Gletscherzunge des MItteibergferners Im Pltztal 

vor dem Gletschertor 

Abb '30 (rechts): Die Banderung an eoner Glet­

scherspalte des Bodasca-Gletschers on der Berm 

nagruppe Wird untersucht 

Messungen 

Das Hauptaugenmerk der frühen Gletscherforschung de Alpenvereins war 
darauf gerichtet, ?\larkierungen im Gebiet der Gletscherzungen anzubringen, 
um Vorstöße oder Rückgänge de Gletschers erfassen zu können. 

Zunächst brachte man im Gebiet der Gletscherzungen auf einem festen Stein­
block oder auf einer Felswand eine :\larke an, von der aus die Zungenenden 
gemessen wurden. J\lit roter Ölfarbe wurde der Ausgangspunkt der :\Iessung 
gekennzeichnet und die Jahreszahl, die ;"lessrichtung mittels eines Pfeils und 
der Abstand zum Eis \'ermerkt. teilte man bei der nächsten ;"Iessung die unge­
fähr gleiche Entfernung zum Eis fest, wurde auf ein tationärsein des Gletschers 
geschlossen%5. Verringerte sich der Abstand, war ein Vorrücken der Gletscher, 
vergrößerte er ich, ein Rückzug des Gletschers zu konstatieren. Dabei war 
nach den Gletscher\'orstößen l\Iitte des 19. Jahrhunderts ein allgemeiner Glet­
scherrückgang bzw. eine tagnation zu beobachten "6. 207 
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Eine weitere Methode war es, quer über den Gletscher in langen Linien 
nummerierte Steine - sogenannte Gletschermarken - aufzulegen und die Ver­
änderung ihrer Position nach einem gewissen Zeitraum festzustellen. Diese 
Gletschermarken erwiesen sich zwar als nützlich, jedoch nicht besonders zuver­
lässig. l\Ianchmal waren sie nach einem Jahr zur Unleserlichkeit verblasst oder 
gänzlich verschwunden. Anfangs hatte man versucht, Holzpflöcke mit rotbe­
malten Köpfen auf den Gletscher zu stecken. Doch diese waren nach einemjahr 
zugeschneit, in Gletscherspalten versch\vunden und nicht mehr auffindbar987 

~Iit der Zeit \VUrden an fast allen Gletschern Marken angebracht und die AJ­
pengletscher vermessen. Es begann ein regelrechter Gletscherdienst988 Denn 
je kontinuierlicher und genauer die Messungen, desto zuverlässiger war das 
Ergebnis9~9. Zu den bekanntesten Gletscherforschern im AJpenverein zählten 
Eduard Richter, Ferdinand Seeland, Sebastian Finsterwalder, etwas später Adolf 
Blümcke, Hans Hess und Georg Kerschensteiner. 

Auch Bergfuhrer wurden in vielen Gebirgsgruppen dazu angeleitet, die . Glet­
schermarken nachzumessen und sonstige im Kreise ihrer Fähigkeiten liegende 
Beobachtungen anzustellen .99" Manche Führer dürften sich dabei vorzüglich 
bewährt haben .. Am Krimmler- und Untersulzbachkees hat der Führer Johann 
Cnterwurzacher zweimal nachgemessen und man merkt seinem Berichte die 
Sorgfalt an, mit welcher er sich seiner Aufgabe entledigt hat.«991 Interessant 
ist auch, dass der Bergfuhrer Berger, der wahrscheinlich keine Ahnung da­
von hat, dass die mittleren Theile der Eismasse sich schneller bewegen als die 
Randpartien, schon im vorigen Jahre herausgefunden und heuer wieder betont 
hat. dass die Linie - die man bei der 700 m betragenden Breite des Gletschers 
nicht mit einem Blick übersehen kann - in einem großen Bogen nach unten 
ausgezogen sei«992 Jedoch dürften nicht alle Führer so zuverlässig gewesen sein, 
denn im gleichen Bericht heißt es: Diese l\.larke ist von Josef Tembl, der mit 
der Aufsicht über die Gletschermarken des Suldengebietes betraut war, leider 
nicht nachgemessen worden. \Vahrscheinlich hat ihn der Umstand, dass diese 
Distanz zu einem großen Theile im Bachbette verläuft, von einer Nachmessung 
abgeschreckt. 993 

Das Nachmessen und Anbringen der l\.Iarken war manchmal zusätzlich er­
schwert durch herabstürzende Eisblöcke und Steine und »starke. reißende, viel­
fach ineinander verflochtene Bäche, die das Retirieren erschwerten«.994 

Bei anderen fuhrten :\Iissverständnisse wie zum Beispiel die Verwechslung 
von links und rechts zu mangelhaften l\Iessergebnissen. Manchmal fand der 
Nachmessende die Marken seiner Vorgänger nicht mehr. »Leider ist mir entgan­
gen, dass Prof Richter im Jahre 1884 eine Gletschermarke gesetzt hatte, sodass 
ich über die Bewegung des Endes nichts Bestimmtes aussagen kann«.995 heißt 
es dann oder: 

»Leider hat [BergfiihrerJ Tappeiner auch meine weiter talwärts etwas versteckt. aber 
sicher liegende Reservemarke nicht gefunden. so dass sich das Ausmass des VOITÜckens 
nicht zahlenmäßig bestimmen lässt. «996 

Im Laufe der Zeit \VUrden neue Arbeitsmethoden entwickelt997. \Vährend sich 
die Gletschervermessung in der Anfangszeit nur auf einfachste Längenmes-
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Abb '3' Zwe Bergs e ger 'e "em "-pos -te 

G et l ert sch au der Pa ,te'7e 

Abb FAuch am A etsc~gletscher r der Scrwe z 

wurden Gletschermessu gen r er an e ~err G et 

schert sch vorgenomrren 

auf den Gletscher in seiner ganzen Erstreckung auszudehnen und dabei die 
trömungsge chwindigkeit der Gletscher '19 • die Gletschererosion (Be timmun­

gen der chuttmenge. welche em Gletscher al~lährlich \'on seinem l'ntergrund 
ablö t . die Abflü e und die Oberflächen formen der GIer. cher11 

• aber auch 
Themen \\,ie die Gesundheitsschädlichkeit des Gletscherwassers zu erfassen, 

Zu ätzlich wurden der Glet cher \'on einer bestimmten Po Ition aus in \ er­
chiedenen Jahren fotografiert und die A.ufnahmen mitemander yerglichen, Fo­

tOblTafien unter tützten dann die Forscher auch beim Zeichnen der Karte des 
Glet cher , Die Foto wurden gleich in der chutzhütte entwickelt. sodass ich 209 
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die Forscher jederzeit von der Qualität der Aufnahmen überzeugen konn ten 1002 

Hierbei \\llrde festgestellt, dass beim Entwickeln der Fotos auf großer Seehöhe 
andere Bedingungen vorherrschten als in Tallagen. »Nan1entlich trug wohl die 
niedrige Temperatur des \ Vassers zur Verzögerung des EntwickJungsprozesses 
bei und machte stärkere Lösungen nöthig, und so gerieten mir die Bilder erst 
nach und nach zur Zufriedenheit 100, (siehe Farb-Abb. 24: Karte Hochjochfer­
ner, Farb-Abb. 25: Karte AJpeiner Ferner). 

Unbill der Gletsche rforscher 

Gletscherforschung war oft ein mühsames Unterfangen. Schlechtes Wetter 
zwang die Forscher oft tagelang zum Abwarten in der chutzhütte. Georg 
Kerschensteiner schrieb dazu 1897: Der Schlaf der "'acht war recht mühsam 
erkämpft; die steinharte Seegras matratze und die rauhe Pferdedecke, die mit ih­
ren Borsten beständig die Haut reizte, hielten mich bis gegen den l\ Iorgen wach. 
Als ich erwachte, schneite es in großen, dicken Flocken und es bestand keine 
Aussicht, den Tag fur die Vermessung verwerten zu können ... Ähnlich lautet 
folgende typische Schilderung eines Gletschervermessers aus dem Jahre 1900: 
.\'on Sonntag bis zum :\Iittwoch verhüllte der Berg störrisch sein Haupt und 
das dort mühsam errichtete Signal. Stundenlang saßen wir neben dem aufge­
stellten "-\.pparat, um einen günstigen Augenblick zu erhaschen; auf und nieder 
wogten die :\ebel; doch unser Berg ward nimmer frei. 11. 

end Sebastian Finsterwalder kam in seinen Tagebiichem eines G/etschervennes­
seTS zu dem Schluss, dass der Erfolg einer wissenschaftlichen Unternehmung 
dieser "-\.rt von weiser Schonung der Kräfte, von Geduld beim Abwarten des 
günstigsten '\Iomentes, bei endloser \Viederholung mechanischer Griffe, von 
der Bequemlichkeit der Unterkunft, vom guten \Vetter, kurz von einer Reihe 
von Dingen abhängig ist .1

1 
" 

"-\.uch in praktischen Dingen galt es oft erfinderisch zu sein. Als einem For­
scher 1900 die Ölfarbe zum .\Ialen der Gletschermarkierungen ausging, half die 
Hüttenwirtin mit ranzig gewordenem Olivenöl aus - und die l\ Iarkierungen 
\\1lrden auch mit Olivenöl vorzüglich " 

Nachwuchsa rbeit 

Der DuOe"-\.V kümmerte sich auch um den forschenden Nach\\llchs. Es war 
der \Vunsch der Vereinsleitung, dass sich auch die studierende Jugend an der 
wissenschaftlichen Erforschung der Ostalpen beteiligte. Daher \\llrden Reise­
stipendien fur Studenten ausgeschrieben 11 ", die an den progran1ffigemäßen wis­
senschaftlichen Arbeiten des "-\.Jpenvereins mitwirken sollten 10 IR. 

\'on 1913 an \\llrden Kurse durchgefuhrt, die junge Leute mit entsprechender 
körperlicher und wissenschaftlicher Eignung in die Vermessung der Gletscher 
und deren Beobachtung einfuhrten. Unter den 20 Kursteilnehmern des Kurses 
auf der Berliner Hütte von 1913 befanden sich neben deutschen und österrei­
chischen Teilnehmern auch je einer aus Russland und Japan. Auch zwei Damen 

210 \\llrden in der Gletscherbeobachtung ausgebildet lllo9
. 

Der Deutsche und Oesterreichlsche Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 



Tiefenbohrungen am Hintereisferner 

Ein weiteres "ovum waren die vom DuOeA\ subventionierten und \on "-\dolf 
Blümcke und Hans Hess am Hinterelsferner durchgefuhrten Tiefenbohrungen, 

um die Dicke des Eises bestimmen LU können. 
Schon der Transport des Bohrturms, welcher fur Bohrungen bis IU 300 m 

Tiefe geeignet war, \erlief schwieng. 2,5 t Bohrgerüst und Gestänge mussten 
vom Bahnhof in Ött /Um Gletscher transportiert werden Aufgrund der ,->om­
merhochsaison im Tourismus »waren fur uns keine \Iaulthlere mehr zur Yerfu­

gung und so musste' 1 fast der ganze \\'eitertransport der durch ungewöhn­
liche Formen und zum Theile recht bedeutende Gewichte ausgezeichneten 
Theile des Bohrgerüstes durch Träger erfolgen Ohne jeden L'nfall vollzog sich 
der schwierige Transport ,1010 berichteten Blümcke und Hess. 

Auch die Bohrarbeiten gestalteten sich äuf~erst mühselig. chlechtwetter und 
Neuschnee behinderten immer wieder die Arbeit. Der erste Bohrer verkeilte 
über :-\acht in der Eiswand des Bohrloches und ließ sich nicht mehr in Bewe­
gung bringen. Beim zweiten \ 'ersuch riss plötzlich e1l1e Spalte mitten durch das 

Bohrloch, was zur Folge hatte, dass das Spülwasser abfloss und das Bohrmehl 
im Loch stecken blieb und dasselbe allmählich verstopfte l"!I. Ein anderes :'-.lal 

traf man auf Felsblöcke und sah sich gezwungen, das Gerüst zu \'erschieben 
und ein neues Loch zu bohren ' ll12 Erst nach zwei Tagen war der Transport 

des Bohrapparates zu einem neuen Bohrloch bewältl!.,rt lOLl und die Arbeit be­
gann \'on vorne. Besonders der erste Forschungssommer 1901 wurde immer 
wieder \'on Rückschlägen unterbrochen ..... 1902 kamen die Forscher 153 m 

tief. 1904 erreichten sie in einer Tiefe von 214 m den Grund des Gletschers :'. 
;\Iit jedem Jahr stieg die Erfahrung bei der Handhabung \'on Bohrmasch1l1e 
und Zubehör. \Vir vef\vendeten ein Röhrengestänge (je 2 m lange Stangen ), 

an welches unten ein piralbohrer angesetzt war, und durch welches während 
der Bohrarbeit beständig Wasser gepumpt wurde. Das Gestänge konnte durch 
einen Kurbeltrieb ebenfalls in continuierlicher Bewegung gehalten werden. IIIlh 

Das Bohrloch wurde mit Holzstäben ausgenillt, welche als Abschmelzungspe­
gel vef\\'endet werden konnten 1017. \'on 1901 bis 1904 wurden sieben Löcher 

von insgesamt 858 m Tiefe bis zum Grund des Gletschers gebohrt. 

Der DuOeAV als Zentrum der internationalen Gletscherforschung 

Die \'ereinsschriften sind voll des Lobes fur die Erfolge der Gletscherforschung. 

Dank des Alpel1\'ereins sei der Schwerpunkt der Gletscherforschung, der frü ­
her in der ch\\'eiz lag, nunmehr unbestritten in den Ostalpen .Ullh 

1891 schrieb der 2. Präsident des \ 'ereins "-\lbrecht Penck in den "Hittezlungm : 
Unser Verein kann sich rühmen, dass nahezu alles das, was in den letzten Jah­

ren über die Gletscher unserer Alpen publiziert worden ist, auf seine \'eranlas­

sung oder mit seiner Unterstützung geschehen ist. .11 -1 Eduard Richter ging 1894 

sogar so weit zu behaupten, dass »die Gletscherforschung in den Ostalpen das 
eigenste Werk des DuOe.-\\' ist. Direkt oder indirekt steht hier alles mit ihm in 
Beziehung.«102o Raimund Klebeisberg betonte, dass sich »im Rahmen des DuO-

e"-\\' unter Führung Eduard Richters und ebastian Finstem'alders eine chule 211 
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Abb '33 Besteigung bzw Durchquerung des EIS~ 

bruchs am Großvenedlger 

Abb. '35 BIZarre EISform am SchlegelSkees In den 

Zillertaler Alpen Blick auf den Breitnock 

Abb. '34 Drei Bergsteiger vor dem Eisbruch des TelSchnltzkees am Großglockner. Zeitschrift des DuOeAV 18g8 

Abb. '36, Bergsteiger auf der Pasterze neben einem GletschertISch. 

der Gletscherforschung herausbildete, die \\'eltgeltung erlangte lO21 Wieweit 
diese Behauptungen übertrieben oder zutreffend sind, müssen Experten der 
Gletscherforschung bewerten . Die Gletscherforschung des DuOeAV dürfte je­
denfalls nicht nur in Fachkreisen große Beachtung gefunden haben. 

Im September 190 1 wurde in Vent im Ötztal auf Einladung von Eduard Rich­
ter und Sebastian Finsterwalder eine internationale Gletscherkonferenz abge­
halten. Die versammelten Experten aus Frankreich, der Schweiz, Dänemark, 
Japan, Deutschland und Österreich tauschten dabei ihr \ iVissen aus. Neben 
Referaten standen Besichtigungen der Gletscher bei Vent auf dem Programm. 
Zum Abschluss wurde eine gemeinsame Resolution verfasst, in der »die hohe 

212 \Vichtigkeit und die wertvollen Ergebnisse der am Hintereisferner durchgefuhr-
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ten [. : Untersuchungen.: betont und ihre weitere Fortsetzung fur bedeutunhrs­
voll erachtet wurden 10: • . 

Gletscherforschung im Ersten Weltkrieg 

Die wissenschaftlichen Arbeiten des DuOeAV wurden während des Kneges 
stark reduziert. Sie beschränkten sich Im \\'esentlichen auf die rortsetzung der 
Gletscherbeobachtungen. Das wissenschaftlIche Budget wurde beInahe halbiert 

(von 9.000 l\Iark 1914 auf 7.000 ~Iark 1915, dann 5.000 '\Iark in den Jahren 
1916-I9I8). I9I5 wurde erwähnt, dass dank dem Entgegenkommen der :\Iilitär­
behörden die \'.Ichtigsten regelmäßigen Gletscherbeobachtungen in den Alpen 
im vollen Cmfang fortgesetzt werden konnten . 0 I9I6 nahm man die aller­
wichtigsten Nachmessungen an den Ostalpengletschern vor, auch diejenigen 
im engeren Kriegsgebiet .102< 19I7 wurden neben den regelmägigen Gletscher­
beobachtungen Studien des Gletscherinneren in den Eistunnels des l\Iarmola­
tagletschers durchgeruhrtIO?;. Bei den :\Iessungen glaubte man, ein allgemeines 
Vorrücken der Gletscher ab ca. I913 feststellen zu können 1026 Größere geplante 

Projekte, etwa die Abhaltung weiterer Gletscherkurse wie denjenigen fur 0.ach­
\vuchswissenschaftler auf der Berliner Hütte, oder größere geologische Arbei­

ten konnten nicht durchgefuhrt werden. 

METEOROLOGIE 

Da die Wetter- und Klimakunde ruf jeden .,.\jpinisten große Bedeutung hatte, 
unterstützte der DuOeAV meteorologische Forschungen. A.nders als auf dem 

Gebiet der Gletscherkunde, bei der viele Impulse direkt vom AJpenverein aus­
gingen, wirkte er im Bereich der l\Ieteorologie eher unterstützend. Denn ein 
effizientes Netz von meteorologischen Stationen aufrechtzuerhalten kann auf 

die Dauer nur vom Staate· geleistet werden, weil meteorologische Beobach­
tungen nur dann einen \\ 'ert haben, wenn sie durch lange Zeiträume hindurch 
und an vielen Orten angestellt werden lOT Deshalb unterstützte der DuOeA\' 

das österreich ische meteorologische Beobachtungsnetz, das zwar eines der äl­
testen in Europa war lO2h

, aber unter chronischem Geldmangel litt, durch regel­
mäßige Subventionen lO29

• Bereits in seinen Anfangsjahren begann der Verein mit 

der Errichtung und Erhaltung von Beobachtungsstationen. Im 20. Jahrhundert 
ging die Unterstützung rur meteorologische L'ntersuchungen zurück, als mehr 
l\ Iittel n.ir die G letscherfor chung zur Verfugung gestellt wurden 11:\0. 

\ \'ichtig rur die meteorologischen Bestrebungen im DuOeAV war die enge 

Zusammenarbeit des Vereins mit der königlich Bayrischen Central-Anstalt und 
der k.k. Central-Anstalt fur l\Ieteorologie und Erdmagnetismus in Wien, deren 

Direktor Julius von Hann Alpenvereinsmitglied war und seine Forschungser­
gebnisse bereits ab 1863 (I) regelmäßig in den \'ereinsschriften veröffentlichte. 
Durch ihn ist der Verein stets in Fühlung mit dem geistigen l\Iittelpunkt der 

alpinen :\Ieteorologie geblieben, be\\'ertete Eduard Richter die Situation lO
.
11

• 

Um Laien zu meteorologischen Beobachtungen heranzuziehen, gab Hann im 
Rahmen der AnleItungen zu 'U'lssenschqfihdzen Beobachtungen azifAlpenTt'lsen auch 213 
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Ratschläge zur Anlage eines »Tagebuches fur meteorologische Beobachtungen . 
Damit sollten .System und Einheit in die Aufzeichnungen von interessierten 
Laien gebracht werden"'2 

Schon 187+ hatte der Central-Ausschuss die \\'ichtigkeit von meteorolo­
gischen Cntersuchungen gewürdigt, sich jedoch auf ,moralische Unterstüt­
zung« beschränkt und die praktische Cmsetzung an die Sektionen delegiert, 
denen die \'ereinsleitung die .\Ieteorologie als ein sehr geeignetes Objekt ihrer 
materiellen Beihilfe .,., empfahl. In der Folge beteiligte sich der .Alpenverein 
an Forschungen über :\'iederschlag, Temperatur, Abnahme der \\'ärme mit der 
Höhe, mittlere \\'ärmeverteilung der Ostalpen, Föhnerscheinungen, Gewitter, 
Hagel, Blitzschläge, die Schneedecke und ihre \\'irkungen sowie vieles andere 
mehr. 

Die Sektion ;\'Ieran arbeitete beispielsweise ein Konzept aus, \velche Orte 
im Ortlergebiet und in den Ötztaler Alpen fur Beobachtungsstationen geeignet 
wären. Diese Anregungen \\Llrden sodann vom Central-Ausschuss an die k.k. 
Central-Anstalt fur :\.Ieteorologie in \\'ien übermittelt lIl3

-l. 

1878 setzte sich der Verein abermals mit der k.k. Central-Anstalt fur .\Iete­
orologie in \'erbindung, um anzufragen, auf welche \\'eise er diesen wissen­
schaftlichen Zweig unterstützen könne .• -i.uf Anraten vonJulius Hann kam man 
überein, dass der DuOe.-i.V ein selbstregistrierendes Aneroid-Barometer zur 
.-i.ufstellung auf dem Schafberg anschaffie. Das Instrument blieb im Vereinsei­
gentum und \\Llrde von .\Iitarbeitern der Central-Anstalt betreut, welche die 
Resultate der Beobachtungen dem Verein weiterleiteten lO35 Ab 1879 gab es 
jährliche Subventionen fur meteorologische Zwecke 11

'36 

In .-i.bsprache mit der k.k. Central-Anstalt fur Meteorologie errichteten ein­
zelne Sektionen \\'etterstationen wie z.B. die Sektion Klagenfurt am Hochobir, 
die Sektion Pustertal in Toblach, die ektion Pinzgau in Zell am ee und auf der 
Schmittenhöhe, die Sektion Taufers im Ahmtal und dessen Seitentälern und die 

214 Sektion Salzkammergut in Ischl. Die Sektion Innsbruck versah den Lanserkopf 
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Abb. '37' In Absprache mit der k.k. (entral-Anstalt 

für Meteorologie errichteten einzelne Sektionen 

Wetterstationen. Hier die stattliche meteorolo­

gISche Station auf der Schmlttenhohe bei Zell am 

See erflchtet von der Sektion Pinzgau 



Abb.138 '39 Das markant gelegene Zittelhaus der 

Sektion Salzburg auf dem Hohen SonnblICk beher 

bergte eine 1886 erbaute meteorologische Station, 

diedamals hochstgelegene Station Europas 

(l'05 m) Trotz bedeutsamer wissenschaftlicher 

Ergebnisse wurde das Haus Immer mehr zur flnan· 

zle'len Belastung fur den Verein 

mit einer \Vetterfahne lO37 und die Sektion Coburg errichtete sogar in der Stadt 
Coburg ein \\'etterhäuschenlO}H. Ab 1883 unterstützte der DuOeAV die mete­
orologische Station am \Vendelstein in Bayern IO}9. Darüber hinaus bestückte 
er die tation am Rathhausberg in Gastein mit einem Barometer und die am 
Gaisberg bei Salzburg mit einem Solarthermometer l040 1892 wurden funf me­
teorologische Stationen finanziell unterstützt 11-1. Auch auf dem l'ntersberg 
bei Salzburg entstand eine meteorologische Station 1042. Die \Vetterstation am 
Hochobir in den Karawanken (2.047 m), die aus der Central-Kasse sowie von 
den Sektionen Klagenfurt und Austria finanziert wurde lO4

" galt 1882 als mete­
orologische Station ersten Ranges, eine der höchsten und besteingerichtetsten 
Stationen Europas' W44 

Die beiden meteorologischen Großprojekte des Alpenvereins \'.:aren die Er­
richtung der tationen auf dem Hohen Sonn blick im Jahre 1886 und auf der 
Zugspitze 1899. Erstere war auf 3.105 m Seehöhe gelegen und damit die damals 
höchstgelegene tation Europas lO45 Beim Bau teilten sich der Alpenverein und 
die meteorologische Gesellschaft die Kosten. Der DuOeAV steuerte die Erbau­
ung des hölzernen Hauses bei, die meteorologische Gesellschaft den steinernen 
Turm, die Telefonleitung und die Registrierinstrumente lO46 Für die Einrichtung 
spendeten einzelne Sektionen ansehnliche Beträge .1047 Laut Generalversamm­
lungsprotokoll des Jahres 1898 erzielte die nach dem Vereinspräsidenten Kar! 
Alfred von Zittel Zittelhaus benannte Station bedeutsame Erfolge lll4K

. Fach­
leute der ganzen \Velt beschäftigen sich mit den Beobachtungen vom Sonnblick, 
und gerade mit den amerikanischen l\leteorologen hat sich ein lebhafter Schrif­
tenwechsel ergeben. 1049 

In der Folge wurde die tation am Hohen Sonnblick regelmäßig unterstützt lOSO
• 

Als sie jedoch Anfang des 20. Jahrhunderts immer mehr zur finanziellen Belas­
tung fur den Verein wurde, stellte man 1908 Überlegungen an, die Station dem 
österreichischen Staat zur Gänze zu übergeben lO51 Als dies scheiterte, beteiligte 
sich der DuOeAV am Zubau des Zittelhauses imJahre 1909. 215 
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1899 kam auf Imtiati\'e des "ereinspräsidenten "'ilhelm von Burkhard'o-,~ noch 
eine weitere meteorologische Station, nämlich die auf der Zugspitze 2.963 m) 
hinzu IO

". Sie wurde \'on der käniglich-ba;Tischen meteorologischen Central­
:\.nstalt betrieben. 

Schwierig \,-ar es auch. geeignete Personen fur die aunyendigen .\ Iessungen 
mäglichst unentgeltlich zu gewinnen. "ielfach wurden Laien \\ie z.B. Hütten­
wirte ehrenamtlich verpflichtet. Die "'irtin de Glocknerhauses beispiebveise 
lieferte jahrelang genaue Daten über Temperatur und ~ieder chläge "~. Als drei 
.\Iänner in der deutschen Gemeinde Lusam, hart an der italienischen Grenze« 
ihre Dienste anboten, begrüßte man das im Jahresbericht 1 77 als freudiges 
Ereignis ". Trotzdem wurde in den ,\1dtt'llzmgen 189 fur hauptberufliche wis-

216 senschaf1:liche .\ Iitarbeiter plädiert. Abgesehen dm'on, das Hüttenwirte und 
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Abb. '40, '4' Das Munchner Haus und die mete· 

orologlSche Station auf der Zugsp,tze. achdem 

die Sektion Munchen bereits 1883 eLn einfaches 

Holzhuttchen knapp unterhalb des Westgipfels 

errichtet hatte, wurde 1897 der Wunsch nach einer 

.. richtigen Schutzhutte auf dem Westgipfel der 

Zugsp,tze wahr das Munchner Haus wurde feierlich 

eingeweiht. DreI Jahre spater kam au Initiative des 

Verelnsprasidenten Wi helm n Burkhard eine me­

teorologlsche Station hinzu, d e bis heute als Mess­

station des Deutschen Wetterdienstes fungiert 



Abb '42 Auf Inlt at ve der Sektlo Dar'11stadt wur 

der 1fT' J ."bach tag ICh u 1 ut, vor eine'" Bl'rg 

fubrN Pegel me .surge~ durcrgefuhrt Hier der Blick 

von de Jamtalhutte erbaut 1882 von de' Sek nn 

Scrwabe~ auf das Jamtal In der S vrettagr ppe 

-wirtinnen neben ihrer Arbeit nicht genug Zeit rur das Betreuen der :\lessinstru­
mente hatten, fehlte \'ielen auch die nötIge Ausbildung. "-as hätte man doch 
'\eues lernen können, wenn an einem interessanten Tage ein wissenschaftlicher 
Beobachter auf dieser \\'etterwarte gestanden hätte. «I0'" 

HYDROGRAPHIE 

Ein weiteres Forschungsgebiet, auf dem der Alpenverein mit den staatlichen 
teilen zusammenarbeitete, war die Erforschung der Gewässer. Anlass dazu 

gaben, neben dem rein wissenschaftlichen Interesse, die Hochwasser-\'erwüs­
rungen der Jahre 1868 in \ 'orarlberg und Südtirol, 1878 im Zillertal und Ahrntal, 
I 82 in üdtirol und 1885 in Kärnten. em Kenntnisse über die Flüsse und Seen 
der Ostalpen zu gewinnen, regte der \ 'erein einerseits bei den zuständigen Stel­
len an, Pegelstationen zu errichten, andererseits legte er selbst solche an, welche 
wertvolles Beobachtungsmaterial lieferten 10;;. A.b :\Iitte der I 90er Jahre war 
das hydrographische Amt in \Yien der Hauptansprechpartner'o". 

:\Iit finanzieller Cnterstützung des DuOeA\' wurden ab 1890 Pegelstationen 
in ulden, Yent, Ranalt, am Krimmler Tauernhaus, in \'illach, Galtür und Hei­
ligenblut errichtet. Dazu kamen 13 Regenmesssrationen in üdtirol lll

;9 Auch 
eemessungen wie zum Beispiel am :\Iillstätter ee wurden unterstützt 
Die Beobachtungen erbrachten u.a. wichtige Informationen über den \Yasser­

haushalt der Bäche. Darur wurde zumeist an oder in der :\'ähe einer Brücke eine 
:\ Iesslatte angebracht, an welcher der \ \ 'asserstand abgelesen werden konnte. 
\ 'erlässliche Personen wurden damit beauftragt, in regelmäßigen Abständen die 
\\'asserstände abzulesen und aufzuschreiben. 0 las zum Beispiel in Heiligenblut 

der alte Bergfuhrer Wallner, runf Jahre lang jeden amstag den Wasserstand 
ab >6l In Galtür, wo die ekrion Darmstadt die Pegelstation am Jambach unter- 217 
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Tiefenkarte des Lüner Sees. 1 : 15000. Isobathen-Ab tand 10 m. 

stützte!062, wurde die :\Iessung täglich um II C'hr \'on einem bekannten Berg­
fuhrer >mit großer Gewissenhaftigkeit besorgtlllhJ Am häufigsten erfolgten die 

Pegelmessungen in Vent, wo sie zweimal täglich, um 7 und I7 Uhr, durchge­
fuhrt wurden. Hier "\llrden außerdem zweimal monatlich chlammproben ent-

218 nommen 106-1. 
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Abb '43.'44 (lonks.Mltte): r der Ze,tschr,ft des Du 

OeAV 1879 wurder d'ese Gerate zur Seet'efenmes· 

surg vorge'tellt 

Abb '45 (reChts) Der Alpenvere;n unterstützte die 

Vermessungen von e,ner Re,he von Alpenseen. D,e 

ZeIChnung zeigt eon Querschn,tt des Luner See 

beckens. der d'e untersch,edlichen Gesteonsarten 

am westlichen und Dstlichen Tei. des Sees verdeut· 

licht 

Abb. 146: Tiefenkarte des Luner Sees. Nach den 

Vermessungen und Lotungen wurden Karten der 

Seet,efen erstellt Am westl chen Seeufer befa~d 

sich d'e 1870 erbaute Douglasshutte der Sekt,on 

Vorarlberg. 



Abb '47 Die Sektion Kustenlar'd rJtte e r'e e gen/' 

Abt/'II mg fur Hnhlenforschur'g narT'ens Hades 

D ese pr orscrtt" zarlrelC~e Cro en entlang der 

untt"f rdlschen Wasserlaufe des Reka Flusses bel 

St Carzlan und rrJehte Teile der Offent IChkelt zu' 

ga-glich HIerdie Oblasser W te ~ d Reka,Falie 

Abb '48 ( echts) Hohlerfor,cher be. der Jau~e rr 

Apr 11301 Als Tisch dlerteeln Stein am Fu~e el~er 

Sc~utt~ alde,der Boden der Hohle war t"lsbedeckt 

Diese rorschungen brachten :\,uf~chlüsse über die wasserännste und wasser 
reichste Zelt imJahr, über die \'ereisung der Flüsse im \\'inter, dIe \\Tassertempe 
ratur, die abfließende \\'assermenge, den Einfluss des Föhns aufdie \ \'asser~tände 
und \'ieles andere mehr Die ErgebnIsse \\urden nIcht nur fur dIe Gletscherfor­
schung, sondern auch fur die Wildbach\'erbauung genützt,:J65. 

A,uch Tiefenmessungen an AJpenseen, dIe ,-\uslotung \"On eebecken, die Be­
stimmung der Tiefentemperaruren und \\'as erstands\"erhäJtnisse \\urden \ om 
Alpenverein finanziell unterstützt wie die \'ermessungen \"On :\ Iüllner an einer 

_-\nzahl kleinerer Seen .' "" Der bekannte Profes or Eduard Richter betetli,..,rte 
sich ebenfalls federfuhrend an diesen Lorungen lO67

, nach denen Karten der ee 
tiefen er teilt wurden 

HÖHLEN FORSCHUNG 

;\,icht nur an der Erforschung der Berge, auch an der der Höhlen war der Du­
OeA\' beteiligt. Diese unterirdischen Cnternehmungen zur Erforschung der 
Höhlen stünden, so Eduard Richter I 9+. >an waghalsiger Kühnheit und eiserner 
Ausdauer den oberirdischen Taten un erer berühmtesten Berg teiger nicht 
nach. 

;\eben ubventionen fur Erkundungen der Höhlen in den nördlichen Kalkal­
pen - etwa der Ei höhlen de Tarnowaner und Birnbaumer Waldes' und der 
Höhlen am Cntersberg bei alzburgW;O - \\urden die Höhlen des Karstgebietes 
im üden der AJpen erforscht. Die Erfor chung und Zugänglichmachung der 
Karsthöhlen wurde das wichtigste Aufgabengebiet der ektion Küstenland, die 
I 3 eine eigene .-\bteilung fur Grottenforschung gründete. 

Durch die Tätigkeit der ektion Küstenland \\urden bIS zum Ersten \\'e1tkneg 
zahlreiche Grotten entlang der unterirdischen Wasserläufe des Rekaflusses bei 

t. Canzian erforscht und Teile der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Coer auf- 219 
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Abb. '49 Aur.h in derTomlnzgrotte von 5t CanZian 

waren Hohlenforscher des DuOeAV tatlg. Hier der 

E ngang der Grotte und des Penkerstelges 

Abb. '50") Hohlenforscher beim ruckwartlgen Tel. 

des E,ssees In einer Grotte am Otscher Im Mal '90' . 

Abb. '5' Die TropfsteIngebilde n der Lutteroth 

Grotte von 5t CanZian nahe Trlest wurden von der 

Sektion Kustenland der Offentllchkelt zuganglJch 

gemacht. 

Abb. '52 n den Mitteilungen des DuOeAV ,89' war 

eine Landkarte des unterirdischen Reka·Flusses bel 

5t Canzian abgedruckt der m Jahr zuvor enorscht 

worden war Neben einer Onentlerungskarte sind 

verschiedene Querschnitte der Höhlen und Ihrer Ge 

steine abgebildet Ein Abschnitt des Flusses wurde 

"Großer A,penverelns·Canai" genannt 



Abb 'S3 Der E s~ r'" ar'" Otsche' z, V-"iS'e '9" 
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sehenerregende Leitern und Brücken, die durch einen eigenen BrücKenbaufonds 
der ektion fmanzlert worden waren n; , gelanf.,rte man zu herausra~enden Tropf-
temformationen und >anderen beeindruckenden Anblicken . '17' Die heimischen 

Bauern standen der Höhlenforschung skepti ch ~e~enüber und hatten \ on sIC.h 
aus wohl kaum die Erschließung der Höhlen vorangetrieben. Anfangs getrauten 
sie sich nicht, die Höhle zu betreten, und erklärten sich lediglich bereit, die 'eile, 
an welchen die Boote befestigt waren, zu halten I ". päter \\urden einig-e von Ih 
nen tüchtige Grottenarbeiter. Die .-\rben in den Grotten verursachte \ lele Cntalle, 
bel denen ogar einIge .-\rbeiter ums Leben kamen Diese Cnfälle yerstörten die 
anderen .-\rbeiter. Im ammer genet die .-\rbeit zusätzlich ins tocken, da sich die 
.-\rbeiter um ihre Landwirtschaft kümmern mussten oder lieber als Fremdenruh­
rer in den Grotten ihr Geld verdienten als die mühsame Erschließung \'oranzu­
treiben. Durch höhere Löhne yeruchte die ektion Küstenland, sie WIeder zum 
~-\rbeiten an der Er chließung zu bringen. 

Die ektion betrieb emsig Öffentlichkeitsarbeit rur ihre Grotten. Häufig wurde 
m den \'ereinsschritten des DuOe.-\\', der Tnester Zeitung und anderen Druck 
werken darüber berichtet. I erschien em elg-ener Führer über die Grotten 
von t. Canzian IO; ... Immer wieder kamen bekannte l~niversltät professoren (wie 
Eduard Richter oder .-\.lbrecht Penck) mit ihren Hörern, um dieses. 'aturphäno­
men zu studieren. :\,litglieder der österreichisch-ungarischen Kaiserfamille (Kron­
prinzessin tephanie, Erzherwgin Gisela , König Friedrich .-\UbTUst von achsen 
und \'ertreter italienIscher alpiner \'ereine Club ~-\.lpma Fiumano, C C1eta .-\.lpind 
delle Giulie. Circolo porti\'o Internationale ~ (oCleta .-\lpma Fnuldnal ;0 1 be 
suchten ebenfali die Grotten .• -\uch \'iele .-\ngehön,;e der österrelchlsch-unga­
rischen Armee waren unter den Grottenbesuchern, mit der Folg-e, dass sich nach 
Abzug von Truppenteilen aus Triest ein deutlIcher Rückgang in den Besucher­
zahlen bemerkbar machte. 

Höhepunkt war da alljährlich in der Höhle von t Canzian stattfindende 221 
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Gronenre.;" bei dem die tetlich mit bi zu 5.000 Kerzen erleuchtete Grone den 
Zu chauem präsentien wurde ~. Zu dieen Feierlichkeiten fanden ich mehrere 
hunden Teilnehmer em. »Die meiterhafi: angebrachte Beleuchtun~ der im po­
'anten Gronenräume durch Tausende von Kerzen und \ iele Pech- und Zink­
tackeln : ge\öhnen ein ganz \\1111derbares Bild, das den Be_chauem muner 
wieder Rwe der Begeirerung entloc 'te; ab und zu zLchten Leuchtkugeln empor 
und zel~en der taunenden Ge :ell chafi: die ich in colo ~a1er Höhe wölbende 
Dec~'e. DIe heiteren \\'ei,en emer ländlichen \ Iu'ikkapelle contraS lenen ,elbarn 
mit dem Gc:: • .,e de tObenden \\"a. ,eL \'or dem :\b ne~ zur Tiete piel( der 
Gründer dc e:-non, Herr HOIIat LJrI Freiherr \' n Cz mig: ] dIe mit leb­
haUern Be:':.llle aufgenommene Fe trede, an deren chk', em leierhcher .\Iän­
nerchor enönte Am darautfoL~enden Tag gab e ein aufwendige' Fet mit 
Feuerwer .• IUl~ .-\n'prachen und nelem anderem mehr -

'EI EH FORSCrlU GSGEB EH 

\\'eitere For chungen de' . penverein, galten den Alpenpt1anzen der Ent, te­
hung der. pen Tal- und 'eenbildung, der Ei zeirtorschung. geol gN:hen en-
er uchungen un er anderem im Karwendel. im Brennergebiet l.nd arn I nn­

wendjoch , der Enor chung der :\lpentiere, der Orometrie Berechnl.n~ der 
Gebrr",mas e und emer Reihe von. hrtelwenen: mittlere Kamm- und Glptel­
höhe, • 'elgun _ \\ m ·el u \\. der Ge:chlchte m 'be,ondere an hropologi ehe 
und vorge cTIlchthche Beobachrungen, aber auch emzelne enter uchungen 
zum .\Iirtelalter und der \'01" 'unde 

Alpenpflanzen 

Zur Erlor:chun~ der alpinen Flora ermuntene und untersttitzte der DuOe.-\ \ ' die 
.-\nla:re von Herbanen ge rockneter Planzen ,owie von .-\lpenpt1anzeng-:irten, 
m denen nele ver chledene Pr1ariZenarten gezüchtet und beobachtet wurden. 
Be'onder' den Flachland,e nonen emplahl die \'erein leitung dIe .-\nlage von 

222 Herbarien aI :»un~mem in truktlv«. 1 I" I wurde m C burg '~ein Herbarium 

Oe' aelnscne nd Oeste're'ch sc e -,<1;:Jemere 11 bs zum Ersten \e'[ r eg 

_ An:ang Ä ..... nte"e'- erte .... 'i ( 

G-e ~ .. '5C ... ercesA ~€"'lvere n5 .... Ges e ':~:-me 

h e'e" e'ra: sch_' a ock Ste nbe'g Ta a", eg 

VO~ ~t berg na~h p negg "l Jfa 

.\bb '55 recc" E' ,,~du~g des D atte":ur~ "l 

rdwert Grat 1f"1i, 3 ...... o r ees oc·~ "TI :zs! ... 

or" 



Abb.1S6, Der Alpenpflanzengarten der Sektion 

Tegernsee auf der Neureuth, ein Versuchsgarten für 

Alpenpflanzen n dem gefahrdete Pflanzenarten 

gezuchtet und der Einfluss der Hohenlage aufver 

sch,edene Pflanzen untersucht wurde. 

erstellt. Das r882 gegründete Herbarium der ektion Bozen beinhaltete 950 ver­
schiedene Pflanzenarten 111>,. Alpenpflanzengärten, die meist von einzelnen Sek­
tionen in der ~ähe von bewirtschafteten Schutzhütten ,~.j angelegt und betreut 

v,llrden, entstanden zuerst r875 auf dem Blaser bei ;'\.Iatrei am Brenner und r884 
auf dem \\'endelstein. Zv,'eck dieser Gärten war es, dem Laien ein anschauliches 
Bild der Alpenflora zu vermitteln, dem Fachbotaniker ein praktisches Experi­
mentierfeid und damit Aufschlüsse fur seine Arbeit zu geben und schließlich 
neue orten von Nutzpflanzen zu züchten, die das Leben der Gebirgsbewohner 
erleichtern sollten lOHS 

Da man auf dem Standpunkt stand, dass die Bodenbewirtschaftung der »Tal­
bauern und Älpler keineswegs zeitgemäß« sei und sie geeigneteres Saatgut be­
nötigten, wurden Versuche durchgefuhrt, welche Pflanzen besonders geeignet 
wären IOH6. »l\lit geringen Kosten könnten [ ] manche Schäden abgewendet 

[werden]. Es mangelt der Gebirgsbevölkerung nicht an Fleiß und Tatkraft, wohl 

aber an Einsicht. In manchem Thal sind die Gelehrtesten kaum bis zu dürftigem 
Lesen und chreiben gekommen. Der Geistliche ist die einzige gebildete Person; 
seine Bildung befahigt ihn aber bloß fur das Seelenheil zu sorgen. Es mangeln 
ihm in der Regel naturwissenschaftliche Kenntnisse, um auch in weltlichen [ .] 
Dingen belehrend zu wirken. \Vie sehr wäre es zu \\iinschen, so segensreich sein 
\\Tirken in seiner eigentlichen Berufstätigkeit sein mag, dass er auch in landwirt­

schaftlichen oder speziell gebirgswirtschaftlichen Angelegenheiten guten Rath 
und anregendes Beispiel der Bevölkerung entgegenbringen könnte, die das Ge­
schenk aus dieser Hand am ehesten annehmen \\iirde. IOR7 An dieser Stelle zeigt 

sich wieder die Diskrepanz zwischen den städtischen Alpenvereinsmitgliedern 
und den konservativen Gebirgsbewohnern. 

Doch »aus :'Ilangel an erhoffter Unterstützung weiterer Kreise« und infolge 
anderer Schwierigkeiten wurden die ersten Pflanzengärten bald wieder aufgelas­
sen IORS, denn alleine wollte der Verein das Vorhaben nicht aufrecht erhalten. 

Ein neuerlicher Vorstoß wurde um diejahrhundertwende gemacht, nachdem 

r897 in den Mtite1lungen des DuOeAVein Artikel eines Herrn Sacher aus Krems 
veröffentlicht worden war, der die Anlage von Pflanzengärten fur gefahrdete 
Pflanzenarten forderte. Seine Idee war es, circa zehn Pflanzenhorte in verschie­

denen Höhenlagen und auf verschiedener Bodenbeschaffenheit anzulegen, in 
denen auch Fragen wie die Verwandtschaft von Alpenpflanzen mit nordischen 
Arten, der Einfluss der Höhenlage auf Pflanzen, der Anbau von Getreide und 

anderen Samen in größeren Höhenlagen zum Zwecke der Abhärtung der Sa­
menkörner u.a.m. erforscht werden sollten IOb9 Doch nach Prüfung der Kosten 

eines solchen Vorhabens konnte man sich bei aller Sympathie fur die Sache 
doch nicht entschließen, die finanzielle Belastung einer Unternehmung auf sich 
zu nehmen, die nicht der Hauptzweck des Vereins war 1090. Einzelne Sektionen 

hingegen nahmen sich der Sache an und errichteten Versuchsgärten, zum Bei­

spiel die ektion Bremen I899 bei der Bremerhütte im Gschnitztal 1091, die Sektion 
Tegernsee auf der Neureuth und die Sektion Lindau bei der Lindauer Hütte (s. 

Abb. I57, S. 224) bei Tschagguns I092
. 

Zur Bestimmung der Alpenpflanzen gab der Alpenverein seinen Atlas der Al­
peliflora heraus. lJrsprünglich als Beilage zur Anletiung zu wisse71SchqftHchen Beob­
achtungen aif Alpenreisen gedacht, entwickelte sich dieser zu einem mehrbändigen 

\\'erk, das möglichst naturgetreue Abbildungen der Pflanzen und ein Wörterbuch 223 
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lindauer Hütte, I7CJO m, mit 

der botanischen Fachausdrücke mit erläuternden Bildern beinhaltete'o91. Feder­
fuhrend be- diesem r88+ mllendeten \\'erk war Professor von Dalla Torre~. 
r896 kam es aufgrund des großen Erfolges des :\.tlas der Alpenflora zur zweiten 
Auflage dieses Werkes lO ' ·. 

Volkskunde 

em r900 erfolgte eine verstärkte Hinwendung zu \'olkskundlichen Themen, der 
childerung \'on Land und Leuten, \'olkssitten und Lebens\'erhältnissen in den 

einzelnen A.lpentälern lr.~6 . Den Anfang hiezu machte bereits in den I oer Jah­
ren ein Bericht über das Lechtal.1O'17 Ziel war es, das Leben des Alplers nach 
.-\.bstammung und Sprache, nach \\'ohnung und Tracht, nach Sitte und Brauch, 
nach \\'irtschafts- und iedlungsformen, wie im ganzen Cmfange geistiger Kul­
tur zu beleuchten .109 Für die Förderung der \'olkskunde machte sich vor allem 
die Sektion Austria stark. In der Folge wurde in den \'ereinsschrifi:en \'erstärkt 
über volkskundliche Themen berichtet und die \'eremsmitglieder fur diesen 
Themenbereich sensibilisiert, ohne jedoch die bestehenden Forschungen der 
Gletscherkunde und :\ Ieteorologie einzuschränken; . 

. -\.uch fur die :\Iundartenforschung setzte sich der DuOeA\' ein. Da er sich als 
»Träger der Sprachausgleichung ()( sah - d.h. zur .-\.bschwächung der :\Iund­
arten beitrug, mdem durch ihn fremde :\Iundarten bz\\. eine mehr oder minder 
schriftgemäße Sprache in die Täler kamen -, zeigte er großes Interesse, die Dia­
lekte der Ostalpen zu dokumentieren und konservieren. Damit konnten auch 

prachgrenzen aufgezeigt und deutsche prachinseln unterstützt \\·erden. Cm 
das Liedgut in den Ostalpen zu bewahren, wurden \'olkslieder gesammelt und 
\'on Fachleuten aufgezeichnet 111. \\'ie umfassend diese Bestrebungen betrieben 
wurden, konnte nicht eruiert werden. 

Zudem unterstützte der Alpenverein die alpine :'\amensforschung von Berg-, 
224 Orts-, Fluss-, Haus- und \'ornamen, die zum Beispiel darüber .-\.ufschluss gab, 

Der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 

Abb. '57 Die Llndauer Hutte 1m Ratlkon, erbaut 1899 

von der Sektion LIndau. hatte ebenfalls einen Ver 

suchsgarten flJr Alpenpflanzen 
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Farbabb 2 Mltgiledsurkunde des Oesterrelchlschen 

Alpenvereins 1866 des Kaufmanns Georg Mut 

schlechner. urterzelChnet von Anton von Rutrner. 

Vorstand, und Frlednch von Hellwald. Schr ftfuhrer 

-
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Farbabb 1 Da, Jahrbuch des OesterrelCh'schen 

A'penve'elns 1866, redigiert von GUido von Somrrd 

ruga entn,elt auf der ersten Seite ein farbiges Bild 

gezeichnet von Ignaz Dorn das von (onrad Grefe 

chrom'lIIthographlert worden war Das Bild zeigt 

den Ortler Ih,er Orteier geschrieben von unterhalb 

des Stilfse. ocr, ufgenommen mit den Bergsp,t 

zen Tabarettdsp,tze Kle'ner Zebru und Madatscr 

und den Gletscherr Hohe EI,,,nne Unterer Traf 01 

ferner und Madatschferner 
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Alpenverein 

Farbabb.3 Anlass, ch der Generalversammlung 

1888 In Bregenz wurde eine gemeinsame Boots· 

fahrt von lIndau nach Bregenz unternommen. Hier 

der Hafen von Bregenz gegen den pfander Uber 

die Fahrt mit dem Schiff heißt es: ,Drei stattdch 

reichbeflaggte Dampfer [zogen maJestatlsch unter 

den Klangen der Musikkapellen, geleitet von den 

Hochrufen der am Ufer Versammelten, zum Hafen 

hinaus.' 

Farbabb.4 Der Bregenzer Hafen mit Blick Richtung 

Gebhardsberg. Das stattliche Gebaude links ,m Bild 

st das Postamt 

Farbabb. 5: Im Bregenzer Hafen wurden die Schiffe 

bestiegen Im Hintergrund das Postamt 
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Fdrbabb 9 AnslCrt der rfurter Hutte der Sek· 

ton Erfurt In" Rofan Die 1895 erbaute Hutte war 

bewirtschaftet und hatte ca so Schlafplatze Im 

HI 'ergrund srnd die Oalfazer Wande Hochl~' und 

C ,chollkofe ZU seren 

Farbabb 10 Der vom OuOeAVerngefuhrte Brauch, 

angphrrge Mitglieder durch die Verleihung eines 

spezlrllen AbzeIChens zu ehren, wurde vom OeAV 

fortgesetzt. Hier die AbzeIChen des OeAV fur 60' 

und 75Jahrrge Mltgliedschaft.Auch bel diesen 

Abzelrhen st das Vereinszeichen mit dem Edelweiß 

In" Mittelpunkt 

Lrnke Seite 

Farbabb. 8, Kunstvoll gestaltetes Titelblatt des Jah 

resber-chts der Sektion Innsbruck fur das Jahr 1901. 

Auch r er st das Vereinslogo zentral platziert 5 
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Alpenve'e n 

>arbabb 11 Die ~tattllche Dougla55-Hutte u" Luner 

Se .. fT'RatlKln ob .. r~albvcpBrand "Vorar'.e'g 

) e Hutte de' S .. kt,on vor3rlberg Ist nach dere'! e'1e 

'Tl Ige.., Vorstand ot>p Sholto Dougla55 ~en--"t 

Sie WL -je ,87' erbaut '876 prwe tert u-d durch 

Lawl en zerst.>rt ein .ahr spater neu aufgebaut und 

zWischen ,885 .. "d '904" ermal erweitert ~ rr '9'0 

war e bewirtschaftet und ratte ca 70 Sc~ .. frlatze 

F .. rbabb '2 Der Lunersee <Plt der DouglJSS Hutte 

u d Bergpanorama Besc~flftet sind fC'lgerde Be'ge 

Zimbaspl ze SChJfgaf .. 1 Luner Kr ne, F'esc .. lnt 5 .. 

ome .:Ipf und Ross- Berg Der DuOeAV fL"-te .. uch 

Messurgen zur Bestimmung der Tiefe des LJner­

sees .:luren und ließ el~e Seekarte erstellen 



Berliner Hütte, Seehöhe 205i m 

farbabb 'j Die Berliner Hutte der Sektion Berlln 

an obersten Zemmgrund auf 2 057 m Seehohe Die 

>jutte war eine der prunkvollsten Hutten des OuO­

eAV Sie wurde ,879 erbaut und In den Jahren ,885, 

,892 ,899 und '9" erweitert Nach der Erweiterung 

von '9" enthielt die Berliner Hutte 63 Zimmer mit 

100 Betten und 20 Matratzenlager, drei Spelsezlm· 

mer von 218 m2, eine Glasveranda fur ca '30 Per­

sonen. PC'<t Telegraphen und Telefon<tatilln, ein 

Kraftwerk fur elektr <che Beleuchtung, BeheIZung 

der Zimmer und zum Kochen. Waschhaus, Schuster· 

werkstatte und anderes mehr. 

Farbabb '4 Einer der Speisesale der Berliner Hutte. 

der durch seine burgeriIch stadtl<che Einrichtung 

",ehr wie In Salon. wemger WIP eine Berghutte 

aussab Kritiker melrter zu diesem SpeISesaal er 

wurde wie ,jer eines Bahnhofsrestaurants aussehen 
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Farbabb 16 ~telnpldtten sdlten die H tba kelt des W " • ve'besser und die 

Benutzung ange"el,mer m3c~en n einigen Gege~den Wie zB M Gneosgeborge le­

ilen s ch durch das Jmlegen von Ges;eonsplatten und -blocken oft bequem/" Wege 

herrochten j,e' c er Weg zur Berl ner Hutte 

Farbabb '5 Damit das Wasser gut abrlnnen konnte ware" die melSte~ Alpen 

vereinswege mit quer uber den Weg verlaufenden ~c:.lzernen Ab ussr nnen 

ver>ehen Die Wegoberflache wurde sorgfaltig geebnet ~d beschottert und 

wp"r mogllch ""t StelnplJ e~ verseher 

Farbabb '7 (unten Bergfuhrerabzelchen des DuOeA wek~es ,udw g T<c~ol 

als behord Ich autoriSierten Bergfuhrer ausweist Bee te eon Fuhrer seine 

Beruh aufbahn musste das Abzeichen Wieder zurucKge eber und von der A f 

sICht;sekt,on a71 der Cer tra Ausschuss geschl<k werden D e Aufs c 

achte e we.te s darauf da~> n cht zu Viele Bergf"hrer ne nern Geb pt au C'r 

slert wurde~ aber docl, ger.Jg Fuhrer fur die TOUristen ~ereltstarde~ 

Farbabb -8 'ganz unten) m 20 Jahrhundert bildete der DIIOeAV Bergfd'-er zu 

,Lehrwarten furWlnterbergstelgen aus und ver eh erfolgreichen Te Ine~,,"er., 

ein en sprecherdes Abze che~ 

Rechte Seite 

Farbabb '9 Der Zeitschrift des DuOeAV von 1877 war eone Landkarte der 

Otztaler Alpen Section Schrankogel Im Maßstab von 1 So 000 beigelegt Sie 

baSierte auf der neusten Aufna~me des k.k mll targeographlScher ~Stlt"tS 
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Alpenverein 
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IIJ. ,aI emut 

F~'b'''~ 20 Neben den sogenannten Spezla karten 

eine' ~est rrC'lten Gebtrgsgruppe veroffent'lChte 

der DuOeAIt a~ch thematische Karten zum Be's~ e 

PIOe geologlscre Karte des Grenzgebietes lW seIJen 

Ost- ~nd ,Vestal;;en naer besten Quellen ~ d elge 

nen v~terSUlhunger lIon Edn"und von MOJs,scv cs 

Die~e Karte w~rde 'Tllt der Zeltscrr ft des DuOeAV 

,873 an die Vereln,mltglieder abgegeben. 

F"rbabh 21 Dass dpr DuOeAV ar sarrtllchen As­

pek en der A,;oenlarder ,rteresslert war zeigt ~ ese 

LL~dkarte aus der Zeltschr ft des DuOeAV ,867 

Sie stell das Verhaltnos von schulbesucherden zu 

schulpflichtiger K"derr der osterrelco,iscren 

Alpenlander~ dar Je dunkler ,rotlicher) die Karte 

desto hoher der Anteil an schulbesuchenden Ki 

dem. 



Fnoabb 12 Verragt" tte der Sektion WlJrzburg vor dem C r0 len Verndgtfer~er Im Otztal ),e Hut'e liegt f den Hlntergrl<ln IW 

sehN' Cu<l.r ~d Vernagtfprnpr Sie wu1p '9(" e'b ul un '9' erweitert Nach de' trWelte'ung ratte SIP' ~ 30 Sc dfr tze upd 

war rn 50mrT'er bew"t ,chaftet 

, . 

1m S hnl"ifenlN" ZlIgspit:bl"stngung. 

t rt 
. - .".' ... 

/ 

, " 

F babb 23 Dieses Bild zrlgt eine Vierergruppe am Schneeferner bel einer Zugspitzbesteigung Im Jahr 912 
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~n JCocl~jocb.felllel 
im JubLe j, ~):~ 

Ongmal-Aufnalune 
von 

Dr A Blwncke & Dr H Hess 

ZeIchnung von Dr Hess 

F"rCdbo .l4 Kdrie ~ s Hoer ocrfer er, Im ~Jrrp 

,~<;, Jfge ( ." von Adc,lf BI_ "üe und tt.ns 

He,s gezeichnet ,on Hes DI-se Karte war eine Be' 

p der Zelt<c~'lft de' DuO AV 189< 

Alpenverein 
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Rechte Seite· 

Farbabb.25 Karte der Zunge des Alpeiner Ferners 

aufgenommen von Ludwig f>faundler Im Auftrag 

der Sektion mnsbrutk des DuOeAV Im August '886 

Mit den Buchstaben A-( Sind die Standpunkte der 

Instrumente bezelChnet,dle Buchstaben a-g benel"­

nen die vorgefundenen Marken frLJherer Gletscher­

messungen Besonderheiten wie Gletscherschi ffe, 

Bergsturz, verschieden gefarbter Fels und Moranen 

bzw Moranenspuren sind In der Karte eingezeich­

net. Die Karte erschien als Beilage zur Zeltschnft des 

DuOeAV1887 
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Glusclu' 1' ~ 
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Farbabb 26,27 Die Zeitschrift des DuOeAV wurde n den AnfangsJahren nicht gebunden geliefert und musste 

von Jedem einzelnen Mitglied selbst einer Form der Haltbarmachung zugefuhrt werden. Einige Exemplare der 

Zelt (hrlft sind kunstvoll gebunden wie hier Jene von ,893 Ab den ,890er Jahre konnte die Zeltschr'ft des Du· 

OeAV auch gebunden bezogen werden Dieses Angebot wurde ,895 von 12% der Mitglieder und '908 von 86% 

de Mitglieder angrnt'rT'men Ab '9'0 wurd die Zeltsrhr'ft fa.t ausschließlICh gebunden geliefert 

Alpenverein 

Farbabb.28 Drei Bergsteiger unterhalb des Gipfels 

des HabICht (3279 m) in den Stubaler Alpen Im 

Jahre '9" 



Farbab 29 A pt'T'vere T' S Ahze h~T' vo ()tto We(~~ r mit d '" Vere "sz. ehe und e em Paar 

gekreuzter 5 e' AT'fang des 20 Jahrhunde'ls gruT'deten e T' ge Se onen w e d e Sek r Austr a 

Sk vprp n g gen UT'" .jen SKlI • t~. raft g zu ropag eren den Skisport unter sac~KUndlger Fuh 

ru g zu e'ler~t"n Sk gel:! ete auszugestalten UT'd Sk ~utten zu er"'aue~ 

F babb iO Abze (he~ e T'es Be'gfu~rer ASpIT3T'teT' Bevor Je",aT'd als Ber '>'rer autC'T , ert wurde 

musste e' als Fu~r rasp rant zwe Jahre aT'g t" neT" erfahreneT' Fuhrer auf zurT'indest ze~T' Touren 

o enste le steT' bevor r ZUrT' .uhre· ,sh dungs urs zugelasst"T' wurde 

Farbabb l' Im Zuge (jes Er<e zens von f'emdwortern durch deutsche BegTiffe knapp V('T de"l E'steT' 

wurde das Wort Fuhrer Asp rant durch Fuhrer Anwarter ersetzt un er~ e te~ d t" berg 

d d ·e n e T' Fuhrer w ö ter Abze ehen des DuOeAV 15 

Farbtafeln 
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Rar:: nddbalm, Sini on [Jo h Irl 

l bat-t 12 Der BdU ver E se 3hn n en hlm Be pe de Se ."er ~g Br nrer Ar erg und P Isterta ~ahn und der her abge 

jptp K wer de anr er e l~terte de Be g .. te ~er d Z .gang z <J .. " A Pf''' "or"1 Cf' 8 d deStatlon Horhz rI von de' aus 

) re he'" ~r r c+wa auf de ')c ste n lJrt nomrPf'1 w r en 1(1":1 t e'l 

Fo t-abb l3 BozeFl-Gnes mIt de'Talferbrucke Irr Vc.rdergr"nd und Blick aj den Rosengal+eFl H war Im Ersten Weltkneg das 

Kr egsfur ,orgeamt urtergebracht Nacrdem de' DuOeAV dessen Aufrufen, Lebesgaben und alpine Ausrustung ar die Geborgs­

t uppe zur Verfugung zu stellen nac kd Fl wurden brauchbare Gegenstande von den Alpenverelnshutten zu Tale gebracht und 

zur SdIT 'leisteIle nacr Bozen-Gr'es we'tergele'tet 

Alperverem 



Abb 1~8 Um das ll~dgut ~ der Ostalpe'1 zu bewah· 

ren wurden Volkslopde' gesa ... .,elt und von Fach 

leute au'g~zelChnet WIP" er das otenblatt des 

Sd laC:'" "ge' Drei Jdle's· Besorders die Se tlor 

Austr a 'orderte denrtlge Bpstreb~~ge'1 

Schladminger Dreidudler.* 

~~?1 ::~~ 
r - ..;tiii= ~"': 

.., a-cil I.dl a-dl ;, 

e eIre- Ku" I e J "er DreI e t 

dass der ~-ame Zugspitze daher komme, dass der Gipfel »über dem Zug. 
lag, d.h. oberhalb der Rutschbahn der Lawinen und nicht etwa, weil auf dem 
Gipfel ein ständiger Luftzug herrschte. Der bekannte A.ussichtsgipfel Säulmg 
bei Reutte habe nichts mit der weiblichen Form des Schweines zu tun, sondern 
beziehe sich auf die säulenartige Form des Gipfels 

VERBREITUNG DER ERKENNTNISSE ÜBER DIE ALPEN: 

DIE VEREINSSCHRIFTEN UND PUBLIKATIONEN 

Ein Aushängeschild des \ 'ereins, die erste und vornehmste Sorge des Central­
Ausschusses, 'waren in der Expansionsphase zwischen I87+ und I9 I3 die 
\·ereinsschriften. Besonders in der Anfangsphase des Vereins dienten die \ 'erems­
schriften dazu, das Interesse fur die \ 'ereinsangelegenheiten in weiten Kreisen 
zu \'erbreiten und dem \'erein neue .\lit~lieder zuzufuhren«i Da rund ein Drit­
tel seiner ektionen nicht auf praktischem Gebiet tätig war, blieb ihr Engage­
ment fur die Alpen auf das Lesen der \hein schriften sowie auf gesellige Zu­
sammenkünfte in den Sektionen beschränkt siehe Farb-Abb. 26, 27: Buchcover 
DuOeAY. 

Laut Ein chätzung der Vereinsfunktionäre gab es viele .\Iitglieder, die ledig­
lich wegen der Publikationen dem \'erein angehörten 111". \ 'iele, denen es nicht 
gestattet ist, die ge\\-altige .\Iajestät der Alpen \'on hohen Gipfeln aus zu bemJn-
dem, oder das Gebirge in seinen schönsten Hochtälern zu durchstreifen, die aber 225 
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dennoch lebhaftes Interesse an der :\lpenkunde nehmen, wurden allein durch 
unsere Publikationen bewogen, dem \'erein beizutreten - ein klarer Beweis, dass 
dieselben sich auf der richtigen Bahn befinden, auf welcher sie auch in Hinkunft 
sollen fortgefuhrt werden; zum Stolz, zur Zierde des \'ereins .. 

Die \'ereinsschriften bildeten auch den bei \\'eitem größten Ausgabenposten 
au der Central-Kasse. In den +0 Jahren wurden zwischen 50-60% aller A.us-

226 gaben fur die \'ereinsschriften aufgewendet. Damit sollte eine möglichst hohe 

Der Deutsche und Oesterreichlsche Alpenverein biS zum Ersten Weltkrieg 

Abb. '59 Er~te Se,te des Jarrbuchs des Oester'el 

eh scben A,penverems ,867. das vor emerT' ",erkop­

flgen Komitee red'glert w~rde LI~ks el- farbiges 

Bilder der Blauer GU'1pen 

Abb. ,60 Erste Se'te der Zeitschrift des Deutschen 

und Oesterrelcnlschen Alpenvereins ,885 'ediglert 

v"r Theodor T-autwem. A"f der inken Seite eben 

falls e' BI d mit dem T,tel Im Gepatsc" 

Abb. ,6,. Festsc""ft der Sektion LeipZig Zu'" 25Jah· 

'iger Besteben am 3'. Mal '894 



Qualität der Publikationen ichergestellt werden. Großer \Vert wurde auch auf 
die Bebilderung der Bände nach den jeweils besten Drucherfahren gelegt'107. 

Die Vereinsschriften bestanden aus der Zeltschnjt des DuOeA V, die als jahr­
buch erschien"o" den Afzttellungm des DuOeAV, die als Zeitschrift 14-tägig an 
die Vereinsmitglieder verschickt \\'urden 111, und aus di\ ersen Verzeichnissen 

(Hütten- und ßergfuhrerverzeichnis, Bestand~verL,eichnis der Sektionen, RegJster 
der Vereinsschriften, Bibliographien der alpinen Literatur, Verzeichnis der in den 
Ostalpen gesetzten Gletschermarken u.v.a.m.). Ab 1887 wurden diese Verzeich­
nisse im AJpenvereinskalender wsammengefasst lllO

. 

Neben den periodischen Vereinsschriften gab der Verein auch verschiedene 
Schriftwerke und Karten heraus, welche die ;\.litglieder w Vorzugspreisen be­
ziehen konnten. Solche \Verke waren die Anlei/ungen zu uissensdzajilzchen Beob­
achtungen azif Alpenreisen in den I880er jal1ren lll I, der Atlas der Alperiflora in zwei 

Auflagen und in den I890er jahren das dreibändige Werk Die ErschH1Sung der 
Ostalpen, redigiert von Eduard Richter, zu dem 20 Autoren Beiträge beisteuer­
ten 1112 Ab 1897 erschienen die uisserzschqftlzd7e11 Ergiinzzmgsllif[e des Vereins, die 
jeweils einem wissenschaftlichen Spezialthema gev .. 'idmet waren wie z.B. Der 
Vernagtferner· von Sebastian Finsterwalder. Diese Publikationen beinhalteten 
streng wissenschaftliche Aufsätze, welche fur den Kreis der Fachleute bestimmt, 
weniger fur den Laien gedacht waren II 13 Praktische \Verke wie Teclznzk des Berg 
stelgens von J. Aichinger und Anleilung zum Kartenlesen Im Hoclzgeblrge von J. \10-
riggl zählen ebenfalls zu diesen \Verken. Sogar die Herausgabe einer Schrift über 

die Redlte und fjltclzten der Alpenmsenden, eine Art Alpiner Knigge, wurde er­
wogen"". Hinzu kamen noch eigene \Verke einzelner Sektionen, etwa die Spe­
zialfuhrer bestimmter Gegenden von den Sektionen Küstenland, LinL" Gröden 
und Rosenheiml1l5, das Llederbuclz des DuOeAV der Sektion Hannover, »Sing ma 

oans der Sektion Pfalz, das Alpine Skizzenbudl der Sektion Regensburgl1l6, Prak­
tische Winke der Sektion Starkenburgl1l7 sowie zahlreiche jubiläumsschriften zu 
»runden Geburtstagen der Sektionen. 

Bei Gebirgssektionen übernahm der Central-Ausschuss auf\Vunsch die Re ­
vision des Textes und den Druck wm elbstkostenpreis'11X. Einige dieser \Verke 
waren sehr erfolgreich, andere hingegen eine finanzielle Belastung fur den Verein 

wie z.B. die zweite Auflage des Atlas der Alpenflora. 
Die Autoren der Artikel in den Vereinsschriften waren fast durchwegs männ­

lich, nur vereinzelt treten auch weibliche Autoren auf. Der erste Artikel einer 
Frau erschien 1886 über die Traverslenmg des Fluchthonzs. 

Qualitätssicherung 

Immer wieder wurde betont, die Vereinsschriften auf hohem Niveau halten und 
zeitgemäße Adaptierungen vornehmen zu wollen sowie die Herstellungs- und 

Versandkosten zu senken" 19 Die Inhalte unterlagen ebenfalls ständiger Kritik. 
Auf der einen Seite hochgelobt, meinten Kritiker: In die Mitteilungen kommen 

Aufsätze hinein, fur die teilweise um das Papier w schade ist, und weiters: Die 
Mitteilungen wirft man in den Papierkorb, die Zeitschrift stellt man in das Bü­
cherregal. 1120 Ein Autor ging sogar 1888 in den Neuen Tzroler Stzmmen so welt zu 

behaupten: Die \'ereinsschriften sind größtentheils ohne wissenschaftlichen und 227 
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literarischen \Verth, dienen nur der Vereinsmeierei, dem Selbstlob und der per­
sönlichen \Vichtigmacherei; sie sind das Papier nicht werth, auf dem sie gedruckt 
sind. [ ] Außer höchstens Vereinsmitgliedem liest niemand den Schrnarren.«1l21 
Er ereiferte sich weiter über die hohen Kosten: »Diese sinn- und zwecklose Milli­
onenverschwendung ist geradezu ein nationaler Skandal.« Dadurch, dass durch 
diese Vereinsschriften nur die persönliche Eitelkeit und Bergfexerei großgezogen 
und maßlos gefördert wird, so muß man darin geradezu ein Unglück und eine 
Gefahr erblicken. 1122 Demgegenüber stehen Aussagen, dass die Vereinsschriften 
»schon seit vier Dezennien alljährlich eine Fundgrube fur Geographie, Ethnogra­
phie und Anthropologie sowie fur Naturwissenschaften aller Zweige bilden 1123 

Schriftlei t ung 

Personell wurde bei den Vereinsschriften größtmögliche Kontinuität angestrebt, 
indem trotz des \\'echsels des Central-Ausschusses der Redakteur beibehalten 
wurde, wenn dessen Redaktionsfuhrung zufriedenstellend warll24. Die Schriftlei­
tung von Ahttedungen und Zeztschrift hatte nach l\.Iöglichkeit ein gemeinsamer 
hauptberuflicher Redakteur inne ll2

O. Von 1874 bis 1918 wurden die Vereins­
schriften hauptsächlich von drei l\.Iännern geleitet: dem Buchhändler Theo­
dor Trautwein 1126, dem Leiter der \ 'ereinskanzlei Johannes Emmerll27 und dem 
Schriftleiter Heinrich Heß I

I2H. C'ber die Persönlichkeiten dieser Männer ist wenig 
zu erfahren. Von Emmer heißt es, dass er ,> in vornehmer Zurückgezogenheit 
lebte«,112'1 und \'on Heß erfahrt man nur, dass er zum Ehrenmitglied der Sektion 
Hannover ernannt wurde.ll3O 

Logistik 

Hinter der Erstellung, dem Druck und dem Versand der A1z'ttezlungen stand ein 
gewaltiger organisatorischer und logistischer Auhvand. Aufgrund von l\litglie­
derzahl und Schätzungen des l\.litgliederzuwachses1l3l wurde die Auflage bemes­
sen lB2

. Gedruckt wurden die Zezfschnjiab 1896 in München und die MI'tteilungen 
ab 1895 in Wien. Die Auflage der Zeztschrift lag knapp unter der Mitgliederzahl 
(weil nicht jedes l\.Iitglied die Zeltschnji bezoglI33

), jene der Mz'ttezlzmgen entsprach 
der l\.litgliederzahl. Zum Beispiel wurden 1884 14.800 Exemplare der Zeztschnji 
hergestellt, 1905 65.000 Exemplare der Zedschnjiund 70.000 der Mz'ttezlungen. 

Auflage der Verei nsschriften des DuOeAV 

Ja hr I Zeitschrift I Mitteilungen 

1884 14.800 I ) 

1901 52.000 I 55.000 
------ -- -------

1902 53.000 I 60.000 

1903 58.000 I 62.000 

1904 I 64.000 I 70.000 

Quelle: Eigene Erhebung aus, \JitteIlungen des DIlOeAV 
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Ein Exemplar der Zeitschrift wog 1,3 kg, die ganze Auflage (65.000 Stück) rund 
85 Tonnen. Cm diese Bände versenden zu können, waren ca. 800 Kisten nö­
tig. Einschließlich der Kisten stieg das Gesamtgewicht der Auflage eines ~elt­
schriften-Jahrganges auf rund 100 Tonnen. 

Ein Zahlenspiel in den Mitteilungen des DuOeAV'90S 

\Vürde man sämtliche 65.000 Bände eines Zeitschriften Jahrganges in gebun­
denem Zustand zu einer Säule aufeinander legen, so ergäbe diese eine Höhe 
von rund 1.950 m. 11J4 Würde man diese Säule in Sulden (1.845 m) aufstellen, so 

würde diese bloß um 107 m hinter der Höhe des Ortlers (3.902 m), des höchs­
ten Gipfels der Ostalpen, zurückbleiben und in Vent im Ötztal (1.893 m) auf­
gestellt, würde sie den höchsten Gipfel der Ötztaler Alpen, die Wildspitze, um 
69 m überragen. Würde man sämtliche Textbogen, Bilderbogen und l'mschläge 
nebeneinanderlegen, so könnte man eine Strecke von rund 2.000 km Länge da­
mit belegen. Das ist eine Strecke, welche etwa der Entfernung von Hamburg 
bis Konstantinopel entspricht und jene von Berlin nach ;\.Iadrid sogar noch um 

einiges übertriffi lI3s. 
Bei den fl.httezlungen wog die Gesamtauflage einer ]\;ummer 3,2 Tonnen, die 

Jahresauflage 75 Tonnen. Nebeneinandergelegt würden alle Nummern einesJah­
res samt Inseratenbeilagen die Länge von 1.890 km erreichen, ein Band, das 
wirklich alle Länder deutscher Zunge umfassen könnte . \Vürden in gleicher 
\Veise alle Nummern eines ganzen Jahrganges aufeinandergetürmt, so würde die 

damit gewonnene Säule 5.040 m betragen und damit bereits die absolute Höhe 
des Mont Blanc, 4.810 m, des höchsten Gipfels Europas, um 230 m übertref­
fen 11J6 

\ Venngleich das Spielereien sind, wird doch deutlich, mit welchen Mengen von 
Drucksachen hier gearbeitet wurde. Für die Erstellung der /l.htteilungen waren 

zwei bis funf Schnellpressen im Dauereinsatz, fur die Zezi'sdmjt arbeiteten eine 
große Buchdruckpresse und eine Lichtdruckpresse zehn ;\.Ionate lang. Auch die 
Portokosten waren entsprechend hoch. 

Vereinsschriften und Wissenschaft 

Ziel der Zeztsdmjt des DuOeAV war es, die wissenschaftlichen Resultate der For­
schungen Einzelner zum Gemeingut aller werden zu lassen. Denn nur so ver­

mag der Verein seine Hauptaufgabe zu erreichen: die Kenntnis von den Alpen 
zu erweitern und zu verbreiten. 11.17 Daher war es auch sein Anliegen von un­

seren Publikationen den Vorwurf ul1\vissenschaftlicher Bergbummelei fernzuhal­
ten .11JX 

De halb war die Schriftleitung bemüht, sorgsame Auswahl zu treffen und 
nur solche Aufsätze zu bringen, welche entweder absolut eues: erste oder auf 

neuem \ Vege vollfuhrte Besteigungen, oder aber solche Gegenden behandeln, 
die dadurch der \ 'ergessenheit entzogen werden sollen. Diese Beschränkung 
des rein touristischen Elements rechtfertigte der Verein damit, dass seine eigent- 229 
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liche Aufgabe nicht die »zum Vergnügen betriebene Touristik« oder das Kultivie­
ren des Sports sei, »sondern dass er vorzugsweise höhere, geistige Ziele im Auge 
hat«.1139 

Besonders in den Anfangsjahren besaßen die Vereinsschriften in der Fachwelt 
einen guten Ruf und die anerkanntesten Gelehrten verschmähten es nicht, ihre 
Arbeiten in der Zedsclzr(fi des DuOeAV zu veröffentlichen 1l40

, da die Vereinsschrif­
ten Wissenschaftlern die Möglichkeit boten, ihre Forschungsergebnisse einem 
großen Leserkreis zu präsentieren. Speziell wissenschaftliche Gebiete, die nicht 
in den Bereich der großen Staatsinstitute mit eigenen Publikationen fielen, wie 
etwa die Gletscherforschung, fanden hier ein Forum 1141 Die wissenschaftlichen 
Beiträge wiederum werteten die Qualität der Vereinschriften auf und boten den 
l\1itgliedern etwas, was andere alpine Vereine im Ostalpenraum nicht bieten 
konnten. 

Doch »je ausgedehnter der Leserkreis wurde, je mehr sich andererseits das 
Material an Beschreibung neuer und interessanter Unternehmungen erschöpfte, 
desto schwieriger wurde es, allen Seiten Befriedigendes zu bieten«.1142 In der 
Zeitschrift wurde der Spagat versucht, »keine ausschließlich wissenschaftliche 
Zeitschrift sein zu wollen, aber »noch weniger pseudowissenschaftlichen Di­
lettantismus zu pflegen«.IH\ Der Schriftleiter charakterisierte diese Entwicklung 
folgendermaßen: . Das Unbefangene, Ursprüngliche, man möchte sagen die na­
ive Freude an den Alpen und dem Alpinismus machte einer reflektierenden, das 
Einzelne und oft auch das Unbedeutende zu sehr hervorhebenden Anschauungs­
weise Platz. [Die Vereinsschriften] sind ernster und sachlicher - manche sagen: 
trockener - geworden und wenden sich mehr an den Verstand als an das Ge­
müth. 1144 So bemerkte man bereits in den 1890er Jahren, wie hochspezialisiert 
die Forschungen wurden, und dementsprechend schwierig war es fur den Laien, 
den detaillierten, mit Fachtermini gespickten Texten zu folgen, geschweige denn, 
sie genussvoll zu lesen. Mit der Zunahme der wissenschaftlichen Spezialisierung 
und der vermehrten Herausgabe von Fachzeitschriften wie der Zedschnji fir Glet­
scherkunde 1906 reduzierte die Zeitschrift ihre wissenschaftlichen Beiträge, ohne 
jedoch gänzlich auf sie zu verzichten l145. So finden sich in der Dekade vor dem 
Ersten Weltkrieg weitaus weniger wissenschaftliche Abhandlungen in den Ver­
einsschriften als zu Beginn des Vereins. 

Zusammenfassung 

In allen Jahren war dem Verein die wissenschaftliche Forschungstätigkeit über 
die Alpen ein großes Anliegen. Er förderte vor allem die Kartographie, die Glet­
scherforschung, meteorologische Beobachtungsstationen, hydrologische und ge­
ologische Untersuchungen. Die Ergebnisse dieser Forschungen wurden in den 
Vereinspublikationen, an deren Qualität ständig gearbeitet wurde, umfassend ver­
öffentlicht. Die Publikationen wurden als Aushängeschild des Vereins betrachtet. 
Sie gestatteten auch den alpenfernen Mitgliedern den zumindest geistigen Kon­
takt mit den Alpen und spiegeln einen Teil der Vereinskultur wider. 
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7. Die Alpen: Natur oder Sportge rät ? - Die ambivalente 

Haltung des Alpenvere ins zum Bergsport 

M OTIVE 

:\ lotlve, in die Alpen zu ziehen und Gipfel undJöcher zu besteigen, gab und gibt 
es \Iele Der DuOe:\\ ' \\ar Immer bestrebt, seine :'I.lotiw fur das \'on \'ielen als 
verrückte Bergkraxelei abgetane Bergsteigen darzulegen, ja sOhrar sein Tun \or 

der Öffentlichkeit zu rechtfertigen bz\\'. durch solche A.usfuhrungen neue :\nhän­
ger der alpinen ache zu gewinnen. 

Anfänglich stand sehr häufig das wissenschaftlich erforschende Element Im 
\ 'ordergrund und am Gipfel angekommen zückte der BerhTSteiger sem '\olLzbuch, 
beschrieb die Tour, fertigte kizzen der umliegenden Berge an, nahm e\'entuell 
\'ermessungen \ or. Doch so mancher scheint die \\'issenschaft \\ ohl auch als 
/\Usrede benützt zu haben, um dem \'ergnügen des Bergsteigens zu fTönen (siehe 
Farb-Abb. 28: Gipfel Habicht, Abb. r62, S. 232 . 

:'I.laßvolles Bergsteigen wurde auch als Kurmittel fur Kranke empfohlen. Bel 
einer Höhenluftkur würde der Brustschwache« durch das Bergkraxeln unwill­
kürlich seine \'ollatmung steigern. Der Dicke entledigt sich bei diesem, auch [ 1 
massenhaft \\'asserdampf austreibenden ExerCitium semes loerschusses bis zu 
dem Grade, dass er zum Fettfleck zusammenzuschrumpfen furchtet, [und1 beim 

aftlosen bringt es überhaupt erst die Kochung der Säfte ordentlich m Gang. und 
lässt ihn nach langer Zeit wieder \'om chweibausbruche die Stirn küssen.«'H6 
Lungenkranken, Herzschwachen, Kranken mit Kreislaufstörungen, bei Fettsucht, 
Bleichsucht, Tuberkulose und .:Umlichem mehr wurde Bergsteigen als Therapie 
empfohlen. In den .lIittntllngen des DIIOeAV meldeten sich sowohl Arzte zu Wort, 
welche die poslti\'e \\ 'irkung des Bergsteigens lobten, als auch Patienten, die dem 
\ 'erein fur die Heilung oder Linderung ihrer Leiden danktenl1~~. 

A.uch als prä\'enti\'e :\ laßnahme zur Erhaltung der Gesundheit wurde BerhTStel­
gen wegen seines wohltätigen Einflusses- auf die Funktion \'on Herz und Lunge, 
die Ausbildung der :'I.luskulatur, die Festigung der Knochen, die Kräftigung der 
Bänder und Gelenke, die Anregung der \ 'erdauungsorgane, des Blutumlaufes, der 
H auttätigkeit und der :\'erven empfohlen. 

Die wissenschaftlichen und medizinischen Begründungen des Bergsteigens 
traten mit den Jahren in den Hintergrund, wogegen das :'I.lotiv der Erneuerung 
der geistigen Kräfte durch das Bergsteigen kontinuierlich genannt \\urde Be­
reits r8 6 wurde fes tgehal ten : Die \'ielfach überspannten \ 'erhältnisse unseres 
Culturlebens, die unausgesetzte geistige A.rbeit [und] die nervöse loerrelzung 
bei dem :\langel au reichender körperlicher Bewegung sind die L'rsache. wenn 
:\ef\enkrankhelten heutzutage in immer größerer Zahl auftreten. Diesem eoel 
kann nur durch angemessene Zerstreuung, am besten durch einen Aufenthalt Im 
Gebir!5e, namentlich aber durch zweckmäßigere Bewegung Wirksam begegnet 
\\'erden. LI\ Diese :\rgumentationsweise klingt auch im 2I.Jahrhundert nicht un­
bekannt. 

Die Bewegung in reiner, ozonreicher Luft und die köstliche Ruhe des Hoch-
gebi rges beleben und kräftigen fast alle Organe des men chlichen Körpers, na- 231 

Die ambivalente Haltung des Alpenvereins zum Bergsport 



menthch dIe lemsten und dleen~Itiv ten. die ),"eryen, die im rauen Kample tlIn 

Da~ein ·0 oft und 0 gra~ <im ~foltert \\ erden Darum tlüchtet der ;\b!!emüdete, 
der nervö lberreizte. der Kran 'e und. ch\\ ächliche in die Ber!!e, um hier das 
\ erlorene ko bare Juwel einer Ge undhelt " -eder zu iinden, ~Ii~ dem '\'ach~­
turn der Körperkrähe 'ehrt die alte !!ei~ti.:-e ~.lnnkra:l zurück, die ihn wieder 
beruftüchu!! und beruffreudi!! macht. Da" Hetlmittel aber hat mm der Alpi­
ni mu an die Hand !!e!!eben,c • Die e Ben.h!~n-! der an~e pann en . 'erven 
WIrd hervon,reru:en durch dIe Ein amken oder tLe der L'm~ebung, durch das 

Fernblelhen erregender Geschehm e Die Ber~re bewlT 'en e '. d \\'lI" den Blic~ 
abwenden von der Irdhchen gemeinen Allt~lichken,ie lenken die Gedanken 
.lb \ on den matenellen Intere en de Einzelnen \\;e der Ge amtheit und zei!!en 
un~, das eideale Genüse !!iht, nicht wem!!er werth aJ lüc e"teren,c' ' 

Einer die er Genu se war em ästheti,cher, namlich G.le '- nhen der, 'atur zu 
be\\ undern. Beinahe in allen Be chreibun!!en über Ber~ü:::1:en iindenlch Pas .1-

gen \\it.: bel dem berühmten .\lpin~ten Lud\\;~ Pun,cheller: .Wie herrlich ~,tal­
tet 'Ich rucht ,chon eme Fahrt '1J,ch dem _ penlande!: : Endlich zerthellen :ich 
dIe <irft ge ,chmmgenen Hügelwellen. durch blaupurpurne Thäler ertrahlt das 
E~ der e\\1~en. hoch~thürmteI' .\lpen., Wlrkt die \'Or~ chobene Bloc~allene der 
großen Kal ' 'oloe de· Hochlande [al,] \\'underbare~ anmuth,'Ooller Gruß !cl il 
\\ -tlhelm Pauk'e notierte, da: des ;den,chen ~--\.lL.rren rue eh nheit der .\l?Cn··'elt 
trinken. 'ie freuen sich an den edlen und bIzarren Formen " Gefuhle de t.lU­
nen ,der Ehrtlircht und der Bewunderun!! der ),"atur werden (!e'jußert, L'nd e:b t 

von dem 'on t ,0 wortgewaltj~en "e r e.::"prä5identen .-\.nton Ruthner \\ erden die 
\\'orte ZItiert: .Da ,ch.lue Ich :'Oon t:e r T1ltze deo; .-\ili'o~eb au< in dIe Femen, rue 
hier nJ,ch allen Himmelnchrungen \ r mir ~breitet waren, voU GeiUhlen., die, weil 
,Ie unau: ~prechlich sind. durch \\'orte nur enrweiht \\iirden cl' Der. 'arurtor'icher 
() wald Heer be chrieb. das: er al höch:ten GC"mneme r J.:;~nÜhrten ruch~ rue 
\\"en,chaftliche .-\.usbeute 'chätzte, »nicht das \'-as 10 , chachteln orgtaItIg ge­
ammelt , c , ] sondern die Eindrüc'e de wild.chönen H chlande auf Gei: t und 

Gemüt, die ihn hoch über alle Irdi,che 'zu einer geisti!!en. höheren "'elt empor 
tru~enc, q Durch .die BetTIedi~'Un!! und da.-, \'er~ügen. welche die .:\atur und ihr 
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Abb ,63 Die Belr edlgupg de'l Be·g bestl 4 ger 

zu haben Der Bergsteiger mit PICke' blickt vor 

lenksteIn auf diP O~'epsp'tzen In de' R,eser 

fernergruppe Im Hintergrund die Dolan Iten 

Abb. ,64 'lleZeltsch"ft des [,uOeAV,894 ISt unter 

anderem m't Be·gstelg und Kletterszenen vop E T 

Compton lIust(lert lum BeISpiel mit dieser leich· 

nung "AbseilsteIle" be' ·jer sICh ein Bergsteiger sein 

Seil um einen Felspp geschlungen vorslCntlg abseilt 

Ruhe und Heiterkeit, wir whlen die Berechtigung unseres Daseins als Kinder der 
l\'atur· mi Demut \'or der I\atur erfasst den Betrachter. Dem Bergsteigen wird also 
ein nicht zu unterschätzender Einfluss auf das Wohlbefinden, die Psyche und sogar 

den Charakter des Bergsteigers zugeschrieben. 
)Jeben dem ästhetischen Genuss bedeutete Bergsteigen die Fähigkeit, semen 

Körper der körperlichen \\ ie geistigen Herausforderung anzupassen. Das Ele­

ment des Kampfes mit dem Berg und mit sich selbst, die Überwindung der ei­
genen Schwäche und das charakterbildende, erzieherische Element des Berg­

steigens wurden im Alpenverein immer häufiger thematIsiert. Der Kampf, den 
der ~Iensch in unblutiger Weise gegen die übermächtigen Gewalten der Natur 
besteht, ist der ehrenvollste, der idealste von allen, denn kein anderer gewährt 

eine solche Befriedigung, em so erhebendes Siegesbewusstsein ,Ili schrieb Lud­
wig Purtscheller 1886 in den AfI'ttetlungen des DuOeAV Interessant ist auch die 

Ansicht, dass erst durch das Bergsteigen sich der l\lenschdes \\'ertes seiner Per­
sönlichkeit voller als je bewusst [wird]. In der Tretmühle des Berufes ist ihm \'iel­

leicht dieses Bewusstsein ganz abhanden gekommen oder doch mindestens stark 
verkümmert. Hier erst flammt es wieder mächtig auf; der Selbstachtung folgt die 

Erhöhung des Selbstgefuhls; seine ausdauernde Tatkraft wächst, sein kühner '\ 1ut 
steigert sich, in ihm schlummernde Fähigkeiten erwachen und weisen ihm die 
\ \'ege aus dem Labyrinth mancher Schwierigkeiten und Fährnisse. 11,7 Die hier 

1908 vorgebrachten Argumente \,>,erden auch im 2I.Jahrhundert genannt, auch 

wenn es sich heute so anhört: Climbing this mountain makes you feellike you 
can accomplish everything. 

Teil dieser Einstellung war jedoch auch, dass der Berg zum Gegner erklärt 
\\'urde, an dem der Bergsteiger seine Fähigkeiten l\Iut, Ausdauer, Geschick­
lichkeit und Entschlossenheit beweisen konnte. Das Vergnügen, welches jeder 

l\ lensch an dem Aufsuchen und Überwinden von Schwierigkeiten findet, präge 
den Charakter eines ~ I enschen 15'. Das Hochgebirge erziehe den Bergsteiger 

zu körperlicher \\'iderstandsfähigkeit, Energie, Geistesgegenwart und selb- 233 
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ständigem Handeine: und werde damit zu >einer chule fur das Leben, einem 
Prüfstein der Energie, einem Lehrmeister fur "-\usharren und \'0Ilbringen"'Y·'9 
Bergfahrten seien ein .\littel, :>in unserer Jugend den altgermanischen inn fur 
Kraftentwicklung und ;\luth wieder zu erweckene:,ll6G hieß es I 6 dazu. Eigen­
schaften Wie elbstüberwindung und Disziplin \\iirden ebenfall durch das Be­
steigen geschult. Dort oben in den Bergen [\\iirde] Cmkehren die ganze .\lühe 
als \'ergeblich erscheinen lassen, und so bildet sich aus diesem Pflichtgefiihl eine 
bedeutende \'erstärkung der Energie des Charakters herau, mehr al von irgend 
einer anderen Leibesübung. 116 

Dieser Kampf das Kräftemessen mit dem Berge:, wurde be onders ab der 
Jahrhundertwende in pathetischen \\'orten beschrieben: Hier ringt er mit 
einem chrecklichen allgewaltigen Feind, mit den wilden Dämonen der );atur, 
und kein ieg auf sportlichem Gebiete wird 0 teuer erkauft als der eine. Die 
Gefahr ist hier verhundertfacht und in tau end Gestalten lauert der Tod auf den 
unerschrockenen Hochtouristen : ein Fehltritt, ein Ausgleiten, ein von oben un­
versehens herabkollernder tein, eine Lawine gräbt ihm ein frühes Grab. !l,~ Der 

"-\lpinismus, so resümiert "-\. Dreyer, Leiter der "-\lpenvereinsbibliothek in .\lün­
chen, \\ird manchem Hochtouristen zum rücksichtslo en Kampf um Leben mit 
einem grimmigen Feinde :dem Berg]c: l '>3. 

Der Erfolg in die em Kampf erfullt den Bergsteiger mit tolz. tolz setzt der 
Loerwinder seinen Fuß auf den ;'\'acken des bezwungenen Berge und jauchzt 
entzückt ins .\lorgenrot: .\lein i t die \\'elt! .IIM Der Erfolg über den vermeint­
lichen Gegner konnte Hochmut und .. bitteren Hohn hervorrufen: Hochmut 
gegenüber dem bezwungenen Berg und gegenüber anderen, weniger lei tungs­
fähigen Bergsteigern. Der bekannte Alpinist Theodor von \\'undt oll beispiels­
weise \'om Gipfel eines Berges aus gerufen haben: :>Hier stehe ich. \ \'as könnt' 
ihr ungeschlachten Rie en mir anhaben? Hier in meinem Inneren ruht die Kraft 

234 und der ieg über euch. llh' 

Der Deutsche und Desterreichische Alpenverem bis zum Ersten Weltkrieg 

Abb. ,65 Mit weißem Hemd und Krawatte Ist Jener 

Herr am BarlTler Alpervereinsweg zwischer Lenk­

stei~Joch und Roßhorpscharte In der Rleserfer er­

gruppe unterwegs 
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Abb ,66 O,eses E T COr"pton-B"d zeigt zwei Man· 

ner be.r'"' Abst eg durch einer KarT'In Wahrend sich 

der untere abwarts t3<tet. sIChert Ihn der obere mit 

der- Se. Aus der le.tschflft des DuOeAV 1894 

Berg,teigen, SO lautete die Cberzeugung der meisten .-\.lpen\'ereinsautoren, 
mache ,den :\lann männlicher Lund] den i\lenschen menschlicher, weil naturge­
mäger ,1/ \\'Ie auch immer das zu mterpretieren 1St. 

:\eben diesen leistungsorientierten, elitären, kampfbetonten Bergsteigern gab 
es Im Alpemerein eme \'ielzahl von gemächlichen, wenIger leistung starken 
Berb~teigern, dIe \'on Ersteren mIt \\'enig schmeIchelhaften "amen wie Talschlei­
cher,Jochfink,Jochbummler oder Hüttenwanze belegt \\urden, Hier spielte auch 
ein Generationsproblem - die jungen \\'ilden« gegen die arrivierten Herren im 
Alpenverein - eine Rolle, ebenso \\-ie die regionalen Gegebenheiten, HöchstleIs­
tungen wurden meist von jungen ;\litgliedern aus ektionen in relativ gebirgs­
nahen Städten \'ollbracht, während andere ;\litglieder zu weit weg von den .-\.lpen 
lebten und nicht die :\Iöglichkeit zu waghalsigen BesteIgungen hatten, Folglich 
machte sich im 20,Jahrhundert im Alpenverein eine Spaltung in ExtrembergsteI­
ger und mindergeübte Bergsteiger bemerkbar, Die \'erein leitung \ ersuchte ZWI­
schen diesen Extremen zu \'ermitteln und wünschte jedem nach seinen Kräften 
Freude am Bergsteigen, sei er nun JochschleIcher oder Gipfelstürmer, gemäch­
licher Wanderer oder Hochalpinist 116-, 

Alpinismus ist mehr als Sport - der Sportbegriff des Alpenverei ns 

Die Haltung de DuOeA\' zum Bergsport war eine ambivalente, Anders als heute, 
da dem Begri.ffSport eine durchaus positive Konnotation anhaftet und sportliche 
Betätigung gesellschaftlich akzeptiert ist, distanzierte sich der .-\.lpenverein beson­
ders in den ersten \'ereinsjahren vom port, 

Die ,Vdtellungen des DlIOeAV, welche die i\leinungen wiedergaben, die einen 
breiten Konsens unter den :\litgliedern fanden, verlautbarten: Es klebt dem 
Worte, port nur zu sehr der Begriff des maßlos, einseitig, ja unsinnIg gesteIger­
ten \'ergnügens an, verbunden mit der Anspannung der physischen und theil­
\\-eise auch der moralischen Kräfte in einer Art, dass ein harmonisches \'erhältnis 
zwischen Einsatz und Gewinn nicht mehr möglich ist, was der \'olksmund ein­
fach drastisch mit Fexerei bezeichnet, 11M· port sei eine C'bertreibung in kör­
perlichen Dingen ,1169 die Tätigkeit nicht ideal genug«, sondern zu \Ulgär«u7Q 

Die edle Bergsteigerei \ .... erde durch den Alpensport zu einer bloßen Jong­
leurskun tauf Felsspitzen herabge\\'Ürdigt , ,- \\'anderungen, bei denen nicht 
die sportliche Tätigkeit im \ 'ordergrund stehe, seien wertvoller als sportlichel1;~, 
C'nser treben will bei voller Anerkennung des \\'erthes einer tüchtigen Klette­

rei oder einer ausdauernden Gletscherarbeit doch wesentlich festhalten, dass wir 
auch, \\'0 es angeht, Beobachtungen machen oder vermitteln, welche der \\'issen­
schaft zur Förderung dienen, \ \ 'ir wollen in den \\'ochen der ;\lusse den Körper 
stählen, dem Geiste ein weites Feld brauchbarer Anschauungen erwerben, und 
daheim dann bei winterlichen Zusammenkünften in regem Gedankenaustausch 
die Früchte der eigenen Eindrücke mehren und genießen, Darum wollen wir den 
.-\.lpinismus hegen und pflegen, nicht aber .-\.lpinen port ,1'1 

Für den .-\.lpem'erein war Bergsteigen weit mehr als eine rein körperliche 
Übung, Er betrachtete das Bergsteigen nicht als port, sondern als eine Lebens­
erheIlung, nicht als eine :\ lodesache, sondern al eine Art ;\aturkultu ,al einen 
Ausdruck der Gottes\'erehrung- ,n 235 
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Das • '3tur~efuhl. da> Il,.~portlIche am Ber" port \\llrde betont. Denn im 
l'nter chled zu .mderen :" "urtenei Ber~ eigen ~unaulölich \'erbunden rni 
dem '~chbportlichef1 m.~ all den tau end ethl,chen \Iomenten. be onder, mIt 
dem, 'Jtur.!efuhl " Beim Ber~:tel.!en paart 'Ich Optermuth mit \Ien,chen, 
freundlIchkeit, der Hochmuth ~ch\\ mdet die Be cheldenhel wird durc!-' da, 
\\'alten der übermäch Igen •• arur~äite gelehrt ))Jher j.< ,-\lpini mu ge\ I , 

kein blaGer ~ port. - Der umtas ende deut che AJpini mu te he dem KIener­
port der En0änder ~egenüber \\ie die CharJkterbtidung der Leibeübungc, 1-

Reinen KIenerem. die an den \\'unJern. der. 'atur 0eicham mi \'erbun­
denen .-\Lgen vorübergehen, deren ganze eele nur der ' enerport au rUllt . 
wurde kem Yertändni entgegengebracht rLirolche wäre e' tTeilich be,,,er, 
\\ enn le ihre akrobatl,chen Kun 1. tüc e an den Klrchrürmen ihrer Heimat 
ver uchten, le :"önnten die e, \'ergnügen nellelch er und billiger haben,c l ., 

Ziel- und planlo:e" Klenem el eme t,'ToGe Ge ahr mtolge de,."en muner wieder 
l'ni:ille ge chahen Daher \\amten In eini,!en chutzhäu em Plakate ~vor über­
triebenem und uninni~en. zwecklo em Klenem uber Fel,en.:.1 . 

Obwohl \ iele .-\lpenverem. mitglieder de iacro Ber~ port betrieben.teHten 
,ie die in Ihren l~riften in .-\brede bZ\\, \erbrämten threportliche Ta i~ 'eit 
mit höheren \1 't."en Die, dürii:e auch in Zu"ammenhang mit der negativen 
örfen lichen \ lemung über den Berg-;port ge, t.mden hJben, Denn in der Ta~e.­
pre, e wurde nach eimgen tödlIchen BerguntJllen ' die :'leinung verbreitet. eine 
Bergfahrt el em Lottene. plel mit dem Leben Der. pem'erein kritiierte die 
Pra: '. die Le"er mit, en"3t1on,arnkeln \\le Kata.> rophen in den Bergen.: oder 
»Die Dramen In den. pen zu \'erun"lLhem und autmhetzen, \\'odurch :ich 
da.> Publt 'um in K1abcherelen ergeht. ich zum Richter und :'Iorall ten auf-vim. 
die Ber~ 'teigerei< \'erurteilt und jeden Ber~ teiger als unvo ichri=!en '\arren be­
,chimpfi: , Dem tell e der \'erein entgegen. das man mit en prechender \'or-
icht .. -\u,rürung und dem nöri~en Können getährlo, ber ~telgen ','nne, und gab 
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A"b,6q ~ ""l'rsene"1Pc I~"t rde Fußdes 

ober netter "h~' ~"d q~JS e "e'l ~"st d'en 

Tr sc < unte,,'.rtzt de"le"e"de Bergs'e ge' 

de~ ~'e Z chnung von [ T (..,"'pton "aer 

Ze '<err f+ des Du()(>AV xg4 

Au rü tung- und zum "erhalten im Geblr~e. Dlöe reichten vom nchti~en • chuh­
,,'·e r ).; über re~e1m<Dl:.;e Training-. da' Ge\\'ohnen de :\1.1!?;ens an ent prechende 

pe en zu richti~er elb. teInschätzun~ de ei~enen Können und der' \ ahl der 
nc!,tl~en Begieite r und Län~e der Tour.Jede ;\rt \'On Lberanstrem.,rung sollte \'er 
mieden und "on ~emlbrten. ~efährlichen Cnternehmung-en Abtand genommen 
werden llH2. ~"'enn jemand etwas unternimmt. was uber seine Kräfte geht, ,0 L,>t 
das törichte,l 'denn ~im :\llttelmaße liegt das HeIl'e.l 

:\b der Jahrhundertwende kam der :\lpem'ereIn nicht umhin. das porthche Ele­
ment Jes Ber~tei~en anzuerkennen :t:\ Iit dem :'1 ')heren Berl..rstelgen 1st Immer 
etwas port \ erbunden. ja da' es oft in reinen port übergeht. so das tatsachhch 
ein :\..ipen port existiert.e l ; Die .-\ulfa sung. das Ber~telgen ein port sei. \\urde 
immer gebräuchlicher, \\'ie die e Zitat au dem Jahr H)09 zeigt .. icht nur ~dle 
Hihrerlosen. die :\lleingeher, überhaupt fast der ganze jünr..,rste alpine :"\achwuchs, 
bejahen ie unbedingt und elbst \\is enschaftlich hochstehe'1de :\ länner schhe­
Gen ich ihrer :\nschauung an.e ll An teile \\'le früher den p' Irt abzulehnen heißt 
e nun: ~Gegen eine \'ernünfuge Pflege des porte, der Im :\Ienschen \'erbor­
gene, im Beruf leben ge\\'öhnlich ungenützte löbliche Eigen chaften :\ lut. Kraft. 

elb tzucht und Geschicklichkeitl au löst und 0 ein \\ irksame GegengeWIcht 
gegen den öden ~Iechanismu unserer :\lltagstätigkeit bildet. wird höchstens der 
kurzsichtige Phihster Einspruch erheben. Jeder port hat seine Existenzberechti­
gun~. olange er eine gewi se Grenzlinie mcht überschreitet, die die sportsmäßigt 
.-\u bIldung und Erhöhung der Körperkraft \'on dem un, Innigen, Leben und Ge­
sundheit unteri.,TJ'abenden >Tratning· !Ur "'ettkämpfe scheidet. .. 1 

,; 

"'0 die Grenze zwischen vernünftigen portsleuten und solchen welche die 
~Berge nur aI Kletten;eru t benützen . lag, konnte jedoch nicht klar festgeler..,rt 
werden "'er nun mehr Zelt, mehr Geld, mehr Interesse auf den Sport verwen­
det. als die ache!Ur den b\ eck seiner leiblIchen und geisti~en Erholung wert 
1St. "\ er em "ermögen damit ruiniert. seinen Beruf oder seine "'eiterbildung da­
mit \·ernachla.ssl~ oder gar seiner Ge undheit schadet. statt ihr zu nützen, der 
hat über das Ziel hinau ge chossen, bei ihm stehen Einsatz und Ge\\'inn nicht 
mehr in harmonl chem "erhältni . ein port begJnnen ist tadelnswert. och: 
der reiche :\Iann kann mehr Geld dem port opfern als deIjem;.;e der seine 
Groschen zu ammenhalten muss, der kräftige Körper darf sich mehr Strapazen 
auferlegen aI der ch\\'ächliche, \\em \'iel Zelt zu Gebote steht, der kann sich 
der ache mehr hmgeben als deIjenlge. dem die Freistunden knapp bemessen 
sind. Deshalb darf der Cnbemittelte den Reichen nicht schelten als Sportfex, der 

ch\\'ächliche nicht den Kräftigen, der sich \'leI zumutet, das Alter nicht die Ju­
gend, die mehr \\ agen darf. In sportlichen DIn,;en ist also alle subjektiv: Eine 
.-\.nstreni.,rung, die der eine spielend erträgt, würde den anderen ruinieren. II 

.-\1 schädlich wurde jedoch noch immer der Ehrgeiz und der sportlIche "'ett­
kampf d,h. das Ich-:\Ie sen mit anderen betrachtet. Der port ~schurt m der 
Jugend den EhrgeIZ, die Ich- ucht, die nun wie ein rre send es Feuer den ganzen 
:\Ien chen,ja bald das ganze "olk durchlodert. und die ,Crsünde aller ünden', 
den _ -eid. erzeugt .'" 

Bel den Disku sionen über inn und Cnsinn des Beri.,rsporte im Jahre 1910 

traten besonder Guido Eugen Lammer, H. teInitzer und Generalsekretär Jo­
hannes Emmer In Er cheinung, ),'eben langen Erörterungen über die Defimtlon 
\'on porti 90 \\urden :\.Ieinungen dariiber ausgetauscht. ob der port kulturschäd- 237 
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lich sei, wieweit er vielen Völkern verderblich war und ob er das deutsche Volk 
zugrunde richten würde 119! Auf der einen Seite herrschte die I\leinung, dass 
wer den Alpinismus nur als belangloses Vergnügen, als Erholung oder Gegengift 

gegen eine sitzende Lebensweise betrachtet, der mag sich wohl dem port hin­
geben, ohne etwas ethisch besonders \Vertvolles dadurch zu zerstören .1192 An­
dererseits baue »die soziale Kultur sich auf dem Ideale der Gleichheit auf Diesem 
Ideale der Gleichheit widerstreitet nun der Sportbetrieb auf das energischste, da 
er nach Absonderung aus der Masse, nach Ungleichheit strebt. !!93 Dem setzen 
die Sportbefurworter den erzieherischen \Vert des Sportes entgegen. Nur indem 
man seine Kraft mit Gefahren misst, könne man Tugenden wie Geistesgegenwart 
erwerben!! 4. Die Diskussion endete mit einem Kompromiss. Nicht der Sport sei 
das Übel, sondern der l'\ur-Sport, die erbärmliche Einseitigkeit und \'ersimpe­
lunW. Bergsteigen sei mehr als nur Klettern, denn: Ein Ganzes ist der :\.Iensch 
und viele Organe hat er, er ist kein bloßes Kralltier. 119'\ 

Reines Sportklettern wurde vom Alpenverein abgelehnt. Er kritisierte das 
so gänzlich unalpine Zeitrekordwesen , den »grüngelben Neid der Alpinis­

ten untereinander und die hämische Verkleinerung des anderen 1196 Eine ty­

pische Klage darüber lautet: Das Herz tut mir weh, wenn ich junge Alpinisten 
in stumpfsinnigem Rasen blind vorbeijagen sehe an der uralten Runenschrift des 
geologischen ;\lpenbaus, an dem unerschöpflichen Reichtume der süßen Alpen­
blumen, an all den wilden und lieblichen Bildern der Bergerscheinung und des 
Berf,rwetters, an dem ergreifenden Zauber des öden Hochkars und des verlo­
renen Seeleins, taub an der mystischen Harmonie des fern verhallenden Kuh­
glockentons, des Bachrau chens und des sausenden Höllensturmes. \\'ie arm 
ist ihre Seele geworden, wenn sie auf freier Hochschau das demütige Versinken 
gar nimmer kennt, sondern die platte Fremdenbuchschmiererei, wenn ihr Sin­
nen nur darauf ausgeht: \Vie fang ich's heute an, meinen Vorgänger zubögeln ? 
Etwa durch Herabdrücken und späteres Verspotten seines Zeitaufwandes ! Am 
schlimmsten seien jedoch die Klettergärten nahe der großen Städte, denn das 
dortige schamlose Schau- und \\'ettklettern wurde als tiefste Prostitution 
empfunden. \Vahrlich gegen solche \'erfallserscheinungen ist es an der Zeit, den 
Kriegsruf ertönen zu lassen ,11'17 wurde in den Vereinsschriften verkündet. 

Gerade solche Aussagen verkannten jedoch die Realität, denn seine Leistun­
gen mit denen anderer vergleichen zu wollen, scheint nicht nur ein menschlicher 
Zug zu sein, sondern selbst die Vereinsschriften differenzierten durch wertende 
Attribute wie »ein Alpinist ersten Ranges« zwischen den Bergsteigern. 

\Vettrennen waren nach offizieller Meinung des Alpenvereins eine Verirrung, 
gegen die ·seitens aller wahren Bergfreunde gar nicht scharf genug teilung 
genommen werden konnte. \Vas bei athletischen oder bei turnerischen \Vett­
kämpfen Berechtigung habe, gehörte unter keinen Umständen in die Berge. Ein 
\Vettgehen auf Berge ist eine Verirrung, die geeignet ist, unsere schöne Bergstei­
gerei zu entwürdigen und deshalb ist es Pflicht jedes Bergsteigers, derartigen Aus­
wüchsen auf das schärfste entgegenzutreten, wo immer sie auftauchen. 119S In der 
Bergwelt dürfe es keine \Vettrennen geben, da in einem erhabenen Dome kein 
Preisboxen abgehalten werden kann 1199 und \Vettrenneneine Entweihung der 
Alpenwelt seien«.1200 Doch musste auch die konservative Vereinsfuhrung dulden, 
dass die Jungen von jeher bestrebt waren, die Leistungen ihrer Vorgänger hin-

238 sichtlich des Zeitauhvandes zu übertreffen 1201 
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Abb. '70 Vor einem Steinschlag verbergen sich die 

belden Kletterer honter einem Felsen Immer Wieder 

wurde n den Vereinsschnften die Frage gestellt. wo 

vernunftlges Bergsteigen aufhore und gefahr l eher 

LeichtSinn begann. Eone Grundregel des Alpenver· 

eons war.Jede Art von vberanstrengung zu vermel 

den und nIChts zu unternehmen, was die eigenen 

Krafte LJber;teigt 



Abb '7' Emschlagen emes Mauerhakens Kritisch 

stand der Alpenverein dem Gebrauch von Mau· 

erhaken als Kletterhilfe gegenuber Em wirklicher 

Alpinist hatte ohne kun stliche Hilfsmittel auszu· 

kommen Mauerhaken wurden nur al s Rettung aus 

der Nnt akzeptiert . 

Ein weiterer Kritikpunkt an \ \'ettrennen war die Vernichtung des :\aturgefuhls 
Da der Sportler nichts anderes wahrnahm als den \Vettkampf und auch die Zu­
schauer nur mehr am Gewinner interessiert waren, sei die Natur 'so gut wie aus­
geschaltet, sie ist zur Rennbahn herabgev.lürdigt .1202 Zudem vertrat der Alpen­

verein den tandpunkt, dass die alpinen Leistungen unter sich völlig unmessbar 
sind. Jeder Versuch, einen \ \'ettbewerb zwischen Alpinisten, ein Kräftemessen 
mit I Iilfe von Bergtouren vorzunehmen, muss daher als nicht bergsportlich, di ­
lettantenhaft gebrandmarkt werden und kann nur zu falschen, ganz wertlosen 
Ergebnissen fuhren. 121" 

Trotzdem kam L:U Beginn des 20.Jahrhunderts - nachdem im 19·Jahrhundert 
sportliche Touren oft mit F'orscherinteressen verbrämt worden \\aren - beson­
ders bei jüngeren Kletterern sportlicher EhrgeiL: ganz öffentlich zu Tage. Obwohl 
der Alpenverein die offizielle Meinung vertrat: Jedes \\'etteifern der Alpinisten 
untereinander ist unalpin, nicht bergsportgemäß und daher schroff abzuleh­
nen ,12fH war auf gewissen Bergen Klettersport zum Selbstzweck geworden .'10

\ 

B ERGSTEIGE N ,Bv FAIR M EA N S' 

Ähn lich konservativ wie den Wettrennen stand der Alpenverein auch tech­

nischen Hilfsmitteln im Bergsport gegenüber. Ging es nach dem Alpenverein. so 
hatte der Alpinist ohne künstliche Hilfsmittel ausL:ukommen. 

»Nur dedenige [soll] das Hochgebirge aufsuchen, der imstande ist, den Kampf 

gegen es aufwnehmen, so wie es ist. \Ver künstliche Mittel einer raffinierten Kul ­
tur in diese furchtbare erhabene Einsamkeit hinaufschleppen muss, vernichtet 
dadurch zugleich ihre wahre Natur und ist nicht imstande die dort verborgenen 
\Verte w heben.« 1206 Nur im Falle einer unmittelbar drohenden Gefahr waren 

Seil und lauerhaken als Rettung aus der ot alueptiert, ansonsten verwendete 
sie der ~ echte Bergsteiger nicht. Nur der eingefleischte und unverbesserliche 

Sportsmann, dem sein krankhafter Ehrgeiz eben über alles geht, setzt sich über 
solche Schranken hinweg und bringt sich, wo die eigene Sicherheit versagt und 

er sich also geschlagen bekennen müsste, mit Sicherung durch J\.Iauerhaken hin ­
über. 1207 

Richtlinien des Alpenvereins über künstliche Hilfsmittel bei Klettertouren 1911 

1. Bergtouren, die man unternimmt, soll man nicht gewachsen, sondern überle­
gen sem. 

2. Das Maß der Schwierigkeiten, die ein Kletterer im Abstieg mit Sicherheit zu 

überwinden imstande ist und sich auch mit ruhigem Gewissen zutraut, muss die 
oberste Grenze dessen darstellen, was er im Aufstieg begeht. 

3· Die Berechtigung für den Gebrauch von künstlichen Hilfsmitteln entsteht 
daller nur im Falle einer unmittelbar drohenden Gefahr. 

4· Der Mauerhaken ist eine otreserve und nicht die Grundlage einer Arbeits­
methode. 

5. Das Seil darf ein erleichterndes, niemals aber das alleinseligmachende ;\Iittel 
sein, das die Besteigung der Berge ermöglicht. 239 
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6. Zu den höch ten PrinZlpIen gehört das Prinzip der lL 1erheit. Doch nicht 
die krampthafte. durch -ün liehe Hilfmittel erreichte h rrektur eigener L'n,i­
cherheit .. ondem Jene pnmäre • icherheit. die bei jedem Kletterer in der richtigen 
Einschätzung ·eine. Konnen zu einem \Vollen beruhen oll.. 'icht. wenn die 
Kletter;telle um zu schwer er cheim. ollen wir m blindem \'ertrauen an :. lauer­
haken hän~n. umie zu me~tem_ 1 

Peronen. die die :\Ipen am Gän~e1bande eine hochbezahlten FL._rer- durch-
eilen. wurden al~ .ruhmuchti~e. eitle :'Iodehelden.: und aJ L ~jdhn~e de~ 

.-\lpini.;mu· bezeichnet .• die abge chüttel werden müen«. \'-:e wen dIe e 

.-\nre~'Ungen in die alpine Pra.XI Eing-ang fanden oder wie ehr auch wenerhm 
ämtliche verfugbaren Hilf mitte! verwendet wurden. um a..,rren zu können, man 

habe eme betunmte Tour ab olviert eI dahmge- eilt 
Ein merkwürdI~ anmutender Vor cWa~ au dem Jahre 1910 um olehen Prak­

tiken Einhalt zu gebIeten. war - Im G~n,atz zu der bl~hen~n em .i~en. e chlJe­
l~"1chen Tätigkeit de .-\lpem-erem - ganze Gebirg<;töc -e.lU pachten oder zu 
kau en. U'11 ,ie m Ihrem urprüngbchen ,ch\\;eng zu be~hendem Zutand zu er­
halten Da befurchtet wurde. da, Ich diee Idee in den Chtalpen nich um.;etzen 
ben \\iirde.ol:te man die m anderen GebIeten Kauu. Balkan. Uq\_ tun: _ 

Führe rloses Be rgste 'ge n? 

:\Irt der Zunahme oe ~porthchen Berg"teI~en emanZIpIerten Ich auch \'1ele 
Alpml ten von den Bergrlihrem \'orau etzung dailir waren dIe gu beschilderten 
ul'd m.ldüerten "-ege In den Alpen. die dIe _ -otwendI!!ken eine ort -undi~n 
Führer überthtsig machten_ 

Obwohl der :\lpemerein \ or den Gefahren \\ amte. die em tehen '-onnen. 
wenn auch l'nberufene -ich dem fuhrerloen Gehen zuwenden und in C'ber­
chätzung ihrer Krähe und Eih!gkei en Ich auf 'ich\\ ierige und gewagte L' mer­
nehmungen einlas-en .' wurde dem fuhrerlo-en Ber~ tei~er immer mehr \'er-
tändnI emgegengebracht Der richtI~e Ber ~. tel~er wIll auf den Ber~en nicht 

bIo körperhch. ondem auch gel ng dIl,.,oere~ -em; er will an den Enolgen nIcht 
nur pa: n;en, .ondem auch aku\en .-\ntheil nehmen; er will Ich die remen freu­
den des Hoch~ebir~e nich durch fremde VerdIen.;te zuei~en, Dazu mii.e der 
Tourit a1lerding-'i ~eich -!Ute Alpin' enntnie beitzen me ein Führer. die ich 
der Touriq durch .mehIjährige Hochgeblrg<;wanderungen mit guten Fiihrern. 
tlel,ige (nung Im - ettern« und im Gebrauch der _-\u,rü-rung ,owie der .Ge­
wöhnun~ an Embehrun~en« .2 aneignen ~önne. Dann könne der Tourit auch 
•• mfjede HiheIei:rung von eiten de Flihrer:c verzichten und habe das \'er;nü-
~n. -elbt alle Jene nelen kleinen ordnungen zu treifen. die .Oll:.t :::ache de: 

rührer incl. =" ie ~ das elb tändi~ .-\urlinden de Wege. 11 

Das anfan~", abgelehme .-\lleingehen im GebIrge \\'urcle mit den Jahren nach­
,ichti~r beurteilt. Bei nIcht allzu ch" ieri~en Touren werde Ich ein Ber~ tei­
ger, der ~die nöthIgen Bedm~f'.::-en zum .-\lleingehen - ein reiche .-\umas 
\on Ertahrun~. Ber~enntn '. Icherhei und .-\u. dauer - beitzt. ehr \\oW be­
linden«. Denn ~statt sich durch die \ Iitnahme von unzureichenden Be~eitern 
Cnannehm1ic~eiten \'orwürt"en. Gerahren. ZeJt\-erlu~ten au Zllietzen. \\TId ein 

240 ,oleher .-\lplmq be'~er thun. wenn er auijede Ge eil chaft \·erzichtet ,e. Glet-
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Abb '74 Auf dem l()ch der -,chengelser Hoch 

wand geht eine Funfersel <chaft mit zwei Damen 

Ausgangspunkt fur diese ',ur Ist die Dusseldorfer 

Hutte oberhalb von Sulden ,n der Ortlergruppe 

Abb '75 Drelschwesternweg Partie Vier Bergsteiger 

raster am Drelschwesternweg an der Grenze von 

Vorarlberg zu Llecrtensteln 

schertouren sollten jedoch nie allein unternommen werden, Felsklettereien am 
besten zu zweit, da man so am raschesten vorankomme. Aus mehr als vier Teil­

nehmern sollte die Partie in keinem rall bestehen, da sonst die Be\\'egung der 
Gesellschaft LU schleppend wird; dass jedoch sämtliche Gefährten gleich tüchtig 
und geschult sein müssen, ist \\'ohl selbstverständlich. "r; 

Da das fuhrerlose Gehen in den Ostalpen immer beliebter wurde - 1908 wur­

den 9700 aller Touren der Sektion BOLen fuhrerIos unternommen l2lb - und es ab­
zusehen war, dass diese Entwicklung anhalten würde, sah es der Alpenverein be­

reits ab den 1890er Jahren als Aufgabe der alpinen Vereine an, vor allLU gewahrten 
LTnternehmungen, vor Leichtsinn und dummen Streichen zu warnen«.'- ; 

TRAINING 

Im treben des \'ereins nach icherheit am Berg war es dem Alpenverein beson­

ders wichtig, regelmäßiges Training zu propagieren. Gerade !Ur den Alpinisten 
ist es notwendig, durch konsequent - wenn auch täglich nur kurze Zeit - be­
triebene C'bungen die Leistungsfähigkeit zu konservieren, will er nicht frühzeitig 

gezwungen sein, die hochtouristische Tätigkeit quantitativ und qualitativ herab­
setzen zu müssen. l21S 

Turnerische Übungen, weite Spuiergänge und Gymnastik sollten das ganze 

Jahr lang durchgefuhrt werden. Turnen sei eine ausgezeichnete :\löglichkeit, 
sich die nötige Eignung und Geschicklichkeit !Ur das Bergsteigen anzueignen, 
und viele hervorragende Alpinisten waren auch gute Turnerl2l9. Der Alpenver­

ein erkannte, dass entsprechendes zielgerichtetes Training die Freude an einer 

Bergtour hob, denn die Sinne und das Gemüt eines guttrainierten Alpinisten 
werden durch keine Cnlustgefuhle beeinträchtigt. [ ] Jede nur etwas schwie­

rigere Stelle, die der Geübte spielend und mit Genuss erledigt, macht ihn bei dem 
berechtigten l\lisstrauen in die eigene Kraft unsicher und ängstlich. An \ leien 

teilen war ein Turner über einen l\'ichtturner unbedingt im Vortheile .m Zu­

dem sei ein untrainierter Bergsteiger \'ollständig dem Führer ausgeliefert, der 

ihn durch moralisch oft nicht sehr erhebenden Zuruf und durch beschämend 
weitgehenden Gebrauch der eilhilfe weiter befördert .'221 241 
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Daher wurde die Bedeutung von regelmäßigem, gezieltem Training betont. 
»\Ver den \Vinter hindurch regelmäßig auf dem Turnplatz erscheint und im Rah­
men eines auf anatomisch-physiologischer Grundlage aufgebauten Turnbetriebs 
Stunde fur Stunde ehrlich an der Entwicklung seines Körpers arbeitet, wird die 
l\lühen des Bergsteigens lange nicht in dem Maße empfinden wie der Bequeme, 
der vor lTberanstrengung, Herzklopfen, Atemnot, Schwitzen und Erschöpfung 
der Natur passiv gegenübersteht und gar nicht oder recht spät zum Bewusstsein 
ihrer Schönheit gelangt.« 

Als Training wurden zwei Turnabende pro vVoche mit Dauerlauf, Kniebeu­
gen mit Armkreisen, Hantelstemmen und Hochreckübungen, dazu Hindernis­
sprünge und Übungen zur Kräftigung der Armmuskulatur empfohlen. Außerdem 
wurde angeraten, täglich einige l\linuten ,Zimmergymnastik« zu treiben. Diese 
sollte »nach dem Vorbild der Freiübungen des Vereinsturnens oder an der Hand 
irgendeines turnerischen lTbungsbuches selbst systemartig zusammengestellt« 
werden 1m. Hier ist der theoretische Sportansatz des belesenen Bürgertums er­
kennbar. Der fur das Bergsteigen geltende Grundsatz, man vermeide übermäßige 
Anstrengungen, \",urde auch beim Training eingemahnt, denn »als Überanstren­
gung [verkehren sich] die Segnungen der Gymnastik ins Gegenteil«122.1 

Zusätzlich sollte ein Alpinist seinen Körper »schon daheim daran gewöhnen, 
Hitze, Kälte und Nässe zu ertragen, vor allem auch den l\lagen trainieren, d.h. 
kräftig und gesund zu erhalten suchen. \Vo Gelegenheit sich findet, wenn auch 
nur mäßige Höhen zu besteigen, so soll dies im " 'inter und im Frühjahre nicht 
versäumt werden.,,1224 Vor unvernünftiger Lebensweise durch übermäßigen Alko­
holgenuss, C'berladung des l\lagens, Ausschweifungen und unsinniges Abkürzen 
der ~achtruhe wurde abgeraten, da sie ~den Effekt ehrlicher monatelanger Kör­
perarbeit in kürzester Zeit zunichte machen«. Sonnen-, Luft- und \Vasserbäder 
wurden empfohlen. Um dieJahrhundeffil,·ende gab es bereits Literatur über die 
Zeiteintheilung fur Übung, Erholung und Schlaf, die günstige Zusammenset­

zung der einzelnen l\lahlzeiten und Listen von der Verdaulichkeit von Speisen 
und des durchschnittlichen Alkoholgehalts einiger Getränke.l22O 

l\Iit einer solchen Vorbereitung könne der Bergsteiger guten Mutes an seine al­
pinistischen Vorhaben gehen. Er war gegen unvorhergesehene Ereignisse auf ei­
ner Tour wie \\'etterstürze oder Biwaks besser gerüstet »als der in der Großstadt 
gewöhnlich verweichlichte Nichtturner«. \Ver geturnt hat, fleißig gegangen ist, 
sich abgehärtet hat und über einen guten Magen verfugt, der braucht dann nicht 
lange, um den Körper auch fur die weniger gewohnte Bewegung des Steigens 
gefugig zu machen, es genügt, vor den eigentlichen Hochtouren einen oder zwei 
,bequeme Gipfel anzusteigen. \Ver nahe dem Gebirge wohnt, der kann freilich 
sich durch 'Vinter- und Frühjahrstouren im steten Training< erhalten.« 1226 

Bei einem schlechtwetterbedingten Aufenthalt in einem Tal könne sich der 
gymnastisch gebildete Alpinist die Zeit durch Turnen sinnvoll vertreiben und 
dadurch »den Unmut über die unfreiwillige Rast« vergessen 1m 

All diese Ratschläge richteten sich vorwiegend an die bürgerlichen Alpenver­
einsmitglieder in den alpenfernen Städten. Auch der Einfluss der Turnbewegung 
auf den Alpinismus wird deutlich sichtbar. Generell finden sich in den Vereins­
schriften kaum Hinweise auf die Turnbewegung, doch ist von einigen Alpenver­
einsmitgliedern bekannt, dass sie auch in Turnvereinen engagiert waren. 
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Trainingsgerät 

Bereits 1887 erfand ein deutscher Arzt namens J Büttner einen Training~appa­

rat fur Bergsteiger, der dem heutigen Fitness-Gerät .Stepper", stark ähnelt. Der 
Steigapparat besteht im \\'esentlichen aus zwei nebeneinander liegenden Stufen, 
die derartig funktionieren, dass die eine sich hebt, während die andere nIederge­
treten wird. lTnter jeder Stufe ist ein Blasebalg angebracht, der das '\Iedertreten 
der Stufen entsprechend erschwert. Eine Hebelbremse bietet dem Cbenden die 
;\Iöglichkeit, die teigarbeit nach Belieben leichter oder schwieriger zu gestalten. 
Ob ein steiler oder weniger steiler Berg nachgeahmt werden soll. wird in der 
\\'eise erzielt, dass man die 18 cm hohe Stufe nur bis zur Hälfte oder zur yollen 
Tiefe niedertritt, und weiter dadurch, dass man die entsprechende Belastung hIn­
zufugt. Ein Schrittzähler markiert auf den vorhandenen Zifferblättern die Zahl 
der gemachten Schritte. · Parallelen zu den Geräten in den heutigen Fitness-Stu­
dios werden deutlich. Das Gestell hatte überdies noch weitere Funktionen . "eIn 
Erfinder meinte, es könne auch als Bergstock, Reck und Barren verwendet wer­
den. Eine Besonderheit war die Belüftung des Gerätes. Eine besondere Sori-,rfalt 
hat der Erfinder auf die Zufuhr frischer Außen luft yerwendet. ;\lIttelst der zwei 
Blasebälge, die durch einen chlauch mit Freiluft in \'erbindung stehen, wird stets 
frische Außen luft angesaugt, und diese streicht, ehe sie den Zimmerbergsteiger 
anweht, noch durch \\'olle und über Chlorkalk, um sie staubfrei und trocken zu 
machen; auch kann die \ \ 'olle mit \\'aldbaumextrakten u. dgl. yersehen werden. 
\\'eiter ist gesagt, dass die Luft entsprechend abgekühlt oder erwärmt, verdichtet 
oder verdünnt eingeathmet werden kann. 

An alles war bei dieser Simulation des Bergerlebnisses gedacht. Es wurde sogar 
vorgeschlagen, als angenehme Sinnestäuschung die (öung durch »das Geläute 
des Kuhreigens, die Klänge des Alphorns etc. begleiten zu lassen und Bilder mit 
alpinen Landschaftsmotiven aufzuhängen. 

Die Vorteile dieser Erfindung seien, dass man keiner besonderen Ausrüstung 
bedurfte, keine langen Eisenbahnfahrten zu unternehmen hatte, um endlich 
das Gebirge zu erreichen ,sich nicht über teure Gasthofrechnungen zu ärgern 
brauchte, unabhängig von der \Vitterung und keinen Gefahren ausgesetzt war. 
Letzteres sei ein entscheidender Vorteil, denn die »zärtlichen Gattinnen, besorg­
ten Bräute und Schwiegermütter, die stets warnenden Eltern bräuchten sich 
durch den neuen teigapparat um ihre Lieben nicht mehr zu sorgen ~'''. 

SKILAUF IM DEUTSCHEN UND OESTERREICHISCHEN ALPENVEREIN 

Als der kilauf, der bis dahin in :\Iitteleuropa nahezu unbekannt war, in den 
1890er Jahren seine ersten Anhänger fand, waren Alpenvereinsmitgheder unter 
den Ersten, die dieses neue Fortbewegungsmittel ausprobierten. 

Erste Versuche 

Inspiriert durch FridtjofNansens Buch "-\uf chneeschuhen durch Grönland «, 
in welchem er beschrieb, wie er bei seiner Expedition viele Kilometer auf Skiern 243 
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erfolgreich zuruckgelegt hatte, durch Zeitungsartikel und Berichte von Personen, 
welche Norwegen bereist hatten, sowie durch den vereinzelten Anblick von ski­
laufenden Norwegern in l\1itteleuropa (z.B. Studenten, Handwerksgesellen, Di­
plomaten) begannen Begeisterte - darunter viele Alpenvereinsmitglieder - in 
mehreren Orten beinahe zeitgleich, jedoch unabhängig voneinander ihre Ver­
suche auf Skiern. Der Impuls ging deutlich von den akademisch oder militärisch 
gebildeten, wohlhabenden Städtern der gehobenen Bürgerschicht aus, während 
die Gebirgsbewohner den ersten Skiläufern, die sie zu Gesicht bekamen, ungläu­
big und argwöhnisch gegenüberstanden. Sie staunten, wie das »Ding. ging, wie 
die langen »Trummer< oder Viecher« zur Fortbewegung dienen konnten. Dass 
man gar bergaufsteigen konnte, schien den Uneingeweihten ein Ding der Un­
möglichkeit. Ausdrucke des Staunens wie, unsa liabi Frau« und mei Lebtag 
wurden den Skiläufern ebenso zuteil wie vollständiges Perplexsein und die laut­
stark geäußerte Befurchtung, dass bei der »Dummheit zwangsläufig Hals und 
Beine gebrochen werden müssen 1229 »Mit Kopfschütteln, offenem Maul und dem 
ausdrucksvollen ,Ah Gschti wurden die ersten Skiläufer bewundert oder bemit­
leidet. 1210 So übten einige Skiläufer anfangs bei Dunkelheit, um dem Spott ihrer 
;\litmenschen zu entgehen l2

.
11 

Besonders Alpenvereinsmitglieder, welche auch im Winter nicht auf Berg­
touren verzichten wollten, waren von den Skiern fasziniert. Ab den r890er Jah­
ren wurde in den Ahttetlllllgen regelmäßig über Versuche auf Skiern und über 
1 'euerungen auf dem l\Iaterialsektor berichtet. 

Doch die Unkenntnis, wie die bis zu 3 l\Ieter langen Skier zu handhaben wa­
ren, ließ viele der ersten Skiversuche scheitern. Klare Anleitungen und Vorbilder 
fehlten. Dies fuhrte häufig zu negativen Berichten über die Unbrauchbarkeit des 
Skis, wie jenem des namhaften Alpinisten und Alpenvereinsfunktionärs Julius 
Pock, der 1892 nach seinen ersten Versuchen auf Skiern bei l\laria \Valdrast in 
der Nähe ,"on Innsbruck zu folgendem Urteil kam: »Auf ebenen oder nur sanft 
geneigten Schneefeldern leisten die Ski treffliche Dienste. Rasch und gefahrlos 
geht die Fortbewegung von statten, besonders bei harschem Schnee. Dagegen 
ist das Abfahren über stark geneigte Hänge z.B. von 20-35 Grad Neigung und 
gefrorenem Schnee nicht harmlos; einmal in Bewegung, geht es mit ungeheurer 
Schnelligkeit dahin und das Bremsen mit dem Stock bleibt völlig wirkungs­
los. Droht Gefahr an ein Hindernis geschleudert zu werden, so kann man nur 
dadurch, dass man sich zu Boden wirft, der rasenden Fahrt Einhalt thun. Das 
AUK\"ärtsgehen über abschüssige Hänge ist mühevoll und zeitraubend. Gänzlich 
unbeholfen fuhlt man sich, wenn man auf den Rücken fallt; ohne wenigstens 
einen Schuh abzuschnallen, ist das \Viederaufstehen fast unmöglich. Ein plötz­
licher Ruck während der Fahrt abwärts bewirkt ausnahmslos einen Sturz nach 
vorne.« 12.12 

Viele Skiläufer waren von ihren anfanglichen Versuchen entmutigt. »Diese 
Versuche verloren bald ihren Reiz und die Skier wurden wieder stehen gelas­
sen.<' Zudem konnten die meisten anfangs nur dort fahren, wo genügend Aus­
lauf vorhanden war, denn Bremsen und Richtungsänderungen im steileren Ge­
lände stellten noch eine beträchtliche Schwierigkeit dar. 

Die unkontrollierte, rasante Fahrt bergab und das ewige Zuruckrutschen beim 
Aufstieg ließen so manchen Ski pionier verzweifeln. »Jeder von uns, welcher die-

244 sen Sport betreibt, wird zugeben müssen, dass er anfangs sehr enttäuscht war, 
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Abb.176 .. ,Wir fahren zu Tal". Zeichnung von 

E T Compton zeigt wie man auf Schotter-oder 

FIrnfeldern mit Hilfe des Pickels abfahren kann 

Illustration eines Aufsatzes von Ludwig Purtscheller 

IJber die Entwicklung der alpinen Technik in der Zeit­

schrift des DuOeAV1894 



Abb IT1 Wintersport als Entspannung In traum· 

hafter Landschaft .Fur solche. die In den ,tadten 

In rauch und ~tauberfullter Luft Ihrem nervenerre 

genden Beruf nachkommen mussen, ~t Skilauf eine 

Erholung, ein Mittel, die frische luft zu genießen 

und die durch anstrengende Tatlgkelt gesunkene 

leben~freudlgkelt Wieder zu er~etzen sowie das kor 

perliche Wohlbefinden durch Ubung zu heben und 

zu ~tarken" hieß es bereits 1894 

wenn er sich vorstellte, wie ein Vogel über Berg und Tal zu fliegen und dann 

mühselig im chnee herumrutschte «, schrieb ein Leidgeprüfter in der Zeitschrift 
Der Srll7leesrillI/z von I893121] 

Doch schon in den letzten Jahren des I9. Jahrhunderts änderte Sich die 
Einstellung zum kilauf. dessen Möglichkeiten nun durchaus anerkannt wur­
den. Mit den Erfolgserlebnissen in der Handhabung der Skier gewann der Ski­

lauf mit jedem Jahr mehr Anhänger, welche die entspannende \\'irkung Ihres 
Sports lobten. Ihre Argumentationsweise fur den Skilauf war ganz im Sinne des 

Alpenvereins. Für solche, die in den Städten in rauch- und stauberfullter Luft 
ihrem nervenerregenden Beruf nachkommen müssen, ist Skilauf eine Erholung, 

ein Mittel, die frische Luft zu genießen und die durch anstrengende Tätigkeit 
gesunkene Lebensfreudigkeit wieder zu ersetzen sowie das körperliche \Vohl ­

befinden durch Übung zu heben und zu stärken , hieß es bereits I89+ in der 
Zeitschrift Der Schneesc!lllll'N. Das Motiv der Flucht aus der stressigen Stadt zur 
Erholung im Gebirge war demnach schon damals vorhanden. 

Entwicklung des Skilaufs 

Auch die Ausrüstung durchlief eine stetige Entwicklung. Bald begann man, die 
anfangs aus kandinavien importierten Skier fur den Gebrauch in den Alpen zu 

adaptieren. Hier experimentierten einige findige Männer mit kürzeren Skilän­
gen, unterschiedlichen Skibreiten, verschiedenen Hölzern beim Skibau, neuen 

stabileren Bindungssystemen, der Venvendung von Einstock- und Doppelstock. 
Fellbelag sowohl beim Aufstieg als auch bei der Abfahrt l ?15 und optimierten die 

Bewegungstechnik. Beim Skibau erwiesen sich gewisse Hölzer als elastischer 
und haltbarer als andere und das Brett, aus dem der Ski hergestellt wurde, musste 

möglichst gleichmäßig und astfrei sein. So mancher wunderte sich, dass ihm mit 245 
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Eine riemenlose S chibind ung hat der kgl. Forstmeistt 
Hau e n s t ein in Ruhpoldmg Oberbayern, ~rfunden und unh 

~r. 202873 im Deutschen Reiche patentieren lassen. Die~ 
"H<lUenstein~Bindung Riemenlos" besteht aus einer Stahlroll, 
welche an der _ pit::e des l\'agelschuh mittels chrauben dal 

Abb '79 0 e Ze :5chr{t des DuOeAV1902 brach e e,nem ArtIKel von \\ hel", Paul· 

cke .Au' SKler'1lm Hochgebirge" uber el~e Sk,tour n der Schwe l ::lese begann 

~ t dem .\achse~ (.Sch""eren") der Skier 

Abb '78 Die,l,' rte unge" des DuOeA" prasentlerter au'end neue Ausrustungs­

gegenstarde fur den S ,lau', lUfT' BeIspei diese [lerner ase Sk b ndung we ehe 

eIn ForstmeIster aus RuhpoidIng erfunder f,atte 

selbstgefertigten klern der Bogen nur auf eine eite gelang. Dann lag oft nicht 
nur die Cnfahigkeit des kiläufers, sondern ein Konstruktion fehler \'or. 

In Deutschland und Österreich etablierten ich \\'ortgewaltige kilehrrnei­
ter, die eigene Lehrrnethoden enm'ickelten, Lehrbücher publizierten, kikurse 
abhielten und den Lern\\'illigen den kilauf praktisch und theoreti ch näher­
brachten. Zu diesen zählten unter anderem die beiden ~-\.lpem·ereinsmitglieder 
\\'ilhelm Paulcke und "'ilhelm Rickmer-Rickmer , die unter anderem am :\rl­
berg kikurse abhielten. 

Wid ers prü chli che Hal t ung des Alpenvereins 

Die Haltung des DuOeAY zu dem neuen "'inter port war wider priichlich. ie 
reichte \'on Befurwortung bi A.blehnung, wobei dies unter anderem auch ein 
Generationenproblem gewesen zu sein scheint. "'ähre nd die jüngeren \ 'erein -
mitglieder tendenziell eher fur den kisport waren, \'erhielten ich \'iele Altere 
ablehnend. 

Trotz dieser Oppo ition innerhalb der eigenen Reihen erkannte der DuOe:\\ ' 
schon früh das wirtschafiliche Potential des kilaufs. Gerade die ,-\.lpenbe\·öl­
kerung lebte im "'inter in »einer :\rt "-inter chlaf, einer \'ita minima in körper­
licher wie geistiger Beziehung. Krankheiten, Holz- und " 'asserrnangel fuhrten 
in eingeschneiten Gegenden zu schweren Unglücken. Der Laie im Flachlande 
könne sich keinen Begriff \'on der ituation in den Tälern machen, \\'0 es oft 
wochenlang keine ~löglichkeit gab, einen Arzt zu holen, in einsame Gehöfte 
;,\ahrung zu schaffen oder \'on einer Lawine Yerschürteten zu helfenc". Daher 

246 müsse die ~ löglichkeit genützt werden, den ,-\.lpenbewohnern im " 'inter zu-
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Abb '80 Am Ausg -gsort einer Skltour wurde die 

Skier angelegt,der nhalt des Rucksacks nochmals 

kontrolliert und die Aufstlegsr~ute lUf der Land 

ko te studiert 

Abb.181 Skifahrer bel der Abfahrt Im oberen Made 

'0 erto " SchweIZer Kanton Ur ,am nordlIChen 

Fuße des Gotthardmasslvs 

• 

sätzliche ;\Iobilität und \'erdienstmöglichkeiten zu verschaffen. Denn obwohl 
vielleicht anfangs die konservative Alpenbevölkerung sich ablehnend verhalten 
werde und die ihnen zugedachte \\'ohltat nicht zu schätzen wissen könnte<,1237 
könne sich der Älpler, so skeptisch er gegen :\euerungen ist«, der positl\ en 
\Virkung des Skilaufs nicht verschließen 12.lx. ;\lan sieht hier ganz deutlich die 
erzieherische Einstellung der Alpem'ereinsmitglieder in den Städten gegenüber 
den Bergbev\.'ohnern. 

Zudem wurden zahlreiche l\litglieder zu Skiläufern und einige ~ektionen for­
derten den kilauf. indem sie mit den neu gegrundeten Skiclubs oder akademi­
schen kivereinigungen zusammenarbeiteten, eigene 'kiabteilungen bildeten, 
\\'egmarkierungen an beliebten Skirouten anbrachten, um die Orientierung im 
Winter zu erleichtern, und Skitarife herausgaben, wie viel ein Bergfuhrer fur 
eine gefuhrte Tour verrechnen durfte 239 

Dabei wurde Skilaufen als l\littel, als Erweiterung der Technik des Alpinisten, 
vergleichbar mit Seil oder Steigeisen, durchaus begrüßt. Der Schi hat uns erst 
befahigt, das ganzejahr lang Alpinisten zu sein. Solange 0:aturbetrachtung und 
l\'aturliebe, das Besteigen eines Berges etc. im \'ordergrund stünden und nicht 
ein bloßes sportliches \Vettrennen, \vurde der Ski als willkommenes Hilfsgerät 
betrachtet, das dem Bergsteiger die Ber~\'elt auch im Winter leicht zugänglich 
macht 12<0;\ Iehrheitlich abgelehnt wurden hingegen Skifahren als Selbstzweck, 
als sportliches Vergnügen oder gar ehrgeiziges Training und die Teilnahme an 
\ Vettkämpfen. 

Einige ;\Iitglieder des Alpenvereins, allen \'oran der bekannte Alpinist GUldo 
Eugen Lammer, forderten, dass keine Sektion oder alpine Vereinigung irgend­
wie an \\'ettrennen teilnehmen sollte. Derartige \ 'eranstaltungen sollten in den 
\ 'ereinsschriften ignoriert werden, sofern sie sich nur im Umlande der \Vinter­
hotels abspielen ( emmering, Kitzbühel, Davos). Greifen solche \\'ettrennen 
weiter über in unser eigentliches Gebiet, z.B. zum oder vom Gipfel des Kitz­
büheler Horn , so erheben wir lauten Protest, sperren fur solche Tage unsere 

chutzhütten, die in diesem Gebiet liegen, verbieten \\'ege und Grundstücke, 
wo wir Besitzer ind, und suchen überhaupt durch eifrige Propaganda solche 
Entwürdigung unserer lieben Berge möglichst zu hindern. Dies gipfelte in dem 
Aufruf. kirennen an geeigneter telle zu blockieren, um so das \\'ettspiel zu 247 
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stören und zu vereiteln und die Alpenvereinshütten rur Skiwettläufer zu sper­
ren«.!"l 

Dem gegenüber argumentierten die Berurworter des kisportes, dass sport­
liche Wettkämpfe ein wertvolles \Ilttel seien, weite Kreise \ on der Leistungs­
t:.ihigkeit des Skis zu überzeugen, und sie damit als Propagandamittel rur den 
Skilauf dientenl~ ". Zudem sei so mancher über den kilauf zum Alpinisten ge­
worden . end ist eine flotte Abfahrt - auch wenn es um die \Vette geht - nicht 
herrlich; Ist es nicht alpin, sem Können mit der :\atur des Berges so in Einklang 
zu bnngen, dass wir in sausendem Fluge sturzlos zu Tal eilen; Oder soll uns 
etwa [ . ~ vorgeschrieben werden, bei der A.bfahrt alle 50 m stehen zu bleiben 
und uns der \\'eihe der :\atur hinzugeben oder andauernd langsam zu fahren, 
zu hremsen, überhaupt die schönsten Abfahrtsstrecken zu meiden, um die 0:a­
tur nicht zu vergessen?.: IW 

Schließlich sah sich sogar die Vereinsleitung gezwungen, zu dieser Frage tel­
lung zu nehmen, und stellte - gleichsam als offizielle \Ieinung des \'ereins - klar, 
dass ~jeder Sport das Recht hahe, sich im Gebirge zu betätigen. Alpinisten 
sei kein \'orwurf zu machen, wenn sie sich an einem kiwettkampf beteiligen. 
Es wurde festgehalten, dass »die Bergwelt durch den chisport nicht ent\\ürdigt 
werden [könne], ebenso wenig wie z.B. ein Saal ent\\ürdigt werde, in dem ein­
mal eine Fest\·orstellung stattfindet, zu der nur Fürstlichkeiten und ihr Gefolge 
Zutritt haben, und ein anderes ;,\IaI eine Volksvorstellung rur sozialdemokratische 
Arbeiter ;\iemand brauche sich an Skirennen zu beteiligen oder auch nur zuzu­
sehen und die Bergwelt ist weit und groß genug, dass jeder auch einsame Pfade 
wandeln kann Y·s 

Streitpunkt Hütten 

Em Streitpunkt heizte den Konflikt zwischen Berurwortern und Gegnern des 
Skilaufs noch zusätzlich an, und z\\.'ar die Beschädigungen von chutzhütten 
durch die Skiläufer. Da im Hochgebirge die touristische Infrastruktur rur den 
Wintersport völlig fehlte - die Alpenvereinshütten waren im \\'in ter gut ver-

248 sperrt -, drang so mancher kifahrer, der Schutz und eine Llbernachtungsmög-
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Abb. ,82 Sk,sprlngen der Sektion Reichenau beim 

Erzherzog·OttC',Schutzhaus Der dortige Hutter 

Wirt Camillo KronICh forderte bereits um '900 den 

Skilauf 



Abb '83 Schwer be'ade~ ste ge~ die Skifahrer zur 

Hutte auf Sklfahren bedeutete fur die Mitglieder 

d~s DuOeAV ein Mittel, um ganzJahr g Bergsteigen 

zu konne~ Allzu sport IChes Skl'ahren war hingegen 

umstritten 

lichkeit suchte, gewaltsam in eine Hütte ein. :\Ianche hatten dazu gleich eine 
Axt oder Säge im Rucksack, um die Tür einzuschlagen oder ein Loch in die 
DachschindeIn zu sägen, um so ins Innere der Hütte zu gelangen. Diese Skiläu­

fer schämten sich gar nicht dafur, sondern publizierten ihre Taten noch in den 
Erlebnisberichten der alpinen Zeitschriften l246 

Derlei Aktionen entfachten natürlich den Zorn der hütten besitzenden ~ekti­

onen, welche die Hütten mit viel Mühe und hohem finanziellem AufWand erbaut 
hatten und zu erhalten suchten. Jede Beschädigung verursachte ihnen :\lehrar­
beit, Kosten und Ärger. Um eine Lösung des Problems bemüht, beschloss der 

Alpenverein ab 1905, in möglichst vielen Hütten unversperrte \\'interräume mit 
Heiz- und Schlafmöglichkeit fur \Vintersportler einzurichten und eigene Skihüt­
ten zu erbauen. 

achdem auch dieses Problem gelöst war, überwogen langfristig die Befur­
worter des Skilaufs, wollte man doch kein verknöcherter Altherrenverein wer­

den, der sich dem immer beliebter werdenden Sport verschloss. 

Skivereinigung der Sektion Austria (siehe Farb-Abb. 29: SkIabzeichen) 

1906 wurde die kivereinigung der Sektion Austria gegründet, um allen l\.Iitglie­
dern zu ermöglichen, den herrlichen Skisport unter tüchtiger sachkundiger Füh­
rung zu erlernen 1247 Die kivereinigung setzte sich die tatkräftige Propagierung 

des kilaufes·, die Ausgestaltung des kigebiets und Erbauung einer Skihütte am 

emmering sowie die Einfuhrung von Fahrpreisermäßigungen fur Skiläufer zum 
Zie}lm. 

Sie eröffnete ein kidepot in Puchberg am Schneeberg, wo auch Skilehrer 
Unterricht erteilten. Die Vereinigung erreichte die Einfuhrung eines Sportzuges, 

um die \ \'intersportler zum Schneeberg und dem emmering, später ins Dach­
teingebiet zu bringen. Sie fuhrte Skirennen durch, baute eine Sprungschanze, 

gab chneeberichte heraus und regte den Bau von Hotels an. Bis zum Ersten 

Weltkrieg wurden von der Vereinigung 80 km kirouten markiert. 249 
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ZUSAMMENFASSUNG 

Abschließend lässt sich feststellen, dass der DuOeAV im Gegensatz zu heute dem 

rein sportlichen Bergsteigen wenig abgewinnen konnte und stets weitere Motive, 
ästhetische, seelische, erzieherische, gesundheitliche oder wissenschaftlich erfor­
schende Aspekte, fur die Ersteigung des Gebirges nannte. Der gestresste Städ­

ter des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts sollte in den Bergen bei mäßiger 
sportlicher Betätigung Regeneration und Erholung, Abwechslung und Abenteuer 
finden und so gestärkt wieder in den Alltag zurückkehren. \Vettkämpfe wurden 
strikt abgelehnt, doch gab es auch andere Möglichkeiten, bessere von schlech­

teren Alpinisten erkennbar zu machen. Ab der Jahrhundertwende drängten junge 
Kletterbegeisterte nach, fur die das sportliche Klettern eindeutig im Vordergrund 
stand Das fuhrerlose Bergsteigen nahm zu und das Kletternby fair means· in 

Abgrenzung zu jenen, welche künstliche Hilfsmittel verwendeten, wurde propa­
I-,TJert. Ein Kletterwettbewerb um die Jahrhundertwende ? Undenkbar. Schon ge­

gen Sklrennen hatten Teile der Vereinsmitglieder Bedenken. Krankhafter Ehrgeiz 
sollte unterbunden werden, damit der Erholungswert einer Bergtour fernab von 
Zeitdruck und Hektik der Städte erhalten und die Schönheiten der Natur erkannt 

wurden. 
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8. Zwischen omnipräsent und kaum gesehen­

Der Alpenverein und seine diversen Tätigkeiten 

N eben seinen Hauptanliegen betätigte sich der DuOeAV in einer Reihe von 
Gebieten wie \\'ohltätigkeit, i\aturschutz, Jugendarbeit, Sammlungs- und 

Ausstellungstätigkeit, die Förderung einer Expedition, erviceleistungen fur die 

;\ Iitglieder und vieles andere mehr. 

WOHLTÄTIGKEIT IM DUOEAV 

Ein wesentlicher Bestandteil des Selbstverständnisses des DuOeAV war die Cn 
terstütl.ung von bedürftigen Bergbewohnern. \Vas l.unächst informell im kon­
kreten Bedarfsfall begann, wurde l.U einer fIXen Einrichtung des \'ereins. 

AnHinglich wurden Gelder von Fall zu Fall gespendet. AJs 1878 Lberschwem­
mungen im Zillertal, Ahrntal und im Oberpinl.gau schwere Schäden anrichteten, 
veranlasste der DuOeAV Spendensammlungen in den weitesten Kreisen Y'/ 
Sowohl der Central-Ausschuss als auch die Sektionen und einzelne Vereinsmit­

glieder spendeten n.ir die Betroffenen. In den darauffolgenden Jahren ergab Sich 
beinahe jedes Jahr die Notwendigkeit, nach Elementarereignissen wie La\\ inen­

abgängen, Erdbeben, Bränden und Cberschwemmungen die geschädigten Ge­
birgsbewohner l.U unterstützen l250 

Ein l\lotiv neben dem der ächstenliebe war es, die Bergbewohner fur den 

DuOeA\' zu gewinnen. Der Verein wollte zeigen, ·dass er fur die l\'ot und das 
Elend der Talbewohner ein warmes Herz hat und dass jene die Cnwahrheit sa­

gen, welche die Talbewohner lehren, der Alpenverein und seine l\litglieder seien 
ihre Feinde«1251 »Solche Demonstrationen sind die schlagendste Antwort auf jene 

dunklen Angriffe, welche einzelne von Zeit l.U Zeit gegen unseren \'erein und 
sein \Virken richten zu müssen glauben. 1252 

Einzelne ektionen besonders in den großen Städten des Flachlandes \\ ie 
Leipzig, Hamburg, Prag, \\'ien, Dresden, Nürnberg und Regensburgl25.1 erwiesen 

sich als besonders spendenfreudig. Die gesammelten Gelder wurden vom Cen­

tral-Ausschuss an kompetente l\Iänner vor Ort zur Verteilung übergeben I2' • . Bei 
der \'ergabe der pendengelder wurde darauf geachtet, zuerst den Dürftigsten 

und chwerstbetroffenen augenblickliche Hilfe etwa durch Lebensmittel und 

Ausbesserungen von Hausschäden zu bringen. Später wurden Unterstützungen 
zur \ Viederherstellung verwüsteter Grundstücke und anderer Gebäude gewährt. 

Gemeinden erhielten vom Alpenverein Geld l.Um \Viederaufbau zerstörter 
\Vege und Brücken, l.Ur Beseitigung von Ackerschäden sowie fur Sicherungsmaß­
nahmen gegen künftige Elementarereignisse 125s 

Daneben gab es den Brauch der \Veihnachtsbescherungen, bei denen einzelne 
ektionen jährlich Geschenke an bedürftige Kinder in den Gebirgsregionen ver­

teilten 1256 Trotz des herrschenden chneesturmes stellten sich die Kleinen, l.Um 
Theil auf dem Rücken der Eltern befördert, auch von den entlegensten Höfen 2S1 
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vollzählIg ein, um sich des Anblickes des mit Äpfeln, Nüssen und Feigen ge­
zierten Christbaumes zu erfreuen und ihre Gaben in Empfang zu nehmen. 125, 

Die Kinder erhielten entweder Bargeld oder warme Kleidung, wollene Unter­
kleider, Südfrüchte, Zuckerwerk oder chulrequisiten, trümpfe, Tticher, Lese­

bücher, Gebetsbücher, Bäckereien, Konfekt, jeder Knabe einen Hut und ein 
Sacktuch, Jedes ;\lädchen ein Wollentuch und ein Sacktuch 1258 Oft wurde - wie 

oben erwähnt - ein Christbaum aufgestellt, ein \Veihnachtsspiel der chulkinder 
aufgefuhrt, ein Hoch auf den Kaiser angebracht und die Volkshymne gesungen . 
.. Der wackere Schulleiter und der würdige Pfarrherr 1259 unterstützten häufig die 

Verteilung der Gaben. Sektionen, die regelmäßig solche Bescherungen durch­

fuhrten, waren Küstenland, Schwaben, Frankfurt, Bielefeld, Magdeburg, Aust­
ria, "-\.ugsburg, Prag, alzburg und viele andere mehr. Je nach Größe eines Orts 
wurden bis zu 700 Kinder 2bO beschenkt. l\Ieist bedankten sich die Kinder oder 

deren Eltern artig in einern chreiben an den ektionsvorstand 1261 olche Feiern 

hinterließen laut Ahttezlungen des DuOeAV bei Alt und Jung einen bleibenden 
Eindruck und gestalteten die zwischen den Alpenfreunden und Gebirgsbewoh­
nern schon bestehenden vielfachen Beziehungen noch inniger und freundschaft­
licher .12~? 

1896 wurde die Errichtung eines ständigen Wohltätigkeitsfonds zur raschen 
Hilfe bei schweren elementaren UnglücksfaIlen im Alpengebiet beschlossen 1263. 

Dieser wurde zur Erinnerung an die wohlwollende Haltung Kaiser FranzJosephs 
von Österreich gegenüber dem DuOeA\'1264 Kaiser-Franz-Josephs-Jubiläums­

fonds genannt l265, da er zum 50-jährigen Regierungsjubiläum des Kaisers 1898 
seine Tätigkeit aufnahm. Die Verwaltung des von den ektionen gespeisten 

Fonds übernahm der Central-Ausschuss. 
Die Gesuche um Unterstützungen mehrten sich von Jahr zu Jahr, sodass be­

reits im Generalversammlungsprotokoll 1889 vermerkt ist: Man vergisst offen-
252 bar, dass der DuOeA\' kein Unterstützungsverein ist. 1266 
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Abb.184 Mehrere Sektionen des DuOeAV unter 

stutzten bedürftige Kinder In den GebIrgstalern 

durch Weihnachtsgeschenke, Schul-Sllpendlen 

und Hilfe nach Unglucksfallen wie Branden und 

Hochwassern Hier die Lehrenn und Ihre Schuler 

und SchLilerinnen der Bergschule In Asten ober­

halb des Karntner Möllta's 



Der \hein hatte große Vorhaben, von denen jedoch nur ein Teil verwirklicht 
\vurde. Reisestipendien fur Hochschüler wurden ebenso In Erwägung gezogen -
jedoch nicht bewilligt l2h7 - wie ein Ferienheim in den Alpen fur kränkliche, arme 
Kinder. Letzteres kam aus organisatorischen Schwierigkeiten nicht zustande !("'. 

Einzelne ektionen planten ebenfalls Initiati\'en in dieser Richtung, z.B. die ek 
tion Prag wollte ein Heim fur unbemittelte Oberstufen-Schüler errichten und die 
Sektion Hannover ein Lehrerheim, um die Lehrer als potentielle I\.lultiplikatoren 
des alpinen Gedankens mit der Schönheit der Alpen in Kontakt zu bringen 12f9. 

Diese Pläne wurden jedoch nicht verwirklicht. Auch Initiativen einzelner Alpen­

vereinsmitglieder wie Johann Stüdl, der zum Beispiel auf eigene Kosten junge 
Mädchen aus dem Gebirge in Prag zu Köchinnen ausbilden ließ, sollen nicht 

unerwähnt bleiben. 
All diese Taten brachten dem Verein den Dank vieler Alpenbewohner. Die 

Vertreter von Land und Gemeinden bedankten sich bei den Generalversamm­
lungen häufig fur die erbrachten \\'ohltaten mit \\'orten wie: \Ver war immer 

unter den Ersten, die herbeieilten, die Tränen zu trocknen, den zagenden I\.lut 
wieder aufzurichten durch großmütige Spenden und werktätige Hilfe ? Das war 
immer LInd stets der DuOeAV. Und darum schlägt hier in den Alpen auch jedes 
Herz ihm freudig und dankbar entgegen, als dem bewährten Retter LInd Bruder 
in der Not.«127o Seine Hilfstätigkeit steigerte die Akzeptanz des Vereins bei der 

Bevölkerung und verband auch die Spender enger mit dem spendenempfangen­
den Gebiet. V..'eite Teile der Bevölkerung erkannten und schätzten die Verdienste 

des Alpenvereins »um das \Vohl des AJpenlandes LInd manche gingen sogar so 
weit zu erklären: \Vir fuhlen und wissen, [. ] dass Sie dieses Land schützen und 
pflegen, wie man nur den eigenen Augapfel in Obhut nehmen könnte. 1271 

\Vas als singuläre Erscheinung, als Unterstützung bei einem speziellen Un­
glücksfall begonnen hatte, war zu einer festen Einrichtung des Alpenvereins, zum 

Bestandteil seines Selbstverständnisses und zum Bindeglied zwischen Verein und 

AJpenbewohnern geworden. 

NATURSCHUTZ 

Bereits um 1880 begann der DuOeAV sich des Naturschutzes anZLInehmen, in 
der Erkenntnis, dass eine intakte Umwelt nicht nur die Grundlage der Lebens­

und Erwerbsmöglichkeiten der Einheimischen, sondern auch die Basis des Tou­
rismus darstellt. Vordringliche Anliegen waren der Schutz des Bergwaldes, der 

Alpenpflanzen und Alpentiere. 

Schutz des Waldes 

Die erste Naturschutzaufgabe, die sich der DuOeAV stellte, war der Schutz des 
Bergwaldes. Die vielen Experten im Alpenverein wussten bereits um 1880 um 

die Bedeutung des Schutzwaldes fur die Alpentäler. Die unsachgemäße Waldbe­

wirtschaftung durch die AJpenbevölkerung, die jahrelang die Wälder zur Brenn ­
holzgewinnung rodete, ohne anschließend aufzuforsten, die \Valdbestände durch 

Brandrodungen schmälerte, die das Vieh im \Vald weiden ließ und zusah, wie die 253 
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jungen Triebe besonders von den Ziegen abgefi-es en wurden, die Laub-, Boden-, 
und .-\ststreu entnahm chneiteln der Bäume) und Bäume zur Gewinnung 
von Harz und Terpentin anbohrteU/2, alle diese Praktiken waren die Crsache fUr 
beinahe jährlich wiederkehrende lDerschwemmungen, "ermurungen und La­
winenabg'änge, die den Gebirgstälern schwere Schäden zufUgten. r880 erklärte 
em Forstexperte in der ZoLrchrjfi ele DuOeA V, dass :\.Iuren dort entstünden, wo 
einmal Gassen in den "'aldbestand geschlagen wurden. "erlor der "'ald seine 
FunktiOn als chutzwald, waren weitere größere Rutschungen nur eine Frage der 
Zeit. " 'esentliehe klimatische "eränderungen seien mit der .-\bholzung verbun­
den 2', :> Die Erkenntnis der wirt chafthchen, klimatischen und ästhetischen Be­
deutung der A.lpenwälder sowie der Gedanke ihrer staatlichen, ja internationalen 
C,icherung ist längst Gemeingut aller Gebildeten geworden. c 127~ 

Doch während sich die 'Yissenschaftler über diese Zusammenhänge im Klaren 
waren, stießen sie bei der A.lpenbe\·ölkerung aufCnverständnis. Die dringend zu 
\\iinschende Behebung solcher wirtschaftsfeindlicher Verhältnisse war schwierig, 
da die Bevölkerung »mit großer Zähigkeit am .-\Ithergebrachten hing und schon 
deshalb jedem "ersuche einer .lnderung von vorneherein 'Viderstand entgegen­
setzte c . i~ 7 ; bemerkte .-\dolf von Guttenberg r 9 in seinem .-\ufsatz (Der "'ald­
misshandlung in unseren .-\Ipenländern . 

Hier setzten die Bemühungen des .-\Ipenvereins ein. Er sah es als eine große 
und lohnende .-\ufgabe unsere "ereins , das "erständnis fUr die Bedeutung des 
"'aldes zu schärfen. Durch die "ereinsschriften oUten zunächst die "ereinsmit­
glieder über richtige "'aldwirtschaft aufgeklärt werden, welche dieses Wissen 
an die Bergbewohner weitergeben sollten. »Die Kenntnis von der Bedeutung 
des gutgepflegten "'aldes ist durch "'ort und chrift zu verbreiten, dadurch die 

elbsthilfe anzuregen und die Achtung der Be\'ölkerung vor den einschlägigen 
254 Gesetzen zu erhöhen. Ein großer Theil dieser Thätigkeit, welche bei vielfacher 

Der Deutsche und Oesterrelch,sche Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 

Abb. ,85 Wildbachverbauung Im Pusterta' Staffe· 

lung mit Stemsperren Im Gödnacherbach 



Abb '86.187 V'elp Waldbestande In den Alpen 

"'Men durch ~n ,achge",aße Waldbewlrtschaft ng 

d~'ch d,e Alpenbevolkerurg besrhad,gt Besorders 

das Scrre,teln" der Baume zur E~tnahme von 

~ub • Boden • ~~d Aststreu schadetpden Waldern 

so. dass so Ihre FL - tlon ais Schutzwald nlrht mehr 

erfullen korrter LaWinen und Murenabgangp wa· 

'er ~ e Folge Recllts ein f',scll gescrre,telter Wald· 

bestand rechts ein alterer geschne,telter Wald 

Berührung der Alpenfreunde mit den Gebirgsbewohnern ganz im stillen wirkt, 
entzieht sich der öffentlichen Kenntnis. und doch ist es gerade diese unschein­
bare Hilfsarbeit. \'on der wir den größten Erfolg hoffen dürfen.c'2i6 A.ufgrund 
der "\'orbildwirkung seiner Bemühungen. seiner weiten "\'erbreltung und ~seinem 
Emfluss in allen "\ 'olksschichten der A.lpenländer sah sich der Alpenverein »wie 
kaum ein anderer "\ 'erein in der Lage. in dieser Hinsicht zu wirken«, auch wenn 
der "\'erein einem Zweck und einen beschränkten :\Iitteln nach mcht berufen 

~ist]. die Aufforstung der A.lpenländer in großem Stil zu pflegen«. . Zu diesem 
Zweck wurden in manchen ektionen Forstbeamte als Ehrenmitglteder aufge­
nommen und mit den lehrreichen chriften des "\ 'ereins bedacht oder \\ 'aldbü­
eher. d.h. fortlaufende Protokolle über den Zustand der "\\'älder, gefuhrt·T '. \\'ie 
langfristig und erfolgreich diese Aktionen waren, ist nicht bekannt. 

em den \\'aldmisshandlungen auch praktisch entgegenzuwirken, ließ der Du­
OeA"\' \'on I 0 bis I 9I ,-\.ufforstungen durchfuhren IT . Dazu arbeitete der Yer­
ein eng mit Fachleuten - vor allem dem Alpem'ereinsfunktionär, k.k. Forstrath 
und Prof es or an der Hochschule fur Bodenkultur in \\'ien, .-\.dolf von Gutten­
berg. und Forstinspektor K.lement aus Innsbruck -, dem k.k. Ackerbaumimste­
rium und den Forstbehörden zusammen. 

Zunächst wurde geplant aatkämpen und Pflanzengärten anzulegen. Zum Bei­
spiel betrieb die ektion K.lagenfurt eine Pflanzenschule fur Fichten und Lärchen 
in "\"inkel-Heiligenblut und auf der :\Iargaritzen. in der kräftige Pflanzen etzlinge 
fur eine \\'aldkultur gezüchtet \\urden 2" . Doch nach Beratungen kam man über­
ein, dass die .-\.nlage \'on eigenen Pflanzengärten zu kostspielig und zu wemg er­
giebig sei. :\lan einigte ich darauf, geeignete Pflanzen aus bereits bestehenden 
staatlichen Pflanzengärten zu beziehen '2". Dann nahm der DuOeA"\' Kontakt 
mit den betroffenen Gemeinden wegen der Loerlas ung de Grundes und der 
päteren ,-\.ufsicht über die neuen Pflanzen.kuJturen auf Das lokale For tper onal 255 
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wurde zur ~litarbeit herangezogen. Der \'erein kaufte dann die Pflanzen, ofern 
diese nicht als Geschenke zur \'erfiigung gestellt wurden, und übernahm die Ent­
lohnung der Arbeiter, welche die etzlinge einpflanzten. :\lancherorts trugen die 
Gemeinden bzw. das Land einen Teil der Finanzierung oder steuerten zum Bei­
spiel die Herstellung eines chutzzaunes um das frisch bepflanzte Gebiet bei 1'~. 

In folgenden Gegenden \\1Jrden kahle Berghänge bepflanzt: im Obef\'intsch­
gau, im "-llirntal, im Fassatal, im uganatal, in den Bezirken Taufers und :\leran, 
bei Trient und im Inntal - m den Gemeinden Thaur und Götzens bei Innsbruck, 
Ried im Oberinntal -, in Zell am ee, Klagenfurt, \'illach u.a.m. 2" Die jeweils 
aufgeforsteten Flächen betrugen zwischen drei und zehn Hektar. 1 I \\1Jrden 
61 ha aufgeforstet, wofur rund 200.000 Lärchen-, Fichten-, Kiefern-, chwarzföh­
ren-, Legföhren-, \Yeißföhren- und Zirbensetzlinge gepflanzt \\1Jrden:2'. Beson­
ders akti\' waren hier die ektionen :\leran, Ober-Innthal, Pinzgau, Imst, \\'ipptal 
in Steinach, Bruneck und Llenz'2h'i, d.h. hauptsächlich kleinere ektionen im Ge­
birge. 

Die A.ufTorstungen des DuOeA.\' waren an bestimmte A.uflagen gekoppelt. 
Hielt sich eine Gemeinde nicht an diese \'ereinbarungen - z.B. wollte die Ge­
meinde Thumersbach in Salzburg keinen Schutzzaun, um die Pflanzen gegen 
das \\'eidevieh zu schützen, errichten - zog sich der Alpenverein zurückl~'6. In 
den folgenden Jahren \\1Jrde neben den :\eupflanzungen immer mehr A.ugen­
merk auf die \\'artung und Erhaltung der zu\'Or gepflanzten Kulturen gelegtlC'-. 
Gute Zusammenarbeit mit den Gemeinden und For~tbediensteten erwies sich fur 
den Fortbestand und das Gedeihen einer Pflanzung als unumgänglich, sodas der 
DuOe".l,.\' nur mehr solche \'orhaben unterstützte, wo dies gewährleistet war t:! '''. 
1893 \\1Jrde die Kontrolle über die . .l,.ufforstungen dem \'ereinsinternen Hütten­
und \ \'egbauausschuss übertragen 1269. 

:\eben der . .l,.ufforstungstätigkeit richtete der . .l,..lpenverem Gesuche an die ge­
setzgebenden und administrativen Stellen, die überhandnehmende De\'astierung 
der \\'ä1der zu hemmen, indem neue Anpflanzungen \'erordnet und unterstützt 
\\1Jrden I2QO

, wohl wissend, dass es »bei den \'erhältnismäßig bescheidenen :\lit­
tein< des ".l,..lpenvereins nur möglich war, emzelne Beispiele gelungener \\'ieder­
aufforstung - insbesondere an Orten, wo Hilfe dringend nötig war - zu liefern 
und bei deren Erfolg auf .wregung und :\achahmung durch andere zu hoffenl191 

Einige forstliche Schutzbauten gegen \\'ildbäche, :\luren und Lawinen ent­
standen in Zusammenarbeit von ektionen und Gemeinden'1''2. Zudem war der 
Alpenverein bemüht, vorbildlich mit dem Wald umzugehen, d.h. beim Bau und 
bei der Brennholzversorgung der chutzhütten mit möglichster chonung der 
Waldbestände vorzugehen 119~. 

Schutz der Alpenpflanzen 

Schon seit den Anfangen seines Bestehens setzte sich der DuOe".l,.\' fur den 
Schutz der Alpenpflanzen ein. Dabei richtete er sich \'or allem gegen das un­
kontrollierte Pflücken und Ausreißen von ".l,..lpenpflanzen mitsamt den \\'urzeln, 
um diese zu \'erkaufen. :\eben den Händlern \\1Jrde auch über ·sogenannte Bo­
taniker, eigentlich Artenvem'Üster· geklagt, welche den Tausch\'erkehr mit ge-

256 trockneten Pflanzen vermittelten und in ihren Circularen die Beschaffung seltener 
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.-\rten ~in .\lassen verlan/.,rten, Aufgrund dieser .\ lissstände \\'Urden im \hein 
Cberlegungen angestellt, wie man den >rapid überhandnehmenden und ma~sen 
haften Verkauf \'on Edel-Alpenpflanzen verbieten oder eindämmen könntec:P'I-I 

Doch nach Prüfung der Gesetzeslage musste man einsehen, dass man ohne 
die entsprechenden \'erbote, \'erordnungen und Gesetze \'on Selten des Staates 
höchstens durch Aufklärung, gutes Vorbild, Vorträge und Aufsätze m den \'erems­
schriften wirken könne"90. Doch auf die Einflussnahme des Staates war in dieser 
Angelegenheit wenig zu bauen ,'< , und .der Gelderwerb ist ein zu energisches 

Vehikel, um die Leute abzuhalten, aufihn zu \'erzichten und einen idealen Zweck 
zu verfolgen , stellte der Alpem'erein 188+ fest 2' • So blleben die ,\ löglichkenen 
des \'ereins darauf beschränkt, durch Schriften belehrend zu wirken, mit gutem 
\'orbild voranzugehen, die Bemühungen ausländischer alpmer Vereine wie zum 
Beispiel des Club Alpino Italiano zu loben ~'" und auf dem \\'eg der Eingaben 
bei den Regierungen die Erlassung von Pflanzenschutzgesetzen zu petitionieren. 

Zum Beispiel wurde ab I8n ein Gesetz, welches das Ausgraben \'on Pflanzen 
mit der Wurzel \'on der Genehmigung der Forstbehörde abhängig machte, ge­

fordert l299. 
Immer wieder warnte der Verein vor der Gefahr der Ausrottung von Alpen­

pflanzen wie Edelweiß und Alpenprimel. Ein Stern und nicht ein Büschel Edel­

weiß ist das ymbol unseres Vereins und wenig geschmach oll erscheint der 
Brauch, den Hut ringsum mit .\lengen dieser Pflanze zu bestecken, die nur in 
sparsamem \\'achstum auf grüner Bergwiese oder steilen Felshängen ihren zarten 

Reiz entfaltet. Cnbedmgt verurteilt werden muss aber das .-\usreißen der Blüten 
mit der \\'uTZel, wodurch gerade die schönsten und seltensten Alpenpflanzen in 
ihrem Bestande bedroht \,>,erden. Bor 

1879 erwog der Alpenverein Gelder zur Erhaltung besonders schöner Bäume 
und Baumgruppen zur \'er/Ugung zu stellen. Doch aufgrund der Be/Urchtung, 

ein solcher Beschluss könne leicht von schnödem Eigennutz und der Habgier 
einzelner Grundbesitzer ausgebeutet werden [und dadurch] mehr Schaden als 
:-\utzen stiften ,'"1 wurde diese lberlegung wieder fallen gelassen. 

1912 wurden die Bemühungen um ein Pflanzenschutzgesetz, das manche Ar­
ten vor der .-\usrottung bewahren sollte, erneut verstärkt aufgenommen. Der 

\'erkauf der gesetzlich geschützten Alpenpflanzen [sollte] sowohl mit als auch 
ohne \Vurzeln verboten werden, soweit sich nicht die Herkunft aus Garten­

zucht nachweisen lässt, und diese Bestimmung sowohl an Bahnhöfen als auch 
aufl\1ärkten, in Blumenläden und sonstigen Verkaufsstellen streng kontrolliert 
werden 1.l02. Insbesondere fur Tirol und Salzburg erachtete der DuOeA\' ein sol­

ches Gesetz /Ur notwendig. 1913 erfolgte seine diesbezügliche dringende Eingabe 
beim :"Iinisterium des Inneren, beim Ackerbauministerium, dem Kriegsministe­

rium und der Generaldirektion der üdbahn B 
". :-\ach einer Reihe von Berichten 

zum Thema :-\aturschutz in den \'ereinsschriften des DuOe.-\\' 1914- wurden ein 
Jahr später - nicht zuletzt aufgrund der Initiative des Alpem'ereins - in Öster­
reich Gesetze zum chutz der Alpenpflanzen erlassen. 

Ansonsten setzte der Alpenverein auf Aufklärung. In den \'olks- und :"littel­

schulen sollte durch jährlich wiederkehrende Belehrungen bei den Schülern 
Verständnis /Ur chonung und Schutz der Alpenpflanzen und i\aturdenkmäler 
geweckt werden .!:lU Die Sektion Austria schlug 1878 vor, in den Schulgärten 

Alpenpflanzen anzupflanzen, um die Schulkinder /Ur dieses Thema zu sensibili- 257 
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sIeren '"5 Auch bei Bergfuhrertagen und -kursen sollte die \\'ichtigkeit des Pflan­
zenschutzes betont werden, während die übrigen l\litglieder durch geeignete 
A.ufsätze in den Vereinsschriften informiert wurden. Insbesondere Ausschrei­
tungen und Verwüstungen sollten unnachsichtig in den \'ereinsschriften gerügt 
werden, womöglich unter :\amensnennung.«" \\'ie weit diese Ideen umgesetzt 
wurden, ist nicht bekannt. 

Verein zum Schutz der Alpenpflanzen 

"-\.ngeregt durch die in anderen Alpenländern bereits bestehenden \'ereine zum 
Schutz von Alpenpflanzen, z.B. die 1883 gegründete .. Association pour la protec­
tion des plantes« und die als . "-\.blegerc des Club Alpino Italiano gegründete Pro 
:\lontihus". wurde ImJahre 1900 durch den .-\.lpem-erein der . \'erein zum Schutz 
der Alpenptlanzen c: als . eine kleine Abteilung, ein Zweig.·erein« innerhalb des 
"-\.lpem·ereins gegründet ,0,. 

\'iele '-lektionen traten dem neuen \~erein bei, zu dem :-\ichtmitglieder des Du­
Oe_-\.\ zvar Zutritt. jedoch kein Stimmrecht hatten. Im Gründungsjahr waren 
es \ "ektlonen, 1907 herelts 100 Sektionen und 1910 123 Sektionen, dazu ka­
men noc!. einige Einzelmitglieder und andere Korporationen. Die Führung des 
Verems bestand aus namhaften Alpenvereinsfunktionären - zum Beispiel dem 
\\'Iener Alpem'ereinspräsidenten Adolf \'on Guttenberg. Auffallend viele Frauen 
befanden sich unter den \'ereinsmitgliedem L'08. 

ZU den "-\.ufgaben des \ 'ereins zählten die Herausgabe von Schriften und Pla­
katen. die \~eranstaltung von Ausstellungen, die Anlage eines Herbarium alpinum 
und einer Bibliothek, die Anschaffung von Diapositiven zu \'ortragszwecken und 
Eingaben bei den staatlichen Stellen. Zum Beispiel hatte eine Eingabe an das k.k. 
österreichisch-ungarische Reichkriegsministerium 1909 Erfolg: Den im Gelände 
übenden Truppen wurde das massenhafte Pflücken und Ausreißen der Alpen­
flora untersagt. 

Darüber hinaus appellierte der \ 'erein an alle "-\.lpenfreunde dem unverstän­
digen .-\.breiGen gröGerer :\Iengen \on Alpenblumen entgegenzutreten und 
das Herausnehmen seltener Pflanzen mit \\'urzeln »wenn möglich zu verhin­
dern «:.',Oq 

:\Iit der Gründung des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen, eines Sonder­
vereins im \ 'erein «, mit eigener finanzieller Gebarung - wenngleich die Gelder 
vom DuOeAV bzw. von einzelnen Sektionen gegeben wurden -lagerte man bei 
aller Zusammenarbeit und personeller L'bereinstimmung der Funktionäre den 
:\aturschutz aus dem Verein aus. Damit traf der DuOeA\' 1900 auch die Ent­
scheidung, den alpinen Pflanzenschutz nicht zu einem seiner Hauptanliegen zu 
machen . 

Schutz der Alpentiere 

In den Jahren vor dem Ersten \\'eltkrieg engagierte sich der DuOeAV auch für 
den Schutz \'On Tieren, die von der Ausrottung bedroht waren, wie \Volf, Stein-

258 bock, Dachs, :\Iarder, Biber, :\lurmeltier, Schneehase, einige Fischarten, \'iele "ö-
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gel - etwa \"achtel, Reiher, Bu ard, Habicht, \\'aldrapp -, weiters Kriech- und 
Lurchtlere und In ekten. Durch die \ 'ernichtung der Feldhecken und des Cn­
terholzes im " 'ald würden dle in~'ögel ihre gewohnten Brutstätten \'erlieren, 

umpf-, \Vassef\'ögel und chmetterlinge durch das Trockenlegen der Sümpfe 
und ~ Iorä te, das Regulieren der Bäche und Flüsse \·erdrängt. Der :\.lpem·er­
em wies darauf hin, dass eine entsetzliche \'erödung und \'erarmung unserer 
heimi chen :\atur immer mehr um sich greifte und es nicht mehr lange bis zur 
:\.usronung jedes einigermaßen schädlichen, auffallenden oder seltenen Tieres< 
dauern \\iirde l3lo. 

Natu rsch utz parks 

Cm der von der fortschreitenden Kultur bedrohten Tier- und Pflanzem\'elt 
eine ichere Zufluchtsstätte zu geben, wurde I909 in tuttgart der \'erein ~a­
turschutzpark gegründet, dessen Ziel die chaffung \'on :\aturschutzparks in 
Deutschland und Österreich nach dem \'orbild de Yosemite oder Yellowstone 
Park in den lJ A war131l :\ach anfänglicher Zurückhaltungl"~ begrüßte der Du­
Oe:\Y die Bestrebungen die es \'erein sehr"'. 

Die Idee, eigene "-\lpem'ereins-:\aturschutzparks zu errichten, wurde I91+ mit 
der Begründung \'em'orfen, dass mit einem. 'aturschutzpark allein dem Lande 
so wenig gedient ein kann \\'ie mit einem .\Iuseum oder einem wissenschaft­
lichen In titut [ ], \venn nicht die Erkenntnis, die der .\Iensch an solchen Orten 
sammelt, nutzbringend \'ef\vertet und Gemeingut wird I'H 

Daher propagierte der "-\lpem'erein den Gedanken, jeder deutsche Groß­
grundbesitzer ~ olle: nur einen kleinen Teil einer Be itzungen ,etwa einen be­
onders schönen \Vald, ein besonder charakteristisches .\loor oder eine \\'iese, 

zu um'eränderter Erhaltung bestimmen, damit an \'ielen Orten Deutschlands :\a­
tur chutzgebiete entstünden-'l'. 

Erster Schritt zum Nationa lpark Hohe lauern 

" on weiten Teilen de \ 'ereins unbeachtet wurde I9I die Grundlage zu einem 
im 20. Jahrhundert bedeutsamen Projekt des .-\lpem·erein , dem :\ationalpark 
Hohe Tauern, geschaffen. 

Im .\Iai I91+ hatte H. \Villers aus Bochum den "-\lpen\'erein davon in Kennt­
ni gesetzt, das der Großglockner und das umliegende Gebiet in seinen Besitz 
übergegangen waren und er - mit der Begründung, dort tein wild auszusetzen -
plante, das Gebiet ab 1. "-\.ugust I91+ fur den Touristem'erkehr abzu perren. Er 
kündigte an, mit dem "-\lpem'erein in \'erhandlungen treten zu "'ollen, um -ei­
nige " 'ege zum Glockner freizugeben .'" Die e Ansinnen rief nicht nur beim 
"-\lpem'erein, der diese " orhaben publik machte, sondern auch in der Öffentllch­
keit hell auHlammende Entrü tung hef\'or·':-. 

EbenfalI I91+ informierte Dr. Otto Kallas, ein k.k. Bergbaubeamter aus Cilli, 
den .-\lpen\'erein darüber, ihm ei aus verläs licher Quelle zu Ohren gekommen, 
das ein " 'iener Grund- und Häuseragent beab ichtigte, die Pasterze aufzukau-
fen und zu perren bzw. nur gegen Eintrittsgeld zugänglich zu machen, auf der 259 
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Franz-Josephs-Höhe ein modernes Hotel mit Sportplätzen - um im ommer 
\Vintersport betreiben zu können - zu errichten und eine Drahtseilbahn von der 
Pasterze auf die Spitze de~ Großglockners zu bauen. Mit den Grundbesitzern 
würde bereits verhandelt und Bergfuhrer am Großglockner meldeten, es seien 
schon Vermessungsingenieure gesichtet worden. 

Sofort wandte sich der Alpenverein an die zuständigen politischen Stellen und 
versuchte, diese Vorhaben zu stoppen. Doch bevor es zu einer Entscheidung kam, 
verhinderte der Ausbruch des Ersten \Veltkrieges ein weiteres Vorgehen. 

I9I8 trat Baumeister Albert \\'irth aus ViII ach an den Alpenverein heran und 
bot an, »die unsicheren Besitzverhältnisse des fur den DuOeA\' so wichtigen 
Großglocknergebietes endgültig zu bereinigen .l.11b \Virth hatte I899 bei einem 
Aufenthalt in den USA - wo er die Betonbauweise bei Hochhäusern studierte -
den Yellowstone :--"ational Park kennengelernt und war von dessen Idee begeis­
tert - besonders, da sein CSA-Aufenthalt in ihm die Befurchtung weckte, dass 
die Technik und mit ihr eine schädliche Hektik die :\.lenschen überrollen werde. 
Da der Familie von Wirths Frau der Grund am Großglockner gehörte, wusste er 
von den Plänen, diesen zum Tourismuszentrum auszubauen. Um dem entgegen­
zuwirken und den »Großglockner samt Pas terze ein fur allemal der spekulativen 
alpinen Fremdenindustrie zu entziehen « , L' ; ~ bot er dem Alpenverein an, das Ge­
biet fur den AJpenverein zu kaufen. Er erklärte sich rechtsverbindlich bereit, den 
KaufPreis von IO.OOO Kronen, sowie alle mit dem Rechtsgeschäft zusammenhän­
genden Kosten und Gebühren aus Eigenem zu bestreiten, sodass aus diesem Ver­
trage den DuOeA\' keine Zahlung trifft·. '0 tur den Kaufpreis von IO.OOO Kronen 
konnte man In der ersten Hälfte des Jahres I9I8 etwa I70 Festmeter Rundholz 
oder - laut gerichtlichem Schätzpreis - einen ca. 500 m2 großen Baugrund in 
Innsbruck Wilten kaufen 1"1. Im Verhältnis zur Größe des Gebietes war es ein 
günstiger Preis und fur \Virth, der durch das Auflösen von Holzlagem relativ viel 
Geld übrig hatte, durchaus erschwinglich. An seine Schenkung knüpfte er die 
\\'idmung, das Glocknergebiet in Zukunft als :\aturschutzpark zu erhalten, in 
dem ~ keine Axt mehr erklingt, kein Schuß erschallt, kein Wildbach verbaut wird 
und] keine Pflanzenräuber geduldet werden yn Damit war der Grundstein zum 

:\ationalpark Hohe Tauern gelegt. 

Gegen die Übererschließung 

\Vährend der Alpenverein in den ersten Jahrzehnten seines Bestehens die Er­
schließung der "-\..Ipen \·orangetrieben hatte, erkannte er noch vor dem Ersten 
\\'eltkrieg, dass ein Zuviel der Erschließung negative Auswirkungen auf die i'\atur 
hatte. Einer, der diese Ideen in den 11.httellzmgen des DuOeA {/'P3 vertrat, war Pri­
vatdozent Dr. Albert Riemann aus Berlin. Er forderte ein Ende der Erschließung. 

Auch wenn Riemann und seine Zeitgenossen noch davon ausgingen, dass die 
große ;\.Iehrzahl der \'Ienschen trotz aller Verkehrserleichterungen das Geld 

und die Zeit fur eine Alpenreise nicht aufbringen können [wird] 1324 und so­
mit nie ein wirklicher ~lassentourismus entstehen würde, behauptete Riemann 
schon I9I6, dass »eine weitere Erschließung der Alpen nicht mehr vonnöten 
[ist], sondern geradezu eine Gefahr bedeutet, dass die Alpen bereits vielfach 
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und die schönsten Punkte der Gebirgswelt nach und nach der \ 'erunstaltung 
durch Bahnen, Straßen und Hotels anheimzufallen drohen.« 

Für viele Alpenvereinsmitglieder hatte die damalige Erschließung schon be­
denkliche Ausmaße angenommen. Denn das wirkliche Alpem"eremsmltglied 
suchte "den ~aturgenuss und damit neben der körperlichen eine geistige Erho­
lung, die in einer Erhebung über sich selbst und über das Kleinliche des alltäg­
lichen Lebens besteht. Riemann erklärte: Treten wir in die ;'\atur hinaus, in 
die Einöden des Hochgebirges, in Eis und Schnee der Gletscherwelt, auf stolze 
Gipfelhöhen, so werden Gefuhle in uns erregt, die zu dem Lebenskampfe, der 
uns täglich umtobt, im Gegensatz stehen und deshalb von uns als angenehm, als 
schön und erhaben empfunden werden. [ ] \\'ir vergessen unsere Sorgen und 
unsere Leiden, den \\'illen, der uns rastlos durchs Leben peitscht. Der :"Iensch 
mit seinem rastlosen Streben und Kämpfen verschwindet vor unseren Augen .« 
Die 0:atur beruhigt den gestressten tädter, da sie einen Gegensatz zu seinem 
sonstigen Leben darstellt und sich die Abläufe der 0:atur regelmäßig vollziehen, 
was fur den :"lenschen angenehm ist, im Gegensatz zu dem Regellosen, tberra­
sehenden, mit dem uns der \\'ille bei unseren :"Iitmenschen gegenübertntt, [der 
uns] beunruhigt und ängstigt, weil wir stets die Berührung mit unserem eigenen 
\\'illen furchten «. 

Naturerieben 

Das Hauptargument, mit dem die Alpenvereinsmitglieder vor dem Ersten \\'elt­
krieg ihre \\'anderungen im Gebirge rechtfertigten, war das 0:aturerlebnis, die 
körperliche und vor allem geistige Erholung der Städter in der Gebirgswelt. 

Das Betrachten der Natur wurde als erhebend« empfunden. Diese Empfin­
dung sei umso stärker, »je mehr die Natur, die v.:ir betrachten, von dem Treiben 
der '\lenschen losgelöst erscheint. Einen blühenden Fliederbusch in einem \'or­
stadtgarten empfinden wir als schön und auch er vermag unsere Gedanken auf 
das ewige \\'alten der l\'atur hinzulenken. Aber das Treiben der :"Ienschen ist 
uns noch zu nah, als dass solche Betrachtungen mehr als vorübergehende sein 
könnten. Anders in der uns wirklich erhebenden \\'elt des Hochgebirges, wo 
das Treiben der :"lenschen abgrundtief unter uns zurückbleibt. Darum ist unsere 
geistige Erholung meist größer im Gebirge und - fur manche :"lenschen - am 
:"Ieere [oder in der Wüste] als an irgend\" 'elchen Orten der reicher bevölkerten 
Ebene, wo uns die Äußerungen des '\lenschenwillens noch zu nahe sind.« 1.125 

Doch vielerorts war das Naturerlebnis durch den regen Zulauf von Touristen 
nicht mehr ungestört möglich. Der Alpenverein appellierte auch " in unserer 
kampferfullten Zeit« - zu Beginn des 20. Jahrhunderts - an die gegenseitige 
Duldung aller Richtungen, denn > Raum fur alle hat die Erde. 

Einer der Grundsätze fur jeden Touristen sollte sein, "überall das Gefallsame 
sehen und stets das l\Iissfailige übersehen. Wenn möglich sollte man nicht 
»über das geputzte, geschwätzige, blasierte, kurz unleidliche Publikum<, das 
die Bergandacht stört, oder über Bergbahnen, die :"lassen solchen Publikums 
auf die Höhen schleppen, klagen und wettern . Denn es käme ganz auf die 
innere Einstellung jedes :"len ehen an. »\\'enn man \vill, kann man mitten im 
Gewühl so einsam und fur sich sein, wie in der Einöde. \\'as zwingt denn, auf 261 
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das Ge chwätz zu hören oder den geputzten nob zu betrachten:c Auch unter 
solchem \\'immelnden Publikumc kann man sich aufhalten ,ohne in emer Be­
schaulichkeit ge tön zu \\'erdenc. \\-enn man die anderen einfach mcht beachtet. 
,Cnser Ge chlecht hat leider das kö tlich-befreiende Lachen \'erlernt. die Fä­
higkeit \'erloren. an der unendlichen K, mik des "'elttreiben sich zu ergötzen, 
" 'ozu die kleinlichen chwächen. Torheiten und "erkehnheiten tragi ch neh­
men. an tatt sie als lustIge chauspiel zu betrachten)c >26 

Doch durch die Cbererschheßung wird ,der Alltag mit emen Kämpfen und 
~onstlgen Belästigun~ren gerade don hingetragen. \\', , wir ihm entfliehen \\'ollen, 
Treffen wir in den Alpen auf~Ien chen und ihre puren. "erkehr \\'ege. Gast­
stätten, so ( ] \\'erden wir an den :\Jlt~ erinnert, de, en L'nerquicklichkeiten ja 
eben dann be tehen. das unser "lBe mit dem unerer ~Iitmen chen in Gegen­
satz gerät. was Kampf~ r~e. Leid zur Folge hat.c 

Die Bauten der EinheimIschen hingegen tönen das durch.chnitthche Alpen­
\'ereinsmltg-Jied nicht. Riemann. aus der Per pekri\'e de bürgerlichen Großstäd­
ter., meinte dazu, ,:\nsiedelungen der .-\Jpenbe\y, ,hner pt1egen uns nicht zu tö­
ren "'ir ptlegen zu sagen le passen in die :\atur hinein-, womit au, gedrückt 
wird: die \\'iBensregungen die er ~Ien chen liegen un 0 fern. das ie nicht 
störend an unsere eigenen ennnern c 

Da die .-\Jpem'ereinsmnglieder jedoch bel ihren Bergfahrten einigennaßen be­
quem e sen und schlafen \\'ollten und son t 'persönliche Cngemach e dem 
Berg<;teiger unmöglich macht. ich dem Eindruck der Hochgebirgsnatur hinzu­
gebenc war die :\otwendigkeit \'on G~tstätten und "erkehrs\\'e en unumtritten. 
damit wir un den Genuß der ,-\Jpennatur \'erschaffen können 

Dies war kein Problem. ,olange sich die Erschließung im Rahmen hielt. , Die 
, 'atur ist so groG. das ein ge\n. e :\IaG \'on Be, iedelung durch ~Ienschen ozu­
sa..,cren m ihr versch\\'indet, d h 0 wemg auffällt, das es übersehen \\'erden kann, 
Ebenso wenig erscheint un eine einfache l'nterkunftshütte törend. \\'enn ie 
eme :\nzahl \'on ~Ienchen beherbergt. die in der gleichen tlmmung de' Ge­
hoben'ein wie "ir sich befinden oder bei denen ,,'ir die e ttmmung \ennuten 
dürfen, .-\nders ist echo n \\um wir in einerolchen Hütte Gesell, chafi finden. 
die durch Lärmen oder trenen auffällt. oder \\'enn wir auf Gasthäuser toßen. in 
denen un' der ganze Fremdenbetrieb< mit seinen auf Geldgewinn gerichteten 
Bestrebungen emgegentntt.c 

Durch die Hastlose Kulturc seien die .-\Jpen ,einer Immer zunehmenden :\us­
beutung unterworfen und damit die \'orhandenen :\aturdenkmäler immer grö­
Gerer Beeinträchtigung. wenn nicht \'oll tändiger Zerti1rung ausgesetzt .,~; :\ls 
chädlich betrachtet \\urden die rücksicht-l I e :\utzung der een!Ur Kraftwerke 

und die negati\'en BegleiteLcheinungen de Tounsmus \ne etwa die "erschande­
lung ,"on Bergen undchönen .-\us ichtspunkten durch Gasthäuser. Hotel oder 
.-\ussichtstünne. die "erunreinigung \ielbe uchter .-\us ich purtkte mit .-\bfällen. 
die .-\nbnngung von ,meterhohen, aufdringlichen Reklametafelnc13> an land­
schaftlich chönen Punkten. das .-\breißen charakten n cher alter Bauten und 
deren Ersatz durch til- und ge chmacklo e modeme Gebäudec. der Bau \'on 
eilbahnen und nicht zuletzt der ,uneingeschränkte .-\utomobil,'erkehrc,1329 Letz­

terer chade ,einem Lande mehr. als er nutzt, ~ denn: \\'0 dem .-\utomobil,'erkehr 
262 uneingeschränkt die traßen überlas en "'erden. erschlägt er jeden anderen "er-
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kehre. 130 \\'ie srark der ~Ien~ch den :\.lpen~ebieten ,chaden kann, wurde \or 
dem Er~ten \ Y"eltkneg hereits klar erkannt. 

Der Alpem'erem sei, so "aren die Er, chließung-,,~e!.,rner des Alpem'ereins 
üherLeugt. dIe emLlg-e kompetente Instanz, um g-eg-en dIe drohende loerkultur 
auf LU treten. Er sei berufen, gegenüber >den Kreisen der Allgemeinheit, die eme 
unaufhörliche \'ermehrung der gToßen Gaststatten (Hotels), Eisenbahnen und 
;\urostraßen in den Alpen fur emen ,Fortschritt, halten, den l nternehmerkreisen, 
denen der Fremdemerkehr SeIhstzweck ist. und geg-enuher den Kreisen der :\.1 
penbe\\'ohner selbst, in denen dIe Hab~er nach dem Gelde der Fremden wach 
ge,,'orden i t«. auf dlC Be\\'ahrun~ der :\arur zu pochen. 

Zwar ,,'aren sich die Erschließun~ger;ner he\\u, st, da ... s sie die natürlIche 
Enm'icklung nicht aufhalten könnten, und sie hatten auch nicht die :\.bsicht, 
»fur den \'erkehr not\\ endIge Bauten zu behindern.:. -'1 Doch sollte \ ersucht 
,,'erden, dIese mit der "atur in EmkJang zu bnn~en 11

1
', .-\us",üchse und Cber­

treibungen der Erschließun~ sollten bekämpft ,,'erden, Es ~>inge darum, zu Yer­
hindern, dass zugunsten eines Geschäfisge\\'innes E\\i~keits\\'erte \ernichtet 
\\erden , \\'enn sich der .-\lpem'erein .. rechtzeitig und kräJilg dagegen wehrt , 
bestehe dIe Hoffnung. dass .. der rücksichtslosen \'erschandelung der :\'atur zu . 
L,runsten ihrer industriellen \'em'ertung Einhalt geboten wlrd,«L 1 Im Falle eines 
g-eplanten Krafu\'erkbaus arn \\ 'a1chensees m Bayern, \\'0 dIe ursprünghchen 
Pläne zugunsten einer umwelrtreundhcheren \'anante fallen gelassen \\urden, 
g-elang dIes, 

Der .-\lpem'erem forderte daher seme :\Iitg-heder auf, dIe ~atur zu schonen, 
zu erhalten. zu retten und die ~ lenschen »allseits, hesonder.' aber an maßgeh­
lichen tellen «."~ zu sensibilisieren, .-\lpine Bauten \\ ie Berg-bahnen oder ">tei­
ganlagen sollten so gestaltet \\'erden, dass sie das Landschaftsbild moglichst 
\\"enig \"erunzieren I " :\och besser sei es. überhaupt nicht zu bauen \' es ,ich 
irgend\\'ie \'ermeiden lieG. memten die Erschließun~~e~rner 19I( le :order­
ten die :\ litglieder auf sich da~e~en aufzulehnen. »dass die l'rsprunghchkeit 
\"erloren geht und \'en\'ilderung und \ 'erödung. ,"on Habsucht und Eigennutz 
einzelner gefuhrt« an dIe teile \'on chönhelt und GemutlIchkelt .. treten l ~ . 

• -\nsonsten müsse man Ich dIe \'omiirfe nachfolgender GeneratIonen gefallen 
lJ5sen: »Eure enge Kultur glaubtet Ihr zu fördern. die wahre Kultur habt Ihr 
zerstört,«m; 

Doch so sehr dIe Befun\ orter dieser Bestrebungen - Idealisten, \ on Be:;els­
terung fur Crsprüngliches und .-\ltehmiirdiges erfullt«. Forscher und arnmler, 
aber auch Realisten. die praktische ,"orteile \\'ie Hebung des Fremden·.erkehrs, 
Erträ~e aus Grund, pekulationen und Fremdenindutrieahen1w - die \\'ich­
tigkeit de :\aturschutze beronten. scheinen dIese Bestrebungen in der breiten 
Öffentlichkeit auf wemg \'er tändnL ~e roGen zu sem >Da \\'ollen :\Ienschen 
noch künstlich \\'ildnis chaffen und sIe einhegen, sie zur ')chau ,teilen, sich 
daran erfreuen und daran studieren?e fragten .ich \ lele, welche :chutzbetre­
bung-en nicht ,"er tehen konnten und ,fur sündhaft SpIele hielten "', 

Doch wenn sich der .-\lpemerein >nicht mit. chuld;~ machen \\'ill an der \'er­
nichtung de hohen idealen \\'ertes : der :\atur)e. musse er e als eine seiner 
Hauptaufgaben ansehen, eme ,.-\b chließung de .-\lpengebletes gegen natur 
feindliche Eint1üsse« durchzusetzen, E \\urde em'ogen. mnerhalb des DuOe.-\\' 
einen .-\us, chu~. zu gründen. der alle Enmiirf-e und Pläne \", ,n tr.llien-. Elsen- 263 
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bahn-, Hotel- und Seilbahnbauten prüfen sollte, um rein dem Fremdenverkehr 
dienende Spekulationen mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen -

sei es Inanspruchnahme der Landesbehörden oder Aufklärung der Bevölkerung 
über ihr kurzsichtiges Handeln. Wenn sich die Alpenländer des Fremdenzuges 
auch fur die Zukunft versichern wollen, müssen sie ihr Augenmerk vor allem auf 
eins richten: Unversehrthaltung der Naturschönheit, Schutz der heimatlichen 
Landschaft und Eigenart. 1340 Eine Trendwende und Abkehr von der bisherigen 
Erschließung sollte eingeleitet werden. 

Durch den Ersten Weltkrieg traten diese Aktivitäten in den Hintergrund. 1916 
forderte der Alpenverein, während des Kriegszustandes, . in dem ein großer 
Teil der Bevölkerung an den Grenzen des Vaterlandes, zu dessen Verteidigung 
sein Leben einsetzt und außerstande ist , seine Interessen im Hinterland zu 
vertreten, keine umweltzerstörenden Veränderungen im Hinterland durchzu­
flihren 1:\4 1. 

Es werde am DuOeAV liegen, eine Balance zu finden zwischen dem Ermuti­

gen der 1\.1enschen, ins Gebirge zu kommen, und der Bewahrung der Natur. Am 
wichtigsten dabei sei es, dass man die Erschließung- nicht bis zu der Grenze 
flihrt, jenseits welcher Vernunft Unsinn und \\'ohltat Plage wird . 

Naturschutzforderungen, die vor dem Ersten Weltkrieg eher aufklärenden, in­
formierenden und konsenssuchenden Charakter hatten, wurden nach dem Krieg 

zu einer massiven Forderung. 

Seilbahnen entwürdigen 

Ein Dorn im Auge waren dem Alpenverein auch Seilballnen. Der Erhaltung der 
Schönheit einer Landschaft dient es nicht, [ .] wenn man jeden Gipfel durch 

eine Bahn zug'dnglich macht. Zumeist werden fur solche Unternehmungen ideale 
Beweggründe vorgeschoben. Und doch sind stets und überall nur materielle In­
teressen der Antragsteller vorhanden. 1:\42 

r\icht nur sei der wirtschaftliche \\'ert von Seilbahnen umstritten und die Ren­

dite gering, auch das Naturerlebnis sei durch Gipfelbahnen gestört. Es meidet 
der Natur- und Bergfreund jetzt diese Gipfel, die ein Tummelplatz fur geschwät­
zige, verständnislose Bummler geworden sind, [auf denen] die 1\.1enschenmassen, 

[ ] die ernste, heilige Stimmung des einsamen erhabenen Hochgebirges zerstö­
ren . Dem Bergsteiger ist die weiße Spitze eine stolze Jungfrau, die man durch 

Aufopferung und grenzenlose Liebe allmählich erobert und die fur das Leben 
erhebend wirkt, - dem Drahtseilbahnhelden ist sie eine Kellnerin, mit der man 

eine halbe Stunde schäkert<<< , lautet der Vergleich des Alpenvereins. 
Der Bergsteiger selbst empfindet den Unterschied ganz genau, wenn er ein­

mal eine Bergbahn benützt; es fehlt die weihevolle Stimmung, wenn der Gipfel 

ohne Selbstüberwindung, ohne \iVillenskraft, ohne Liebe und Ausdauer mühelos 
gleichsam gekauft wird. Der Bahntourist findet kein inneres Verhältnis zu dem 
Berg, ihm handelt es sich nur um Verblüffung. 1343 

Ein Beispiel der Übererschließung war der geplante Bau der Bahn auf die 
Zugspitze. Dabei sahen die Erschließungsgegner im Alpenverein den höchsten 

Gipfel Deutschlands einigen wenigen geschäftlichen Unternehmern zur Beute 
264 ausgeliefert. Seine Besteigung, die bisher Tausenden ein Erlebnis, ein Ereignis 

Der Deutsche und Oesterrelchische Alpenverein bis zum Ersten Weltkrieg 



war, :wird] zur ,mondänen. ;\'achmittagsunterhaltung herabgewürdif.,rt I Emer 
unserer schönsten Talorte, Garmisch-Partenkirchen, [wird] durch den unaus­
bleiblichen ,Rummel" den eine solche Gipfelbahn nach sich ziehen \\iirde, des 
letzten Restes seiner L'rsprunglichkeit entkleidet I L'nd das alles zum \'orteil einer 
kiemen Interessentengruppe die der Allgemeinheit zu dienen \·orf.,TJbt, wenn sIe 
einige :\eugierige, die ihre :\eugier ebenso gut anderswo befnedlgen könnten, 
aufPlüschpolstern zu dem entweihten GIpfel hinaufbefördert c: 

Daher memte der Alpenverein, gegen Pläne wIe den Bau der ZUf.,JSpltzbahn »bIS 
aufs '\Iesser kämpfen .. zu müssen Denn ~emen emzlgen solchen Plan vereItelt 
zu haben, wäre ein größeres \'erdienst als der Bau \'on zehn :\.Ipem·ereinshütten. 
Auch die Gelder des \'ereins wären nicht zu schade, um an einen solchen Erfolg 
ge\\'agt zu werden.« 

OFFENTLICHKEITSARBEIT DURCH AUSSTELLUNGEN 

Ausstellungen waren eine Form, den :\Jpem'erem in weiten Kreisen bekannt 
zu machen. Diese :\usstellungen umfassten sowohl praktIsche :\.usrustungsge­
genstände und a1pmes Zubehör als auch künstlerische Werke. Besonders emige 
große städtische ektlonen wIe zum Beispiel die ektionen Austna, Salzburg, Kas­
sel und Frankfurt a.~I. nahmen die ~löglichkeit wahr, mit einIgen Exponaten bei 
:-\.usstellungen vertreten zu sein, zum Beispiel am internationalen geographischen 
Kongress in Paris 1875, wobei sie \'om Club Alpin Fran<;als CAF) unterstützt 
wurden ).H, am deutschen Geographentag 188+ in '\lünchen der Schweize 
rischen Landesausstellung 18831346, dem internatIonalen geographischen Kon­
gress in Bern 1891 L'4", der alpinen Ausstellung des österreichIschen Kunstvereins 
I + 134 , der Jagdausstellung in Kassel 1889L'49, der Internationalen :\.usstellung !Ur 
\'olksernährung, :\.rrneeverpflegung, \'erkehr und Sport 189+ in \\'ien J3 ;e und der 

Tiroler Landesausstellung 1893. DIe dort vom DuOe:-\.\' dargebotenen Karten, 
Hüttenmodelle und Ahnliches mehr stießen meist auf reges Interesse der Be­
trachter. Die :\usstellungen wurden mehrfach mit Preisen ausgezeichnetn; . Be­
sonderes Aufsehen erregten chutzhütten, die zunächst auf einer :\.usstellung in 
Originalgröße aufgestellt waren, be\'or sie an ihrem eigentlichen Bestimmungsort 
errichtet wurden, zum Beispiel die Bettelwurfhütte der ektion Innsbruck, die bei 
der Tiroler Landesausstellung zu sehen war13;2. 

Der Plan, sich an der Weltausstellung in Berlin zu beteiligen, wurde 1892 WIe­
der fallen gelassen. Wahrschemlich wären der :-\.u~\and und dIe finanzielle Belas­
tung zu groß gewesen";'. 

189+ besichtIgte sogar Kaiser FranzJoseph bei der oben genannten internatI­
onalen Ausstellung !Ur \'olksernährung, Armeeverpflegung, Verkehr und Sport 
die Ausstellungsstücke des DuOeA\' und zeigte sich sehr interessiert, woruber 
die ,UlftezlUl~f!:en des DuOeAV detailliert berichteten. In direkter Rede werden dIe 
\\'orte des KaIsers \ne Das ist eine sehr schöne :\.usstellungc: oder »Das muss 
eine prächtige :-\Jpengegend seinc L''04 wiedergegeben. 

:\eben diesen öffentlichen Ausstellungen war es in den ersten \'ereinsjahren 
auch üblich, bel jeder Generalversamrnlung eine Ausstellung \"On Ausrustungs-
gegenständen wIe Eispickel, teigeisen, Touristen- und F'tihrer eile, Schneereifen, 265 
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Kletterschuhe und Rucksäcke, Touristenlaternen, Feldflaschen, Kochapparate 
und Eierbehälter, \'erbands- und :\rzneltäschchen, Haus- und Reiseapotheken, 
Feldstecher, chneebrillen, "-\naeroide und fotografische "-\pparate, Pfefferrohr­
Bergstöcke und komprimierten Tee, Kilometermessrädchen, Lodenstoffe, was­
serdichte \\'ettermäntel,Joppen, Touristenhüte, Bergschuhe, Handschuhe, alpine 
Literatur, Reisebücher, Karten, Panoramen und Konserven einzurichtentl;s. Auch 
Konserven wurden im Rahmen dieser "-\usstellungen verkostet, und »insbeson­
dere die uppenpräparate und die vorzügliche Erbswurst« der "-\rmee-Konser­
venfabrik fanden vollste Anerkennung, sodass »nahezu der ganze beträchtliche 
\'orrath sofort von den ~Iitgliedern aufgekauft wurde«.tlS6 

.-\uch spezielle ammlungen wurden präsentiert, zum Beispiel I ,,) Gegen­
stände aus den Pfahlbauten des Laubacher :\Ioores13 '-, I - 6 Pflanzen, ~Iineralien, 
ausgestopfte und lebende Tiere, Antiquitäten und chnitzarbeiten 1358 und bei der 
Generalversammlung 18,8 in Bad Ischl gab es eine "-\ussteUung von Gegenstän­
den des alzkammergutes "9. 

Die Tradition dieser .-\usstellungen blieb bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
aufrecht. 'ie stellen einen \'ersuch des \'ereins dar, sich nach außen zu präsentie­
ren und das Interesse weiterer Kreise zu wecken und eventuell neue ~Iitglieder 
zu werben. 

KUNST IM ALPENVEREIN 

Den Stellenwert der Kunst im DuOe.-\\' festzumachen, ist ausgesprochen schwie­
ns Denn KunstsInnigkeit oder die Förderung der Kunst war bel den einzelnen 

ektionen ganz unterschiedlich stark ausgeprägt. \\'ährend einige ektlOnen nie 
im Zusammenhang mit künstlenschen Aktl\,itäten genannt werden, scheint in ei­
mgen ekuonen vor allem in größeren tädten reges Interesse an alpinen Gemäl­
den, Fotografien und Landschaftsbildern Im Allgemeinen bestanden zu haben. 

Bis zum Ersten \\'eltkrieg erwarb der Verein laufend Gemälde von alpinen Land­
schaftsmalern, zum Beispiel von E. T. Compton, mit welchen das Jahrbuch illus­
triert wurde. In den Anfangsjahren wurden auch Panoramen durch den DuOe.-\\' 
herausgegeben und zu einem günstigen Preis an die \'ereinsmitglieder verkauft 3/>0. 

Als die ektion Reichenhall I ,6 ein Panorama ihrer Berge wünschte, veranstaltete 
sie einen \\·ettbewerb. Die Beiträge des legers und des Zweitplatzierten wurden 
mit Geldpreisen prämiert1361. Ebenso ersuchten ektionen bekannte Landschafts­
fotoiSTafen, Aufnahmen \'on Bergen und Hütten zu machen1362

. 

Das Kunstengagement der Sektion Austria 

Eine Besonderheit war sicherlich das große Kunstengagement der ektion "-\us­
tria 1880 gründete diese ektion eine eigene Kunstabteilung. die Ausstellungen 
veranstaltete und alpine Bilder ankaufte. Emmal jährlich fand eine \ 'erlo ung die­
ser Bilder statt. \\'er ein Los kaufte, konnte em Bild gewinnen 1363 oder erhielt al 
Trostpreis ein Sietenblatt«, d.h. eine Kopie eines BildesI3

6-l. Im Jahre 1 1 betei­
ligten sich an der Lotterie 166 Teilnehmer, unter welchen ca. 40 Bilder verlost 

266 wurden. Die Gewinnwahr cheinlichkeit lag al 0 bei 1 =+1365 
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Abb ,88 E Bergmaler bel ,einer Arbeit Der 

DuOeAV gab Bilder bel den bekanntesten Berg 

malern Ihrer Zelt In Auftrag. deren Gemalde und 

Zeichnungen zum eil In der Zeitschrift des DuOeAV 

abgebildet wurden 

Im Dezember 1880 organisierte die Sektion Austria eine Ausstellung von Erzeug­
nissen der österreichischen Fachschulen fur Holzschnitzerei, Tischlerei, Drechs­

lerei, der l\.Iarmor- und Stahlindustrie, der Gold- und Silber-Filigran-Arbeit, der 
Spitzenerzeugung und der tickerei. Der Erfolg der Ausstellung war groß. l\lehr 
als 5000 Personen, darunter die Elite der \\'iener Gesellschaft lW, kauften die Er­

zeugnisse der Fachschulen oder nahmen an einer Tombola teil. Der Erlös dieser 
Veranstaltung wurde fur Prämien und Stipendien fur die Schüler der Fachschulen 

und fur den \Veg- und Hüttenbau verwendetLW 

DIE ALPENVEREINSZENTRALBIBLIOTHEK 

Während die großen Sektionen des DuOeA\' schon zu Beginn ihrer Tätigkeit 
umfassende Sektionsbibliotheken anlegten und diese laufend ergänzten - zum 

Beispiel die Sektionen München, Austria, Augsburg, Berlin, Dresden, Frankfurt, 
Leipzig, Nürnberg u.a.m. -, scheiterte die Idee einer zentralen Bibliothek lange 

an mangelndem Interesse und hohen Kosten. Auch beim Central-Ausschuss 
sammelte sich im Laufe der Zeit durch Käufe, Tausch und Geschenke eine grö­

ßere Anzahl von Büchern an, die beim \Vechsel des Vorortes alle drei Jahre an 
einen anderen Ort verlegt werden mussten L\hH . 

Zur Ausfuhrung gelangte der Plan einer Zentralbibliothek erst im Jahre 1901 , 

als der Forschungsreisende \Villy Rickmer-Rickmers anbot, dem Verein seine 

alpine Bibliothek, welche ungefähr 5.000 Bände umfasste, zu überlassen. Als Be­

dingung stellte Rickmer , dass die Bibliothek Eigentum des Gesamtvereins sein 
sollte, in l\lünchen aufgestellt werde, vom Alpenverein verwaltet, gewartet und 
ergänzt würde und Rickmers selbst zum ehrenamtlichen Bibliothekar auf Le­
benszeit ernannt wurdeL\69. 

Auf Anfrage des Alpenvereins stellte die tadtgemeinde l\Iünchen dazu funf 

feuersichere Räume in der l\lansarde des neu erbauten parkassengebäudes un- 267 
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entgeltlich zur Verfui,11Jng. Die Einrichtung der Bibliothek stiftete Baurat Rehlen. 

Ein nebenberuflicher Bibliothekar (Herr Fleischmann) und ein Bibliotheksdiener 
wurden angestellt. Die Bestände des wissenschaftlichen Archivs aus \Vien wur­
den ebenfalls nach l\lünchen gebracht und der neuen Bibliothek zugefuhrt!370 

\ 'on weiteren Spendern (Sektionen , :"Iitgliedern und Verlegern) trafen \Verke, 

Karten, Stiche und Fotografien ein. Bei ihrer Eröffnung am I. Oktober 1902 um­
fasste die Zentralbibliothek des DuOeAV rund 7.000 Bücher, rund 2.500 Karten 
und Bilder und rund I.6+0 Zeitungsausschnitte!371 Die Bibliothek stand allen l\lit­

gliedern offen. Bücher konnten entlehnt bzw. in den Lesesälen gelesen werden. 
Auswärtige \Iitglieder hatten die l\löglichkeit einer Fernleihe1m. 

:"ach der systematischen Aufstellung der Bücher wurde sogleich mit dem Ein­

binden und der Katalogisierung des Bestandes begonnen. Einige Quellen besagen, 
der Leihverkehr wäre /.LI früh begonnen worden und noch nicht katalogisierte 
Bücher selen \'erliehen \\orden, was einiges Chaos verursachte - eine gründliche 

Ordnung "konnte erst nach Jahren hergestellt werden - und vorher [wurde] 

viel Geld nutzlos \'erausgabt . Die Buchsuche erfolgte über einen alphabe­
tischen Zettelkatalog, der nach .-\utoren und Sachgebieten geordnet war. Auch 

em genaues Bücherwrzeichnis wurde 1906 herausgegeben. Die Öffnungszeiten 
der Bibliothek waren \Iontag, \Iittwoch und Freitagjeweils \'on 17 bis 19 UhrI.17~. 

\\'~ihrend der folgenden Jahre vergrößerte sich die Anzal11 der Bücher stark. 
'eben dem Ankauf der Bücher, über welchen der Central-Ausschuss auf \'or­

schlag des Bibliothekars hin entschied, trugen zahlreiche Spenden \'on Büchern, 

Karten, Panoramen und Fotografien aus l'\achlässen zur Vermehrung des Bestan­

des bei. Die Zahl der Bücher stieg von 7.000 imJahre 1902 auf 25.000 imJahre 
1912, ebenso \'ermehrte sich die Zahl der Karten und Bilder. Bemerkenswert ist 
auch die in der Zentral bibliothek vorgenommene Sammlung von Zeitungsarti­

keln über bestimmte Themen wie zum Beispiel alpine Unfalle. :\lit mehrmals 
vorhandenen \\'erken wurde in den Lesezimmern eine Handbibliothek einge­

richtet, die zwischen 500 (im jahre 1905) und I.600 (imjahre 1912) frei zugäng­
liche Bücher umfasste. Die Zahl der Entlehnungen nahm gleichfalls zu. 

Bestand der Zentralbi bliot hek in M ünchen 1903- 1912 

Jahr Bücher Karten I Panoramen I Bilder 

'9Ci 7 100 

t 
~ t -

:905 9.113 2.022 342 8.701 
~ t -

1906 12836 2046 50C 9.617 
t t -

:g07 13066 2092 523 

t 
9.618 

~ t -

1908 14.805 2.095 507 10.000 
+ ~ ~ t -

1909 17000 3.600 10.000 
+ ~ ~ ~ -

1910 19000 4153 657 10.284 
+ ~ ~ ~ -

19L 23.000 5561 770 11.000 
+ ~ ~ ~ -

1912 25.000 11.000 

Quelle Ei~ene Zusammenstellung nach Generalversammlungsprotokollen des DuOeAY 

Da Rickmers Sammlung die \\'estalpen zum Schwerpunkt hatte und die fremd-
268 sprachige Literatur - vor allem englische, französische, aber auch italienische 
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\Yerke - breiten Raum einnahm, bemühte sich die Bibliotheksleitung, diese 
durch \\'erke über die Ostalpen zu ergänzen w ,. Im :\pril I90+ wurde ein \\-issen­

chaftlich ge chulrer Bibliothekar, A, Dreyer, hauptberuf1ich angestellt. 

Die Ziel etzung der Bibliothek wurde präzisiert Die Zentralblblrothek sollte 
erne Bücherei der touri ti chen Literatur über die :\Ipen werden, \\-elche all das 
möglichst vollständig umfasste, was fur den Alpenreisenden \'on _ -utzen war 6 

Cber andere Hochgebirge wurden alle neueren Drucb'-erke an~e chaffi und \ on 
wi enschaftJichen \\'erken nur solche berücksichtigt, die allgemein \-erständlich 

verfas t waren oder ganz spezielle Erscheinungen 10 den :\Jpen behandelten -
Der Literatur über Gletscherforschung wurde dabei ein besonders hoher Stel­

lenwert eingeräumt. \\'eitere ch\\-erpunkte waren Bücher über die Erschlre­
ßungsgeschichte der Alpen, die \\'inter portlrteratur sowie erne ammJung \'on 

Karten, Panoramen und Bildern. Darüber hinaus \\llrden alle \'eröffentlrchungen 

der ektionen \\-ieJahre berichte,Jubiläums chriften und Kataloge der ektions­
bibliotheken in der Zentralbibliothek gesammelt - _ Reine L'nterhaltungsliteratur 

wie Romane oder :\O\'ellen war \om "lnkauf ausgeschlossen n. Großer \\'ert 
\\llrde auf den chrifientausch mit anderen touri ti chen und \\is enschafilichen 

\ 'ereinigungen gelegt. 0 befand ich die Zentralblblrothek mit ca. I-O \'erernen 
Im Tau ch\·erkehr. Dadurch gelangten auch eltene tücke, zum Bei plel die 

\ 'eröffentlichungen des süd afrikanischen und des japanischen :-\Jpenclubs, des 

Canadian und des :-\.ppalachian :\ Iountain Clubs, der ru. si chen und spanischen 
Gebirgs\'ereine, in die Zentralbibliothek de DuOe"-\\' 

:\ Ium-i1lige oder leichtsinnige Be chädigungen \'on Büchern ollen nur elten 
\-orgekommen sein. Im Falle einer olchen Beschädigung wandte sich die Bü­

cherei an die ektion des säumigen Entlehners, die dann fur eine Entschädigung 
zu tändig war '. 
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Alpin handschriftliches Archiv 

Bei der Generalversammlung 1905 wurde angeregt, in der Zentral bibliothek 

zusätzlich Fotografien und Autogramme von verdienten Alpinisten, alte Hüt­

ten-, Gipfel-, und Fremdenbücher sowie Abschriften von Kirchenbüchern zu 

sammeln, sofern sie Aufzeichnungen über frühe Touristen enthielten 13X2 Diese 

Überlegungen fuhrten zur Gründung eines ALPl N HANDse H RIFTLl e H E1\ AR­

eH l \ S im Jahre 1909. In diesem sollten Briefe, l\lanuskripte und andere hand­
schriftliche Aufzeichnungen von solchen Personen aufbewahrt werden, die ~ in 

der alpinen Bewegung einen hervorragenden Platz eingenommen haben, sei es 

als ausübender Alpinist, als Schilderer der Bergwelt in Wort und Bild oder als de­

ren Erforscher und Entdecker- 1.1R3 Bevorzugt wurden solche Schriftstücke, deren 

Inhalt sich in irgendeiner Hinsicht auf den Alpinismus bezog, zum Beispiel Briefe 

aus den Alpen, Verabredungen zu gemeinschaftlichen Touren, Manuskripte von 

alpinen Aufsätzen, Vorträgen etc. Falls dies zu beschaffen unmöglich war, \\.'urden 

auch Schriftstücke indifferenten Inhalts archiviert. Es wurde an die Mitglieder ap­

pelliert, solche Schriftstücke der Zentralbibliothek zu überlassen 13R4. 19IO umfasste 

das handschriftliche Archiv bereits 1.43+ Briefe und 61 handschriftliche Aufsätze, 

unter anderem von Paul Grohmann, Johann Stüdl, Karl Hofmann, Franz Senn, 

Julius Payer, Ernst Weilen mann, Eduard Richter, Ludwig Purtscheller, Karl Blodig, 

C. Dent, :\Iummery, F. Tuckett,Joseph Enzensperger und vielen anderen mehr. 

1913 / 14 überließ Johann ')tüdl dem Verein sein gesamtes alpin-handschrift­

liches .\Iaterial, das wertvolle Einblicke in die Anfange der Vereinsgeschichte 

wie in die Erschließungsgeschichte eines Teiles der Ostalpen in den Sechziger­

bis Achtzige~ahren eröffnet· .11" Durch diese Schenkung stieg das Archiv von 

1.700 auf +.000 0:ummern. 

1909 übersiedelte die von einem dreiköpfigen Bibliotheksausschuss verwaltete 

Zentralbibliothekmr. in das Gebäude der Isarlust«, in welchem auch das Alpine 

\Iuseum angesiedelt war. 

Im Zuge des Ersetzens von Fremdwörtern durch deutsche Begriffe wurde 

die Zentralbibliothek 1912 in ".lJpenvereinsbücherei umbenannt1W und 1913 auf 

\Vunsch des Deutschen Skiverbandes dessen Bibliothek in den Räumen der Al­

penvereinszentralbibliothek untergebrachtJ:\HH (siehe Farb-Abb. 30, 31: Bergfuh­

reraspirant und Bergfuhreranwärter). 

Bald stellte sich heraus, dass die Räumlichkeiten in der Isarlust zu feucht fur eine 

Bücherei waren und die Gefahr bestand, dass die wertvolle Bibliothek binnen 

kurzem entwertet würdel.W1
. So mussten neue Räume1390 angernietet werden und 

die Bibliothek abermals übersiedeln. Trotzdem blieb der Gedanke, die Bibliothek 

und das .\luseum möglichst in einem Gebäude unterzubringen. Am Vorabend des 

Ersten \Veltkrieges erwog man einen Neubau J:\91, doch dazu kam es nicht mehr. 

\Vährend des Ersten \Veltkrieges wurden die Tätigkeiten der Bücherei fortge­

setzt. Obwohl keine Neuerwerbungen in großem Stil durchgefuhrt werden konn­

ten, wurde der Tauschverkehr erweitert, sodass viele Tauschstücke der Bibliothek 

zugingen. Durch Besprechungsexemplare von Verlagen und Geschenke konnte 

die Zahl der Bücher, Zeitschriften, Karten, Panoramen, Bilder etc. während des 

Krieges sogar von 41.715 Inventarnummern auf 58.740 Inventarnummern erhöht 
270 werden 1392. Die Katalogisierungsarbeiten wurden fortgesetzt. 
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1916 \\urde aufgrund der ·Iebhaften :\achrrage nach Kriegsliteratur"ß91 eine 
Sammlung alpiner Kriegsliteratur ausgestellt. Die Freunde unseres Hochgebirges, 
denen es nicht \'ergönnt war, fur das Vaterland zu kämpfen, verfolgten eifiig auf 
den Karten die Vorgänge auf den Knegsschauplätzen, [ ] Auch Bücher, die von 
den blutgetränkten Schlachtfeldern Kunde geben, konnten hier emgesehen wer­
den.· .4 An dieser Stelle \\urde eifrig Propaganda betrieben, mdem auch Bilder 
einiger - von der ·sinnlosen \Vut der \\'elschen zerstörten - Schutzhütten de<; 

Alpenvereins gezeigt wurden . • Bilder von den traurigen Ruinen des Bamberger 
Hauses erfullen uns mit neuem l\bscheu gegen den einstigen, abtrünnigen Bundes­
genossen. 1!95 Die ausländischen Landkarten in der Bibliothek, die die :.maßlose 

Begehrlichkeit der Italiener illustrierten, trieben den Alpenveremsmltgliedern ·die 
Zornröte ins Gesicht . Italien streckte seine Fangarme nach ganz Südtirol bis zum 
Brenner [ ] und südviärts nach lstrien und Triest« aus. ~atürlich sollen auch :\Ie­
ran und Bozen, diese Grundfesten uralten Deutschtums in Tirol der unersättlichen 

welschen Ländergier zum Opfer fallen. Eine französische Karte über die zukünf­
tige Neuverteilung Europas entlockte den :\litgliedern 'unwillkürlich ein Lächeln. 
Italiens allerkühnste Träume werden hier erfullt, Frankreich und Russland dehnen 
sich weit nach Osten, beziehungsweise \Vesten aus, Österreich wird auf kaum ein 

\'iertel seines Bestandes zugestutzt, und Preußen \'erschwindet fast g-anz von dieser 
Karte. Tirol wird aufgeteilt: den Süden empfangt die lateinische Schwester und den 
Norden die Schweiz. 1196 Damals ein noch gänzlich unvorstellbarer Gedanke. 

1916 fand eine weitere Ausstellung der Bücherei statt. Die Botschaft der Aus­
stellung mit dem Titel ' eue Reiseziele nach dem Krieg, lautete: \\' ir sind es 

unserer Selbstachtung, unserer nationalen Ehre schuldig, die Länder unserer 
Feinde auch nach dem Kriege so lange als möglich zu meiden. Stattdessen 

wurde vorgeschlagen, in weniger bekannte Gebiete Österreich-Cngarns, die ös­
terreichische Adria mit ihren Nachbargebieten Bosnien und Herzegowina, die 
Karpaten und Siebenbürgen, Bulgarien und auch die Türkei zu reisen. Der Be­

such der uns allen durch Blutsbrüderschaft verbundenen beiden Balkanstaaten 
[v"'ird uns] nicht gereuen, Interessant ist der Hinweis auf die Brüder am Bal­

kan ,wobei gänzlich unerwähnt bleibt, dass gegen Serbien Krieg gefuhrt wurde, 
ja dies sogar der eigentliche Kriegsauslöser war. \Ver neue alpine Probleme zu 

lösen gedenkt, der findet in den Gebirgen des Balkans ein fruchtbares Feld eif­
riger Betätigung, Die Alpenvereinsbücherei bot dazu mit ihren Büchern, Kar­
ten, Panoramen und Bildern die nötigen Informationen an Pw 

Die dritte Ausstellung der alpinen Bücherei \var eine Schülerausstellung. Hier 

wurden Schüler zunächst im Rahmen einer Schulfuhrung über alpine Literatur, 
Karten und Bilder informiert. Dadurch wurde mancher veranlasst, später selbst 

in die Bibliothek zu kommen. Auf diese \\'eise wollte der \'erein auf sich auf­
merksam machen und auflange Sicht künftige l'.Iitglieder gewinnen. 

D AS A LPI NE M USEU M 

Bei der Generalversammlung 1907 wurde auf Antrag der Sektion Hannover be­
schlossen, Erhebungen über die Gründung eines alpinen Museums zu unterneh­
men, nachdem zur gleichen Zeit die Sektion Austria ebenfalls hatte Vorschläge 
dazu ausarbeiten lassen 119R. 271 
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\'orbild dieser Be~trebungen war das 1905 in Bern gegründete chweizerische 
c\Jpme :\Iuseum des chweizer AJpenklubs, an dessen Konzept sich der DuOeAV 
orientierte!.W9. auch wenn er hervorstrich, sein :\Iuseum viel breiter anlegen zu 
"'ollen .. als das Bernerl41 ' . 

Ziel des :\.Ipenvereinsmuseums war es. ~Beziehungen des :\lenschen zu den 
Ber~en in den verschiedenen Zeiten und Formen« zu zeigen 140', :.:\lit seinen 
rechtzeitig ~esammelten chätzen sollten die Zeugnisse einer Epoche bewahrt 
und \'or~efuhrt werden. >die die menschliche Kulturgeschichte um \Vem'olles 
bereichert und so segensreich in die \'olkswirtschafi: der .-\..IpenJänder eingegriffen 
hat.14 Das :\luseum sollte zur .-\.nregung und zur Belehrung breiter \lassen des 
\'olkes dienen 103. Weitere Personenkreise sollten auf den Alpinismus aufinerksam 
~emacht und dafur gewonnen, die bereits tätigen Alpinisten bestärkt werdeni~D., 
;,\icht zuletzt wollte der Alpenverem durch die Darstellung seiner \'ereinsge­
schichte und -entwicklung sich selbst em Denkmal setzen140'. Denn 19IO war der 
.-\..Ipenverem an emem Punkt an~elan~rt. wo er den \\'unsch hegte. nach jahr­
zeh'ltelang-er. an \Iühen und an Erfolgen reicher Tätigkeit einen Rückblick zu 
halten und eine Lbersicht zu gewähren«.1416 

Dahei sollte herausgestrichen werden, dass ~der .-\..Ipinismus kein engherziger 
Sport und keine bloße Leiböübung ist. sondern eine hohe Kulturerrungenschafi: 
\'on ästhetischem Eintluss und ethischem \\'ert«,140~ Das \ Iuseum wollte also :.ein 
kräftiges Bollwerk gegen jene Bewe~rung sein. die in der körperlichen Betätigung 
den Haupttaktor des .-\..Ipinismus sieht .. .'M 

Yon :\nfang an \\oHte das :\luseum kem ammelsunum aller möglichen 
',chaustücke und Kuriositäten werden. sondern durch kritische :\uswahl der Ob­

jekte und gewisenhafi:e .-\.nordnun~« ~länzen 109, Der \\"Issenschaft \\urde breiter 
Raum ~egeben, .. aber nicht in dem inne. dass große trockene ammlungen, die 
fur den Laien uninteressant und ermüdend sind. dort aufgestellt werden .. , son­
dern der Betrachter eine Em'eiterung seines \\'isens über das. was man in den 
Bergen ehen konnte. erfuhr' 11' • 

Vorarbeiten 

.-\.uf :\nfra~e der \"eremsleitun~ boten zwei tädte Gebäude fur :\luseumszwe­
cke an. nämlich die '>tadt Inn bruck das Haus der .\Iädchenbürgerschule in der 
Fallmeraverstraße und die tadt \lünchen das Gebäude :. Isarlust« auf einer Isar­
insel am Ende der :\la."Xlmlhanstraße. Beide .-\.nwesen besaßen einen Garten fur 
A.usstellungen im Freien Für Innsbruck sprach. dass das alpine :\Iuseum auch 
wirklich m den .-\..Ipen stünde und noch dazu in Tiro!. dem ursprünglichsten und 
haup~ächlichsten Gebiet der Tätigkeit des DuOe.,\.\'«.1411 \Iünchen hingegen bot 
eine leichtere Erreichbarkeit. mehr Fremdenverkehr und mehr Publikum. auch 
solches, das dem .-\..Ipinismus noch femstand. Das .\Iünchner Grundstück war mit 
,.000 m' !"rrößer und \\urde dem \'erein ~zu eigentumsgleicher Benützung fur alle 
Zeite angeboten tl~. Die General\'ersamrnJung entschied sich fur .\Iünchen. 

In der Folge \\urden dem .-\..Ipem·erein angehörige Fachleute als wissenschaft­
liche Berater bestelltl •. in den \ 'ereins. chriften die \\'erbetrommel fur das ent­
stehende .\luseum gerührt und zu chenkungen oder Leihgaben fur das .\Iu-

272 eum aufgerufen' ,.\ehe. chenkungen waren zum Beispiel ein ehr wem'oller 
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Abb9As der 

das A: 1= • _se '" -j e 

be erbe gte 

au 2ötopfter "tembock der e;;'tion Halle ~, A.uch ötfenthc~e "teilen WIe die 
k.k Bergbeh r~en. die montam tI~che Hoch,chule m Leoben , da., k k A.cker­
bawruru terium. das k..k. Eisenbahnmlllbtenum, das "ömghch-baynche Kultus­
mini terium, die kaiserliche .-\kademle der \\1 senschanen in \\'Ien und d:e k k. 
geologische Reich an talt in \\ren unteNützten das .\lu~eum de, DuOe.-\\' 

Das tatthche Gebä.ude der I arlu t wurde unter der Leitung- de' .-\Ipem er­
ein ... mitdiede BaLrat Rehlen adaptiert. In \'erbindung- mit der .-\Jpem'ereins­
bücherei oll te in der .harlu ·tc ein alpine Zen rum en~stehen, \\'elche, den 
Alpini'mu~ als eine Lulturelle Bewe~'Un2, die \\'eit über die rem "portiIche oder 
touri ti che Bewe~n~ hinaus;ring, präsentierte. Lande:g-enchnat a.D K.u-l \lw­
ler wurde zum .\Iu~eum,>lelter be.,tellt .-\b 1913 ,>orzte der \'erem der Freunde 
de .-\lpmen .\IlL,>eum . eme 'londef\'ereinig-ung- innerhalb de, .-\lpenvereim, rur 
die .-\wbnng-ung und \ef\\'endung \'on .\Iitteln zur Forderung de .\Iu:eum' 

Eröffnungsfe ier 

.-\m I" Dezember 19II wurde das .\lu:eum feierlIch erötfuet Zu dle"em ErelgfllS 
hatten 'Ich zahlreiche promllleme Per onen, \'errreter des könu;-lich-bayri-chen 
HOle~, der taat'mml.,tenen. der l'myersli:ät und der Politik eingeiimden, 

Der Fe t3kel H'om Charakter einer städtischen Feier g-eprä!..rt g-ewe:en ,be­
richten die Jhftt/7wzgl71 des DuOehl'- , wobei nicht näher erläutert Wird, was 
g-enau sich der Le~er darunter \'orzuqellen hat. Ein .alpmer Fe tabend beschlo~s 
den Ta.!:. Hiezu hatte der \ Iänner-Tu:m\'erem ~t1ich ~eme RIe:enhalle geöffnet, 
III der m Flammen chlli'1: ein Edelweiß pran;rte ,I Das .-\bendpro(rramm bot 
neben zahlreichen Reden ein \\'eihesplelc:, eme Tu:m\'orfuhrung am ~prun!.,rtbch 

rampolin der Tumerne~e de,> .\lünchner .\Iänner Tumverems, emen Llcht- 273 
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bildervortrag, einen Wmtersportschwank. Liedergedichte und dergleichen mehr, 
»deren Abwicklung die fröhliche alpine Gemeinde bis lange nach Mitternacht 
versammelt hielt «.1-120 

Zur Ausstellung 

Die Ausstellung selbst bestand aus einer - vom heutigen tandpunkt aus betrach­
tet - eigenwilligen Sammlung von Objekten. Der Ansatz, das Museum möglichst 
kurzweilig und angenehm zu gestalten, sodass der Besucher animiert und er­
holt, keinesfalls müde und abgespannt die Ausstellung verlassen sollte, entspricht 
durchaus einem modemen Museumskonzept. Zahlreiche Artikel in den Vereins­
schriften sowie zwei Broschüren »Ein Rundgang durch das Alpine Museum« 
(1912) und »Führer durch das Alpine Museum« (1916) von Karl Müller. dem 
Leiter des Alpinen Museums. beschreiben die Ausstellungsstücke detailliertl42l

• In 
der Folge sollen einige Besonderheiten aufgezeigt und ein Eindruck der Samm­
lungen vermittelt werden, ohne jedoch Anspruch auf Vollständigkeit erheben zu 
wollen. 

Themen der Ausstellung 

Geologie, Fauna und Flora der Alpen. Mineralogie. alpine Kartographie. Gla­
ziologie. Meteorologie. Relief- und Panoramadarstellungen. Ausrüstung des 
Bergsteigers. Technik des Bergsteigens im Sommer und Wmter. '1atigkeiten des 
DuOeAV inklusive des FUhrer-. Hütten- und Rettungswesens, alpine Volkskunde 
und Ethnographie. künstlerische Darstellung der Alpen, alpine Literatur einst 
und jetzt, die Geschichte des Deutschtums in den Alpen, Gefahren der Alpen 

274 und Hygiene des Bergsteigens. 
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Abb.192 ~imWrtmder 
.,IQrIust" .Jeder dieser GI 70 an hohen lIiIcR 

stellte enen Gesteinstyp der Alpen da!: Oberhalb 

jedes GesteinsbIocb befand sich ene T~ mit dem 

Namen der SektIOn, welche den Stein gependet: 

hatte 



AbI> 193 Ans eht de-; A p ner Muspurrs r ""une e 

vorr Garte aus :Tl Vordergrund ,t der A penp ~~ 

ze~garte~ zu seher 

Abb '94 Det~ ans c t des Aper p anze~gartens 

des 'v\us~urrs 

Im Ganen de :-luseum waren Gestein blöcke "on ungefähr 70 cm Höhe und 
entsprechendem Cmfang aufge teilt. :-Ianche Gestein blöcke waren sogar über 
drei :-leter hoch und wie en ein Gewicht von bi zu 50 Zentner aufm , Jeder 
die er Blöcke teHte einen Ge teinstyp der Alpen dar, E war geplant. O-IOO 

solcher Blöcke aufzustellen, "on denen 30 Blöcke tatsächlich zur A,uf tellung ge­
langten, 

Die ektionen wurden aufgefordert, Geld rur einen olchen Block zu pen­
den, der dann mit einer Tafel, auf "'eicher die Gönner ektion vermerkt war, ,'er­
ehen wurde, Doch bat die :-Iuseumsleitung dIe ektionen da"on abzu ehen, 

Ge tein blöcke etwa im :\rbeitsgebiet der ektIon elb t auszubrechen und an 275 
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Ja~ ~ luseum übeL enden zu IJ., ,en. da die Blöcke treng vstematisch und auch 
unter Berücksichtihrung be tlmmter Detailpunkte ausgebrochen werdenc:. \\'OZU 

em Fachmann nötig- seiH" Die, ekttonen Bautzen. Deggendort~ For. chheim. 
Co lar. Köni[,~berg i,Pr.. Lübeck. .\Ieiningen . .\Ieißen . .\Iittelfranken. '\aumburg 
a ,. ordlingen. Öisnitz. Pögneck. Reichenbach iY. Ro tock. \\tlhelm. hayen 
u a m. 't kamen der pendenaufforderung nach und tifteten je emen tetn, "e­
ben den Gesteinsbliicken befand sich ein :\lpenpflanzengarten. zu dem der \'er­
ein zum chutze der Alpenpflanzen beigetragen hatte 

In der Etng-angshalle befanden sich zwei leben große tatuen. etne yon einem 
Bergsteiger und etne von einem 'kiläufer. \\'obel kritische timmen anmerkten. 
dass der .-\IpeJ1\'eretn insge.,arnt de~ kibuf nicht überrnäßI~ .:;-efordert hatte und 
tbrderte,ondern ~die alpine chi tour tik noch immer als em tletlind oder gar 
als einen unbequemen und ungeratenen ~ohn de \'ereins betrachte<. ~, 

.\n Jen \\'änden des ~anzen Hau, es htnsen Gemälde alpiner Land, chaften 
sowie. 'achbildungen \'on .\lpendar. teilungen anerkannter .\ lei ter \\Ie Dürer. 
Ti.zian und BreugheIH2~. Als Glanzstück wurden 3+ Relief in \'erchiedenen .\Iaß­
stäben bezeichnet 142; 

Auf dem Gebiet der Zoolol-,'le gab es allerlei ausge topfte Tiere teinbock. 
Luchs. Auerhenne. Gämse .. \dler .. \Ipenhasen . .\lurmeltier. Bartgeier. chnee­
hühner. Tannenhäher. Alpendohle und -krähe. chneefink. Fledermau . \ lauer­
läufer und andere mehr). die auf einem 3.5 m hohen künstlichen Fe!. aufbau dra­
piert waren. Ferner gab es eine groGe 'ammlung \'on Gift'chbngenpräparaten. 
Schmetterlingen und Hummeln. 

Etn alpines Herbanum mit getrockneten AJpenpflanzen zeigte \'er chiedene 
Arten der .\Ipenflora entweder 10 getrockneter oder in Formalinwa er kon­
servierter Form .• \uf den alptnen Bergbau wurde nicht nur durch erläuternde 
Zeichnungen und Fotografien hingewiesen .j2'. es gab auch eine nachgebaute 
Tropfsteinhöhle mit 30 talagmiten und talaktiten aus der .\ de!. berger Grotte. 
~schöne ttchproben aus dem Quecksilberbergwerk \'on ldria. \'on Karstfonna-

276 tlonen aus Kü tenland und .\ Iineralfunden aus dem Zillertal l-l29 
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Ab" 195 E rgang~ha e des m Dezer-ber 191' er· 
o-.,e er A p ren Museums r- t rwe lebensgroße~ 

Sta ~en e es Bergste gers und e ~ s Sau' rs 



Abb '97 ~uttenmorlelle ~k e' ,nd ~cb"e~relfe~ Im 

Alpl enM eum 

Abb '9f ,e(~ts 0 ere' ) JI de<;Alp ~en M,IS rT" 

m' e efs Im Vorde'g'und u"d Trdcbt "puppe" ." 

H "tprg"~nd 

Abb 198 Das Museu,," besaß auct> eine SamrT'lung 

von urgef ~ ~SO dip" en Exl br" 

Aus dem Gebiet der \"oll,skunde wurden Trachten und Gebrauchsgegenstände 
aus den ~-\Jpen gesammelt Zu diesem Zweck wurden hesonders die Gebir~s­
sektionen erucht, die Geblrgsbe\\ ohner zur Cberlassun~ \'on alten, wem ollen 
'tücken zu überreden 14'0. Fünflebensgroße Trachtenfi~ren \\ aren ausgestellt 

und eIne ammlung \"On Gürteln zeigte die handwerkliche Geschicklichkeit der 
Alpenbewohner. Zusätzlich \\aren chülerarbeIten aus Holz und :"letall der k.k. 
Fachschulen in CortIna, Hallstatt und im Grödnertal zu sehen'~ . 

Ferner zeigte die :\ usstellung AusTÜstungsgegenstände fur Bergstel6"er, \\ le 
Pickel und deren Herstellung, Bergstöcke mit Kletterhaken oder Sähe\ ornch­
tungen, gute und schlechte chuhbenagelung, Kletterschuhe, . 'te.~elsen \'on 21,_ 

kg Gewicht, ältere und neuerekier und chneeschuhe, Laternen, Gletscher­
brIllen, Feldflaschen, Kochapparate, Feldstecher, KartenZIrkel. Kur,enmesser, 

chrittzähler, :"larklerung papier und \'erbandzeugW ', ältere und neuere op­
tische und physikalische Geräte, eile und deren \'erwendung, :t\\'urfanker und 
ein merkwürdiges Z\\'ischenglied zwischen chneeschuh und Rodel. zwei soge­
nannte Knappenrösser· .' ' 

Daneben gab es einen Raum mit Statistiken und Tabellen über die Zahl der 
ektlonen, \ litgliederbewegungen, Daten über Bergkrankheit, den :\temlufu-er­

brauch beim Wandern, den Einfluss \'on .-\Jkohol auf die Leistung des Bergstei­
gers. alpine Cnfälle, das Führerwesen, die Gipfel- und Htittenbe uchsfrequenz 
sowie die Einnahmen und Ausgaben de \"ereins. Die Besucher, die 19IO auf dem 
Gipfel des TotenkirchIs \\aren, wurden in einer \'itrine durch 555 Zinnfiguren 
symbolisiert, die Einnahmen des \'ereins durch kleIne Goldbarren 

\\ 'eIters waren alte Landkarten l434, Hüttenplakate und -modelle, eIne amm­

lung \on ungefahr 350 alpinen Exlibris. Autogrammen und \'ereinszeichen 14
" 

sOWIe Fotografien ,"on außereuropäischen Gebirgen wie dem Kaukasus .. -\Jaska, 
Zentralasien und .:\quatorialafrika ausgestellt. Das .\ Iuseum plante :tnach und 
nach alle Gebirge der Erde zu umspannen«.1 Büsten \ on Erschließem der Al­
pen. wie eine \Iarmorbüste \'on Ludwig Purtscheller, rundeten das Bild ab l
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Erfolg des Museums 

Das Museum wurde stark beworben und - wie könnte es anders sein - in den 
Vereinsschriften in den höchsten Tönen zum Teil in sehr pathetischer Sprache 
gelobt, zum Beispiel Berge und Menschen sind nun Freunde geworden, sie ha­

ben sich die Hände gereicht und wir dürfen die schönsten Früchte aus diesem 
Bund ernten l-l.lX Prominenter Besuch wie zum Beispiel der des Prinz-Regenten 

Luitpold von Bayern1m oder des Königs Friedrich von Sachsenl-l-l" wurde mit 

Freude vermeldet. 

Die Besucherzahlen lagen nach einem Besucherrekord mit 29.]68 Besuchern 
imJahre 1912 bei 17-481 Besuchern 1913 und 11.175 Besuchern 19141-1-11 \Vährend 
des Krieges nahm die Zahl weiter ab und belief sich 1917 auf ca. 6.000 Besucher, 
obwohl viele Soldaten, auch gruppenweise, das Museum besuchten 1442

, denn ein 

l\Iuseumsbesuch war von einigen Bataillonen sogar amtlich empfohlen wor­
denl-l-'.Jedoch muss erwähnt werden, dass das Museum im Februar 1917 (2.-25. 
Februar) wegen Kohlenmangels geschlossen bleiben musstel4-l-l. 

Wirtschaftlich ertragreich dürfte das Museum nicht gewesen sein, da Vereins­
mitglieder freien Eintritt hatten und Nichtmitglieder an zwei Tagen der \Voche 

gratis eingelassen wurden. Von den fast 3°.000 Besuchern des Jahres 1912 bezahl­
ten nur 3.600 eine Gebührl-l-l l

. \Vertvoller als die Einnahmen war der Vereinslei­

tung die Präsentation des Vereins nach außen. 
Vor Kriegsbeginn war das Alpine l\luseum in einer Auf- und Ausbauphase be­

i-,'Tiffen. 1913 wurde ein Ausbau des Museums ins Auge gefasst, der jedoch durch 
den Kriegsausbruch verhindert vvurdel-l-lh

• 

Das alpine Museum während des Ersten Weltkrieges 

Während des Krieges wurde eine kriegsgeschichtliche Abteilung im Museum 

eingerichtet. Diese zeigte Lichtbilder, Zeichnungen, Reliefs und Modelle des 
Gebirgskrieges. Die ungeheuren Schwierigkeiten der Kriegsfuhrung, die ge­

fährliche, verwegene Ausnützung einzelner Plätze, die Verschiedenartigkeit der 
Verteidigung, die Bedeutung einzelner Stellungen im strategischen Gesamtbild 

usw. [ ] mit einem \Vort welch unglaublich große alpine Leistungen unsere 
Truppen ausfuhrten 1-1-17 wurden illustriert. Ein Teil der Darstellung war es, den 

Anteil zu zeigen, den die alpinen Vereine durch ihre Vorarbeiten etwa beim Bau 
von Hütten, \Veganlagen und \Vasserleitungen fur die kriegerische Tätigkeit ge­
leistet hatten 1-1-1'. l\lan sieht deutlich die Verknüpfung der Selbstdarstellung des 

Vereins mit einem zeitgemäßen, publikumswirksamen Thema. 

Nebenbei wurde die Ausstellung auch genützt, um Propaganda fur den Krieg 
zu betreiben. Es sollte eine würdige Schau veranstaltet werden, wie welsche 

Raubgier und Tücke schmählich zerbarst am hehren Bollwerk unserer Alpen, 
an unserer Kraft und Treue 1-1-19 Daran sollten alle Alpenvereinshütten, die dem 

Krieg zum Opfer fielen - sei es durch zwecklose Bosheit des Feindes oder 
durch eigene Maßnahmen aus strategischen Gründen -, eri nnern l-l50. Was auf 

der einen Seite als die zwecklose Bosheit des Feindes bezeichnet wurde, war 

auf der anderen Seite eine Maßnahme aus strategischen Gründen . 
278 An Neuerwerbungen von Objekten konnte während des Krieges natürlich 
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nicht ~edacht werden und ~o er~uchte man Kümtler, dem ~Imeum eine ihrer 
Bilder zu .,chenken Eini~e namhafte Klln.,t1er, darunter Rudolf Re.,chreiter, 
Franz ,"on Defre::.,'!;cr, ~L Zeno Diemer und Ern,t Platz, kamen die.,em \\'unscP 

nach 
Ein be~onderer Anzlehun~punkt war die Au.,.,tel1un~ .l'mere Kne~syeT';tüm 

melten.:. le zelt.,'1e Foto~ von Im aliden und .,childerte anhand \ on Bei.,piele'l, 
wie die.,e ihr 'chic~al mel.,terten, etwa ein Ber~hrer mit l'nter.,chenke·p~o 
thc.,e, der wIeder .,einem Beruf nach::.,rin:,::-. oder ein Apotheker, der trotz Yerlust 
de., Fuße~ im Beruf.,leben stand und .,o~r ~'ki fuhr. Die Bot ... chafi, welche durch 
dle.,e Aus5tellun~ vermittelt werden .,ollte, lautete .• :\ Io~en \ iele Amput.erte 
aus diesen Beispielen ersehen, wIe sehr .,ie .,elb.,t ihr Gebrechen herabzumm­
dem \'ermögen und wir glücklichere ~Ienschen daraus den Tro.,t .,chopfen, da. ... , 
ewe Amputation den \Ienschen, wenn er .,on,.,t ~öund und kraft;g ist, nicht 
Im~er .,0 ... chwer trifft, al man gewöhnlich annimmt. '1 Eine \ om heutigen 
"td:1dpunkt aus etwas fragwürdIge :chau 

Insg-esamt war das • .lJpine :\ Iuseum während des Kne~cs rege tätig, 

LATER BILDERSAMMLUNG DES DUOEAV 

Ende des I9 Jahrhunderts \\l.lrde bei den :\.lpen\'crel'ls\'orträg-en bemängelt. da..,s 
es :.außerordentlich sch\\'er, wenn mcht f-,ranz unmöghch "s(, eme (,cgend ~o zu 
.,childern. dass die Zuhörer au,> den \\'orten des \ortragenden cm klare, Bild der 
jeweiligen ituauon erhaltene ,'~ Btlder, die \\ ährend de .... \'onrage., im PubLkum 
zirkulierten oder auf den \\':inden aufi;ehangt waren. hatten den. achteil, das ... 
• die Bilder sich nicht mit den Worten des \ 'ortragenden decken. denn \\ ahrend 
der eme Zuhörer ein Bild betrachtet. ist der \ ortragende in seiner Schilderung 
bereits an einer anderen Örtlichkeit angdan::.,rt. sodass Immer fine ge\\-i.,.,f DI"­
harmonie zwischen dem \'ortra~enden und den Zuhörern stattfindet ,B" 

l'm dIesem \Ii.,sstand abzuhelfen, \\1.lrde I 99 auf Antrag der. ektlon Hof eme 
lauschstelle fur DJaposltJ\"e, genannt Laternbtlder. emgenchtet. bel welcher SIch 
dIe ektionen Bilder entlehnen konnten. Bereits I902 \\1.lrde dle.,e F_mnchtung 
häufig benützt l

4"' DIe Laternbilder wurden entweder \'om Central-.-\m.,chu." 
angekauft oder \', ,n ektionen und einzelnen :\ htghedern zur \ 'ertu::.,rung ge.,tellt. 
Die \'erwaltung und den \'erleih der Bilder hatte eme FIrma in LeIpZIg iJber. 
I9I2 \\l.lrde der .-\ufbewahrunr,,'Sort der Laternbilder nach ~Iünchen \ erle~'1, da 
eme dortige Firma die Tausch~tel1e übernal1m Durch emen bebtlderten Katalog 
konnten sich die Interessenten über die Bilder mformieren. Wurden Btlder \ on 
elller c"ektion be.,tellt, mus~te pro enthehenem Bild eme Leihgebühr entnchtet 
werden .-' :"ekttonen, die der 'ammlung Bilder zur \-erfuf..,JUng stellten, konnten 
als GegenleIstung "iermal so \iele Bilder unentgelthch entlehnen als \ on ihr ab­
geliefert worden waren H'6. 

:-"eben landschaftlichen .-\utnahmen wurden auch Bilder \on Ptlanzen. Ge~tei 
nen, Gletschern und Ahnlichem mehr gesammeltB '-, Im Laufe der Zelt wurde 
nicht nur die Sammlung erweitert, .,ondern auch ältere .-\ufnahmen lautend durch 
neuere, bessere er~etzt. 

BIS zum Er~ten \\'eltkneg wuch~ die Zahl der Laternbtlder \"on I. 80 Bildern 
imJahre I903 auf 2, 50 imJahre I<J06. I9I3 gab es rund 5,000 Laternbilder.Jahr- 279 
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l;ch wurden mehrere tausend Bilder entlehnt. A.b 19II wurden alle neu ange­
schaffien Bilder doppelt zur \ 'erfugung gestellt. um gleichzeitiger :\achfrage Ge­
nüge LU leisten ll5 

laternbildersammlung des DuOeAV 

Jahr Bilder Entlehnte Bilder Entlehnende Sektionen Zunahme der Entlehnungen 

19':- 2494 +33 
+ 

1 °2 ~ l8)\C 443L 107 +1937 
+ + 

I'> 4 ' ( 2 t. 4S';f 124 +1029 
t 

1% 
, L8, E 3S4 +89S 

t 
1° t 2818 8 t :)e +22,)0 

t 
: 11+ ! 20 ----1 + t 
1913 5000 1028+ 

\luelle E.!(ene Erhebung nach \htfnlungen und Generah=amm/ungsproto/;:f'/fen des Du 0"..-1 r 

Trotz aller Beachtung. die der Laternbildersammlung in den \'ereinsschriften 
zukommt. darf ihre Bedeutung nicht überschätzt werden. ,.L'nter den Bildern. 
welche bei den zahlreichen \ 'o rträgen an ektionsabenden jeweils \"orgefuhrt 
werden. rührt nur ein verschwindend geringer Teil \"on unserer Tauschstelle her. 
:\.lles andere sind Bilder aus Pri\"at-. nicht selten auch aus ektionsbesitz oder Bil­
der aus anderen gröEeren Sammlungen. welche von Privatunternehmern ähnlich 
de~enigen unseres \ 'ereins eingerichtet wurden. '4'Q 

Die ammlungen des DuOe.·\Y. das :\.lpine ~Iuseum, die Alpenvereinszentral­
bibliothek mit dem daran angegliederten alpin-handschriftlichen A..rchiv und die 
Latembildersammlung waren \'om Krieg zwar beeinträchtigt. hielten jedoch ihre 

280 Tätigkeit aufrecht. Insbesondere versuchten die Leiter der ammlungen durch 
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Abb. '99 Die Laternbllderstelle des DuOeAV, eine 

Tauschstelle für Bilder,dle sogenannten Latern 

bilder. H er "onrter die Sektloner Bilder zur 111 y 

trat Ion eines Vortrag entlehne'!. Neben landschaft 

lichen Aufnahmen und Bildern von Hutten gab es 

Bilder von Pflanzer, Gesteine!' und Glet,chern BIS 

'9'3 stieg die Zah der Later'lbl der auf rund 5.000. 



zeitgemäße Ausstellungen das Interesse der Öffentlichkeit an der Alpenwelt und 
an den Aktivitäten des DuOeAV wachzuhalten . .\Iuseum und Bücherei nützten 
dabei das ihnen zur Verfugung stehende Budget weitgehend aus, die Tätigkeit 
der Laternbilderstelle reduzierte sich drastisch. 

JUGENDARBEIT IM ALPENVEREIN 1874-1918 

Jugendarbeit v ... ·ar dem Alpenverein vor dem Ersten \Veltkrieg im C'nterschied zu 
späteren Jahren noch kein wirkliches Anliegen. Die Bestrebungen des Vereins fur 
Jugendliche waren gezählt. 

1889 wurden angeregt von den Gebirgsvereinen Böhmens«H611 Studenten­
herbergen geschaffen. Bei diesen handelte es sich um Gasthäuser, in welchen 
Studenten in den Sommermonaten durch das Vorvveisen eines Legitimationsaus­
weises des DuOeAV Preisnachlässe bei Abendessen, 0Jachtlager und Frühstück 
erhielten (siehe Kapitel Hütten). 

1904 erwog man, wie bereits in den 1890er Jahren angedacht, allen erfolg­
reichen Schulabsolventen unmittelbar im Anschluss an ihr Abschlussexamen 
ähnlich einer Maturareise eine IO-14-tägige Gebirgsreise zu finanzieren, um die 
Jugend fur den Alpinismus zu gewinnen. Diese Anregung wurde jedoch nach 
genauer Errechnung der finanziellen Belastung, die diese Aktion dem Verein ge­
bracht hätte, wieder fallen gelassen. Die Zahl der jährlichen Schulabsolventen 
in Deutschland und Österreich war einfach zu grOßI.j61 Auch die Organisation 
solcher Reisen sei eine »schwierige und verantwortungsvolle Aufgabe,Hl>2 welche 
der Alpenverein schließlich nicht auf sich nahm. 

1905 wurde, angeregt durch das Vorbild des Club Alpin Franc;ais, die Einfuh­
rung von allgemeinen Schülerreisen diskutiert. Die Ahttnlullgen des DuOeAVbe­
tonten den hohen hygienischen, psychologischen und pädagogischen \\'ert von 
\Vanderungen fur die Jugend. \Vandern bringe die Jugendlichen weg von den 
Biertischen und sei dem Schlendern auf den Gassen der Vaterstadt« entschie­
den vorzuziehen l .j63 Die Jugend solle dem Gebirge zugefuhrt werden, nicht der 
Kneipe H6.j Zunächst sollten die Jugendlichen in den :\.littelgebirgen wandern 
und erst nach dieser Vorschule des Alpinismus« in den Alpen. 

Trotz des hohen \\'ertes, der Schülerreisen beigemessen wurde, kam die Ge­
neralversammlung auch I905 wieder zu dem Schluss, dass ein solches C'nter­
fangen zu kompliziert und zu kostspielig sei l .j65. Sie überließ es den einzelnen 
Sektionen, auf dem Gebiet der Schülerreisen tätig zu werden. »Es können sich 
unsere Sektionen große Verdienste um die Jugend erwerben. H66 

Eine Sektion, welche diese Anregung aufnahm, war die Sektion Dresden. 
Sie gründete einen Ausschuss fur Dresdner Schülerreisen und fuhrte I906 die 
»Erste Schülerreise des DuOeAV« ins Elbsandsteingebirge durch, wo eine funf­
tägige \Vanderung unternommen wurde. 

Da die Sektion Dresden selbst keine Erfahrung mit Schülerreisen hatte, ori­
entierte man sich an denen des \Vandervogels, der Reichenberger Schülerreisen 
und der Magdeburger \Vanderriege und adaptierte sie nach eigenen Vorstellun­
gen . Eine \Vanderordnung wurde entworfen H6'. Zugelassen zur Schülerreise der 
Sektion Dresden waren Schüler ab dem vollendeten 15. Lebensjahr, die fur die 
Kosten ihrer Reise selbst aufkommen mussten. Um Fahrpreisermäßigungen zu 281 
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erlangen, fuhr eine größere Gruppe gleichzeitig zum Ausgangspunkt der \Van­
derung. Dort teilte sich die Gruppe, da man Massenwanderungen vermeiden 
wollte. Eine \Iassenwanderung ,stört den l'\aturgenuss und das Interesse am 
\\'ege, ~ " , erzeugt leicht Herdeninstinkte, hemmt die Bewegungsfreiheit des 
einzelnen und setzt militärische ;"Iarschordnung voraus·. Daher wanderten 
die Teilnehmer der Alpenvereinsschülerreisen in kleinen Gruppen von etwa 
vier Burschen unter der Führung einer älteren, wandererfahrenen Person, etwa 
eines Studenten. Dadurch wollte man die Jugendlichen zur Selbständigkeit er­
ziehen, die Individualität fördern, den Einzelnen zur Auffindung des \\'eges her­
anziehen und damit auch sein Interesse an der Reise in weit höherem Maße 
wecken, als wenn er in der Masse mit fortgeschoben wird 1468 Nicht immer be­
gleitete ein Erwachsener die Kleingruppen. Dann musstediejugend sich selbst 
helfen, sich selbst regieren und selbst durchkommen lernen ,1469 was ebenfalls 
eine wertvolle Erfahrung sei. Die Konzeption der Schülerreisen zeigt die in­
dividualistische Haltung des DuOeA\', der große Gruppen und Massenveran­
staltungen ablehnte und die Jugendlichen zu eigenständigen Persönlichkeiten 
erziehen wollte. Die Aus- und Durchbildung kraftvoller Individualisten 1~70 war 
sein Ziel. 

Obwohl in allen Ausfuhrungen über Jugendwandem immer geschlechtsneutral 
von der Jugend« gesprochen wird, wird bei näherer Betrachtung deutlich, dass 
damit nur männlichejugendliche gemeint sind. 

Die Reisen sollten möglichst kostengünstig durchgefuhrt werden. Eine an­
tialkoholische Tendenz ohne absurde Strenge wurde empfohlen. Falls mög­
lich, sollte wie beim Wandervogel auf Stroh in leeren Turnhallen, Tanzsälen, 
Schulzimmern oder auf dem Heuboden übernachtet werden. Dies kommen­
tierte der Alpenverein folgendermaßen: Wenn unsere Jungen einmal ins Feld 
müssten, INürden sie es oft noch schlechter haben und vor allem: den Jungen 
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Abb. 200, Vor dem Ersten Weltkrieg begann der 

DuOeAV gezielt Aktivitäten fur Jugendliche zu 

setzen, um Junge Leute mit dem Gebirge vertraut 

zu machen. Hier ein Jugendlicher auf dem Gipfel 

der Blassenspitze Im Wetterstem mit Blick auf den 

Hochwanner 



Wieweit die 'chülerrelsen der C,ektion Dre. den Edülg und längeren Bestand 
hatten. ist nicht bekannt. Da dIe Idee \"on chulerreisen bei \'iden 'ektionen 
keinen \':iderhall fand. wurden diese Ininatl\'en - \"On eini~en lokalen Ausnah­
men abgesehen - aufgegeben. 

Er~t in den letzten jahren \'or dem Krieg begannen sich eini~e • ektionen der 
jugendarbeit Zuzu\\·enden. Die :\ Iünchner ektion Hochland so\\ ie die Sekti­
onen Innsbruck und Linz gründeten eigenejugendgruppen. unterstützten alpine 

chülerwanderungen durch Geldbeihilfen Zur Förderung des jugendwandern 
\\'Urde im ommer ein ansehnlIcher Betrag als Beihilfe fur \\'ander~lTUppen des 
GymnasIUms. der Realschule und der Knabenbürgerschule \emendet<" ~" ge­
währten chülerermäßigungen auf chutzhütten. \"erliehen :\usrüstungsgegen­
stände, :\lpinliteratur und Karten und organisierten \'eranstaltun~en fur jugend­
liche 

Zu den eifnb'Sten Befuf\\"Ortern \"on Jugend\\ anderungen im :\lpem erein 
zählten der Realschullehrer Ernst Enzensperger aus :\Iünchen. :\dolfDeye am 
Unz und Hermann Amanshauser aus alzburg. 

Ernst Enzensperger propagierte kmd- und jugendgerechtes Wandern. In seI­
nen .-\nleitungen sprach er sich gegen das fiiihzeitige sportliche BergsteIgen 
(:oGipfelstürmen<) aus. da dieses bei der jugend den Respekt \'or den Bergen 
\"erschwinden ließe In .. -\nhand \"on praktIschen Beispielen erläuterte Enzens­
perger die Besonderheiten des \\"anderns mit Kindern und deren Bedürfnis »zu 
spielen, zu träumen und zu fragen<. -. 'dan sollte einen jugendlichen :onicht 
fragscheu machen : .. ~ ihn nicht bei jeder Frage anschnauzen \011 lauter Furcht. 
dass man einmal seine Cnwissenheit gestehen muss. sondern ihm ~eduldig 
Rede stehen, wenn man etwas \,"eiß: und wenn man nichts ,,"eiß. ruhig sagen: 

chau, mein lieber Bub, das weiß ich nicht: denn zu meiner Zeit waren dIe 
Leute noch nicht so gescheit, wie du's sicher emmal werden \\lrst.«I-1"' 

:\uch Enzensperger gab :\nregungen fur chüleralpenfahrten. wobei er den 
größten Handlun!,YSbedarfbel den chulen und Lehrern sahl~;6. Diese sollten die 
JugendlIchen fur die alpine Idee gewinnen. Dadurch erhoffte sich der \"erein, dass 

eine stattliche char den \\'eg zum DuOeA\' finden ,,"erde<.H7i 
Doch wie sollte die jugendarbeit des :-\lpem'ereins aussehen? ollte man - \\ ie 

zunächst gedacht - die bestehenden \'ereine, die Jugendarbeit leisteten. unter­
stützen oder selbst ein jugendprogramm enm"ickeln und durchfuhren? EinerseIt" 
wollte man nach eigenen \'orstellungen schalten und walten, andererseits nicht 
mit jenen \ 'ereinen, die schon vor dem DuOeA. \" jugendwanderungen veranstal­
tet hatten, in Konkurrenz treten lP. Deshalb \\'Urde ein Zusammenschluss mIt 
dem Wandef\"ogel ef\\'ogen, bei dem der \\'andef\'ogel \"Om großen Einfluss und 
der finanziellen :\Iacht des :\lpemereins profitieren \\ürde, während »bei einem 
selbständigen :\ufbau einer eigenen jugendbewegung [des DuOeA \ 1 ja doch nur 
wiederum eine neue Art \\'andef\"ogel entstehen \\ürdec.1.r9 

'\achdem mit dem \\'andef\"ogel keine Einigung erzielt \\'Urde. ging der A.lpen­
\'erem zu eigener jugendarbeit über. 

1913 bildete sich m der eknon Innsbruck ein »Alpiner jugendwanderaus­
schuss .. , der aus 2 Herren und funfDamen - hauptsächlich Lehrper5onen. Arzte 
und :\lpem"ereinsfunktionäre - bestand, darunter auch Tumlehrer Ernstjanner 
der pätere Gründer des Bundessporthelms in t. Christoph am .-\rlberg ZIel 
des Ausschusses \\"ar. das alpinejugendwandern zu fördern. indem altersgem<llie 283 
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Jugendwanderungen in Kleingruppen unter verlässlicher Leitung veranstaltet 

wurden,Jugendliche über Ausrüstung, Verpflegung und Gefahren informiert wur­

den, praktische Vergünstigungen erhielten u.v.a.m14XO Damit sollten »die geistige 

und leibliche Entwicklung der Jugend günstig beeinflusst, ihre Liebe zur Heimat 

und Alpenwelt gesteigert, ihre Alpenkenntnis vertieft· und nicht zuletzt dem 

Alpenverein eifrige Anhänger und Mitarbeiter- zugefuhrt werden l4kl 

Ebenfalls 1913 wurde in München ein Ausschuss fur Jugendwandern gegrün­

det, der 191+ seine Tätigkeit begann. Für die Hauptversammlung 1914 war ge­
plant, die Jugendarbeit unter einheitlicher Leitung in das Arbeitsprogramm des 

DuOeAV aufzunehmen und dafür nicht unerhebliche Gelder zur Verfügung zu 

stellen. Doch der Kriegsbeginn verhinderte dies. 

Während des Krieges ruhten die Pläne Eur Jugendarbeit weitgehend. Schuh­

und Kleidermangel, die schlechte Ernährungssituation im Allgemeinen und 

schwierige Verpflegung besonders im Gebirge, Überfullung des zugänglichen 

Gebirges und das Fehlen von Führern machten Alpenvereins-Jugendwande­

rungen unmöglichH~7. Trotzdem wurden in den Vereinsschriften weiterhin Ge­

danken zur Jugendarbeit geäußert, zum Beispiel, dass \Vandern ein geeignetes 

.\Iittel sei, um die Jugend zu Schlichtheit und Einfachheit zu erziehen I"" den 

Bergen immer wieder neue, begeisterte Freunde zuzuführen und vor allem 

.. die Forderungen des Staates und der Wehrkraft im vollsten l\laße zu erfullen . 

Denn durch alpine Jugendarbeit würde die Basis aller soldatischen Tüchtig­

keit <: erlernt, nämlich die Fähigkeit, ausdauernd zu marschieren. Dies sei mehr 

wert als alle Exerzierplatzübungen, die von körperlich gut ausgebildeten und 

ausdauernden jungen Leuten ja zur gegebenen Zeit dann doch schnell und mü­

helos erlanl-,rt wird «." Die Erfordernisse der Zeit werden hier deutlich. 

Kleinere Projekte wie beispielsweise eine Schülerausstellung in der Alpenver­

einsbibliothek wurden durchgefuhrt H''-

\\'ährend des Ersten \\'eltkrieges trat ein Umdenken innerhalb des Alpenver­

eins ein . .\lan erkannte, wie wichtig es war,die Brücke zur Jugend zu schlagen 

im großen, allgemeinen \Verben um die Jugend, das vor dem Kriege längst be­
gann und nach dem Kriege mit ganz besonderer Kraft einsetzen wird . .I4kA Nach 

dem Krieg sollte die Jugendarbeit von einer l'\ebenfrage zu einem zentralen As­

pekt und einem tragenden Pfeiler des Vereins werden. Denn wer diejugend hat, 

wird sie im Alter behalten und kräftig bleiben; wer es versäumt, sie zu gewinnen, 

wird schwer die Lücken seiner Bestände wieder ausfullen können. l\lag der Ver­

ein heute noch so machtvoll und scheinbar fest stehen, ohne Jugend ist er wie ein 
Baum, dem die "'urzein absterben. HX; 

EXPEDITIONEN 

Obwohl der DuOeAV in seinen Vereinsschriften immer wieder Berichte über 

Expeditionen in außereuropäischen Gebirgen veröffentlichte, war die finanzielle 

Unterstützung von Expeditionen oder gar die Aufstellung einer eigenen Alpen­

vereins-Expedition für die Vereinsleitung lange Zeit kein Thema. Dies änderte 

sich erst 1912, als auf das Betreiben der Sektion Breslau hin bei der Generalver­

sammlung beschlossen wurde, dass der Verein l\littel fur Reisen außerhalb der 
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Abb 201 Kaukasusexpedition des Jarres 1903 unter 

der Fuhrung vor Wilre'm RlCkmerRlCkmers. [xpe· 

C tlorstelln~t>rl"er Kunstmaler Errst Platz aus Mun 

rhen zelc~netr zahlre'cre Bilder von der Reise, zum 

Oellple' <jen Pie' abgebildeten Gipfel des Slrchu 

I ar'on.4 '~6 m, r der westlIChen Kasbekgruppe 

label be'3rd SICh der Standort de~ Malers auf ca 

3800 m ~eerohe Bllck"chtung auf den Berg Ilt von 

Sudolter 

Abb.202 Eindrucke der Kaukalul Expedition '903 

Das Hochtal des Terek bei Abano und Sakagur mit 

Kalsan Tau Ebenfalls von Ernst Platz gezeichnet 

ft ; 

Die Expeditionsberichte, welche vor 1912 in den Vereinsschriften des DuOeAY 
erschienen, waren entweder G'bersetzungen von Aufsätzen, welche in englischen 
Zeitschriften publiziert worden waren, oder Schilderungen \'on Expeditionen, an 
denen Alpenvereinsmitglieder teilgenommen hatten. Zu Ersterem wurden häufig 
Artikel aus dem Alpine Joumal oder dem Londoner Dm!)' Telegraph herangezo­
gen l~~~. Zu Letzterem zählen zahlreiche Berichte, die vor allem in der Zeztsdznji 
des DuOeAV veröffentlicht wurden. Ab 1895 erschien jährlich mindestens ein 
Au[~atz über Gebirge bzw. Bergfahrten außerhalb Europas, 1906 waren es sogar 
funf Artikel'M. 

Besonders ausfuhrlich war die Berichterstattung über die Kaukasusexpediti­
onen desjahres 1903. Eine Gruppe bestand aus drei Münchnern (Dr. G. Leuchs, 
Ing. H. Pfann und Ing. L. Distel), die bedeutende Unternehmungen, zum Bei-
spiel die C'berschreitung der beiden L'schbagipfel, durchfuhrten 14 . Die zweite 285 
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Gruppe Lnter der Fuhrun~ \on \\-tlhelm Riduner-RIckrner um:as te zwölfb" 
\lerzehn P ~e-. die dem 0 Oe.-\\" nahe randen . l'nrer den ~eune mern 
waren 0 . .1 ter au Ore en. Hemrich \ on FiC' er und el'1e L 'l've. ter 
C. en.ll ,. Fi ~ t. .lU Inn· bruc 'O\\1e der Kun tmaler Ern't Platz au, .\ IL:1chen. 
der zahlreiche Rel'.er:npre Ionen zeIchnete ~ OIe er Gruppe ~Ian~n 20 Gip­
e 0 re . 'on denen e Er betel~n!:en "aren Auch die Er be[ei~n~ de' 
l ehba-Haup' !iptet \ erhe ' ertcIlgreich .• 'eben den Zelchnun~en von Ernst 
P .!tz "l.irden Land l.n Leu'e de .. au~ " .; . .lUch durch 00 torograh ehe .-\uf, 
nahmen lidli 'h le.; _ ~ ren. Eine Be onderhelr die er ExpedH, ", t "Icher­
I eh le m \ elen alpine ., ('~riften ~nannte uLundlich bedaubi~e L "elliilln~ 

Je, Ber~ l", hba \(]- ~ ~r t Ta.arehan Da e, ch: diallI an Fräuie.n ., Fic: er 
lo',!e u l"mtand. Ja:, :" au len, wude er Glp e! Im Be uze emer tapleren 

un heben \\ilf(ll~n deu hen Frau bt. Jl gute Omen rUr die Zfu'un.'l gel ene:. 
n enten d e \bttn/rm m tier Dl,0e.1rdazu 

[) e em.l _ \om Alpem'erem lfe~ t unterrntzte E..xpedit.on \or dem Erten 
\\'el e_ war die P-amir-E..'\-pedition 191' uber die in den Verein chriiten auch 
ent.;prechend ..lufuhrlich berichtet wurde .• 'achdem der ForeilUn_ rei·ende 
\\"ilhelm Rlc er-Ric er 1912 von dem Be-chlu de OuOe,-\\" ertdhren 
hatte. :tin 1~ • .lUch Expeditionen in au1.5ereuropäl che Gebiete iin:.mziell zu 
unterqützen. relch'e er ein Ge uch neb, Rel"eplan zur tOpo~aphi :chen und 
3et er un bchen Ertor chunz der Buchan, chen Ber~e In Pamlr em. ,-\nders 
al e illd.."ch andere E..'\-pedruon tand der Wb :en chaiiliehe .-\"pe"t bel dIe .er 
Rete rrn \'ar er'gll.llld 

ipps t · r au as sre isen 190 4 

Im. "chlu" an die:' :lU~ , 'rei, e ,on 1<)03 verö:Ienrhchren die .\Iittn7llTl[i!7/ des 
2':6 Dl/Oe~-1f?einen bemer~ env.verten _\rt~-el de~ E-"lledition=1et er· Rickrner-Ric--

De" De .... ~5c ... e G es~erre c'" sc e -I per. e e ,.. D 5 : ~ =rhe \'e ~ ~ r eg 

Abo 203 D e Exped: ~ste e 'l1er ~ (erz vc~ 

FIC er ,,~er .. ~ert de'l 5 '_I, d s sc"')a Gletschers 

Frau ~ ~ vo ~c er er e de 3erg Uschba vom 

Getuet der sc~ba ag u 



Abb 204 Fahrt auf der Mamlsor>slraße,emer 

Passstra'~e an der russisch-georgischen Grenze m 

Kaukasus Der hoc~sle Punkt des Passes 'Iegt auf 

291' m 

mers, in welchem ~ nützJiche \Vinke· flir die Organisation einer Reise in den Kau­

kasus gegeben wurden. 
Der Artikel beschreibt unter anderem die nötigen Einreiseformalitäten und 

die aus Europa mitzunehmenden bzw. vor Ort erwerbbaren Ausrüstungsgegen 
stände, wm Beispiel: Erleichtert wird die Verpflegung durch das l\Iitnehmen 
lebender Hammel, die ihr eigenes Gewicht tragen und überall Futter finden. 
Die Behandlung der Träger ist ein wichtiger Punkt. Hier sei auf Folgendes zu 
achten: :\Ian lasse die Träger nicht hinter sich, oder man wird in die Lage kom ­
men zu beobachten, welches die größte Langsamkeit ist, die ein Fußgänger errei­
chen kann. Weiters: Es ist die schwierigste Aufgabe des Reisenden, die Lasten 
gleichmäßig zu verteilen, sonst streiten die Leute untereinander und beklagen 
sich. Es ist leichter, die Leute zum Tragen von lauter gleich schweren Säcken zu 
30 kg und mehr zu bewegen, als unterschiedliche Lasten von einem viel geringe 
rem Durchschnittsgewichte. Sorgfaltige Organisation macht sich also bezahlt. H'I\ 

Als Träger im Hochgebirge soll man »die Eingeborenen nur [bis] ins Hochlager, 
allenfalls bis ins erste Biwak lassen, denn auf schweren Stellen sind sie meist nicht 
zu gebrauchen, wenige Ausnahmen ungerechnet H% 

Auch auf die Kosten einer Kaukasusreise wird genau eingegangen, ferner die 
l\lentalität der l\1enschen im Orient erläutert. Im Orient ist alles billig, nur 
nicht die Eile. Wenn der Eingeborene sieht, dass man es eilig hat, so gehen die 
Preise fur Beförderung gleich rasend in die Höhe. Durch geduldiges \\Tarten 
bis zum nächsten Tag kann man unverhältnismäßig große Summen sparen. Es 
lässt sich das ungefähr so ausdrucken: durch einen Tag Zeitverlust kann ich mir 
vielleicht drei Tage Unterhalt er paren. Angenommen, ich will mein Lager um 
eine Tagesreise verlegen und stehe vor unverschämten Forderungen fur Pferde 
und Träger. Durch \Varten bis zum nächsten Tage (i ndem man nicht merken 
lässt, dass man weiter will) können die Preise so hinuntergehen, dass ich mir 
für die erübrigte Summe ortsübliche ahrung fur drei Tage kaufen kann.« l4'J7 

\ Veiters heißt es: Über Ärgernisse mit den Eingeborenen rege man sich nicht 
auf, denn viel Geschrei und wenig \ Volle ist dort die Losung. Doch wird im 
gleichen Atemzug daraufhingewiesen: 1\lan bedenke auch, dass es erst diese 
Gebirgsbe\'ölkerung ist, die billige Reisen im kaukasischen Hochgebirge über- 287 
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haupt möglich macht. 1.9H Der Autor fuhrt ferner aus: Wer seinen Aufenthalt 

ausdehnt, gewinnt auch dadurch, dass er Erfahrung sammelt und bald so reich 
an Kniffen (das heißt moralisch berechtigten) und Auswegen gewappnet ist, 
dass ihm schließlich die verzwicktesten Situationen nicht mehr den Schlaf rau­
ben.«14'!'! 

Dieser Text lässt nicht nur Rückschlüsse auf die wirtschaftlichen und sozialen 
Gegebenheiten um 1900 im Kaukasus, sondern auch auf die Art der Interakti­

onen zwischen europäischen Reisenden und Einheimischen der verschiedenen 
gesellschaftlichen Schichten zu. 

Die Pa mir-Expedition des DuOeAV '9'3 

Die einzige .\Ipen\"ereinsexpedition vor dem Ersten \Veltkrieg fand von 2. Mai 

bis 13. Dezember 1913 statt. Ziel der Expedition war es, Kenntnisse über die 
Gebirge Zentralasiens zu gewinnen, die dann einem Vergleich mit den Gege­

benheiten in den Alpen unterzogen werden sollten. Denn wie einseitig und un­
vollkommen wäre unsere l\leinung, wenn wir nichts von den Hochgebirgen des 

Himah~ja wüssten, wenn uns die Kenntnis des Hochgebirges gerade dort fehlte, 
wo es am gewaltigsten ist ,1 ;00 erklärte Raimund von KIebeIsberg, einer der wis­

senschaftlichen Expeditionsteilnehmer. 
Beri-,rsteigerische Glanzleistungen \vurden nicht angestrebt. \'on Anfang an war 

klar, dass keine Zeit auf zweifelhafte Gipfelangriffe vertan werden sollte, son­
dern Hochtouren als l\Iittel zum Zv,' eck der L'bersicht und Vermessung unter­

nommen werden sollten. 

\Vährend der siebeneinhalbmonatigen Expedition wurden 2.000 km zu Pferd 
zurückgelegt. l\Ionatelang, so schrieb Expeditionsleiter Rickmer-Rickmers, 
. kamen wir kaum unter die Höhenlinie von 2.000 m herunter und vier \Vochen 

weilten wir dauernd über 3.000 m. 1.' 01 Cnterwegs verzehrten die acht Personen 

und ihre einheimischen Begleiter 250 Hammel, 900 Hühner, 6.000 Eier, ISO 

kg Brot, Reis und \IehJl ,07, und mehrfach erhielt der Alpenverein von Rick­

mers ein Telegramm mit der kurzen und bündigen Forderung: Brauche mehr 
Geld. 1,0.1 

Der DuOeAV subventionierte die Expedition mit 12.000 l\lark, womit unter 
anderem die Reisekosten des Expeditionsleiters und zweier \vissenschaftlicher 

l\litarbeiter bestritten wurden. Dazu nahmen noch drei weitere l\länner und 
zwei Frauen auf eigene Kosten an der Expedition teil. Die acht Teilnehmer der 

Expedition waren neben dem Expeditionsleiter \Vilhelm Rickmer-Rickmers die 
beiden wissenschaftlichen l\litarbeiter Wilhelm Deimler, Privatdozent an der 

Technischen Hochschule in München, und der Geograph Raimund von KlebeIs­
berg. Deimler war auf der Expedition fur die Landvermessung (Kartenaufnahme, 

Ortsbestimmung und Höhenmessung) zuständig, KIebeIsberg fur geologische, 
morphologische und gletscherkundliche Forschungen. Dazu kamen der Astro­

physiker Prof. Heinrich von Ficker aus Graz, der Arzt und Zoologe Dr. Rudolf 
Kaltenbach aus München und seine Frau, eine Malerin, der Fotograf Erich Kuhl­
mann und die Frau des Expeditionsleiters, Frau Rickmers. Von Ficker stellte auf 

der Reise Experimente zur Ermittlung verschiedener Siedehöhen und meteoro-
288 logische Untersuchungen an, Kaltenbach sammelte Tiere, besonders Vögel, In-
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Abb. 20~. Hohendiagramm der Pam,,·Expedltlon 

des DuOeAV '9'3 Das Diagramm zeigt, dass sICh die 

Expedltlonste'lneh'11er funf Monate lang zum Tell 

auf sehr hoher See hohe befanden und vier Wochen 

dauernd uber ~ 000 m wellten Einzelne Tellexku", 

aren fuhrten auf uber 5 000 m 

Abh 206 Rl,kmers Telegramm an den Alpenverein 

rr t de' kurzen und bundlgen Forderung Brauc'1e 

dr "gend Geld .. 

Abb 207,208 R'ckmers Relse,Kassen· Buch fur die 

AlpenvereInsexpedit on nach Pam" '9'3 Hierin 

werden die Ausgaben genau aufgelistet. darunter 
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sekten und Schmetterlinge, Frau Kaltenbach malte Bilder \'on Land und Leuten 
und Kuhlmann fotografierte. Jeder Expeditionsteilnehmer hatte somit seinen 
eigenen Forschungsbereich. 

\"ie der Schriftverkehr mit Teilnehmern, Förderern, Behörden und Lieferanten 
im Vorfeld der Expedition belegt, wurden schon \'or der Abreise vielerlei orga­
nisatorische Arbeiten geleistet. Cberlegungen zu Ausrüstung und Geldfragen 
wurden angestellt und Empfehlungsschreiben von ranghohen Personen und 
namhaften Institutionen eingeholt, Bestellungen und Einkäufe getätigt. Die wis­
senschaftlichen Geräte wurden zusammengestellt - darunter Registrierinstru­
mente fur Temperatur und Luftdruck!;' ,Apparate zur .\Iessung der nächtlichen 
\\ 'ärmeausstrahlung, Telemeter, Theodolith, Fotoapparate und mehr als 2.000 

Fotoplatten. Bei der Abreise umfasste das Expeditionsgepäck 74 Gepäcksstücke 
\'on insgesamt I.800 kg Ge\\'icht ';"'. 
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Es würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen, allzu detailliert auf den Verlauf 
der Expedition einzugehen, so seien hier nur einige Auffalligkeiten und beson­
ders bemerkenswert erscheinende Punkte genannt. 

"lach mehrtägiger Eisenbahnfahrt (Abfahrt in Wien am 2. Mai, Ankunft in 
Samarkand am 13. :\lai Li

'",) wurde »die Reisekarawane zusammengestellt und 
marschfertig gemacht. ~ach C'berwindung mancher Schwierigkeiten gelang der 
Ankauf \'on 35 Tragtieren (Eseln) und die Anwerbung der nötigen Leute. 150, 

Rickmers dazu: \\'ieder kaufen, rennen, reden, denken und packen, packen, 
packen. Dazu Staub und Hitze. 150k Für die Einschulung der einheimischen Be­
gleiter war laut Rickmers Geduld nötig. \Vie immer am Anfange, dauert das 
Aufladen sehr lange. Für europäisches Gepäck haben die Leute kein Auge, denn 
sie schnüren die Koffer gerne mit dem Deckel nach unten oder mit dem chlosse 
gegen den Sattel. Sie müssen erst lernen, was uns als selbstverständlichste Lage 
im Raume erscheint. ISO'! 

Begleitet wurde die Expedition von einem einheimischen höheren Beamten 
namens :\lirsa-baschi und einem Dolmetscher. Besonders l\1irsa-baschi be­
währte sich so, dass ihn Rickmers nach der Expedition fur die Verleihung eines 
k.u.k. Verdienstzeichens in Gold vorschlug, den Dolmetscher fur eine silberne 
AuszeichnungLilO

• 

Die Expedition wurde am Hof des Emirs von Buchara, später bei wohlha­
benden Familien gastfreundlichst aufgenommen und bewirtet. An jeden Ort 
wurden Boten vorausgesandt, und wohin wir kamen, da empfing uns eine Ab­
ordnung prächtig geschmückter Würdenträger auf stolzen Rossen. Einige Kilo­
meter vor dem Orte erwarteten sie uns, oft zwanzig an der Zahl und geleiteten 
uns nach Hause, das man fur uns aufgeräumt und hergerichtet hatte. [ ] Um 
Küche und Haushaltssorgen brauchten wir uns nur über der Schneegrenze zu 
kümmern .. 1511 

Die Expedition teilte sich häufig fur mehrere Tage, damit jeder seinen For­
schungsinteressen nachgehen konnte. Zum Beispiel zog Ficker fur eine \ Voche 

290 allein ins Gebirge, um einen Pass zu finden, dessen Vorhandensein die Eingebo-
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Abb.209 Das LagerTuptschek I mit Pik Sewerzow 

und Großem Atschlk auf ca 3300 m fotografiert 

von Ralmund von KIebeisberg. Hierverbrachte die 

Pa mir-Expedition ca 3 Wochen Im Jul: und August 

'9'3 .. Ein fast nie schlummernder Wind Ist die 

einZige Bitternis In den Herrlichkeiten Tuptscheks", 

berichtete Expeditionsleiter Rickmer-Rickmers. 



Abb 210 Zu Begl~~ dpr Pam,,-Expedltlo~. ''Tl jlJr I 

19'3. verbrachten die Tedrehmer der Alpenvereln~ 

expedition elnlgp Tage ~ der Tad~(hlker~ledlung 

Ta~(hkurgan an der alten <;elde~~traße 

renen aus irgendwelchen Gründen (Flucht vor Steuern oder Strafe) mit großer 
Zähigkeit geheim zu halten suchen. Als Ftillpass auf der russischen Karte fristete 
er bisher geographisch ein namenloses Dasein. Ficker klärte das Dunkel. 1'>1:> 

Bei der Erstellung der Kartenskizzen wurden laut Rlckmers so weit als mög­
lich die einheimischen Benennungen \·erwendet. Gletscher, fur die eindeutige 
Bezeichnungen nicht festzustellen waren, nannten wir selbst nach \Iännern, die 

sich um die Erforschung des Gebietes oder um das Gelingen unserer Expedition 
verdient gemacht haben. Im 

Über die einheimische Bevölkerung heißt es unter anderem: \\'er es in die­
sem Lande zu einem Pferde hat bringen können - wohl die Hälfte aller - der 

schwingt sich in den Sattel, wo er nur kann und bleibt drinnen.~ Es folgt der Ver­
gleich mit Europa. Fast alle Ostalpenhütten würde unser \lirsa-baschi [gemeint 

ist der behäbige amtliche Begleiter der Expedition], auch wo der \\'eg versichert 
ist oder über Gletscher fuhrt, erreiten, solange noch Raum fur vier Hufe und eine 

Pferdebreite, solange nicht blankes Eis und offene Spalten Cnmögliches verlan­
gen.< 1;14 

Genau beschrieben wird auch das Verhältnis zu den Trägern, wobei die Un­
tauglichkeit kirgisischer Träger fur das Hochgebirge kritisiert wurdet;!;. Rickrners 

beschrieb die Situation folgendermaßen: 
Nachts ekliger Südwestwind. Die Träger sind zu faul, sich Windschirme zu 

bauen und kauern in den nächstbesten ·Winkeln. Ihr chuhwerk spottet jeder Be­

schreibung, aber ich habe es aufgegeben, ihnen gute Lehren zu geben. Sie wollen 
erstens die neuen Opanken schonen, Z\veitens den Beamten nicht zeigen, dass sie 

bessere Schuhe haben, drittens unser ;\Iitleid wecken und viertens haben sie viel­
leicht keine besseren Fellschuhe, trotzdem ich oft verkünden ließ, dass ich gerne 

fur die Kosten aufkomme. l\Iit den Leuten ist einfach nicht zu reden, man muss 
sie antreiben und ihnen die Abfindung mit den Unbilden der Berge überlassen. 

Vorausgesetzt, dass man sie nicht geradezu hungern lässt und gelegentliche Beloh ­
nungen nicht vergisst, kann man ruhig die größten Ansprüche stellen. l\lehrere 

Nächte auf dem Eise oder windigen Hochgraten ; Schnee- und Geröllmärsche 291 

Zwischen omnipräsent und kaum gesehen - Der Alpenverein und seine diversen Tatigkeiten 



mn zmzlich zer.eurem Fußzeu::!, dabei 20 k! alli dem Buc 'e\. Alle da: wird !:,re­
macht wenn man ;e.;ten \\-illen zel::!1 und fur alle Kla2;en raub bt. Die mit Faulheit 
und Kmdllchkelt gepaarte Abhärtung, .-\u .dauer und Kran der Ber!..,rtadj:ken j.;t 
uI1-u-eheuer \ lan -3..,--re Ich emfach. das. dJe Leure :Ur mre el~nen Zwecke mrt der 
doppelten La.,t dre1ffial .0 wen und dre1ffial 0 ~chneIllaufen "ürden, D.b Gejam­
mer 1<1 lande .übhche \'or,teIlung, wn dIe Lei~tung in. rechte Licht zu euen, und 
auch einrälti!..,rer .-\u .drucI.,;. de: :. li>beha~n ,das ja be!..,'TeiI1Jch i Lc ' 

BeJm Heunweg wurden die T r.L,o-er I1mk. ~Ihre Reihe. im Gan.emar ch "oraus. 
mn emen pfad durch das elende :'IoränengeriimpeJ. :'Iit den muden Rittern 'on 
der traurigen Ge,talt, dJe früher lang'ianl keuchten und alle zehn :'linuten f3!>ten 
mu. ten. i t eme zauberhafte \ em andlun'! 'or~gen. Im Eil'-chrirre. dem \\ir 
kaum tolgen können, aaben SJe durch da endlo,e .-\uf und .-\b. ohne jede Be­
chöni~'llng ihre wahren Krä;~e emhüllend.c \\'oraufihnen Rickmer nach el~­

ner Be"chrelbun~ zum .-\b chied nach reicher Belohnun~c ~e .• Llebe Leute, 
ihr ehet nun, d~. ihr dem Tura (Herrn) 'eme ~a: e drehen ~önnt • .ie::~ er er 
em Ber::! Tura' der hat zwei .-\u~en zum - ehen und Z\\ el fe:r ~na.,'re:teL::uhe 
zum Ge~en. dIe er nötl::!Cnfall- auch llll, -.ch\\un::! m eueren ':"JU der \\· ... nie ,'er­
.;enken kan"l c < . 

.\11t ein~gen Emheim schen bildete :ich während der E.'\.--ped;tion ein geradezu 
freund chafihehe Yerhaltni-. Der Diener Ju .. uizum Bel.pJel machte auch inei­
ner Freizeit Bergbete;gungen mit und \\urde Im Laufe der Expedition immer 
mehr al der getreue Ju ufc und .der brauchbar te aller Knechtec bezeichnet. 
.-\uch ,or den Ürgani ation kun ren de Bearmen .\ hr a-bao chi harren die E.'\.--pe­
diuon<:teilnehmer !...'Toi''Cn Re peJ...--t .• Dle belde~ Be ... ~ten -or~en mit unermüd­
l;cher Geduld rur un • "enn nötl::! mit der Knute ;e t:ftru~ren ,,'illi::! und bi, an' 
Ende dIe fur Je meht g-enng-en Be .. clmerden de: H_<::I~blrg-sweg-e und die Lan­
geweile langer \\-artezeIten m ärmhchen f lochtalern cL-:' 

DIe E..xpediuon .teilnehmer lernten d:e emheimi.chen Bräuche \\1e zum Bei­
'-piel die Reiterspiele . , 'ennen. Einmal be1ffi .-\b:tieg \On einem Berg .tOberten 
dIe Tmger em Rie en-temhuhn mit Jungen auf Rickmers berichrete .• Die Leute 
fan:!en zweiJun:,.>e. Dem einen kaUle ich dIe FreiheIt. da; andere "ird mit~enom­
men. Der Beqtzer runert e, mJt flIegen und Kxern und ,'erwahrt e nacht.; in 
memem Berg--chuh DIe Geblr::!\er be'itzen ~or'C Eridhrun~ in der Ptle~ dIe '-er 
\ ögel, dIe man haufg- al,' haULlere m den Häusern der \\ühIhabendenleht, die 
gute Prei.e dafur zahlen cl<' 

(oer den hoch.;ten religiö,en Fe Ha!! der .\lohammedaner heIßt es bel Ric~­
mers. Heute iq der !:,'TOL'C Feiertag-. auf den ich alle ~ iohammedaner .chon ~eli 
einer \\'oche wie Kinder gefreut haben. E cheint ihr \\'eihnachten zu ~em, .r\lle 
Diener bekomme~ Gt..~~echenke. neue Kaftane und neue Hemden . .\lio: dem 
~hr:a-ba~chi an der !' rze. der mer ":er ..,'T' ,fte Herr 1". reiten die Beamten und 
alles \'olk zum Gebet :, dIe ~lo'Chee '!TIH haben \\ir das Fasten über randen 
und dIe Träger "'erden mcht mehr Entiu,,-'illng- aI' .-\u~rede brauchen dürfen.c": 
.r\ll dle.e Epi.~oden "erdeuthchen dIe Emsrellung der E. .. .-peditJon .teilnehmer ge­
genüber der emheJmi ehen Kultur 

Die Einhelffil"chen ihrerseib ~cheinen wem!!' \ 'er tändni~ fur die fum'itäten 
der For cher aus Europa ~ehabt zu haben .• L ~ind den Beamten un .ere Glet­
L~er und Pä::e um'er tändlich und gleichgültig. Die-er Gemühzu .tand aller 

292 c~ichten de.; \ülke' i-t ~enug Hinderni ,\\OZU noch die .-\TI,icht kommt, das. 
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KONTAKTE ZU ANDEREN VEREINEN 

Die Haltung des DuOeAV zu anderen Vereinen war ambivalent. Einerseits war 
die Vereinsleitung stets um gute Zusammenarbeit mit anderen Vereinen und 

fachspezifischen Gesellschaften im In- und Ausland bemüht, andererseits sah 
man sich - nicht zuletzt aufgrund seiner Größe - als fuhrender Alpenverein Eu­

ropas und trat dementsprechend selbstbevv'Usst auf 1904 hatte der DuOeAV fast 
zehnmal so \'iele I\Iitglieder wie sein vormaliges großes Vorbild - der Schv.;eizer 

Alpenklub - und konnte mit reichlichen I\Iitteln seine Ziele konsequent ver­
wirklichen l52h, Dennoch blickte der DuOeAV laufend auf die Aktivitäten anderer 
alpiner Vereine, stellte Vergleiche an, übernahm oder verwarf manche ihrer Initi­
ati\'en"2;, Der DuOeAV wählte seine Partner sorgfaltig aus, da man der 1\1einung 

vo,;ar, ein kleiner Verein \\'ürde von der Zusammenarbeit mit dem Alpenverein 
ungleich mehr profitieren als umgekehrt. 

In den Anfangsjahren pflegte der DuOeAV vor allem Kontakte zu wissen­
schaftlichen Gesellschaften, die über die Alpen forschten, wie z.B, die Geolo­
f.,rische Reichsanstalt in \\'ien, die Geographische Gesellschaft, die Gesellschaft 

fur Erdkunde in Berlin und die geographische Gesellschaft in :\Iadrid. Daneben 
bestanden von Anfang an freundschaftliche Beziehungen zu den alpinen Verei­

nen im In- und Ausland, besonders zum Club Alpino Italiano und zum Schweizer 
Alpenklub, Verbindungen zu touristischen Clubs sowie ab der Jahrhundertwende 

zu Sportvereinen (Climber Club, Skiclub Schwarzwald etc.), Pflanzenschutzver­
einen und akademischen Vereinen (z.B. \\'iener akademischer Gesangsverein, 
Akademischer Alpenclub Innsbruck, etc.) waren ebenfalls vorhanden, Viele i\1it­

glieder des Alpenverell1s waren zugleich in den anderen Clubs tätig, oft sogar 

111 leitender Funktion, Der DuOeAV hatte Kontakte zu ca. 50 anderen Vereinen 
und Gesellschaften, l\ lit vielen davon bestand ein chriftentausch, Einige dieser 
Kooperationen muten seltsam an, da auf den ersten Blick keine Gemeinsamkeit 

mit der Tätigkeit des Alpenvereins zu erkennen ist. Doch sogar mit dem Haide­

Cultur-Verein fur Schleswig-Holstein verband den Alpenverein ein gemeinsames 
Streben, der Kampf gegen die \'erödung [\'on] Landschaften, die Unterstützung 
der Bevölkerung in dem Ringen mit den feindlichen Elementen der Natur, [ 

und] die auf Erhaltung des Waldes und auf Bewaldung öder Flächen hinzielende 
Thätigkeit ( .15~' Daher wollten die beiden Vereine fördernd aufeinander wirken , 

wenn auch nur durch gegenseitige Anregung in \\'ort und Schrift ' 
In den Ahttedllllgen des DuOeAV gab es häufig Notizen über andere Vereine, 

\'on denen die meisten rein sachlich über deren Organisation, Verwaltung und 
Struktur, \'ersammlungen und Veranstaltungen, Hütten und \Vege informierten, 

auf ihre literarischen Tätigkeiten und Publikationen aufmerksam machten und 

ihre bergsteigerische Tätigkeit besprachen, 
Der DuOeA\' entsandte regelmäßig Vertreter zu den Generalversammlungen 

anderer Vereine und empfing im Gegenzug dazu bei seinen Generalversamm­

lungen Repräsentanten der anderen Vereine l529 Ab 1904 waren auch Vertreter 
der Naturfreunde bei den Generalversammlungen des DuOeAV zugegen, nach­
dem die Existenz dieses Vereins bis dahin neun Jahre lang verschwiegen worden 
war, 
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Partnervereine des DuOeAV 

Akadem ;cher Alpenclub Innsbruck 

Akademischer Alpenclub Zurich 

Appalachlan Mountaln Club 

+ 

+ 

+ 

Rhor Club 

Rocky Mou'ltalnsClub. Colorado :ab 1876) 

Royal GeographiCal Soclety. London 

AssoClatlon pour la protectlon des plantes. 
Genf ,2 

Caucasus Club 

Cllmber Club 

Club Alpin Fran~als (CAF) 

Club Alpino Italiano (CAI) 

Franzoslscher Alpenclub du Sud Ouest. 
Bordeaux 

Ga liz Ischer Tatravereln 

Gesellscha_~!ur Landeskunde. Salzbur~ 

Gothenbur~er Tourlstenver~~ 

~~ 

Schwed IScher T':JU ristenverein 

Schweizer Alpenklub (SAe) 
1-----

Siebenburgischer Karpathenverelr 

Sk,club <;chwarzwald lJ 
-~-

+ 
SOCleta degll Alplnlstl Trident nl (c SAT) 

t- -
Soclete des Tour:stes du Dauphne 

+ 
_---jI_S_t_elrischer Geblr~svereln 

Taunus Club 
-~--

Halde~Cultur-Vereln fur Schieswig Holstein Thüringer WaidvereIn 
-~--

K k Akademie der Wissenschaften Ungansl.her Karpathenvere n ' 
+ - -

K,k, Botanische Gesellschaft 
----

K.k, Geographische Gesellschaft 

Verband deutscher Touristenvereine 
+ 

Verein fur Erdkunde, Halle'l' 
+ 

Verein fur Hohlenkunde 
---t--

Niederosterr, (spater ÖsterrLc:;eblr~svereln Vogesen~Club, Strassburg 
-------"-

Norske Toumt Forenln~, Chmt lanla Waidverein EIsensteIn 

Osterrelchlscher Alpenclub (OAC) Wurttember~lscher Schwarzwaldverein 9 

Österrelchlscher Touristen Club (ÖTC) und viele andere mehr 

Quelle Eigene Erhebung aus GeneraJ\'ersammJungsprotokolien 

Konfliktpotentia le 

Trotz der Beteuerungen der freundschaftlichen Beziehungen gab es immer 
\\ieder Zwistigkeiten mit anderen \ 'ereinen, Doch diese wurden in den Ver­
einsschrihen meist nur angedeutet oder von der erfolgreichen Beilegung eines 
nicht näher erläuterten Konfliktes berichtet!540 Besonders anfanglich war der 
Alpenverein von der Gründung eines anderen alpinen Vereins nicht begeistert, 
da Konkurrenz und eine Zersplitterung der alpinen Kräfte befurchtet \vurden, 
z,B, durch den Österreichischen Alpenclub, Hier verlautbarte die Sektion Austria 
1879, dass ein l\litglied der Sektion Austria loyaler Weise nicht zugleich dem 
Alpen-Club Oesterreich angehören kann«.! S4! Man warf dem Alpenclub vor, eine 

bloße Splittergruppe des Oesterreichischen Touristen Clubs zu sein, die sich we­
gen persönlicher treitereien von diesem abgespalten hatte, deren Tarne nur zu 
\ 'erwechslungen fuhrte, die den Alpenverein in verletzender \\'eise missachtete 
und politische Momente, tendenziös hervorhob .!542 Später \vurde jedoch die 
Freundschaft zwischen den Vereinen hervorgehoben. Auch im Ötztal erhob die 
dortige Sektion Einspruch, als sich 1887 in Sölden die Bildung einer Sektion des 
Österreichischen Touristen Clubs abzeichnete!54] ~lit der SAT kam es zu nicht 295 
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näher erläuterten Streits bei Hüttenbauten ]51-1, zum Beispiel als die Sektion Bre­
men das Bremer Haus auf der Bocca di Brenta errichtete. 

Besonders kleinere Vereine wie der Österreichische Gebirgsverein fuhlten sich 
vom DuOeAV an den Rand gedrängt. r900 beklagte sich ein Vertreter des Ge­
birgs\'ereins, dass dieser oft von Hüttenbauprojekten zurückgetreten sei, weil es 
der Alpenverein nicht gern sieht, wenn wir Hütten bauen.«15.' 

\Iit dem Österreich ischen Touristen Club gab es manchen Konflikt, z.B. auf 
rei-,rionaler Ebene zwischen der Sektion Innsbruck des DuOeAY und der Sektion 
Innsbruck-Wilten des ÖTC. Ein Streitpunkt war, dass der l\.lpenverein gleich­

sam ein \Ionopol in der Ausbildung und Aufsicht der Bergfuhrer beanspruchte. 
Die Bergfuhrer-A.bzeichen, die der Alpenverein den Führern aushändigte, waren 
mit den Inititia.len des Vereins geschmückt, die Bergfuhrer, die der Alpenverein 
\'orschlug, wurden bei der \ 'ergabe der Führer-Konzessionen bevorzugt, und die 

FühreT\'ereme waren \'om A.lpenverem beeinflusst. \ \'ollte zum Beispiel der ÖTC 

Einfluss auf die Bergfuhrer - z.B. r893 im Stubaital - nehmen, wurde den Füh­
rern vom Alpem'erein der Entzug der Hüttenschlüssel und des Führerabzeichens 
angedroht sowie \'ersucht, die Führer durch Geldgeschenke an den Verein zu 
hinden ]'4!-. Der ÖTC sah darin eine ungebührliche Einmischung der Reichsdeut­

schen in Österreich . Die Herren im Reiche draußen, welche unser Land und 
unsere Berge hesuchen, sollten doch mcht vergessen, dass sie Gäste, und zwar 

uns liebe und werthe Gäste in unseren heimischen Bergen sind; wir begrüßen sie 
als deutsche Brüder a.llezelt von Herzen, a.ls Herren und \leister aufzutreten, das 
geht denn doch nicht gUt..Y4, In der Folge entbrannte ein heftiger Streit in den 

Tiroler \ledwn, wie die Aktivitäten des reichsdeutschen, also ausländischen« 
\ 'ereins in Österreich zu bewerten seien. Der Streit, der \'on einigen Zeitungen a.ls 

,A.lpenkrieg« tituliert wurde, endete mit zahlreichen Hinweisen auf die finanziel­

len Wohltaten, die der Alpem'erein dem Land em'iesen hat, und die Dankbarkeit, 
\\'elche die Alpenländer dem Verein schulden und .. jeden \"on uns zwingen muss, 
von und zu diesem \ 'erein mit dem Hut in der Hand und nicht mit dem Knüppel 
in der f-aust zu sprechen . . '4X 

Einen Vorschlag des Osterreichischen Touristen Clubs und Österreichischen 
Alpenclubs imJahre r883, einen \ 'erband österreichisch-ungarlscher a.lpiner und 
touristischer \ 'ereine zu gründen, schlug der DuOeAV aus, da er die ~otwendig­

keit einer solchen Organisation nicht sah. Die \"on diesem \'erband angestrebten 

Ziele seien im "4Jpem'erein schon großteils veT\virklicht, meinte er, und ein Bei­
tritt zu einer anderen Kooperation nicht mit den Satzungen des DuOeAV verein­
bar '54". 

Verhältnis zu den italienischen Alpenvereinen 

Herzlich scheinen anfänglich die Beziehungen zum Club A.lpino Ita.liano (CU ) 
und zur Societä a.lpina Friulana gewesen zu sein. r875 waren beim "4Jpenverein 
.. zahlreiche Abgeordnete« des italienischen Alpenvereins zu Gast, welche sich 

fur die -so herzliche und brüderliche Aufnahme- bedankten und meinten: D ie 
"4Jpen, die uns trennen, sind das Band, das unsere I'\ationen vereint. 1550 

Bei einer \lonats\"ersammlung der Sektion Austria r876 betonte der Gründer 
296 des CAI, dass a.lle italienischen "4Jpinisten in dem DuOeAV ihren \Ieister ach-
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teten und sich treue "chüler des,elben nennene.I"1 l\uch 1m ,enerah-ersamm 
lun!..,,,,protokoll I Ir finden ~ich ähnlIche ~': mpathiebekundungen .. \uf dem 1i. 

(on\'et,'11o der oCleta .\lpina Friulana I :97 wurde der \ 'ertreter deo DuOe.\\' 
\'on den nalIen:schen .\lpinisten auf das Herzlichste aufgenommene und erhielt 

das \'erein. abzeichen der 'oClera alpina Friulana \'erhehen. um ~dle freundschaft­
lichen Beziehunl!;en Z\\ ischen den deutschen und italIeni chen .lipinen \ "eremen 
zu bekriililgen 

Einzelne ektionen des DuOe.\\" unter. tützen Hüttenbauprojekte des ( \1 tI­
nanzlell \\"le zB die ektlon Pra~ die Sektion .\gordo de C\I'''~. Im Gel:;en.:ug 
übermittelte der C\I dem DuOe.\\ ' lautend Daten seiner 'l1eteorolo0schen Be­
obachtungen der alpmen und apenninischen meteorologIschen Stationeni" . 

Das \'erhältnis zum CAI blieb bIS ins 20. Jahrhundert gut und der DuOe.\\· 
\\iirdi!..,rte de sen \"erdienste l."~. Einzig und allein in den letzten Jahren \or dem 
Ersten \Yeltkrieg \\'Ird ein ZU\,iel an .. Groß-ItalIanismus kritisiert.;\ lan klagtt., 
der Alpem'erem könne mialge der ~Eitersucht der SOCleta degli .\lpm1stl Tri 
dentin i und des Club .\lpino ltaliano bisher herzlich wenIg zur tumtIschen Fr 
schließung dieses GebIetes .5;; tun. Doch al, in der jo-Jahre restsdmft de, (.\1 
191J gepnesen \\"Urde, ~da_ die, pltzen ItalIen. zumen \'on ItalIenern erl btrt 
\\l.lrden und "0 die \\'ohlklingenden "amen de .. Lmdes und nicht barbarische 
trügen«. entschuldit,rte der DuOe.\\' das Yerhalten der italIener mit den \\'orten 
\\'Ir dürfen aus umerem nordIschen kühleren Emptlnden her.llIs nIcht unge-

recht ein und mi.i,sen die Glut der \ Taterlandsliebe anerkennen. d e a.lein Italien 
zur heutigen Größe hob.«1"6 

Trotz der ausgleichenden Haltung der .\lpem·erein<eitung k.!m ö \ Ir alle"'l 
an der '->prachg-renze im 'üden der .\Ipen häufig ,'u Klntlikten. wQ\'on dIe "u ... ti­
onen Bozen und Kram besonders betroffen waren 

Em .\rtikel m der \ "ereinsschrift 111 • -litt der '->OCleta .\lpina Fr'uLm.l der den 
\"erdacht äußerte, das .. da~ Intere .. se des DuOe.\\" ,rn den deurschc'1 "pr.lchm.-eln 
m Friaul polltl. ch moti\'iert wäre, .. ort,rte beIm DuOe.\\' rur .\utre!..,'Un!.., In emer 
Entgegnung, m der er politi che .\bslchten deutlIch \'emeinte, beteuerte er ~In­

nerhalb unsere .. \lpem·ereins \\ird keme Politik getrIeben, weder otfen noch \'er­
..reckt.cl.;"; Darauthm bedauerte dIe Redaktion \'on 111.-11/0 den \ 'orülL stellte l...!.lr. 

da. s e, ,ich bel dem kntiSIerten Beltr,l~ nur um die Einzelmeinun~ e.nes inz\\'i­
.. chen \'erstorbenen :\In:..:liede h.rndelte. \\'or.llIfder Kontlikt bei-:ele~'1: \\"Urde. 

Oll' ,\utlösun~ der oCleta de::;h .\lpinisti TridentInI durch dIe Re~erung nach 
Knet,rsbesrinn begrubte der .\lpem'erein. da durch den \\"egt3.l1 der IrredentI,tI­
.. chen Ge-ellschaft der Tnentmer .\lpinisten« man dem .\lpem'erem tartan bel 
der Ep;chließun::; und G,rngbamlachung der üdhchen Alpen den Ihm gebüh­
renden Platz ~nnene \\'erde 

,\hnliche ZWl. chentiille und .:i..ußerungen \\'urden In Reden und \'ereins­
schriften bisweilen ~rngedeutet'Jedoch nicht n:iher ausgefuhrt 
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9. Von der Nordsee bis zum Bode nsee, von der Ostsee 

bis zur Adr ia - Ke in größerer Ort ohne Sektion 

Das eigentliche \'ereinsleben des .-\lpenverems spielte sich in seinen zdhl­
reichen ektionen \"On der ~ordsee bis zur Adna, \ on traßburg im \\'esten 

biS Königsberg im 0 ten ab. Dabei gab e zwischen den Sektionen neben zahl­
reichen Gemeinsamkeiten auch viele L'nterschiede 

Regionale Verteilung der Sektionen 1869 bis 1909 

I Sektionen Anzah l In % 

:. :le'-fe''1e Sekt oren 28~ 715 
t t t 

S aCte/Orte Ir 'lalle de'l A,pen 49 12,4 - t 
InneralpIne Sektlc'ler 64 16,1 

Quelle' EIgene Erhebung nach 7Lltschnji des Du OeA I , I909. . ,oof 

Davo n aufgelöst in % 

1 . 

2(' 4 

1') 6 

\ 'or allem die geographische Lage bestimmte stark den Charakter und die Tätig-­
keiten der ektion. 72°0 der ektionen waren alpenferne ektionen. d.h. außer­
halb der .-\lpen gelegen. Ihre \lItglieder entstammten hauptsächlich dem wohl­
habenden, gebildeten Bürgertum und waren JUristen, A.rzte, Professoren und 
Kaufleute. Bei den norddeutschen ektionen mischen sich in die Liste der Berufe 
einige seefahrtsspezifische Berufe wie \Iarinebaumeister, Schiffbau-Ingenieur 
\ larine-Intendantsekretär, chifibaudirektor und dergleichen mehr. Diese Per-
onen konnten sich zumindest theoretisch eine Fahrt m die mehrere hundert 

Kilometer weit entfernten .-\lpen leisten und rel ten nach \Iöglichkeit in den 
ommermonaten in die .-\lpen. Ansonsten stärkten gemeinsame :\usflüge in der 

Cmgebung de eigenen \\'ohnsitze das Zusammengehörigkeitsgefuhl mnerhalb 
der ektion. Das zentrale Element des ektionslebens waren die \'ereinsabende 
mit geselligen Zusammenkünften und \'orträgen, umso mehr je weiter eine ek­
tion vom Gebirge entfernt lag. 

Ander die ektionen in den Alpen: Ihre \litglieder \\ aren einerseits solche, 
die direkt vom .-\lpenverein profitierten, wie Gastwirte oder Bergfuhrer, anderer­
seits die Gebildeteren im Tal wie Arzte, Geistliche Kuraten, Pfarrer) oder Lehrer 
Frauen waren in den Gebirgssektionen so gut wie nicht \·ertreten. GebIrgssek­
tionen unter chi eden sich \'on anderen ektionen dadurch, dass sie häufig zu 
dem Zweck gegründet wurden, den Tourismus in emer ReglOn zu beleben. Zum 
Beispiel die ektion Reichenau an der Rax wurde I 6 von den Funktionären des 
Reichenauer \ 'erschönerungs\'erein gegründet, da diese in den I oer Jahren 
einen till tand des aufkeimenden Tourismus aufRax und chneeberg1

';8 fest­
stellten. Daher wurde meiner itzung des \ 'erschönerungs\'erems der Beschluss 
gefasst, eine ektion des DuOeA\ ' zu gründen, um dem alpinen Geiste der Be­
völkerung einen Ansporn zu geben, um der Gegend neue Freunde zuzufuhren 
und dem herrlichen Talkes el dauernd einen Platz an der onne zu sichern<.155' 
\\'irtschaftliche \Iotive waroo demzufolge fur die \ 'ereinsgründung maßgeblich. 299 
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»Hofratssektion« und »Alpengefühle bei Firma Krupp« 

\'ergleichsweise hoch war der ;-\nteil von Adeligen an den .\Iitgliedem der ektion 
.-\ustria, In der auch die Gründer des Oesterreichischen AJpem'ereins aktiv waren. 
Da ausnehmend viele hohe Beamte .\Iitglieder der ektlOn waren, erhielt diese 
den pitznamen »HofratssektIon . :\ichtsdestoweniger waren auch die meisten 
namhaften Bergsteiger ihrer Zeit .\Iitglieder der Sektion Austria, wie z.B. Groh­
mann, Heß, Lammer, .\Ieurer, Ruthner, imony, die Brüder Zsigmondy u.a.m. 

Einen Sonderfall stellt dIe \'erknüpfung der ektion Essen mit der Firma Krupp 
dar. Denn einerseits förderte die Firmenleitung durch ihr wohlwollendes In­
teresse dIe ~ektion stets nachhaltig, ;, C andererseits beschäftigte die Firma 
Krupp Fachkräfte aus allen Teilen Deutschlands und unter anderem auch aus 
Süddeutschland, wodurch einige begeisterte A.lpinisten ins Ruhrgebiet kamen 
und sich in der Sektion engagierten .. -\b 1893 standen der ektlOn Räume im 
Krupp'schen Beamtenkasino als \'ereinslokal zur \·erfugung. 

:\icht alle '-lektionen waren Im Gesamtverein gleich präsent. \\'ährend die alpen­
femen SektIonen ihre Tätigkeit schriftlich dokumentierten, zeichnen sich die Ge­
biq.,rssektlonen durch ein Fehlen von schriftlichen Quellen aus. Im Gegensatz zu 
anderen, zahlreich publizierenden Sektionen gaben sie weder Festschriften noch 
gedruckte Jahresberichte heraus, und die Daten, welche jede Sektion jährlich 
beim Central-A.usschuss abzuliefern hatte, wurden in äußerst kurzer, jedes über­
nussIge \\'ort \'ermeidenden Form gegeben Ebenso war die finanzielle ituation 
der SektIonen unterschiedlich, wobei einige Sektionen in den großen tädten wie 
z.B Prag enorm finanzkräftig waren. 

Sektionen in Großstädt en 1914 

Stadt Sektionen M itg lieder 

Wler ~ 7351. 
~ -

'V1uncrtn 8 8042 
~ -

Bc'! .) f 5979 
~ ~ 

De'der 5 2.639 
~ ~ + --

Nurr CE T (, 2163 
~ ~ + --

Lelpz g 2 2102 
~ ~ +- --

i Harrb Hg 3 1.277 

Quelle \/itterlungm des DuOull' [9[+-:\r. 9· '> [3+ 

Die Tätigkeitsschwerpunkte der großen Sektionen in den tädten entsprachen 
den Schwerpunkten des Gesamtvereins, d.h. sie engagierten sich in fast allen 
Bereichen, in denen der Gesamtyerein tätig war. Kleinere Gebirgssektionen \-er­
schrieben sich meist den Bereichen, die sie direkt betrafen, \vie \\'egebau, \Ye­
gerhaltung 561 oder die Organisation des Bergfuhrer- und Bergrettungswesens. 
Einige Sektionen bildeten pezialgebiete heraus, zum Beispiel widmete sich die 
Sektion Küstenland der Erforschung und Zugänglichmachung der Höhlen und 
Grotten im Karst. \'iele ektionen leisteten penden bei Coerschwemmungen, 

300 Bränden, Lawinen etc., \'eranstalteten Christbaumbescherungen fur bedürftige 
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Abb.213 Das Hermann von Barth Denkmal am 

Kleinen Ahornboden Im Karwendel Hermann von 

Barth (184S-1876l,Jumt aus Bayern. fuhrte zahl· 

re cre Erstbesteigungen vor allem Im Karwendel, 

WettersteIn und n den Allgauer Alpen durch Seine 

Touren absolvierte er In der Regel allein. wobei er 

die Streckenverlaufe sorgfaltig aufzeichnete und 

In Buchform veroffentllChte - sie wurden Klassiker 

der Fuhrerllteratur Im Alter von nur 3' Jahren totete 

<ICh Barth auf einer Expedition n Angola selbst. da 

Ihm seine schwere Tr'1penkrankhelt aussIChtslos 

erschien. 

Abb 212 (rechts) Denkmal fur Eduard RIChter In Salz· 

burg. wo er zu Beginn seiner Berufslaufbahn von 

-87' bis 1885 am StaatsgymnasIum Geografie und 

GescrlChte unterrichtete und ab 1876 Vorstand der 

Sektion Salzburg des DuOeAV war, bevor er Profes· 

sor an der Universltat Graz wurde. Im Hintergrund 

des Bildes st die Festung In Salzburg zu sehen 

Kinder und unterstützten wissenschaftliche Forschungen wie etwa Gletschermes 
sungen oder die ErrichtunfS von meteorologischen Stationen 1;(,2. Dieses \Yissen 
wurde der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, indem beispiels\\eise die Sektion 
Innsbruck fur das \ Vetterhäuschen in der ~laria-Theresien-Straße die täglich er­
scheinenden \Vetterprognosen und -karten spendete. Ferner unterstützten die 

ektionen Naturschutzbestrebungen und errichteten Gedenkstätten zur Erinne 
rung an Personen 1'6.1, die sich um den Alpinismus verdient gemacht hatten. 

rast alle Sektionen hatten das Ziel, eine Hütte in den Ostalpen zu besitzen. 
Dies war fur manche alpenferne Sektion nicht einfach zu realisieren. Das Detml­
studium der Sektionen zeigt, dass das Bauen und vor allem das Erhalten einer 
Hütte keineswegs so problemlos war, wie die Schriften des Zentral vereins glau­
ben machen. Bei den ektionen, die sich den Traum einer eigenen Hütte erfullten, 
blieben die Einnahmen oft weit hinter den Erwartungen zurück, während die 
Instandhaltungskosten um ein Vielfaches höher waren als ursprünglich geglaubt. 

o waren einige Hütten fur ihre Sektion bald ein Problem und eine Belastung. 
Nicht nur zwischen Gebirgssektionen und alpenfernen Sektionen, auch zwi­

schen alten und später gegründeten Sektionen ist ein Unterschied festzustellen. 
Während Erstere ihre Arbeitsgebiete und Aufgaben frei wählen konnten. da 
überall Erschließungsarbeit nötig war, mussten die später gegründeten Sektionen 
versuchen, zwischen den Gebieten der arrivierten Sektionen ein Plätzchen zur 
praktischen Betätigung zu finden. An der eigentlichen Erschließung der Alpen 
hatten die meisten jüngeren, vor allem kleineren alpenfernen ektionen oder Ge­
birgssektionen im Vergleich zu den Großsektionen und Sektionen der ersten 

tunde eher geringen Anteil. 
Erstaunlich ist, dass die großen, aktiven Sektionen wie Prag oder Austria kein 

einheitliches Arbeitsgebiet hatten, sondern in \'ielen verschiedenen, räumlich oft 
weit voneinander entfernten Gebirgsgruppen tätig waren. 301 
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Auch im Gesamtverein gingen die meisten Impulse von den großen städ­
tischen Sektionen aus. Kleine Sektionen traten im Gegensatz zu den großen 
Sektionen nur selten durch Anträge oder \\'ortmeldungen bei den Generalver­

sammlungen in Erscheinung, ja sie \varen häufig nicht einmal anwesend, sondern 
ließen sich durch einen Funktionär einer anderen Sektion vertreten 156-1. 

Zwischen einigen Sektionen gab es engere Beziehungen. :\Ianche bezeichne­
ten sich als Schwestern sektionen, andere als Töchtersektionen einer älteren oder 

größeren Sektion. Die Sektion Austria hatte zum Beispiel die Töchtersektionen 
Salzkammergut, Aussee, .\Iondsee, \\'olfsberg und :\Ioravia, und die Sektion Inns­
bruck »nahm Einfluss auf die Gründung der Sektionen Gröden und Elmen l565 

In regionalen Zusammenschlüssen der Sektionen, wie dem Tiroler Sektionen­
tag, wurden lokale Fragen beraten lihA. Gegenseitige Geschenke bekundeten die 
Freundschaft. r882 \vidmete die Sektion .\Iünchen ihren Freunden der Sektion 

Küstenland ein Fass \'ortreffliches Bockbier des .\Iünchner Hofbräuhauses ,wel­
ches in heiterer Runde geleert wurde!"-. Kamen .\litglieder anderer Sektionen zu 

Besuch, so wurden sie meist herzlich empfangen, und die ortsansässige ektion 
organisierte Ausflüge und dergleichen mehr' \6'. 

Organisatorischer Rahmen 

Bezüglich der Gestaltung ihres Vereinslebens waren die Sektionen ziemlich au­
tonom. Die Aktivitäten, die innerhalb einer Sektion stattfanden oder stattfinden 

konnten, wurden in §2 der Sektions-.\Iuster-Satzungen wie folgt genannt: gesel­
lige Zusammenkünfte, Wanderveranstaltungen, \'orträge, Anlage einer Bibliothek, 

Regelung des Führerwesens, Herstellung und \'erbesserung der Verkehrs- und 
L'nterkunftsmittel, insbesondere auch der Betrieb bewirtschafteter Schutzhütten, 

\'erötTentlichung literarischer und artistischer ArbeIten, \'eranstaltung geselliger 
Vergnügungen sowie l'nterstützung aller L'nternehmungen, welche dem Zwecke 
des Alpenvereins dienen "09 

;\'ach schriftlicher Anmeldung bestimmte der \'orstand über die l-\.ufnahme 

eines .\Iitgliedes in eme Sektion, wobei er dIe Aufnahme einer Person ohne An­
gabe von Gründen verweIgern konnte. Bei der Aufnahme gab es Unterschiede 

zwischen den Sektionen. Für einige Sektionen galt, dass wer der Sektion beitre­
ten wollte, zwei Bürgen fur seinen guten Leumund bringen [ musste] .'5;' Bei an­

deren Sektionen entfiel diese Bedingung. Einige Sektionen nahmen keine Frauen 
in ihre Reihen auf, bei anderen hatten weibliche .\Iitglieder die gleichen Rechte 

und Pflichten wie .\Iänner. 
Die Höhe des .\Iitgliedsbeitrages konnte von der Sektion selb t bestimmt wer­

den. f\ur musste pro .\Iitgliedjährlich ein bestimmter Betrag an den Gesamtver­

ein abgeliefert werden. Es gab Sektionen, die auch einer temporären Beitragser­

höhung \vie zum Beispiel fur den Bau einer Hütte zustimmten. 
Die Angelegenheiten der Sektionen wurden in jährlich ca. 20-40 l-\.usschuss­

sitzungen beraten. Die Zahl der Ausschussmitglieder der Sektion Innsbruck stieg 

von sechs imJahre r874 auf 23 im Jahre 1910'5;. 

Die gesellschaftliche Komponente, zum Beispiel das \'eranstalten von Bällen und 

302 Festen, war bei den verschiedenen Sektionen unterschiedlich stark ausgeprägt. Er-
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Abb 2 4 D e f~sener Se ons Wandergruppe be 

(' ner ge e nI.uren W ~deruf'g rr J~"'e 1888 

staunlich ist die auf\vendige Dekoration (ganze Räume wurden mAlmhütten \ er­
wandelt) und die Bereitschaft der .\litglieder, kostümiert {aIsjäger, Touristen oder 
in \'olkstracht der :\Ipenländer zu erscheinen. Entsprechend ihrer gebildeten 
~litgliederschaft verfugte jede ektion über eine eigene ektionsbibliothek. le 
war ein fIxer Bestandteil der meisten ektionenl;n und konnte sehr umfangreich 
sem, manchmal aber auch nur aus ein bis zwei Bücherschränken bestehen. Es 
wurde ehr begrüßt, wenn auch Gebirgs. ektionen eme Bibliothek hatten, um bel 
schlechtem \\'etter den Aufenthalt /Ur die Touristen angenehmer zu machenl;~'. 

Die "-\ltersstruktur der ektionen war unterschiedlich. Das "-\lter der ~Iitglieder 
bestimmte ebenso wie ihre .-\lpennähe bzw. -ferne die bergsteigerischen Ambi­
tionen einer ektion. In ektionen mit älteren .\Iitgliedem \\ ie etwa der ektion 
Es en im Ruhrgebiet war das sportliche, bergsteigerische Element nicht sehr 
stark ausgeprägt. :tEntsprechend dem Leben alter der Teilnehmer trat das rein 
sportliche Element zurück hinter dem geistigen Inhalte des Bergsteigens und der 
Freude am \'erkehr mit der ostalpinen Bergwelt, ihren Bewohnern und ihrer an­
heimelnden Kultur.c:"~4 

Andere ektionen waren bergsteigerisch sehr aktiv, wie die jährlichen umfang­
reichen Tourenberichte der ektionen dokumentieren, in denen neben \\'ande­
rungen auch ki- und Radtouren verzeichnet sind. Die Sektionsmitglieder der 

ektion Prag legten zum Beispiel imJahre 1889 insgesamt ca. 9.000 km an Fuß­
wanderungen im Gebirge zurückli~S 

Die Zunahme der ~Iitglieder \'erlief bei den einzelnen ektionen ebenfalls 
unterschiedlich. Einige ektionen wie Prag oder Küstenland erreichten bereits 
im 19. Jahrhundert große ~litgliederzahlen und zugleich den Höhepunkt Ihres 

chaffens. Andere wie zum Beispiel die ektion Innsbruck erlebten ab dem 20. 

Jahrhundert einen großen Zulauf junger ~Iitglieder. In einigen ektionen Wie 
beispielsweise in Bozen mehrten sich zu Anfang des 20. Jahrhunderts die alters­
bedingten TodesHille der in die Jahre gekommenen ~litglieder, welche von der 
Gründung an bei der ektion gewesen waren. "-\ls Ausgleich dazu organisierte 
die ektion 19IO eineJungmannschaftli~6. 303 
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Mitgliederzahlen der ausgewählten Sektionen des DuOeAV 1875-1914 

Jahr Innerötzthal Innsbruck Königsberg Kiel KlJstenland I Austria Essen 

GrlJndung ~ '4 ,29 ,18(9) 12 11890) 28 11893 36 : 873 23 I 1874 841 ~ 885 40 

"~7C, 29 162 0 

t 

91 813 
, 

G l" 
t + ~ + ~ 
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t + ~ 1 ~ 

1883 230 C' u 210 1415 0 
+ + .. + I 

1888 l7 42S 0 
~ 

.1 '66 1779 128 
~ + .. t 

18.12 !7 ,66 43 1 '87 1481 124 
t t t .. t 

1897 >, 423 62 I 66 413 1883 164 
t .. ~ t .. t 

1
'
[ [ 42 ~71 72 80 326 1915 213 

t .. ~ + ~ + t 

1 jlJ' SO 9,)S 14t 88 356 2840 283 
~ + .. + + + 

1 'IJ~ tl 1404 lS7 122 414 40n '37 
+ .. + .. - + 

19", tl :4'1 2rV 194 43E 4717 390 
+ + t + .. + 

P:4 EO l,38 L44 2E ') 499 S167 416 

\Juelle EIgene Erhebung nach Bestandsver/.eichn issen 

Frauen spielten im \ 'ereinsleben eine untergeordnete Rolle. Zwar waren sie bei 
gewissen Anlässen wie Tanzfesten, Familienabenden und Ausflügen mit Damen 
ge rne gesehen, doch traten sie außer bei wohltätigen Spendensammlungen und 
sektionsinternen Theaterauffuhrungen nicht in Erscheinung. 

Der \ 'erein bemühte sich nicht speziell um die Anwerbung neuer l\.litglieder. 
:\Ian blieb unter sich, ein kleiner Kreis elitärer AJpenfreunde. Öffentlichkeitsar­
beit wurde kaum betrieben . • Der Verein ist bis jetzt noch nie an die Öffentlich­
keit getreten , seine Existenz daher hierselbst so gut wie unbekannt , schrieb 
die Abendausgabe der Königsberger Hartung'schen Zeitung am 14. Juni I900 

anläss lich des zehnjährigen Jubiläums der Sektion Königsberg. 
Alles In allem wurde über gedeihliches und frohgemutes Leben in den Sekti­

onen ,I;;;, über sehr intensives " in hohem Grade erfreuliches und in vollster 
Blüte stehendes. . ungemein reges<, »eifrige Tätigkeit entfaltendes und ,sehr 

lebhaftes< Vereinsleben berichtet. 

Gesellige Zusammenkünfte 

Häufige gesellige Zusammenkünfte zeichneten das Vereinsleben der meisten Sek­
tionen aus. Dabei wurde auf die Pflege der Geselligkeit großer \Vert gelegt, da sie 
wesentlich dazu beitrug, die Vereinsmitglieder einander näherzubringen t;;~ . 

Die meisten Sektionen veranstalteten von Oktober bis Juni monatlich zumin­
dest eine Sektionsversammlung, deren Tagesordnung in den alpinen Fachblät­
tern und in den meistgelesenen regionalen Tageszeitungen 15; 9 bekannt gegeben 

wurde. Dies lässt das erhebliche Interesse an den Vorträgen des Vereins ebenso 
erkennen wie sein Bestreben, auf diesem \\'ege v/eitere Bekanntheit zu erlangen 
und neue :\litglieder zu gewinnen. Bei den Versammlungen vvurden Vorträge mit 
alpinen, touristischen und geographischen Inhalten gehalten, Bilder, Fotografien 
und Lichtbilder mit alpinen Ansichten gezeigtl5HO, persönliche Kontakte gepflegt, 
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alpinen Konl-,'Tessen bekannt gegeben, die erforderlichen Beschlüsse gefasst und 
Reise und Bergerfahrungen ausgetauscht. Je nach geol-,'Taphischer Lage \ariler 
ten die Themen der \'orträge. Bei der Sektion KlJstenland wurde zum Beispiel 
über die Höhlen des Karstes, die deutschen Sprachinseln im "üden der :\.Ipen 
und Reisen am Balkan referiert. Bel den Sektionen In '\orddeutschland, z.B. Kiel 
und Königsberg, waren häufig auf Skandinanen bezogene Themen oder Reise 
berichte aus aller \ \'elt zu hören L". 

Auszug aus : Vorträge des DuOeAV Winter ,889'90 

S. \\ 'ürlburg, 9. Oktober' Herr Direktor Glück. DII Generah:ersammlllng m Bozm 
S. WlJrzburg, 20. Oktober: Herr Dr. :\Iödlmayr: Bergsport und AIF"/JIIlUS 
S. W ürzburg, 9. l\O\'ember: Herr Official Oehninger: Eri/f/illlJlgsfi'ler der Edd 

hütte 
S. \\'ürzburg, 20. l\ovember: Herr Reallehrer Schwager: BodeJ/Jchneld, Ahom­

fjJltze, ZugspItze 
S. Coburg, 3. Jänner: Herr Kaufmann Samhammer aus Sonneberg: eber seillI' 

SdzZLdzreisr 
". Rosenheim, 7. Jänner: Herr Hauptmann Riegel: /ftwdenmg all dm obentalte-

mschen Seen 
S. Krain, IO. Februar: Herr Dr. Emil Bock: Cber die lIl'llentdeckte Grotte bd Ottok 
S. lmst, 12. Februar: Herr J. v. Trentinaglia: G1I'Isdzer und Hm 
S. Coburg, 2I. Februar: Herr Baumeister l\.Ieyer: Herbsttourt'll im baynschm GI 

blrge 
S. Rosenheim, 26. Februar: Herr Lehrer Berthold: Ezize Loret/tl-.allee lil Rosen­

heim 
S. Krain, 3. l\. Iärz: Herr l\ Ionz Topolanski: Popzdiire All/ez/zmg zum Versliindm:r und 

zum Lesen dtr 7.'OlZ der k.k. Cen/ra!ansttllt fiir Ale/eorologze Izemwgegebenen /fl'/ter­
kartCl! 

S. Salzburg, 4- l\ Iärz: Herr Carl Hinterhuber : (öer SuMen und {be SuMntrstrqße 
S. \'ogtland-Plauen, 4. i\ Iärz: Herr Gymnasial-Oberlehrer Hermann Reinstein : 

Bliitlzenlese aus Roseggers und S/Iehlers Dichtungen 
. Bozen, 4. :\ Iärz: Herr Statthaltereisekretär Anton Posselt-Csonch: Cbtr Holl ­

laifOrschung und deren u;zSsensrhajikche Bedeutung 
S. Höchst a.:\1., 5. i\Iärz: Herr Epting: Horhtollrmlil dm Ötztder Alpm 
S. Augsburg, 5. l\ Iärz: Herr C. Bulinheimer: Btlden:oll der Goldküs/e und dt'T1'll 

Hauptstadt Acmz 
S. Giessen, 8. :\ Iärz: Herr Dr. G. Greim: Die Sdnwllkwzgm der Gletsdler mlw/o 

nsrher Zelt 
S. Halle a.S., 8. :\ Iärz: Herr Privatdozent Frech: Cber die Entstehullg der Obuf/ii­

dmifOmzen des Gebirges 
S. Ansbach, 12. :\Iärz: Herr Ingenieur Dr. Spöttle: Die Entstehzmg da Alpen 
S. Augsburg, 13. i\ Iärz: Herr Th. Lampart: DIe Besteigung des KIlzill(llldscharo durdz 

dIe He/ren Dr. H ,\Jeyer und S. Purtsrheller 
S. Berlin, 13. l\ Iärz: Herr Schlesinger: Besteigung des Doms und dt's Piz Benulza iibtr 

dIe BemintlScharte 
S. Traunstein, 13 . .\ Iärz: Herr Prof Dr. Kirchhoff, Halle: Cöer alpzlzes Klzina und 
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S. Leipzig, I3. l\lärz: Herr Prof Dr. Schulz: Aus der Adamellogruppe 
S. Pfalz, I5. l\lärz: Herr kgl. Reallehrer Dr. Franz Bayberger: Aus den Central-AI­

pen 
S. Schwarzer Grad, I5. l\lärz: Herr Betriebsbauinspektor Hiller: Besteigung des 

R(ffler, Obergang'vom Paznaunerta/ über Jamtalhütte und Futschölpass in das Enga­
d"l und Besteigung der Afargna von Szlvaplana aus und Herr Regierungsbaumeis­
ter Schlieholz: Die Pilatllsball7l 

S. Graz, I7. l\lärz: Herr k.k. Regierungsrath Direktor Dr. F. Iwolf: Chronik der 
SektIOn Graz des DlIOeAV 

S. Frankfurt a.l\1., I7.l\lärz: Herr Dr. Ludwig Belli: Constantin()pel 
S. l\lainz, I7. l\lärz: Herr Direktor Gross: Die Oberammergauer Passlomspzele 
S Krain, I 7. :\ lärz: Herr Ottomar Bamberg: EZlze Ersteigung des Eiffil-Tunnes in 

Pans 
S. \lemmingen, I7. l\lärz: k. Bezirksarzt Dr. l\lodel: Ober das obere Zzllertal 
S. Innsbruck, I8.l\lärz: Herr Prof Dr.JosefZösmayr: Aus der Geschzdlte des Ar/­

bergs "i der Zez! I2I8-I4I8 
S.l\lagdeburg, I8.l\lärz: Herr Kunstgewerbeschul-Direktor Ed. Spiess: C'ber sezne 

Besteigung des Pikes-Peak zll Nordamenka 
S. Stettin, I8. :\lärz: Herr Sanitätsrat Dr. Schultze: Dze Theone der Gletscherbev.;e­

gung 
S. Augsburg, 20. \lärz: Herr Steuerassessor \Valtenberger: Naturgifiihlund Na­

turgenuss 

Quelle' ,\flltdlll/gen der DIIo,'AV 1890. 0.r 9. S 12+ 

Ein Anliegen des Vereins war die »Hebung des geistigen Lebens in den Sektio­
nen K

lm
, besonders in den Gebirgssektionen. Dort bemühte er sich die Zahl der 

Vorträge zu erhöhen, indem er ab I883 anbot, Reiseentschädigungen fur Refe­
renten zu bezahlen, die in den \Vintermonaten bei den Gebirgssektionen Vorträge 
hielten L" •. Dieser \ 'ersuch wurde Jedoch wegen Erfolglosigkeit wieder eingestellt. 

:\eben den Vortragsabenden wurden in einigen Sektionen wöchentlich Ge­
sprächsrunden mit >zwanglosem Ideenaustausch 5k5

, Kegel- und Spielabende 
veranstaltet. l'.lanchmal vfUrden auch heitere Theaterstücke aufgefuhrt, zum Bei­
spiel präsentierte die Sektion Innsbruck I899 ein Spiel auf einer Puppenbühne lSR6 

Einige Versammlungen waren Herrenabende, d.h. nur fur l\1änner, andere wie­
derum Familienabende mit Damen. Einige Familienabende endeten mitemem 
animierten Tanze .IW 

Theaterabend 

Bei einigen Sektionen, wie z.B. der Sektion Austria, gab es Theaterabende, bei 
denen die Vereinsmitglieder als Drehbuchautoren, Regisseure, Bühnenbildner 
und Schauspieler fungierten. Das Stück, ein-alpines Lustspiel ,war von einem 
wegen seines Humors vielbekannten Sektionsmitglied fur diesen Abend 

geschrieben worden. Es fand wegen seiner vielen feinen Züge, seiner anhei­
melnden Gestalten aus den Alpen und wirksamen Doppelverwicklung nachhal-

306 tigen und verdienten Beifall . Die Darsteller erledigten sich ihrer größtenteils 
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Abb 2"5 Theateraufbau fur die .uvaller a alpIna 

.jer Sekt on Innsbruck e'f er Puppenbuhne.lm 

l.h'" 1899 E 'ge Sekt onen ver staltpter The 
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>rl'hbuchauto'e Regisseure Buhne~b"dner und 

Schausp,e er fungierte'" 
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schwierigen ;i.ufgaben mit einer Hingebung und einem Geschicke, welche ganz 
vergessen lassen, dass dieselben Dilettanten und nicht Schauspieler sindc. Für 
die [\.ufstellung der liebevoll dekorierten Bühne hatte. in der aufopfemsten und 
uneigennützigsten Weise ein ~sehr tätiges ektionsmitgliedc gesorgt. ?\'ach der 
"orfuhrung »begann der Tanz, der um 3 ehr morgens den genussreichen, von 
mehr als 300 Personen besuchten Abend beschlosscl'ii8 

Bei \'ielen ektionen wurden diese Abende musikalisch untermalt. Beliebt wa­
ren Zithermusik, "-\lpenlieder, Jodler, :\'ationalgesänge, \Iännergesangsvereine, 
\ Iundartvorträge und' 'olkslieder1w . Auch der Gesang wurde bei diesen .-\nläs­
sen gepflegt. Hilfe und "-\nregung dazu gab das von der ektion Hanno\'er r887 
herausgegebene ~Liederbuch des DuOeA"<. \Ianche Sektionen wie A.ustna oder 
Prag waren fur ihre \lusikliebe und das gediegene musikalische Programme. bei 
ihren Zusammenkünften bekannt. Der Sektion Austria wurde sogar eigens ein 
Impromptu "-\lpenglühene. komponiert, welches auf dem Harmonium und 
Kla\'ier \'orzüglich ausgefuhrt, rauschenden Beifall fand'l.1'90 Der ektion Inns­
bruck widmete ein \lusiker r878 seine selbstkomponierte Polka Gruß an die 
FemecY'-

Durch dieses abwechslungsreiche Programm erzielte der .-\lpenverein einen 
regen Besuch seiner "ersammlungen, auch seitens der Frauen und Töchter der 
:--Iitglieder, und gewann neue Personen fur den "erein15

'12. Bei einigen ektionen 
war die Teilnahme an "ereinsveranstaltungen sehr elitär, zum Beispiel hatten zu 
den geselligen .--\.benden der ektion .--\.ustria nur Sektionsmitglieder und ihre Fa- 307 
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mihenangehöri~en Zugang. G~ te konnten nur mit emer peziellen Gä tekarte 
teilnehmen. wobei Jedes, ekuon . mitglied nur Anspruch auf drei Gästekarten pro 

al on hatte ' 
Die \'eran~taltungen t~l.nden zumei t m Gasthäusemtatt, fur Lichtbildervor­

träge und Tanzwranstaltungen wich man m .:vößere Räumlichkeiten \ne chu­
len oder \'eranstaltun~rjumt aus. Eini>.;e ektlOnen \'erful,rten auch über ein 
eigene' \'erein.lokal. z.B. die ektion Es en hatte ab I 93 einen eigenen Raum 
im Beamtenk;ymo der Firma Krupp In einigen Orten war in einem Ga thof 
ein t L;ener Raum !Ur den Alpem'erein re. erviert, in welchem auch die Büche­
rei (er ektion aufgestellt war Dort wurden nicht nur die ektion. itzungen 
abgehalten auch diente der Raum als .-\ufenthalcraum und Le eZlmmer fur 
durc~relsende ;\Iitglieder anderer ektionen·;'. Die ektlon Kiel hatte ab 19II 
ein \'ereinslokal direkt am Hafen kam es, dass \'or den Fen tem eine ;\,lpen­
wreinsraumes Hochsee. chiffe vorbeifuhren. 

Brotverkostung der Sekt ion Königsberg 

Eme e(\\ as kum·. e ache be ener ektlons\'erammlung dürfte der :.Brot-Te te 
der :ektion Kömgsberg geween em Da die eklJOn :\Iark Brandenburg in den 
.\/rlteJ!lllJ,<eJI des DllOu-If' haltbare Brot In Kon erven empfohlen hatte. be teil­
ten die Köni/::sberger d~ geprieene Produkt und ko teten e bei der itzung im 
.\ lärz 1903 Dabei teilten sie fest. das eine Büch e mit zehn :\ Ionate altem Brot. 
.. welche. \\'ährend die. er Zeit abwech. elnd in feuchten und trockenen, kalten 
und warmen Räumen aufbewahrt worden war, noch durch au genießbar [war], 
wenn auch nicht mehr 0 wohlschmeckend wie zwei andere Büchsen mit Brot, 
das erst arn 12.Januar 1903 gebacken, alo er t zwei ;\Ionate alt war. \ 'on die en 
beiden Büch en war eine bereit am Tage \'Or der itzung eröffnet worden. ohne 

308 da.s dies einen l' nterchied im Ge chmack zur Folge hatte. Eine \'ierte Büch e, 
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Abb 217: nk:, Die Sektionen feierten zum Teil up" 

plge Feste H er ein Sektions" Trachtenfest mit MUSik 

und Ta~z 

Abb 218 (rechts) Fur elr Kellerfest wurde der Keller· 

raum "."t peslgen Kulissen. ahnlitt, denen auf einer 

Theaterbuhne geschmuckt um so den Eindruck 

e ne~ alpine Gastgartens zu erwecKen. 

welche ebenfalls am 12.Januar gebackenes Brot enthielt, wurde in der .\lärz- ' it­
zung nur geöffnet und dann unverlötet aufbe\\"ahrt bis zu der erst neun \\'ochen 
später stattfindenden ltzung am 14- .\Iai 1903" :\1s das Brot dann probiert wurde, 
\\urde es noch tadello gefunden. 1\9\ 

Feste 

Ein \\"eiterer Fixpunkt im ektionsleben waren Feste Bälle und alpine Kränz­
chen, Ko tümfeste, ilvesterfeiern, Gartenabende, Frühschoppen, Hütteneröff­
nungen, Sektionsjubiläen und Feiern einzelner .\Iitglieder wie runde Geburtstage. 
\'errnählungen und C'bersiedlungen1\96 \\urden zum Teil ausgiebig gefeiert. ~ Es 
herrschte hiebei ein frische, feuchtfröhliches alpines Leben.« ;, - Sinn der Feste 
war nicht nur, »die :\Iitglieder und ihre Angehörigen gut zu unterhalten, sondern 
sie auch einander näher zu bringen Y" 

Die Kostümfe te, bei denen die Gäste im Touristenanzug oder in Tiroler Lan­
destracht erscheinen mussten ,ii9'l waren häufig der Glanzpunkt der BalisaIson ei­
ner tadt . Bei diesen beliebten \'eranstaltungen, zum Beispiel beim Alpenbal1 
der ektion Bozen 1905, herr chte trotz »Trachtenzwanges .\IassenbesuchI601

. 

Bei \"ielen Festen waren auch zahlreiche prominente Personen des öffentlichen 
Lebens zugegen. 

Dies war unter anderem den auF.vendigen Dekorationen zu verdanken. Denn 
rur diese Yeranstaltungen \\urden die äle großartig in alpinem til geschmückt 
und effekn'oll beleuchtet. Die Kuli sen umfassten ganze alpine Landschaften, 
Tannenbäume und Jagdtrophäen. Durch die ko tümierten Besucher »gab es em 
lustige Treiben \'on Alplern und Alplerinnen, Bergfexen, tadtherren und alpi­
nen Gigerln, kurz allem, was zur hetßenJahreszeit auf stark besuchten Touristen­
plätzen zu treffen ist. Es herrschte ungeZ\\ungene Fröhlichkeit«, 602 lautet eine 

childerung de alpinen Kränzchens der ektion Prag I 97. 
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Alpines Kränzchen der Sektion Austria 

Besonders auf'.\'endig waren die Feste der Sektion Austria, die »von einer sehr 
distinguierten Gesellschaft und einer auserlesenen Zahl schöner Damen be­
sucht« wurden 161". Obwohl stets betont wurde, dass es sich bei diesen Bällen um 
»geschlossene« Veranstaltungen handelte, waren 500-1.000 Besucher keine Sel­
tenheit. eber ein solches Fest heißt es: »Am 8. Jänner [I876] fand ein von etwa 
500 Personen besuchtes Kränzchen in den Blumensälen der k.k. Gartenbauge­
sellschaft statt, !Ur dessen alpinen Charakter das Ballcomite bestens gesorgt hatte. 
Die eintretenden Damen erhielten ein in grünem Samt gebundenes Büchlein, 
[ das] außen mit dem Vereinszeichen geschmückt [war]. Die Räume boten fol­
gende A.ttraktionen: »In den oberen Sälen war ein mächtiges Edelweiss an her­
vorragender Stelle angebracht. In den Souterrainsälen wurde das Kirchweihfest 
in Kals dargestellt. Eine wirkungsvolle, transparente, 3 ll:! m hohe und 10 m breite 
Gesamtansicht von Kals, mit Sprüchen und Tannenreisig gezierte \\'ände, ein mit 
vielen Preisen ausgestatteter Schiess- und Kegelschiebstand, ein alpines Raritä­
tenkabinett, Lebzelterstand, Blumenverkäufer, Jongleure, Athleten und Bänkel­
sänger, ein Wurzelgräber [und] Tiroler I'.Iädchen mit Wein und Krapfen brach­
ten ein buntes alpines Bild zu Stande, an welchem die versammelte Gesellschaft 
lebhaften Gefallen fand. Der Cotillon wurde unter der Führung des eigens von 
Kals erschienenen Glocknerfuhrers l\Iichael Groder als Glocknerbesteigung un­
ternommen; mit Hilfe gespannter I'.Ianilaseiie ging es auf die Gallerie des Saales, 
wo jede Dame als Erinnerung ein Stück aus Eis dargestellten Grossglockners er­
hielt. Die animierte Gesellschaft, welche sich durch einen reichen Kranz schöner 
Damen auszeichnete, blieb bis gegen Morgen vereinigt. 1604 Nicht nur bei diesem 
Fest zeigten die Besucher ungewöhnliche Tanzlust.1605 

Ähnliche Beschreibungen von - wenngleich etwas weniger üppigen, aber gleich­
falls »glänzend verlaufenden« 1606 - Festen sind auch von den anderen Sektionen 
erhalten. Groß war der Auf'.vand, welchen die ektionen trieben. Oft war ein 
eigener Vergnügungsausschuss fur die Durchfuhrung der Feste zuständig. 

Das Winterfest der Sektion Innsbruck I905 bestand aus einer Theatervorfuh­
rung im Stadttheater, einem Ball in »Tiroler oder anderer Volkstracht, alpiner 

310 Jäger- oder Schützen tracht« 1607 und einer Rodelpartie ins Halltal am darauffol-
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Abb. 219. 220 We,tere kunstvolle Kulissen bei diesem 

Fest mit Sinnsprüchen. Der Raum stand unter dem 

Motto Im Klettergarten" Echte Baume bildeten 

einen Teil der Dekora!fon. 

Abb. 221 Sogar ein Bergwerk wurde bei diesem Fest 

nachgebildet Die ,Knappenkapelle" wurde mit dem 

Edelweiß des DuOeAV verliert. 



genden Tag. Zu diesem Fest wurde eine eigene, :>höchst originelle sechzehn. el­
ten starke Festschriftc zum "erkauf gebrachtl .Im ommer waren Gartenfeste 
sehr beliebt. 

In finanzieller Hinsicht erwirtschafteten einige Feste, zum Beispiel die Tanz­
veranstaltungen der ektion Austria, stattliche Gewinne, die rur :oalpine Zweckec, 
d.h. rur wohltätige Zwecke oder einen bestimmten Hütten- und "'egebau ge­
spendet \\llrden. Andere ektionen waren finanziell wemger erfolgreich. Emes 
der Tanzfeste der ektion Küstenland stürzte die "ereinskasse m ein großes Defi­
zit, sodass emigeJahre lang von solchen Cnternehmungen abge. ehen wurde 

Geme insame Ausflü ge 

Regelmäßig ruhrten die ektionen gemeinsame A.usflüge mrer ;\Iitglieder durch. 
wobei die Zahl dieser Ausflüge je nach ektion zWischen einem und rund runf­
zehn pro Jahr \'ariierte . Ebenso unterschiedlich war die Teilnehmerzahl, wel­
che häufig zwischen zehn und runfzehn, bei größeren ektionen auch bis zu 55 
Teilnehmerl'lo betrug. Bei der ektion Austria nahmen in AusnahmefalIen sogar 
bis zu 300 Personen teil lh

!. Ausflüge gab es sowohl nur rur Herren als auch rur 
Damen und Herren. Bei manchen ektionen wechselten immer eine etwas an­
strengendere Tour mut etwas größerer :\larschleistungc: und eine leichtere Tour, 
an der auch Damen teilnehmen konnten, ab. 

Die Ausflugsziele dieser ein- oder manchmal auch mehrtägigen "eranstaltun­
gen lagen entweder in der Cmgebung oder im Arbeitsgebiet der ektion Häufig 
wurden ein neu erbauter 'Yeg, ein von der Sektion gestifietes Gipfelkreuz oder 
dergleichen mehr aufgesucht. Bei einigen ektionsausflügen handelte es sich we­
niger um "'anderungen, mehr um reine Yergnügungsfahrten. peziell alpenferne 

ektionen unternahmen oft :oFahrtouren«, d.h. man reiste mit der Eisenbahn an, 
zog unter :\Iusikbegleitung in ein Dorf ein, nahm ein gemeinsames :\Iahl ein. 
:\ach einer Besichtigung von Kirchen, chlössern oder technischen Bauwerken 
i etwa einem Eisenbahm'iadukt oder einer Talsperre)16u oder einem Spaziergang, 
einer Dampferfahrt oder einem Ausflug ans :\Ieer - beispielsweise fUhrten \'iele 
Ausflüge der ektion Königsberg an die Kurische oder Frische :\ehrung,513 - aß 
man gemeinsam zu Abend. :\Iusik und Tanz folgten, bis man wieder mit der Ei­
senbahn nach Hause fuhr. ,."·enn nach einem mehr oder weniger anstrengenden 
:\Iarsch ein ländliches ;\lahl die Lebensgeister weckte und die Zunge löste, ruhl­
ten wir uns befreiter \'on den orgen des Alltages und beglückt im Genusse der 
:\atuH,1614 freuten sich die Alpenvereinsmitglieder, die bei solchen "eranstaltun­
gen auch persönliche Freundschaften unter den \1itgliedern vertieftenl615. 

Zu den ektionsexkursionen zählten auch Zoobesuche l616 und :oBlumenlese­
partien 1 I~, zu denen gelegentlich Fachleute, die über die Fauna und Flora des 
besuchten Gebietes referierten, hinzugezogen \\llrden I61 '. Ab dem 20. Jahrhun­
dert wurden "'interpartien und "~mtersportausflüge immer beliebterI6'Q, \\ie zum 
Beispiel chlittenfahrten der ektion Bozen ins GrÖdnertal l62G. Häufig fanden 
Ausflüge gemeinsam mit einer :\achbarsektion, einer sogenannten .schwestern­
sektion« oder anderen befreundeten ektionen statt l621. 

Obwohl das "'etterpech der Alpen\'ereinsausflüge beinahe legendär war, 
scheinen die "eranstaltungen beliebt gewesen zu sein, denn es wird \'on :ofröh- 311 
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Abb 222, 223, 224, 225, 226, 227110. Fruhlingsausflug der Grottenforscher.Abteilung Hades der Sektion Kustenland '9'3; re.o. Sekllonsausflug der Sekt ion KlJstenland am 

5 November '9" Gemeinsames Mittagessen In Komen Mitte Ii Sektionsausflug am 18.JunI1911 zum Hohlenschloss Luegg. Mitte re" Sektionsausflug In Cepovan am 

6. Mai '9" U.II Der gleiche Ausflug am 6. Mal '9" brachte die Teilnehmer auf Pferdewagen zum Specksattel Ure Am S November '9" bestiegen einige M itglieder der 

Sektion Kustenland ,m Rahmen eines gemeinsamen Ausflug den Gipfel des TrstelJ. 

licher Stimmung« und zahlreicher Beteiligung«1622 berichtet und so mancher 

fand sogar: »Die schönsten Sektionsfeste sind die Sektionswanderungen, Im 
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Abb 228 Gruppenbild auf der HIrschenbergtour der 

Sektion Munchner Bergland 19'2 

Exkurs : Frühlingsfahrt der Sektion Aust ria 1883 

Am 17. Juni fand die Frühlingsfahrt der Sektion nach dem reizend gelegenen 
Lilienfeld statt, an welchem sich auch der Reiseclub des Wien er akademischen 
Gesangsverein und der 1. \\ 'iener Hornistenclub betheiligten. :\lehr als 130 Per­
sonen verließen \"ien mit einem Separatzug um 3'46 Chr früh und trafen um 119 
Uhr in Lilienfeld ein, wo ihnen durch die Gemeindevertretung, den Lilienfelder 
Gesangsverein und die zahlreich erschienene Bevölkerung in dem beflaggten 
Bahnhof und dem decorierten Markt ein ebenso festlicher als herzlicher Empfang 
bereitet vvurde. ach dem gemeinschaftlichen Frühstück hatte sich das bis dahin 
regnerische \Vetter aufgeheitert, so dass die programmmäßigen Ausflüge statt­
finden konnten und auch die Sehens'A'Ürdigkeiten besichtigt wurden, worauf 1m 
l\.Iarkt um 2 Uhr das gemeinschaftliche Mittagessen stattfand. Nach demselben 
erfolgten die Konzertvorträge des Reiseclubs des \Viener akademischen Gesangs­
vereins, des Lilienfelder Gesangsvereins und des 1. \\'iener Hornistenclubs, wor­
auf sich die Gesellschaft zerstreute und Spaziergänge unternahm, oder sich bis 8 
Uhr an einem Tanz betheiligte. Darauf erfolgte der Abmarsch zum Bahnhof, wo 
trotz des gerade eingetretenen Regens ganz Lilienfeld den \"iener Gästen das 
Geleite gab, welche noch lange an den genussreichen Tag mit Vergnügen zurück­
denken werden. Um II Uhr Nachts war \"ien wieder erreicht. lfi74 

Kundenservice des Alpenvereins 

Eine l\litgliedschaft beim Alpenverein war mit einer Reihe von praktischen \ 'er­
günstigungen verbunden. \\ 'ieweit diese von den l\litgliedern genutzt wurden 
bzw. inwiefern die e Angebote Anreiz zum \'ereinsbeitritt waren, ist nicht mehr 
feststell bar (siehe Farb-Abb. 32: Hochzirl). 

l\litglieder des DuOeA\' erhielten Preisermäßigungen bei den meisten öster-
reichischen Eisenbahnlinien und chifffahrtsgesellschaften auf der Adria und den 313 
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österreichischen Binnenseen sowie bei eInigen Hotels, allen Alpem'ereinshütten 
und den Hütten anderer alpiner \'ereIne, mit denen ein die bezügliches Abkom­
men bestand i6

"'. :\b 1881 kaufte die ektion Austria eine größere Anzahl von 
Eisenhahnfahrkarten mit ,\lengenrabatt und gab diese einzeln und somit kosten­
hTÜnstiger an die :--.Iitglieder ab6"~. Einige ektionen setzten sich fur die Erweite­
rung \'on Post-und Telegraphem'erbindungen, z.B. die Einfuhrung von Landauer­
\Vägen im Postverkehr1m

, die Erbauung \'on Hotels I62
', bessere Zugverbindungen, 

Rundreisefahrkarten und das Einrichten von Eisenbahnhaltestellen an touristisch 
günstigen Punkten, ein Ermäßigungen fur :\lpem'ereinsmitglieder gab es auch 
bel einigen :\Iuseen und Stadttheatern 629. Hochschülern wurde ein ermäßigter 
Jahresbeitrag ge\\'ährt, um ihnen den Eintritt in die eknon zu erleichtern '''". 

Als praktische l'nterstützung der Reisenden gaben mehrere ektionen Rei­
sefuhrer ihres Gebietes heraus '. \\'eiters stellte der :\lpenverein den Touristen 
nützliche \'erzeichnisse wie z.B. Bergfuhrer- und Gasthaus\'erzeichnisse' " zur 
\'erfugung. 1909 wurde in Innsbruck eine Alpine Auskunftsstelle tzur mündlichen 
wie schriftlichen Erteilung fachmännischer :\uskünfte über die alpinen :\.ngele­
genheiten (\\'eg- und l nterkunftsverhältnisse im Gebirge, Ausrüstung, \ 'erpfle­
gung. Führerwesen, alpines \ 'ereinswesen u.a.) errichtet, welche besonders \'on 
den Touristen aus dem Deutschen Reiche sehr stark benützt wurde . 1.1 

Knapp vor dem Ersten Weltkrieg \'eran taltete die ektion :\ustria praktische 
und theoretische Kletterkurse~ und »klettertechnische Turnabende . H 

Besonderheiten 

Es \\ar die ektion Innsbruck, die den :\achlass von Alpem'ereinsmitbegründer 
Pfarrer Franz Senn ordnete, seine Bücher verkaufte, aus dem Erlös seine Gläubi­
ger befriedigte und eine Gedenktafel am \\'idum in Vent anbringen ließ.'6.15 

Der Verein mitbegründer Johann Stüdl war 50 Jahre lang i ! ibis 1919 ununter­
brochen \'orsitzender der ektion Prag und wurde bereits zu Lebzeiten gefeiertl v'. 

Eine Besonderheit der ektion Küstenland war ihre eigene alpin-humoristische 
Zeitung Der Enzian. 

Auf Ansuchen der Sektion Prag wurde 1906 der Automobilverkehr auf der 
Suldenerstraße zwischen Gomagoi und ulden behördlich untersagt, um Cn-

314 glücksfalle zu vermeiden -
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Abb.229 Landeplatz eines Schiffes der Mondsee· 

schifffahrt Der Alpenverein erwlrlcte furselne Mit· 

glieder Preisermaßigungen bei den Schifffahrtsge· 

seilschaften auf der Adna und den österreIChiseher> 

Binnenseen sowie bei den meisten osterrelCp.lsche'l 

Eisenbahnlinien 



Der berühmte Alpinist und Arkti~forscher JulIus Payer, nach welchem dIe 
Payer-Hütte der Sektion Prag benannt ist, spendete die Flagge des Schiffes Tigl'll­
hqff. die r872-74 auf der Expedition nach Franz Josephs-Land verwendet wor­
den war, als Dekoration der Payer-Hütte l

' "'. 

Die ektion Bozen ließ sich in künstlerischer Ausfuhrung gezIerte Briefbögen 
und Korrespondenzkarten anfertigen und verkaufte diese an dIe \litglieder dk19

• 

Die !'vfzttezlungen des DuOeAV vermeldeten r893 , dass eine Fabrik in Augsburg 
Visitenkarten aus Aluminium mit damascierter Goldschrift erzeugt, die sie 

besonders Alpinisten zur Hinterlegung auf Gipfeln empfiehlt, nachdem diese 
Karten gegen Witterungseinflüsse ziemlich unempfindlich sind und sich daher 
gerade fur diesen Zwecke besonders eignen. Diese elegant ausgestatteten Karten 
kosten mit ächtem Gold 1\1. 25,-, mit unächtem Gold M. 22,50 per roo Stlick. 
Blechkapseln dazu 10 pr 1640 Beim DuOeAV scheinen potentielle Käufer dieser 

Visitenkarten vorhanden gewesen zu sein. 
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111. Im Banne des Krieges 1914-1918 





1. Ein Kind seiner Zeit - Kaisertreue, 

Deutsc h nationa I ism us und Kriegsbegeisterung 

O bwohl es schwierig ist, die \Verthaltungen und geistigen Strömungen im 
DuOeAV festzustellen - zu verschieden sind die einzelnen Mitglieder und 

Sektionen in diesem langen Untersuchungszeitraum -, soll im folgenden Ka­
pitel auf die Strömungen, die innerhalb des Vereins einen breiten Konsens fan­
den, eingegangen werden, ohne jedoch Einzelmeinungen, die davon abwichen, 
näher zu beleuchten. Im DuOeAV versammelten sich viele, zum Teil ganz un­
terschiedliche Personen mit verschiedenen politischen und sozialen Ansichten, 
verschiedenen Alters, mit verschiedenen bergsteigerischen Ambitionen und un­
terschiedlichen Lebensumständen. Sie alle fuhlten sich durch die Begeisterung 
fur die Berge verbunden. 1891 wurde beispielsweise erwähnt, dass in den Sek­
tionen »der Boden gegeben ist, auf welchem die gemeinsame Liebe zur Natur 
die mannigfachen Gegensätze unseres öffentlichen Lebens ausgleicht«.!!'4! \Vie­
weit dies in der Praxis gelang, sei dahingestellt, bemerkenswert ist dieser Ansatz 
jedoch allemal. 

Der Alpenverein - ein pol itischer Verein? 

Obwohl der DuOeAV stets betonte, unpolitisch zu agieren, hatten Taten und Ein­
stellungen eines so mitgliederstarken Vereins unweigerlich auch politische Aus­
wirkungen. »Wie der DuOeAV in völkischer Beziehung gar nicht anders wirken 
kann als deutsch , so kann er auch in wirtschaftlicher Hinsicht auf seine Arbeits­
gebiete nicht anders wirken als befruchtend und wohlstandsfördernd , lautete 
seine selbstbewusste Einstellung. Seiner Ausrichtung nach war der Alpenverein 
großdeutsch und kaisertreu, naturverbunden und bergbegeistert. Er betonte die 
Liebe zur Natur als Gegensatz zum hektischen städtischen Leben, seine wichtige 
Rolle als Kulturträger in die rückständigen Gebirgsregionen, seinen \Vunsch, alle 
»deutschen Stämme« vereinend zu umfassen, und seine Loyalität zum Kaiser­
haus. 

Der Alpenverein propagierte das Naturempfinden. »Die Empfindung fur die 
erhabene Schönheit des Hochgebirges ist in unserem Volke tief eingedrungen 
und darin darf man wohl einen hohen Gewinn erblicken, denn nur an dem un­
vergänglichen Born der Natur kräftigt und veljüngt sich stets das ideale Denken 
und Empfinden. Nicht nur Geist und Körper des Gesunden finden in den Bergen 
neue Stärkung, sie bergen auch fur den Leidenden den Quell des Gesundens.«!M2 
Das Genießen der Natur mit der nötigen Ruhe und Muße stand im Vorder­
grund, es war verpönt, bloß auf einen Gipfel zu hetzen, um Rekorde aufzustel­
len oder danach mit seiner Leistung prahlen zu können. Die immer zahlreicher 
werdenden \Vanderer folgten laut Alpenverein nicht einer »vorübergehenden 
Mode, sondern kamen aus »einem wahrhaften Bedürfnisse unserer Zeit mit ih­
rer raschen und intensiven Arbeit, fur welche das Gegengewicht gesucht und 
in der Pflege des laturgefuhls gefunden wird «.1643 Dieses Zitat stammt aus dem 319 
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Jahre 1886. Ahnliche "-\ussagen gibt es bis zur Gegenwart ( tichv,'ort: Wandern 
als "-\usgleich zur Arbeitswelt). 

Der "-\lpenverein wirkte »deutsch , d.h. er sah sich als 1 mächtiger Förderer 
deutscher Kultur« ,IM~ der zur Kulturarbeit historisch berufen war1MS Er betrach­
tete sich als Wohltäter der "-\lpenländer, der sich die »Förderung der materiellen 
und geistigen \Yohlfahrt der .-\lpenländer, [die] Hebung der Bildung in vielen 
noch auf ziemlich niederer Culturstufe stehenden Gegenden und [die] Verbrei­
tung des Fortschrittes 1 ,~I zum Ziel gesetzt hatte. Zwar wurde dem Durch­
schnittsälpler« ein :ogesunder Haus\'erstand nicht abgesprochen, doch hindert 
ihn die Abgelegenheit seines \\'ohnsitzes vielfach, jene Hilfsmittel kennen zu ler­
nen, welche die moderne Technik freigiebig darbietet, und so wird er nicht selten 
trotz des besten \\'illens und unleugbar vorhandener guter Anlage in \'erlegen­
heit kommen bei Dingen, die dem städtischen Einflusse mehr unterworfenen 
.-\lpenbewohner der östlichen Gegenden als Kinderspiel erscheinen. Rechnen 
wir die große .-\rmut der Hochgebirgsbe'ölkerung noch hinzu, so begreifen wir 
leicht, dass ihre Leistungsfähigkeit natürlich ziemlich gering ist, wenn nicht von 
anderer Seite Cnterstützung kommt .. b-I7 

Hier setzte das gemeinnützige \\'irken des Alpenvereins an, wobei »die Berg­
freunde aller Gaue deutschen \'olksthums [ .. ] erfullt von idealer Begeisterung 
fur die hehre Gebirgswelt, in derselben nicht nur eine tätte reinen Genusses, 
sondern auch ein Feld cultureller Thätigkeit erblickten . -, Zu dieser kulturellen 
Tätigkeit zählte unter anderem auch die Cnterstützung der deutschen prach­
inseln im üden der .-\lpen 'M9 , deren Bewohner !Ur ihr .-\usharren und ihr stol­
zes Ge!Uhl. etwas Besseres zu sein als ihre :\achbarn« bewundert wurden. Denn 
. dieses Gefuhl hohen \\'ertes des eigenen \'olkstums und der eigenen prache 
ist es einzig und allein, das im Kampfe der :\ationalitäten den Sieg \'erleiht. ,'." 
Emige Sektionen spendeten Geld !Ur die deutschen prachinseln I z.B. 1 2 die 
Sektion Innsbruck !Ur einen Saumweg nach Prm'eis "1, oder riefen zum Besuch 
dieser Gegenden auf 

Es war der \Vunsch des DuOe.-\\', dass kein deutsches Kind unserer :\ation 
\'erloren gehen und kein Zoll deutscher Erde an unseren :\achbar abgetreten 
werden müssen«'6" und die Deutschen, die auf der Grenz\\'acht stehen und 
fur die Erhaltung deutscher Sprache und Sitte kämpfen, auch jederzeit das volle 
\'erständnis und einen kräftigen Rückhalt bei dem gesamten deutschen \'olke 
finden mögen«I6ö, Cm diejahrhundertwende wurden daher auch auf.-\nregung 
der Sektion "-\ustria volkskundliche "-\rbeiten über die Ostalpenländer gefordert. 
:osm\'eit sie in den Rahmen des DuOe.-\\' passen«.l '4 

Einen Teil seiner kulturellen ~dis ion sah der .-\lpem·erein auch darin. Tau­
sende aus dem hastenden Getriebe des Kulturlebens und der modemen tädte 
in die herrlichen Berge [zu lenken]. um hier die :\atur zu genießen. die den 
Körper stählt. den Geist erfrischt, das Herz erhebt . Dadurch \\iirde der .-\lpen­
\'erein ~ ein Kulturfaktor und ein Ge undbrunnen des deutschen \'olkes .' .,,, 

Der DuOe.-\\' hatte den \Yunsch. die :oDeut chen die seits und jenseit der 
schwarzgelben Grenzpfähle zu einem einheitlichen innigen Bunde [zu] \'ereini­
gen«.16"6 Er pflegte -das unzerreißbare Band der nationalen Einigkeit und Zusam­
mengehörigkeit. das alle deutschen tämme in Treue und Liebe urnfaßt 1"~ und 
auf der gemein amen prache. itte und "-\rtlh'" basiert. Zähe \'aterlandsliebe 
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Deutschland oder Österreich trägt, steht auf seinen rahnen geschrieben.«1b59 In­
teressant er~chemt auch die ~!einung des AJpem'erems auf ohjekti\'er Grund 
lage das deutsche Stammeshewusstsem der deutschen \ 'ölker :zu ~ vermltteln«lb60 
und deutsch-österrelchlsche Freundschaften zu pflegen 166. ~Durch das nele 
\\'andern in den Bergen \\'urden auch die Beziehungen und das nationale Be 
wusstsein gefordert.c ll Die Zusammengehörigkeit der beiden Länder wurde au­
ßer im :\Ipen\'erein auch an einigen l 'niversitäten gepflegt 663 .Das Band inniger. 
aufrichtiger Freundschaft, \\ elches die Herrscher Österreichs und Deutschlands 
zum \\'ohle und Segen Ihrer Völker umschlingt, [wird] umso mehr gekräftigt und 
befestigt, wenn auch diese ihre Völker fest und treu zusammenstehen. Ein sol­
ches \ 'ölkerbündnls zu schaffen,' , dazu bedarf es auch des persönlichen Yer­
kehrs zwischen den c,tammesgenossen, bei welchem sie sich gegenseitig kennen. 
beurtheilen und schätzen lernen. Der persönliche \ 'erkehr erst knüpft feste Bande 
aufrichtiger Freundschaft und:. ] kräftigt das ::\atlonaJbewusstsem.«lfM 

::\eben der engen \ 'erbmdung \on Deutschland und Österreich fuhlte sich der 
Alpemerein - wie dieses Zitat aus dem Jahre 1909 helegt - »in kultureller, ,,'irt­
schaftlicher und humanitärer Bestrebung- aJs Teil der »großen Gemeinschaft der 
\ 'ölker \'on ~Iitteleuropa .... I66' 

~Ilt dem Ausbruch des Ersten " 'eltkrieges und dem Inkrafttreten des Drei­
h.l.\\'. später Zweibundes wurde das Bündnis der beiden l\.J1serreiche aJs po­
litisches Pendant zur grenzübergreifenden \ -erbindung des DuOe:\\' gesehen. 
::\icht mit L nrecht ist im DuOe:\.\', der \'on jeher sich rühmen durfte. fuhrende 

:\Iänner des deutschen \ 'olkes zu seinen ~Iitgliedern zu .l.ählen, das Yorblld fur 
das enge politische Bündnis zwischen Österreich und dem Deutschen Reiche 
erblickt worden. 1666 In der Kriegssituation wurde betont, dass der :\Ipem'erein 
bereits .jahrzehntelang die Freundschaft zwischen Deutschland und Österreich 
sorgsam gepflegt und eine brüderliche Begeisterung beider Länder fureinander 
erzogen [hat]. - 0 habe er dazu beigetragen, die beiden Länder fest zusam­
menzuschmieden '. 

Die Loyalität zu den Kaiserhäusern von Deutschland und Österreich-L'ngam 
wurde im Alpem'erein großgeschrieben gemäß dem Leitsatz: ~\\'Ir wissen heute 
nicht, was das ~Ion~'en bringt, aber eines wissen wir, dass das. was unser Kaiser 
tut, wohlgetan ist und dass wir treu zu ihm stehen. 0 drängt sich uns auf die LIp­
pen \\ 'ort und "'eise unseres Kaiserliedes : Gott erhaJte. Gott beschütze unseren 
Kaiser. ; 

Die brüderliche Eintracht zwischen den beiden »untrennbar verbündeten 
Kaiserreichen wurde als Hort des " 'el tfriedens « und als \ 'orbedingung jeg­
licher Culturarbeit -. gesehen. Dazu zählte auch das " 'issen um die gemein­
amen Interessen \'on Heer und :\lpem'ereinl~~I, 

Einige ektionen. besonders die ektion "-\.ustria. hatten eine sehr enge Anbin­
dung an das österreichisch-ungarische Kaiserhaus . Zu sämtlichen Jubiläen des 
Kaiserhauses hielt die ektion "-\.ustria Festyersammlungen ab und übersendete 
dem Kaiserhaus Geschenke -2 Der Kaiser ließ der ektion Im Gegenzug dazu 
immer wieder Geldspenden zukommen -', Abordnungen der ektlon \\l..lrden 
\'on ~ litgliedern der kaiserlichen Familie ,,'ie z,B. \on Erzherzog Karl Ludwig zu 
Audienzen empfangen, um alpme Themen zu besprechen lbil. und bei Trauerfil­
Ien wie dem Tod \on Kronprinz Rudolf drückte die Sektion ihre tlefe Betroffen­
heit aus -, 321 
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Trotz all dieser A.ussa~en betonte der DuOe~-\" tet eine unpohti che ~-\u­
richtung und strich hervor, ~feme aller politLschen Be trebungen und dem Ge­
triebe der Parteien = ) ruhig und \'omehm ~eme "'e~e : zu wandeln: e. 1>.6 

• 'ach eigener Defln;tion lag dem Alpem'erem nicht ferner als em ~politi eher 
.-\lpin~mus •. 'iemals hat unser 'erein mit politischen oder nationalen Fragen 
sich befasst. liegt ja gerade in dem Fernhalten der eIben der Grund, da::. ich 
in un.·erem Kreis .\lanner der verchiedensten Richtungen zu'ammenfinden, 
welche in der gemein amen Liebe zur . 'atur das einigende Band ,ehen.e' ;- Der 
~-\lpem·erein bleibe der leidigen Politik \'öllig fern und i t ~aller Parteipolitik 
abhold. Doch ob\\ohl er ,ich äußerlich \'on politichen Fragen femhielt, ver­
mittelte er durch sein ~l,.'Ulturellese Engagement pohtische Inhalte, \\'ie aufmerk­
same Zeit~eno~sen erkannten. ""·enn auch der DuOe"-\" weder berufen noch 
betrebt ist, polinsche ~-\uE;aben zu erfulIen,.o er doch mcht zu \·erkennen. das. 
durch die Ptlege de~ per önhchen \'erkehr mit tammverwandten "ereiI1' ge­
['ossen ~, durch gememame Arbeit aufkulrurellem. wi:senschali:lichem und 
\\;rt .chaftlichem Gebiete. das oft bewährte politische Bündni zwischen den 
innig befreundeten. 'achbarreichen befestJ!.,'1. vertieft und immer \\ ieder zum 
Be\\ ust ein gebracht wirde,16

"S meinte Elenbahnmini.ter Exzellenz Dr. "'rba 
bei der General\'erammlung 1909 unter ,rürmi 'chem Beifall der "eramm­
lungsteilm:hmer. 

;\ Iit zunehmender nationalistischer ~-\utheizun~ der La~e m den Jahren vor 
dem Enen \\'eltkne~ wies die F'tihrufi!~ des .-\lpem·ereins 19II eindringlich 
darauf hm, de:, "erem von politischen Be trebungen femzuhalten .~ie warnte 
vor der Gefahr \'on nattonallti eh-politischer -:eite. die unablib Ig bemüht 
1st, den \'eren' m ihre Bahnen zu lenken . Zwar "erkenne niemand im ~.-\J­

pem'erein eie L,T\ ierigkeiten des Deut chtums im uden und Südo. ten der 
HabsburgermunJ.rchre und ehr \ ielee \'erem'mit;heder \\iirden :»ihren deut­
.chen Brüdern in die:em Kamnie be!tehene. zum Bei pie I in \'ereinen tUr die 
Erhaltung des Deut..chtuf'1 ., ,~ar ektlonen seien :-dit~lieder in \'ereinen \\;e 
dem Deutschen ~chuh-erem, dem \'erem Helmat.chutz tUr TiroJl(.~~, dem Ti­
roler \Tol~bund und der. üdmarkl Doch dürfe Ich der .-\lpem·erein .nicht 
der Gefahr au 'etzen, als politischer "erem ange ehen und je nach der herr­
schenden .-trömung de Tags als 'olcher behandelt zu werdene. Denn :»das 
bloße Da ... ein des .-\Ipem·ereins mit einem moralischen und tinanziellen Ge­
wicht 'komm( mit :\'atumorwendigkeit dem Deut.chrum in den ~-\lpen zu~te. 
ohne dass er diese - ieh möchteagen: automati. che - "~lfkung in äußere 
Er ehemung treten lfusteY': 

Zudem schemen nationale .-\n'iehten nicht mallen ektionen gleich tark au> 
ge~rfu.rt c;ewöen zu ,em Kontliktfelder gab e: \'or allem Im 'üden der ~-\lpen in 
de'l. '>ektlOnen Bozen und !'-rain. Die e 'ektionen betonten auch ihr Deutschrum 
stark In der slowemsehen Pre se kam es zu gehäs igen .-\ngriffen gegen die 
. ektion Krame: . ry05 nahm die ektion Prag al ~-\bgrenzung gegenüber den 

-:-seheehen in ihre '>atzungen die Erc;'anzung aut~ das~ die "erhandlungspraehe 
der '>ektion aU.ehlie~hch Deutsch .ei .1909 gab der DuOe~-\" Empfehlungen 
fur deutschfreundliche Gasmänen in ~fi-emdspraehliehen und deubchteindlichen 
Gegenden., abI",'. 

Im ?\achhmein wurde auch der "ereinigung de, Deu~chen und des Oe terrei-
322 ehischen .-\lpem·erein. I 7+ ein nationale .\Ioti\· zug-e~chrieben. In einer Rede 
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des Austria Sektionsvorstandes Grienberger 19I2 »war es neben dem alpmen 
auch der nationale Gedanke, der dieser \'ereinig-ung zum Durchbruche ver 
half «.11 

% 

Im Alpenverein wohne der "mn tUr die freiheit und Unabhäng-tgkeit, der tUr 
den Zusammenschluss des Deutschen Reiches maßgeblich gewesen war, zog 
Vereinspräsident Reinhold von Sydow in seiner Rede bei der Generalversamm 
lung I9I3 Parallelen zwischen Alpinismus und PolitikI6~7. Demgegenüber stand 

jedoch auch ein ;\lisstrauen der österreichischen Gebirgsbevölkerung gegen die 
1 Verpreußung ..• , 

In den Jahren vor dem Ersten \\'eltkrieg ging man sogar so weit, eme Aus 
dehnung der Tätigkeit des DuOeAV auf außereuropäische Gebiete zu überlegen 
Nachdem der DuOeAV die Grenzen seiner freundschaftlichen Beziehungen 
\\.eiter gezogen [hat und] gewissermaßen zu einem völkerverbmdenden Ghede 
geworden [ist] - denn das Band gemeinsamer Interessen schlmgt sich auch um 
die außerdeutschen Gebirgsvereine in Europa wie in Amerikat II'~ -, meinte der 
Leiter der Alpenvereinsbibliothek in l\lünchen, AdolfDreyer: Ein \\'eltgeblrf.,TS 

verein unter der Hegemonie des DuOeAV, das wäre das letzte und herrlichste 
Endziel aller bergfreundlichen Bestrebungen, das wäre die strahlende Erfullung 
ihrer kühnsten und schönsten Träume .. 1690 

RADIKALISIERUNG DURCH DEN KRIEG: NATIONALISMUS UND 

KRIEGSPROPAGANDA 

\\'ährend der DuOeAV vor dem Ersten Weltkrieg stets sein unpolitisches \\'irken 

betont und sich in Summe gemäßigt und ausgleichend geäußert hatte, setzte mit 
dem Ersten \Veltkrieg eine Radikalisierung ein. Der Krieg wurde begrüßt, seme 

Protagonisten zu Helden hochstilisiert und deutsch-nationalistisches Gedanken­
gut in den Vereinsschriften verbreitet. 

Die \'orkriegsaussage Der DuOeAV ist ein unpolitischer Verein wurde nun 
relativiert. Politische Zwecke hat der DuOeAV nie verfolgt und doch ist er im­
mer ein Vorkämpfer des Deutschtums gewesen. WJI Der Alpenverein sah sich 

nun als \ Vahrzeichen deutscher Kraft und deutschen Sinnes lm Freudig erken 

nen wir, dass das Cl'bergewicht völkischer Lebenskraft auf der Seite des Deutsch­
tums liegt; nicht allein die Überlegenheit der deutschen Faust hat dies gezeigt, 

sondern noch mehr jene alles erstarkende Urkraft, die dem deutschen Denken 
zugrunde liegt, [das] in seiner Klarheit, Gradheit und Rechtlichkeit, nur allzu sehr 
der welschen Auffas ung widerspricht. 169:\ 

Der Alpenverein setzte sich nun auch politisch ein. Als im Frühjahr I9I5 Ge­
rüchte laut wurden, dass Österreich-Ungarn mit Italien über territoriale Abtre­
tungen im Südtiroler Grenzgebiet verhandeln würde, richtete der DuOeAV em 

Schreiben an das k.u.k. Außenministerium, in dem er die Aufbauleistungen des 
\'ereins im Südtiroler Grenzgebiet hervorhob, deren Ergebnisse langfristig nur 

unter deutschem Einfluss aufrechterhalten werden könnten. Dabei betonte der 
Verein, er habe diese Hütten durchwegs in Gebieten errichtet, wo dem deut­

schen Touristen eine freundliche Bevölkerung begegnet, denn ausgesprochen 
national-italienische und daher deutschfeindliche Gebiete sind von uns stets ge-
mieden worden .169~ Eine Gebietsabtretung an Italien kam auch tUr die Sektion 323 
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Innsbruck nicht in Frage. Wenn Österreich durch die Preisgabe von \Velschtirol 
etwa blo{~ den von Serben bedrohten ungarischen Globus, die polnischen Ju­
den. die verräterischen Ruthänen , die nicht ganz zuverlässigen Rumänen und 
Polen rur sich retten könnte, fände man in Tirol diesen Tausch sehr unbillig und 
unkJug.«'b9; :\lan empfand es weiters als höchste Zeit, dass von deutscher Seite 
endlich etwas geschehe, um der immer wachsenden ltalienisierung entgegen zu 
steuern. [. ] Es darf künftighin nicht mehr der Fall sei, dass irredentistisch ge­
sinnte Beamte, Geistliche und Lehrer in den deutschen Gemeinden das erste 
\Yort haben.« 696 

Die Feinde der \'erblindeten Kaiserreiche waren auch die Feinde des Alpenve­
reins Es wurde die :\Ieinung geäußert, dass ein Deutscher, der auch nur einen 
Funken \'on Ehrgeruhl habe, nicht mehr nach Italien reisen könne l6~, Dadurch, 
dass Italien »\'on jedem Deutschen auf Jahre hinaus gemieden werden soll ,16% 

sollten »die Italiener auch nach dem Krieg die Ergebnisse ihres \'errates spüren 
und groge finanzielle Einbußen durch das Ausbleiben der deutschen Touristen 
erleiden (>9'1. 

Die bisher \'on den deutschen 1~Jpinisten noch wenig erschlossenen Gebiete 
der Bundesgenossen. zum Beispiel Bulg-arien und die Türkei, sollten zum neuen 
:\.ufgabenf.{ebiet des DuOeA\' werden. Es handelt sich bei diesen neuen Rei­
sezielen nicht nur um die Erschließung neuer Hochgebirge, es handelt sich um 
eine neue deutsche Kulturarbeit, die im nahen Osten zu leisten ist ,1"111 meinte 
der Alpemerein, der \on der kulturellen löerlegenhelt der Deutschen über­
zeugt \\ar. 

Besonders gegen Italien und alles Italienische richteten sich die \ erbalen 
:\.ngrifTe in den \ 'ereinsschriften. Die Italiener wurden als habgierig bezeich­
net. »Jetzt streckt welsche Habgier die Hand aus nach unserer uralt deutschen 
Erde \'om Brenner biS zur Bernerklause, nach den Bergen, die wir deutschen 
Alpinisten In treuer Arbeit uns gewonnen, nach dem Land, das uns ein Heilig­
tum deutschen Fühlens geworden ist.<e'" Ferner belegten sie die Italiener mit 
:\.usdrücken wie »jenes tückische \'olk, dessen ungerades \Yesen nicht zu der 
Reinheit des Hochgebirges passt«np und nannten sie treulos und undankbar. 
»Durch ein \Ienschalter im Schutze unserer :\Iacht reich und stark geworden, 
begeht er das schmählichste \'erbrechen gegen das Heiligste im :\Ienschen -
die Treue - und \'ergilt durch \'errat die Liebe, die \\ir Deutschen seit Jahr­
hunderten dem Lande Italien geschenkt haben .. -" 0:ach dem -gleichenlosen 
Treubruch« strecke Italien sich wie eine begehrliche Räuberhand gierig aus, 
nach deutschem Gebiet . Österreich blicke in einen bisher rur undenkbar 
gehaltenen :\.bgrund \'on \Terrat . -"ö Der heimtückische löerfall unseres \'errä­
terischen Bundesgenossen4 zwang Österreich-C'ngarn den Krieg auf 0:ie soll 
der falsche Erbfeind seine Hand legen dürfen auf unsere Berge! :\ Iit oft erprob­
ter, nie erlahmender Kraft, unbeugsamem :\lut und bis zum äußersten gehender 
Opferwilligkeit werden unsere heldenmütigen Streiter die Grenzwacht halten 
und mit Gottes Hilfe den freden \'erräter gebührend züchtigen. 1,0, Die Alpen 
werden als Bollwerk gegen welsche Falschheit, Gier und Heimtücke bezeich­
net nJ" das dem »italienischen Raubkrieg 1,0, trotze. \ 'om Größenwahn sinn des 
beutegierigen Nachbarn ist die RedenJ9 Den -südlichen Erbfeinden sollte 
ihr niedriger \'errat heimgezahlt werden l,1O Der niederträchtige \ 'ersuch des 

324 :\leuchelmörders, den in 0,'öte geratenen Freund rücklings niederzustrecken 1,11 
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müsse verhindert werden. »Die bis in die Tiefen der Yolksseele gedrungene 
Empörung über den meuchlerischen ('berfall hat zu diesen unübertrefflichen 

Eigenschaften noch das lodernde Feuer begeisterten Siegesmllens gestellt und 
so kann unser ieg, der ieg der gerechten Sache. mcht ausbleiben !« 171' :\!an 

beschwor ,den Geist \'on r809« und erklärte "'er die Berge liebt, Wird sie dem 

welschen Feinde wehren.« 713 

So sehr sich die Autoren der \ 'ereinsschriften den >Triumph des kaiserlichen 

Deutschtums und die endgültige Zurücbvelsung welscher Ränke « erhofften und 

zu\ersichtlich erwarteten, wollten sie jedoch mcht die italienisch sprechenden 

Bewohner unterdrücken oder vernichten. :\icht unterdrückt oder f.,raT ausgetilr.,Tt 

sollen die welschsprechenden Landesbewohner werden, aber sie dürfen nicht 

in ausländischem Geiste oder gar in fremdem Solde ihr öffentliches Leben ein­

richten; erkennen müssen alle, dass sie in wirtschaftlicher \\'ie in geistiger Bezie­

hung weit besser bei Österreich aufgehoben sind als beim heimtückischen ~ach­
barn. -14 

Yon anderen ~ationen grenzte sich der Alpenverein nun deutlich ab. »Die 

Geschichte lehrt, dass \vir Deutschen bei internationalen Bestrebungen immer 

sehr schlecht weggekommen sind und dass die Zelten die traurigsten unserer 

Geschichte waren, in denen ausländisches \\'esen unser deutsches Yolkstum 

überwuchert hatte. Gerade der jetzige Krieg zeigt uns, dass wir allen Grund ha­

ben, unsere deutsche Art zu wahren und zu pflegen. \Iit Stolz wird jeder \'on uns 

heute ausrufen: Ich bin ein Deutscher I end so lange noch die deutsche Zunge 

klingt, darf nicht vergessen werden, was das deutsche \'olk in diesem Kneg gedul­

det und geleistet hat.-' Anstelle des fiüheren freundschaftlichen \Iiteinanders 

aller Alpenvereine trat nun die :\Ieinung, dass der Alpenverein »eine ausschlieg­

liche und rein deutsche Schöpfung« sei. :\JJe ausländischen Alpemereine hinge­

gen sind nur 0:achbildungen unseres großen Alpenvereins mit seinen IOO.OOO 

\litgliedern. Es sind im Vergleiche zu unserem .. \Jpem·ereine unbedeutende \'er­

eme und sie haben in den anderen \'ölkern auch nie recht Fuß fassen können, 

\\'eil eben andere \ 'ölker nicht die Begeisterung fur die Bergwelt haben wie wir 

Deutschen. Am deutlichsten zeigen dies die :\Iitgliederzahlen. Der Italienische 

Alpem'erein, der überdies \'orwiegend politische Bestrebungen verfolgt, zählt nur 

9.800, der französische nur +000 \litglieder ' Also, die Forderung eines internati­

onalen Alpenvereins ist eine ganz und gar unberechtigte und darf \'on uns Deut­
schen wohl mit gutem Grunde abgelehnt werden." I;II' 

Zwar wurde an dieser Einstellung vereinsintern auch dahingehend Kritik ge 

übt, dass im AJpenverein solche Ausfuhrungen nicht angängig seien, weil sie 

die Gefuhle anderer Völker \·erletzen. Der AJpenverein habe \'ielmehr die A.uf­

gabe, alle \ 'ölker mit alpinen Bestrebungen sich näher zu bringen.cYI' Doch in 

wei taus größerem Ausmaß wurden ·die heiße Liebe zur Heimat« und das große 

:\ationalgefuhl des deutschen Alpinisten hervorgehoben, die er bereit war mit 

der \\'affe und dem Einsatz seines Lebens zu verteidigen'; '. 

Die Loyalität zu den österreichisch-ungarischen Truppen wurde hervorge­

hoben und ihre große Tapferkeit und ihr beispielloser Heldenmut gerühmt. 

D ie Bergsoldaten der österreichisch-ungarischen ".u-mee waren, so war man 
überzeugt, den südlichen Gegnern überlegen '-~. Obwohl »auch die Italiener 

gute Kletterer haben -21 und die Qualität der A.usbildung der .. \Ipini und der 

österreichischen-ungarischen Truppen fur gleichwertig gehalten wurde, fehlte 325 
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laut \'ereinsschriften »den Italienern eben die Anlage zum Alpinisten, das zeigt 
schon die geringe Anzahl der ;"Iitglieder des Club Alpino Italiano ,I,21 Als wei­
terer Beweis für die fehlende alpine Eignung der Italiener wurde angeführt, 
dass es südlich der Poebene nur drei qualifizierte Bergführer gäbe, die bei einer 
schwierigeren Tour ans Seil genommen [werden mussten], weil sie sonst nicht 
weitergegangen wären .1717 Die Vereinsschriften erzählten zum Teil äußerst 
unglaubwürdige Episoden, in denen die österreichisch-ungarischen Truppen, 
wenngleich m der l1nterzahl, durch Kampfgeist und Geschick die welschen 
Feinde in die Schranken wiesen ." ' 2 Beinahe ausnahmslos besagten die Berichte, 
dass die Italiener .aus ihren Stellungen vertrieben wurden c, »voller Panik flüch­
teten . , ~zum Abzug genötigt \\llrden«, »unter schweren Verlusten nach Süden 
zurück mussten c oder .. in wilder Flucht südwärts eilten. Hingegen bewahrten 
»die wackeren Verteidiger be\\llndernswerte Ruhe und Kaltblütigkeitc und er­
öffneten ein wohlgezieltes und furchtbar wirkendes Feuer, das den Italienern 
schwere Verluste zufugtet;2~. 

Jeder einzelne österreich ische Soldat \\llrde zum Helden stilisiert, dessen 
Cnerschrockenheit, Tüchtigkeit und Vaterlandsliebe 1-"5 es zu verdanken sei, 
dass die italienischen Angriffe erfolglos blieben. ;"Ian kann den Braven nicht 
genug Be\\llnderung zollen c,F26 meinten die Vereinsschriften, die Lobeshym­
nen auf die Soldaten und Gedichte über Blut und Heldentum deutsch-natio­
naler Autoren wie Ottokar Kernstock, ~Iitglied der Sektion Bruck a.d . .\Iur, ver­
öflentlichten 1121. 

An die siei,TTeichen Helden der Alpenfront' 

:\'ach dreieinhalb Jahren treuer \\'acht habt Ihr, vereint mit Deutschlands sturmerprob­

ten Helden, den welschen Feind. der seme Hand begehrlich nach den deutschen Alpen 

streckte, \'on deren hoher Burg hinabgeschleudert. 

Als er in hellen Scharen das Land bedrängte. da eilten Greis und Kind. emillt vom 

Cl ist des Jahres 180<), aus männerleerem Dorfherbei, die teuere Heimat zu beschützen, 

an ihrer Seite deutsche Bundesbrüder. Allmählich erst erstarkte dann der Schutzwall, 

den Ihr - aus allen Gauen unseres Vaterlandes kampfesfroh herbeigeströmt - dem 

neuen Feind entgegenstelltet. 

Was kaum die Kühnsten je zu hoffen wagten, habt Ihr in doppelt schwerem Kampf 

vollbracht. Lns bangte nicht um Euern Heldenmut, den Ihr schon oft an anderer Front 

bewiesen, die bange Sorge i,>alt dem Ringen mit des Hochgebirges Gewalten, dIe - un­

berechenbar und furchtbar - Euch bedrohten. 

L'nsagbar mühevoll, entbehrungsreich war Euer Dasem. Die Felsenwand, die bis­

her jedem Sturme Trotz geboten, die Gletscherspalte unergründlich tief, den weißen 

Tod - habt Ihr bezwungen' [ J Ihr gabt im Dienst des \'aterlandes dem Alpinismus 

höchste Weihe und Vollendung. 

Was Ihr an Heldentaten habt vollbracht, zu künden, sei unser Dank; ihm sollen diese 

Blätter dienen,« 1""2' 

l\Iit zunehmender Dauer des Krieges steigerte sich die Heftigkeit der Diktion der 
Vereinsschriften, 1917 orteten einige Alpenvereinsautoren einen wohlüberlegten 
Vemichtungskrieg gegen das deutsche Volk und einen Versuch des Gegners, das 
.. ganze deutsche Volk auszurotten . \Vährend jeder einzelne Deutsche von un-

326 seren Feinden täglich beschimpft, gekränkt und geschädigt wird ,1729 sei dem 
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Deutschen i ationalhaß fremd . Er sei von »hervorragender Friedfertigkeit« und 
»Menschlichkeit im Krieg«.mo 

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Soldaten \vürden nicht nur »fur 
Volk und Vaterland [kämpfen], sondern fur ganz Europa, auch fur diejenigen \'öl­
ker, die uns verleumden, anfeinden und mit \Vaffen bedrohen, gegen die Barba 
rei «1731 

An die Sinnhaftigkeit des Krieges wurde felsenfest geglaubt und Kritik an sol­
chen geübt, welche über den Krieg klagten. \Venn auch der einfachste \Iann 
im Feld draußen die Notwendigkeit seines Ausharrens richtig erfasst, warum 
fand man im Hinterlande nicht immer den gleichen Geist des Verständnisses? 
Oder meint man etwa, die Nahrungsmittelsorgen, bei denen übrigens noch kaum 
jemand verhungert ist, sind auch nur annähernd zu vergleichen mit den Ent­
behrungen und Opfern, die der Mann im Felde zu erbringen hat? Dieser kennt 
nicht das sinnlose Klagen, das man im Hinterlande leider von manchen willens­
schwachen und noch mehr von denkunfähigen I\.lenschen hören musste. Hätte 
man diese nur fur eines Tages Dauer auf einer hochgelegenen Grenzwart im 
Schneesturm Posten stehen lassen - vielleicht hätten sie begriffen, dass ihre 
Schwachheit Hochverrat war - vielleicht aber auch wäre ihnen die Erleuchtung 
gekommen über die Größe ihrer Dankesschuld gegen die \Vackeren dort oben, 
eine Schuld, die nimmer bezahlt werden kann ! .. 1732 

Immer wieder wurde die Hochachtung vor den Leistungen der Truppen 
ausgedrückt, die zu würdigen die alpinistisch versierten Alpenvereinsmitglieder 
in besonderem Maße imstande seien Im. Erstaunen über die Art des Gebirgs­
krieges wurde geäußert. »Wer hätte jemals früher fur möglich gehalten, dass bis 
in jene Regionen, die als solche ewiger Ruhe< gepriesen wurden, überhaupt 
kämpfende Truppen auch nur vorübergehend vordringen würden. Und nun 
sind diese Höhen dauernd besetzt. «1734 Hierzu zählt auch die Bewunderung fur 
die technischen Leistungen der Armee, die Seilbahn- und Straßenbauten, Spren­
gungen, Stollen, Steiganlagen und Wege . • Man sieht, dass der moderne Krieg 
auch vor den mächtigsten natürlichen Hindernissen nicht Halt macht.«m, 

Der Tod von Soldaten wird bedauert, doch stets daraufhin gewiesen, fur welch 
wichtige Sache sie ihr Leben gelassen hätten. »Wohl werden manche unserer 
Mitglieder das Opfer ihres Lebens bringen müssen. [ .. ] Aber ihre Kraft und 
ihre Treue wird uns stetig leben und wird fortwirken auf die nachkommenden 
Geschlechter im Verein. «1736 Mit Aussagen wie »Mit tiefer \Vehmut stehen wir 
vor der langen Liste unserer Toten. Mit hoher Bewunderung sehen wir die Aus­
dauer der noch im Kampfe stehenden«,1737 wird über das Thema Tod eher rasch 
hinweggegangen. 

Viel mehr Raum wird der Verärgerung über die Verwüstungen gegeben, die der 
Gebirgskrieg in den Bergen hinterließ. »Jedenfalls hat der Gebirgskrieg in Hin­
sicht auf seinen Schauplatz bei den Bergsteigern ein e Empfindung besonders 
ausgelöst: die der Empörung über die Entweihung der erhabenen Gebirgsnatur, 
gepaart mit der Beleidigung ästhetischen Empfindens durch die Verunstaltung 
des Landschaftsbildes, wie es die Befestigungsanlagen und die Verwüstung der 
\Valdbestände mit sich brachten. Die vornehme Pracht der alpinen Majestäten, 
die hehre Einsamkeit der Bergwelt, in die wir uns aus dem Alltagsgetriebe, Ruhe 
suchend, flüchteten, auf einmal zum Schauplatz menschlichen Haders herabge-
würdigt zu sehen, wurde wie ein ungeheurer Frevel empfunden. 173~ 327 
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Deutsche Schrift 

Cm das Deutschtum zu betonen, \\'Urden ab 1913 heftige Diskussionen um die 
Einfuhrung der deutschen Bruchschrift (Fraktur) anstelle der bisherigen latei­
nischen Schrift (Antiqua) in allen schriftlichen Äußerungen des Vereins, d.h. den 
Vereinsschriften, aufWegtafeln, Landkarten etc., gefuhrt. Bereits 1894 war ein ers­
ter diesbezüglicher Antrag von der Generalversammlung abgelehnt worden !7.19. 

Gründe fur die Einfuhrung der Fraktur waren die Befreiung von allem Un­
deutschen in Schrift und \Vort und das »völkische Empfinden«, das ,>auch im 
Alpenverein eine Heimstatt finden muß«. Die Befurworter der Fraktur argumen­
tierten, dass sie keinen Sprung ins Ungewisse« planten, -sondern eine Anpas­
sung an die volkstümliche deutschvölkische Eigenart . Es sei kein ,Ausfluß poli­
tischer Bestrebungen , kein C'bergriff auf das politische Gebiet«, sondern einzig 
und allein das Ergebnis deutschvölkischen Empfindens.« Der DuOeAV, »seinem 
ganzen \\'esen nach ein durch und durch deutscher Verein «, solle -auch sein Aus­
hängeschild nach deutscher Art herstellen. !740 .. Kein Deutschgesinnter versteht, 
weshalb die Deutschschrift im Alpenverein noch länger fast völlig ausgeschlossen 
sein sollte. !74! 

Ein weiterer Grund war die angeblich bessere Lesbarkeit der Fraktur. ,> Die 
Deutschschrift schont das Auge nach streng \\'issenschaftlichen Versuchen mehr 
als die Lateinschrift, sie ist auch schöner, ausdrucksvoller als die glatte, nüchterne, 
einförmige Lateinschrift und befriedigt unser Schönheitsempfinden weit mehr 
als die letztere.« Zudem sei sie nach dem Buchdruckertarifbilliger als die Latein­
schrift und nahm weniger Raum ein, so dass mehr Text auf einer Seite unterzu­
bringen sei als bei anderen Schriftarten !742, 

Doch 1913 \\'Urde die Einfuhrung der Fraktur mit 495 zu 281 Stimmen ab­
gelehnt!74'. Für die Generalversammlung 1914 war wieder ein entsprechender 
Antrag geplant gewesen, So jedoch ging der Alpenverein gleich nach Kriegsbe­
ginn dazu über, seine Vereinsschriften in Fraktur zu drucken. Er verlautbarte, dass 
zwar nach wie vor alle rein sachlichen Gründe« weiterbestünden, »die uns im 
Vorjahre veranlassten, eine zuwartende Haltung einzunehmen, sie müssen aber 
zurücktreten gegenüber den nationalen, Hat die \Velt mit Staunen den unerhört 
gewaltigen Aufsch\\'Ung deutscher Kraft gesehen, so wollen wir ihr nun auch 
unsere Gedanken und unsere Taten in jener Schrift künden, die nur uns eigen­
tümlich ist.«n4 
~un begannen einige Sektionen (z.B. die Sektion Innsbruck) - im Bestre­

ben, »entbehrliche Fremdwörter« zu vermeiden - sich selbständig in »Zweig«, 
»Zweigverein« oder »Ortsgruppe« urnzubenennen!74S Der Hauptausschuss wies 
diese eigenmächtigen Änderungen allerdings zurück. Zwar brachte er »Bestre­
bungen, die sich auf die Betonung des deutschen \\'esens richten, volles Ver­
ständnis entgegen«, doch entspräche es nicht der Satzung, sich eigenmächtig 
umzubenennen, Dies widerspräche dem Zusammengehörigkeitsgefuhl und »der 
notwendigen Unterordnung unter die durch den gemeinsamen \\rillen zustande 
gekommene \ 'ereinssatzung« 1746 Trotzdem tauchten die Bezeichnungen »Zweig« 
und »Ortsgruppe« in der Folge und zum Teil bis heute immer wieder auf 

Dass man die Aussagen aus den Kriegsjahren mit Vorsicht interpretieren muss, 
328 zeigt folgende Begebenheit. Ein Autor betonte während des Krieges die große 
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Bedeutung militärischer Jugenderziehung. Er erklärte, dass der Bergsteiger im 
Gebirge die Tugenden erlernt, die ihn zu einem guten oldaten machen. Der 
Alpenverein erfUlle "die Forderungen des taates und der \\'ehrkraft im \'olls­
ten ;\laße: denn der Urgrund aller soldatischen Tuchtigkeit liegt in der Fahlgken, 
ausdauernd zu marschierenc:-'- Der gleiche A.utor schrieb zwei Jahre später 1919, 

dass er .. selbst immer ein Gegner einer nur militärischen Jugenderziehung war. 
[ ] Eine militärische Jugenderziehung hat niemals veredelnd gewirkt, denn sie 
beschneidet alle persönlichen :\nlagen und macht die .\Ienschen zu \\'erkzeugen 
und .\laschinen.' Diese Einstellung ist fur den Leser im ArtIkel \'On 1917 aller­
dings nicht erkennbar. einen inneswandel erklärt der :\utor damit, dass sich 
seine .\Ieinung "im Jahre 1917 noch nicht so deutlich aussprechenc ließn . 

Dieses Cmdenken kann in mehrerlei Hinsicht gedeutet werden. Emerseits 
wäre denkbar, dass der Autor seine .\Ieinung in den zwei Jahren geändert hat. 

;\ndererseits könnte auch die A.ussage des Autors selbst zutreffen, dass er in 
seinem Artikel mit dem Zeitgeist gehen wollte, es aufgrund der KriegssItuation 
glaubte tun zu müssen oder sich eine günstige Behandlung seines :\rtikels durch 
die Zensur erhoffte. Ahnliche .\Ieinungsschwankungen sind bei der :\nalyse sol­

cher Artikel zu berücksichtigen. 
Zusammenfassend ist während des Ersten \\'eltkrieges eine Radikalislerunl; 

der Yereinsschriften deutlich. Die Berichterstattung ist durchwegs kriegsb\,ia­
hend, national geHu'bt und herrschertreu . .\Iit zunehmender Dauer des Kneges 
ist eine teigerung der Sprache in dieser Hinsicht feststellbar. 
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2. Jeder bra ucht jeden -

Der Alpenverein im Gebirgskrieg 

SITUATIO . DES DUOEAV ZU KRIEGSBEGI 

L'nmittelbar \·or Kne~"be~'1nn befand ~Ich der DuOe,-\Y in einer äußer~t ~efe~tlg­
ten Position Er blickte auf eme .!-5 -Jähn~e ExpaIL~ion zurück. 191.!- war die \Ilt 
drederzahl von 102.000 über chnttel' ·.'."rdenl-l

". Der Yerem zahlte .!-06 Sektl 
onen. 191,::1I..;. waren neue ~ eknonen 11' . aaz m Böhmen. Tlblt m O~tpreuf,en. 
Stülp in Pommern und Tuttlmgen 1ll \\" .. rnemberg ge~ndet worden \Iehrere 
weitere .-\ntrag-e auf ektiom~rründungen wurden mit Hm\\ eL'i auf d'e be'ite 
henden Sektionen abgelehnt Em ):etz \on • ektionen er'itreckre 'ilch über da'i 
ge"amte deut'ich prachige .\Iitteleuropa. Die .\Ingheder de'i \"erei'l'i ,tammten 
zu 360. am :\'orddeuhchland. 35 0 au~ üddeut<,chland. 29 0 am Ö'iterreich 
und 0,1 0 au'i den beiden :\mland'i,ektionen in England und. !.,'\ pten 14 'lek­
tionen hatten mehr al I.ooo .\litt.3,eJer''<. Zu einer be onderen Haufung \on 
: ektionen kam es in den ~ößere:: tadten. allen \oran \\'ien mit zehn ektl 
onen (und ,351 .\In~iedernl .\ILnchen ,mt acht 'ektionen _.042 .\Iit:"rlledern . 
Berlm mn sech.~ " eknonen (j.979 .\ln~liedernl und Dresden mit flint. ektionen 
(2.639 .\Inghedern)I-<: 

Die finanzielle Situation de, \"ereim war ~rut Da<, Jahr 1913 verzeichnete \\ re" 
der eine .ertreuliche Erübn!.,rung< ;;2. Die \"erein'itatlgkeit war rege. Die Zahl 
der Hütten in den 0 talpen hetrug 323. woyon rund "0 0 bewLftschaftet \\ a­
ren ;-1. \\'eitere neun Hutten befanden Sich :\nfang- 191.+ im Bau Der Hutten­
be Itz \"eneilte sich zu 23 '0 auf die norddeut."chen ektionen, zu 32 0 auf die 
_üddeutschen und zu .!-5 0 auf die -.'-terrelchischen ektionen. :.220 \\'egtateln 
wurden allem lmJahr 1913 an die eknonen abgegeben. um die \\'ege optimal 
zu böchriften G '4" \'iele tau'ienc! Ki.:-.Jmeter \\"ege wurden gewanet Ohwoh: e'i 
mancherom in den südlichen .-\lpe::teilen nationalistische Kont11kte gab und 
da~ neu erbaute Bremer Haus an die oCleta degli ,-\lpmlqi Tridentini LATI 
hatte abgetreten \,"erden mü sen, \\ ar der .-\lpem"erein bei Bevölkerung Jnd 
Behörden der .-\lpenländer etablien . .\Ian pflegte internationale Kontakte und 
träumte sogar von einem \\'elt~eblrb1Syerein unter der Führung des DuOe"\\" 
Das gesellige Leben. die \"ereimschrifi:en und die Sammlungen des Verems tlo­
rienen . 

. -\ls Themen auf der Tagesordnung der Hauptversammlung von 191..\. \\aren 
r;eplant: neue Richtlinien der \\"imenllunstlk (dabei erwog man die Gründung 
eine .-\u chU'i'>e zur Förderung de!" kitouri_tik als Gegenstück zu dem in 
den .-\ug-en des DuOe.-\\' zu ponlich ,_,nenuenen Deutschen "kIverbandJ da~ 
\"erhindern \"on \\'e~rabsperrun~en durch GrundbeSitzer. Preissenkungen bel 

pe!sen und Getränken auf Hütten (besonders alkohollrele Getränke sollten 
billi~er werden ), dIe chaifung einer Rechtsberatun(,'Sstelle im \"erein. an die 
man Ich bei rechtlichen Frag-en richten können 'iollte. und \'ersicherungsfragen 
teine allgemeine Haftpt1ichtversicherung fiir die weg- und hüttenbcsltzenden 
• ektionen und eine alpine \\"inter- und L'nfalh-er icherungt. \\"eiters diskutiene 331 



Verteilung der Sektionen und Mitglieder nach Ländern 

Land Sektionen Mitglieder Hüttenbesitz 

A) Norddeutschland 

a) Preußen 
---- ---- --

,. Brandenbur~mlt Berlln 11 6.661 i 13 

2 Pommern 3 494 1 
------ --

l Westpreußen 2 433 0 
~ ------------ ------------- -- ------- '--

4 Ostpreußen 1 214 0 

5 Posen 2 214 0 
--

6 Schlesien 8 1.972 2 

7 Sachsen 9 I 1853 5 
- - - _._----

8 SchleswlgHolsteln 1 242 0 
--

9 Hannover 6 1693 6 

10. Westfalen 10 1411 3 
---

11. Hessen·Nassau 7 2471 0 

12 RheInland 15 4172 9 
------- ---- - - -

I 
b) Konlgrelch Sachsen 28 8.589 14 
------------------ ------- -- -- -----

cl Mecklenburg 2 
- ----

j 245 1 

5 ----1 d) Hansastadte 1668 3 
- ----

e) Oldenburg 1 67 0 
j---

fl Thurlng furstentumer, Braunschwelg etc 18 3485 7 
- _.. ._- -- ---~- ----- .-'--
Summe 129 35884 64 

B) Suddeutschland 

a) Bayern 89 23200 77 
C- I 

b) Wurttember~ 16 I 5.783 11 
---- --

clBJden 11 I 2754 6 

dl Großhercogtum Hessen 7 I 1624 6 

e) Bayr Pfa Iz 9 r 1136 0 
r---'--' 

f) Elsaß Lothringen 4 580 2 
t-- - -

Summe 136 35077 102 

CIOsterrelch 

a Nlederosterrelch 20 9.023 23 
I- ---- -

b) Oberosterre'ch 14 1.672 5 
t-- ---

c) Salzburg 16 1478 11 
1---- .- --

d) T,rol 44 6548 36 
I--

e) Vorarlberg u Llechtensteln 3 1237 5 
1----- --

f) Karnten 12 1.390 17 
I- ---- ----

g) Kraln 1 441 8 r= --- - ----
h) Kustenland 1 499 2 

1---------- -------

I) Steiermark 14 1992 16 
-

J) Bohmen 11 330 18 
1-"-- --

k) Mahren 2 561 1 

I) Schlesien 1 313 1 
.-

Summe 139 28.278 143 

D) Ausland 

England 1 67 -
--------- ----

Agypten 1 20 

Summe 2 87 

332 Quelle: Mtftezlungen des DuOeA f/ 1914, Nr. 9, S. 134 
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man 191Jh.!. die Frage, ob dem :\Jpen\'erein abzeichen eine abnehm!Jare \le­
tallschleife mit dem ~ ektion. namen beig-eg-eben werden ,>olltel;", bekla!.,'le die 
ch" achen Lei~tungen der ruhrer-:\~piranten bei den Bergfuhrerkur~en .Das 
Er~ebm de rUhrerkur e de" Jahre 1913 war teilwei~e recht unbefnedlgend 
Eine .-\nzahJ \'on Teilnehmern ,,-ar nicht nur dem theoretischen \\~Lsen : 
nicht gewachsen, ondern vers~e auch, was \'Iel bedenklicher 1st, bel den prak­
ti~chen lbungen, ja ogar bei den lbung<;touren lffi Hochs-eblrge :\ langel an 
.-\usdauer, ~ chneid und. chwindelfrelhelt, Eig-enschaften, dIe ein ruhrer unter 
allen Cmständen beitzen muß, trat zutage< ;'0 und ärgerte sich über die l'n­
willigkeit der Bergfuhrer, bei alpinen Cnfallen zu helfen ,ln letzter Zelt haben 
unter .-\uf icht de \'erein qehende ruhrer und Träger fur Hilfeleistungen be! 
alpmen C nfhllen Forderungen aufgestellt, die das :. laß einer angeme""enen Ent-
chädigung häufig ,,-eit über teigen, in einzelnen Fallen g-eradezu als ungeheu­

erlich zu bezeichnen sind. "'eigerte sich :der .-\.Ipem'erein~ die Hohe der For­
derungen anzuerkennen. 0 wurden mehr oder minder \er,teckte Drohung-en, 
künfi:ighm bei Cnfallen die Hilfeleistung zu verweigern, laut -,-

Die "orbereitungen fur die Haupt\'er ammlung .-\nfan", '>eptember H)I+ in 
:'leran waren bereits in \'ollem Gange, DIe Tage<;ordnun; stand fest. die Fest­
ordnung war gedruckt, das Rahmenprogramm organisiert -i'. ;\ litten in diese 

ituation traf dIe :\achncht vom Kriq,rsbeginn. 

KRIEGSBEGI 

Die :\'achricht ,"am Kriegsbeginn wird in emem Rundschreiben des \-erwal­
rungsau,schu, es an die ektionen im .-\ugu t 191.-1- '0 kommentIert Der \\'elt­
krieg hat begonnen. Tausende und aber Tausende unserer:' litg-heder, \ or allem 
unsere mutige alpine Jungmannschaft. kämpfen heute um ~'em oder. 'ichtsem 
beider Kaiserreiche . .\htten heraus aus frohen .-\.Ipenlahrten sind sie fTeudi~ zu 
den "'affen geeIlt. '\'ir wissen. dass oie wIe ,"or den <;chroffsten Zinnen und 
:'lauern de Hochgebirges auch "ar den Bollwerken der femdlichen ;\lächte 
nicht ,,'eichen "'erden. bis der ieg errungen ist. le IOd gewohnt. dem Tod 
kühn in .-\ntlitz zu schauen und zu siegen.< ;'9 

Der Fremdem-erkern tand plötzlich still. Die Eisenbahnen stellten ihren '-er­
kehr ein. Die Touri ten ,-ersuchten möglichst schnell abzureisen. DIe General­
"ersammlung in ;\leran wurde abgesagt, mit der Begründung. dass .fur zahl­
reiche. in,be andere kleinere ektionen, die "iele :'1itglieder im Felde stehen 
haben, die :'löglichkeit. die "ersammlung zu be chlcken. sehr gering seI<. _-\uch 
sei e zu bedenken. ob - auch wenn die Haupt\'ersammlung rem ge.,chäfthchen 
Charakter hätte - ,die richtige tirnmung fur den Besuch "orhanden wäre<. 
Ferner wurden die Kosten einer Haupt\·er. ammlung ins Treffen gefuhrtl''''' . 

• -\.1 ~ofortmaßnahme wurden bei Kriegsbeginn dem Deutschen Roten Kreuz 
100.000 .\lark und dem Ö terreichischen Roten Kreuz 100.000 Kronen über­
,,-iesen .. -\uf .-\nfrage der ektion Frankfun a.:'1. wurde überlegt, ausländische 
:'litglieder feindlicher taatsangehörigkeit aus dem .-\.Ipem'erem auszuschlie('en 
Dabei handelte es sich um ca. I90 Engländer und ca. 35 Franzosen Im _-\u.land 
lebende Deutsche und Österreicher wollte man hingegen nicht ,·erlierenl;61. \\~e-

weIt diese :'laßnahme in dIe Tat umgesetzt wurde. ist nicht bekannt. 333 
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.\Iit Kri~be~n ,an ~ die \'eremtiitig;;'eH dr.J..Su:ch und der Ton der \erem -
chrifien ändene ~Ich m.15'I\·. 

Der .-\.Ipem~erem ~nmmte m dIe allgememe Krie?:,begebterung der er.;ten T;L.""e 
de, \\elrkneges em, DIe \'ölker der belden \'erbündeten Reiehe md geruren in 
den Kampf rur dIe Ehre und ZliP1 L~Utz de~ \ ·J.terland,- Begel· ten talgen \\-ir alle 
dem Ru' unerer I\:aber Der I\:amp:' mH den Gewalten der .-\.Ipennarur hat un" 
ge,tählr rur den KampfmH un~eren Femden und gegen die .\Ii.lh al der kommen­
den Zeit Jeder mn un \\1rd. wohin immer ihn d.:c; \aterland teilt. in rreu&;er 
Hinzabe seine g:mze Kran ein.~euen und Gm und Blut awapiern in der Liebe zur 

. , 
•• <. "1, t. 

...:ur altere .-\.Ipem erem.mirdieder zog e, zu den \\'affen, .Den mö~e man 
ne~~c"1. der elb.;t bei \·orgerucktem. ter nichr tauendmallieber drJ.uL'Cn wäre 
bei den \\·J.chrteuern. nicht tau~endmal lieber die L~t und Lu,t de, ern~ten A.u­
genblicke, trii~ 3.1, zu Hau e zu bleiben I , Da.s \aterhnd zu \'eneldlgen wurde 
;u, höchqe'- Gur betrJ.chtet. . \\·Ir Berg-;teiger enr'Jumten e u~ wohl ,chan. be­
\'or dIe ZeIt ge' ammen war al, höch. te~ Glüc und herrlIch. te Ziel un . ere'­
~tn·ben,. un,ere eige'l te und eIgentlIche Heimat. dIe Berge. mit dem Ein'J.tz 
\'01' Blut und Leben \'eneid:gen zu dünen .,'-'>\ 

\ oller LU\'ef";cht blic.'-'ten dIe \'erem :chri,i:en einem '-le!..'Teiehen Krie~e'"lde 
entge~'Cn, In die [rauer .um dIe Gefallenen~ micht '-ich die Freude an den _le­
~'Cn !;nd dIe tet~enfe ce ZU\ er,ieht auf ein ruhmreiche'- Ende de I\:ampfe.;_ d.15 
nicht mehr lerne ,-cheint. -, 

In Jeder .-\u'~J.be wurden m der RubfL'.;. .\'on un,eren ?-.Iitdiedem aw' dem 
Felde der Ehre ,md gefillen dIe. 'amen der ~;JJlenen .\htgheder \~erönem­
licht· DJ.bel fJ1:t dIe ltohe Zml \'on ~rudenten unter den getöteten '\ I Hghedern 
auf DIe Zahl der gefallenen .\htdieder wird in~ge:amt mIt ca. 3.000 bezmert 
\\re nele .-\lpem·erem mItdieder .zu den \\wen eilten. i I mehl gen:m te t­
,tellbar. E liegen nur Zahlen über die Im Felde '-tehenden .\Iitdieder. die ih­
ren .\litdledbeitrag mcht entrichteten. \or. Die Im Felde '-tehenden. zahlen­
den .\ litdieder \mrden nicht durch~hend ertJ.::- r. Zudemind die Zahlen der 
kämptenden ~-\..r)e,,' eremsmitdieder je nJ.ch :::ek-rion und Kn :-jahrehr unter-
chiedlieh \ . ., "u,aonen. dIe emen hohen Anteu an jun~en .\Iännern hatten. 

\ne z B Inn,l:.-.ruL"- 'saren ungelmr dIe Hälfte der '\ Ingheder ein~riIc.·r·- . \'on 
den eher älteren .\{ndledern der :e:"uon Ku~tenhnd er\\"a eIn \Iene\'- - \'on 
der e -tion E,en befanden ich I' der '\ Iitdleder .:'1 Feldl •. \'on der Se:"aon 
Bozen 12 -. Dan: I· ommt noch. lÜ~ ,-\.;pe".\"ereJ' !"'l;tdieder tendenZIell :1W~ 

~'TUnd ihrer höheren _-\u.;bildun~ ha ... :~_" "chreib'-ruben und höheren Ch:lfgen 
zu finden \\ aren und e!tener al ~\\ ohn:.che F rom· oldaten 

Die .-\nzahl der a.'.;.tiv ~imprenden ;\ Iit~icder >t Iol~ich eh\\ er ab,chatzbar, 
• le dÜrtle Jedoch eher gerin!! ~we,en :el., ::\ach ei~ner Ein ch:itzun~ de­
DuOe.-\\· I9I9 h3t zwel!eIlo em gewIß an,ehnhcher BruchteIl der ~'-am~en 
\htg·heder un,erö \'erem> am Kne2: a.'.,.Ü\· tetl~nommen. wenn~eich die~e 

Zah! an ,:ch germ.: e"chemen muß -
\\·J.hrend Irr> eue., Krie_ jahr eher aI!gemem über den Kne2: ge'chneben 

\\urde. rückte da.s };.J.ffip1!!e'-chehen durch dIe Krie_ :erkJärung hallen." an Öster­
reieh-L'n~rr: '"loch unmittelbarer an den DuOe.·\Y heran. ~\\'ar un,er "ereIn 
durch den .-\u~bruch dö \\'eltkrie~ bi,her nur mittelb.lf:" '\htleiden,chafi ge­
logen. indem der Groß~eil der \ Iitglieder der ber~tei~n,c~en Bet}tlguI12 em-
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zogen wurde und im Leben der Sektionen eine gewisse Stockung eintrat, so trifft 
nun der Krieg mit Italien den Verein auch unmittelbar dadurch, dass ein großer 
Teil des Arbeitsgebietes mit ausgedehntem Hütten- und \Vegebesitz inmitten 
des Kriegsschauplatzes liegt.« 1771 Nun waren der Besitz des Alpenverems, seine 
Hütten, seine Wege und die Gebiete, die viele Mitglieder von ihren Bergfahrten 
persönlich kannten, betroffen. 

VEREI N SE N T W ICKLUNG 

Organisation 

\l\Tährend des Krieges wurden die Vereinsgeschäfte von Hauptausschuss und 
Verwaltungsausschuss gefuhrt. Die Hauptversammlungen unterblieben wäh­
rend des Krieges. Die Beschränkungen im Reiseverkehr und die Schwierigkeiten 
der Verpflegung während der Reise verschärften sich in den Kriegsjahren der­
art, dass »die Zusammenkunft einer größeren Anzahl von Vereinsmitgliedern 
behufs Abhaltung einer Hauptversammlung fast unmöglich« wurde l772. Daher 
wurden die Amtsperioden der Funktionäre einfach von Jahr zu Jahr verlängert. 
Ziel war es, »den Verein möglichst lebensfähig über den Krieg zu erhalten .1771 
Dabei wurde die Tätigkeit des Alpenvereins mit der »e ines guten Hausvaters 
verglichen, der »während des Tobens des Kampfes [ .. ] sorgt, dass die dereinst 
Wiederkehrenden das traute Heim unversehrt wiederfinden«1774 

Organisatorische Schwierigkeiten traten insbesondere bei kleinen Sektionen 
auf, deren leitende Mitglieder zur Kriegsdienstleistung eingezogen wurden 177,. 
Es wird berichtet, dass sich manche Soldaten Sektionsarbeiten mit ins Feld nah­
men oder ihren knappen Urlaub mit Tätigkeiten fur die Sektion verbrachten. 
»Manche nehmen sich noch im kurzen Heimaturlaub, ja sogar im Schützengra­
ben der Sektionsgeschäfte an«,1776 berichteten die Vereinsschriften. 1917 über­
nahm der Verwaltungsausschuss fur einige kleine Gebirgssektionen vorüberge­
hend die Geschäftsfuhrung1m 

Als erste größere Vereinszusammenkunft fand erst wieder im September 1918 
eine Versammlung von Sektionsvertretern und Hauptausschuss in Passau statt. 
Die erste Hauptversammlung wurde dann 1919 abgehalten. 

Mitgliederentwicklung und Finanzen 

Die wohl größte Unsicherheit des Vereins während des Krieges waren die Mit­
gliederentwicklung und die damit verbundenen Vereinseinnahmen. Wie viele 
Mitglieder würden aufgrund des Krieges ausfallen? Mit welchen Einnahmen 
konnte fur das folgendejahr gerechnet werden? 

Der größte Mitgliederrückgang (von I02.092 auf 84.888) erfolgte im Jahre 
1915, als ca. 17.000 Mitglieder weniger ihren Beitrag einzahlten als imJahr zuvor. 
1916 und 1917 brachten einen weiteren Rückgang von 8.188 bzw. 3-361 Mitglie­
dern. 1918 wurde mit 73.139 der Stand von 1917 in etwa gehalten, zu diesen 
kamen noch ca. 7.000 im Felde stehende, nichtzahlende Mitglieder. Die alpen-
fernen Sektionen und die kleinen Gebirgssektionen erreichten ihren Tiefstand 335 
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Mitgliederzahlen des DuOeAV 1914-1918 

Jahr gesamt Zu -/Abnahme I Deutschland Deutschland % 

1914 102.092 +1158 I 72.965 71 
I-- ~ .. 

1915 84.888 -17193 62152 73 
~ ~ + .. 

1916 76.811 -8188 55939 73 
~ t .. + 

1917 73 450 -3.361 53589 73 
I-- ~ .. + 

1918 73139 -311 52794 72 

Mitgliederzahlen ausgewählter Sektionen 1914-1918 

Jahr Innerötzthal Innsbruck Königsberg Kiel Küstenland I Austria Essen 

1914 S9 1527 214 242 449 5167 416 

1915 53 1552 222 257 509 5293 438 

1916 40 1057 179 237 398 4143 354 

1917 36 984 170 227 373 3967 335 

1918 35 1004 164 224 368 3933 320 

1919 31 1128 162 218 391 4026 334 

Qut'k ' Bestar'dwerzeichmsse des DuOeA\' '9'4 '9'9 

I9I8, die i-,TTößeren österreichischen Sektionen und viele bayrische Sektionen 
vermehrten ihre :'>.Iitglieder I9I8 bereits wieder. Insgesamt bescherte der Erste 
\\'eltkneg dem Verein einen i\Iitgliederrückgang von 280,0. Dies war weitaus 
weniger als befurchtet. 

\\'ährend des Krieges scheint diese L'nsicherheit die Verantwortlichen sehr 
belastet zu haben, wie aus der Rubrik Vereinsangelegenheiten der j\'lzitedllngen 
des Dll()eA l'hervorgeht. Es wurde daher stets zu Sparsamkeit gemahnt. l \lS die 
Spenden fur den Krieg von einigen :"litgliedern als zu niedrig bemängelt wur­
den, erklärte der \'erwaltungsausschuss, größere Geldbeträge seien erst dann 
wieder zu widmen, wenn ein voller Überblick über die Einnahmen gewonnen 
worden wäre. Obwohl der Alpenverein erklärte, dass er mit voller Freudigkeit 
auch seinerseits im vollen Ausmaß seiner Fahigkeit Opfer fur das Vaterland 
bringen \\ird und muß. und bei der \\'idmung der Beiträge fur das Rote Kreuz 
keineswegs engherzig vorgehen ''iollte , traf er seine l\laßnahmen im Hinblick 
darauf, »die \'olle Lebensfahigkeit des Vereins nach Beendigung des Krieges zu 
sichern 1;,8 

Gleich I9I+ beschloss der Alpenverein, seinen im Felde stehenden l\litglie­
dem den ;\litgliedsbeitrag zu stunden und ihnen die j\Jdtedllngen auf\\ 'unsch so­
gar ins Feld nachzuschicken. Die Führerunterstützungskasse wurde aufgestockt, 
da man befurchtete, dass durch den Krieg mehr Führer und Führerfamilien als 
zuvor der Unterstützung bedürften. Durch die Reduzierung seiner Aufgaben -
die \'ereinstätigkeit kam in den Bereichen Hütten- und \\'egebau, Führerwesen, 
\\'issenschaft etc. beinahe vollständig zum Erliegen - schaffte sich der Verein 
finanzielle Reserven, um in der Lage zu sein, beim Ein tritt des Friedens seinen 
Aufgaben möglichst gerecht zu werden und die dem Verein und seinen Sektio­
nen zugefugten Schäden nach Möglichkeit zu lindern .1779 
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Österreich Österreich % 

29.127 29 .. .. 
22.847 27 

+ .. 
20.872 27 

+ -
19.861 27 

+ + -
20.345 28 

Bozen Reichenau I Gablonz Prag 

838 493 115 722 

847 475 123 749 

654 386 116 329 

528 388 99 579 

568 399 92 528 

591 400 89 526 



Vere insschriften 

Durch den \Vegfall der meisten praktischen Arbeiten des Vereins gewann dIe 
Herausgabe der Vereinsschriften Ahttellungen und Zdtschnji des DuOeAV an 
Gewicht. Es \\'Urde beschlossen, diese trotz des Krieges erscheinen zu lassen. 
Zweck dieser Maßnahme war es, die l\Iitglieder an den Verein zu binden und das 
Interesse fur die Alpen auch in Zeiten wachzuhalten, in denen es den meisten 
Mitgliedern nicht möglich war, Bergfahrten zu unternehmen. Schon im Jahre 
1914 \\'Urde von einzelnen l\Iitgliedern die Einstellung der Vereinsschriften auf 
Kriegsdauer gefordert. Doch die Vereinsleitung lehnte mit dem Argument ab: 
»Je länger der Krieg dauert und je länger unsere l\Iitglieder sich nicht in den 
Alpen betätigen können, desto notwendiger ist es, dass durch unsere Vereins­
schriften das Gefuhl des Zusammengehörens gestärkt wird. ,I,XII :\Ian befurch­

tete, ein »Ausfall der Zeitschrift würde den Rückgang von Tausenden und aber 
Tausenden von Mitgliedern bedeuten«l,xI Denn sie »war ja das Einzige, was der 
Verein den l\1itgliedern während des Krieges bieten konnte«1,X2 

Die Vereinsschriften \\'Urden daher während der Kriegsjahre noch wichtiger 
als in Friedenszeiten. Die Tatsache, dass der DuOeAV seinen unter schwierigen 
Umständen entstandenen Vereinsschriften große Bedeutung beimaß, macht 
eine Analyse derselben umso interessanter. Deutlich spiegeln sie den Zeitgeist 
und die gravierenden Veränderungen des Vereins während des Ersten \Velt­
krieges wider und zeigen - im Vergleich zu der Zeit vor dem Krieg - eine Ra­
dikalisierung in Sprache und Inhalt. 

Der Erscheinungsort der Vereinsschriften war zu dieser Zeit \Vien, was eine 
Berichterstattung aus einem österreichischen, speziell \Viener Blick auf die Ge­
schehnisse bedingte. 

Noch 1913 hatte der DuOeAV neue, günstige und langfristige Verträge über 
die Herstellung der ZeÜschnJt und der Mittedungen geschlossen und sich über die 
dadurch erzielten Einsparungen gefreut. Doch mit Ausbruch des Krieges änderte 
sich die Situation grundlegend. Von Jahr zu Jahr \\'Urde es schwieriger, Papier 
und sonstiges Material zu beschaffen, und auch die Kosten fur die Verarbeitung 
(inkl . Lohnkosten) mehrten sich. Alle Hebel mussten in Bewegung gesetzt wer­
den, um nur das nötige Papier aufzutreiben bzw. von den Sperrrnaßnahmen frei­
zubekommen. Für die Beschaffung der zum Druck nötigen Glättemittel musste 
um Freigabe von Kartoffeln, zur Herstellung der Versandkisten um Freigabe der 
nötigen Nägel und Schrauben angesucht werden. \Veitere Hindernisse waren 
der Mangel an geschulten Arbeitern, wiederholte Post- und Frachtsperren und 
die ins Unermessliche steigenden Preise. Insgesamt stiegen die Kosten der Zeit­
schrift bis Ende 1918 um 1400:0 bei gleichzeitiger Verminderung der Ausstattung, 
die der Mitteilungen um 277 Ü/o bei gleichzeitiger Verminderung der Papierqua­
lität und Entfall des Heftens und Beschneidens. Im Jahre 1919 verschlangen die 
Kosten der Vereinsschriften bereits über 600:0 der Vereinseinnahmen.«'7x3 Bei den 
M/ttetlungen stellte sich wiederholt die Frage, ob der Alpenverein fur die nächst­
fallige Nummer das Papier bekommen würde oder nicht '78". 

Ab Kriegsbeginn \\'Urden die Vereinsschriften in der deutschen Bruchschrift 
(Fraktur) gedruckt. Schon zuvor hatte es diesbezügliche Anträge gegeben, die 
aber bei der Generalversammlung 1913 noch abgelehnt worden waren. Nun 
ging die Schriftleitung ohne Generalversammlungsbeschluss zur Fraktur über. 337 
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Durch den Krieg blieb der Anzeigenertrag aus. Dieses \\llrde durch ein ;\Iehr 
an Text ausgeglichen I~". Der Umfang der Vereinsschriften reduzierte sich von 
Jahr zu Jahr. Die Ahttellullgen erschienen statt 24-mal nur mehr 12-mal jähr­
lich l;'". Bei der Zeüsdmjt wurde die Bogenzahl herabgesetzt. 1917 musste der 
Leinwandeinband durch Pappe ersetzt werden I7H;. ~lehrmals wurde geklagt, 
dass die Zensur die Berichterstattung stark einschränkte und die Herstellung 
verzögerte. Die von den Lesern gewünschten Informationen über den Kampf, 
das Leben und Treiben der Feldgrauen im Hochgebirge konnten trotz des Ent­
gegenkommens der obersten ;\'lilitärbehörden nur teilweise gegeben werdenl;sb. 
Auch die redaktionelle Arbeit hatte mit der übertriebenen Zensurhandhabung 
zu kämpfen«. Hier \\llrde durch persönliche Beziehungen der Vereinsleitung 
zu den höchsten KommandosteIlen versucht, diese von der Ungefahrlichkeit 
emes Artikel oder Bildes zu überzeugen 1;'9. Verspätet und reduziert erschien 
die Zetfschnjt 1917. 

Inhaltlich \\llrde seit Kriegsbeginn mit Italien der Alpenkrieg stark berück­
sichtigtl ~'IfJ,die monographische Behandlung einzelner Alpengebiete und die 
~childerung friedlicher Alpenfahrten fortgesetzt l;91. 

KRIEGSBEZOGENE TÄTIGKEIT DES DUOEAV IM ERSTEN WELTKRIEG 

Die \heinsleitung des DuOei\.V, die loyal zu den beiden Herrscherhäusern stand, 
war stolz darauf, die kämpfenden Truppen unterstützen zu können und so ihren 
Beitrag zum erwarteten Sieg zu leisten. Die Unterstützung erfolgte auf mehrere 
Arten. 

Kriegsfürsorge 

Der DuOeAY gab erhebliche Geld- und Sachspenden fur verschiedene Arten 
der Knegsfursorge. Gleich zu Knegsbeginn spendete der Alpem-erein dem 
deutschen und dem österreichischen Roten Kreuz 100.000 ;\lark bzw. 100.000 
Kronen und legte einen Kriegsspendenfonds von 150.000 ;"'Iark an, über dessen 
Verwendung man sich bis 19I8 nicht im Klaren warY92 

Bereits im September I914 forderte der Verwaltungsausschuss die hütten­
besitzenden Sektionen auf, Decken, Betten und Polster, die unbenutzt in den 
Schutzhütten des Vereins lagen, fur Kriegsfursorgezwecke leihweise dem Roten 
Kreuz zur Verfugung zu stellen. Besonders die rund 20.000 Decken aus den 
Alpenvereinshütten \\llrden nicht nur am meisten benötigt, sondern waren 
auch am leichtesten zu Tal zu schaffen. In z\veiter Linie wurden Polster, :\la­
tratzen und Bettwäsche bereitgestellt. ;"'lit Ausnahme von sehr hoch gelegenen 
oder weit entlegenen Hütten, bei denen die Herabschaffung des Bettzeuges 
mit großen Schwierigkeiten oder Kosten verbunden gewesen wäre, sollten die 
Decken von der heimischen Bevölkerung ins Tal gebracht werden, die es als 
ihre vaterländische Pflicht ansehen [sollte], durch kostenlose Herabschaffung 
des Bettzeugs ihrerseits zum allgemeinen Liebeswerk beizutragen 179J Die mit 
dem Namen der Hütte bezeichneten Decken wurden an die Ortsgruppen des 

338 Roten Kreuzes abgegeben. Auf diese \Veise wurden 191436 vollständige Betten, 
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1.405 Decken, 252 Leintücher, 62 Cberzüge, 3+ \latratzen, 6 Keilpolster, 31 
Kopfkissen, I4 Oberbetten und 67 Handtücher zur \'erfugung gestellt IM, Ferner 
wurden an pnäler I2.000 geeignete Bücher und Zeitschriften ~darunter die 
j\Jlfterlungen de DuOeA V) gespendetl;~;. :\.uch Tragbahren und \'erbandskästen 

so\\ie rund 6.400 l\..Ipenvereinskarten 796 wurden gesammelt und abgegeben. 
ImJunI 1915 kam der Alpem'erein einem Ansuchen des Kneg~fursorgeamtes 

Bozen-Gries um Abgabe von alpinem Rüstzeug an Gebirgstruppen nach. Er 
richtete emen Aufruf an seine :\lltglieder und Sektionen, den Gebirgstruppen 
Liebesgaben und alpine l\.usrüstung zur \'erfugung zu stellen·,97 (siehe rarb­

Abb. 33: Bozen-Grie ). 

Aufruf zu Kleiderspenden 

Im Herbst I9I5 wurden besonders warme Kleidungsstücke fur die Soldaten ge­

sucht. 
Durch \ Vidmung warmer Kleidungsstücke erweisen wir nicht nur unseren 

tapferen Hochgebirg~kriegern einen Liebesdienst, wir tragen auch unmittelbar 
zur tärkung der Verteidigung bei. 

'(Icht Geld natürlich ist auch solches fur Anschaffung von Ausrüstungsge­

genständen willkommen) verlangen wir, sondern in erster Linie nur, dass jeder 
Alpenfreund noch einmal in seinen Schränken nachsieht, ob nicht doch vielleicht 
ein Paar warme ocken oder Handschuhe, ein alter Lodenanzug usw. sich vor­

finden, die er entbehren kann. 
Besonders erwünscht sind: gewalkte fertige Sachen auch Rohstoffe \, Socken, 

Lodengamaschen, Strümpfe, Leibchen, Fausthandschuhe, Schneehauben, Wettermäntel, 
ganze Lodenanzüge usw. Alle wärmenden Sachen sind willkommen. \\'as nicht 
unmittelbar verwendbar ist, wie etwa weibliche Loden- oder sonstige Schafwo Ilklei­
dung wird umgearbeitet.«1;9' 

Die ,alpinen Frauen und Gattinnen der Vereinsmitglieder \\'urden aufgefor­
dert, ocken, \Yadenstutzen, Fäustlinge, Schneehauben und \\'esten zu stri­

cken, damit unsere braven Soldaten im Hochgebirge reichlich damit versorgt 
werden können . Ferner sollten sie in Schränken und Truhen nachsehen und 

so manche ältere, entbehrliche Stücke aufspüren und abgeben. Gedenket der 
herzerquickenden tunden, die Ihr in unseren Bergen verlebt habt, denkt daran, 

wie oft Ihr Erholung gefunden und frischen Lebensmut aus den Bergen nach 
Hause gebracht habt, und verwendet die heurige Ferienzeit zur emsigen Arbeit 

fur unsere oldaten I Gilt es doch auch hier zu helfen, deutschen Boden zu 
schützen. n9 

Die einzelnen Sektionen stellten Geldbeträge fur bestimmte Truppenteile, fur 
Familien und Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern - besonders Bergfuhrer­

familien -, fur Invaliden- und Genesungsheime, Krieg~hilfszwecke, Labedienst, 
freiwillige anitätskolonnen, fur Liebes- und \Yeihnachtsgaben sowie später 

auch fur Flüchtlinge aus den südlichen Alpenländern' '" zur Yerfugung. Bel 
zah lreichen Benefizveranstaltungen des DuOeAV wurde fur die Knegsfursorge 

gespendet, z.B. wurde der Erlös aus dem \ 'erkauf von Eintrittskarten fur \'or-
träge zur Gänze der Kriegsfursorge übergebenlsol . 339 
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Bereits im Juh 1916 wurde der "'ert aller \"arenspenden des DuOe"-\Y auf 
eine halbe .\lillion Kronen geschätzt 'In. Für die Zeit zwischen 1916 und 191 
lIegen keine derartigen Angaben vor. 

Sachspenden 

Bis Juli 1916 wurden folgende .-\usrüstungsgegenstände abgegeben: H. 26 Berg­
töcke. ;09 Eispickel. 9jj Paar ·telgeisen. 931 Rucksäcke. I 12j . chneebriJlen, 

23+ Paar Schneerellen, jI+ Tounstenlaternen, 313 eile, 1.Oj3 Paar Ber~chuhe, 
+693 Paar Wollsocken und Fußlappen, 2I .',. Paar Gamaschen und \\'adenstut­
zen, 2572 Paar \\'ollhandschuhe. I,6v chneehauben, 1.03\ ch\\'itzer und 
\\'esten und Tausende anderer Ausrustun~~e~enstände \\ le Kletterschuhe, 
E:inlage'iohlen. Feldkocher, Bestecke. K, ,mpasse Feldstecher chneeschuhe. 
Taschenapotheken, \'erbandszeug, Haut- und chuhschmiermittel Leibwäsche. 
·1 IS( hentücher etc .. lerner Ess\\ aren aller "-\rt \\Ie Konserven, Backwerk und 
">l .kolade in ~ . .'Toßen \Iengen, so\\ie Rauchzeug und andere nützlIche oder 
Cf\ Linschte Gegenstände. 1'0' 

Für seme Kne!..,,,,fur orgetätigkeIt erhielt der DuOe"-\\' I917 ein Anerkennungs­
dIplom \ om k.u k. Knegsministerium. Gleichzeitig wurde dem \'or itzenden 
de, \ em altungsausschu se das Offiziersehrenzeichen des Roten Kreuzes mit 
Kriegsdekoration verlIehen I 04. DIe KrieL.",fursorge war ein erheblicher Bestand­
ted des DuOe.-\\' während der Kriegsjahre. 

Landkarten und Know-how 

• eben den ~penden fur dIe Kriegsfur arge leisteten auch dIe Kenntni.se des "-\1-
penvereins 1m Krieg gute Dienste, hesonders seme genauen Landkarten. eine 
\\ i ,enschattlichen \'orarbeIten auf dem Gebiet der Geologie . .\Ieteorologie. 
Höhlen- und Gletscherkunde und eine Ertahrung in Au. rüstung. Technik des 
Bergsteigen ' und AusbIldung von ,-\1pinisten. 

Zu Kregsbegmn lIeferte der Alpenverein auf "'unsch mehrere tausend .-\1-
pem'ereinskarten aus seinem \'orrat an deutsche und österreIchIsche Trup­
pen '''' . 

Der Landkartenverkauf des Alpem'erelns musste hingegen ab 191 j \'öllig ein­
gestellt werden. da der \'erkauf von "-\1pem'ereinskarten eben. 0 wie der aller 
übrigen Karten größeren .\ laß stabs über TeIle de _-\1penbereich durch eine 
\'erordnung des Innenmini.terium. ·treng \'erboten warlI> . .\ litglieder im neu­
tralen "-\usland erhIelten die ZeItsrhnji des DlIOcLf.r 19Ij ohne Karte. 'ie wurden 
durch BeIlage eine Zettels ver. tändigt. dass e. verboten \\'ar. Landkarten 

zu verenden. und sIe ihre Karten nach .-\ufhebung des \ 'erbots erhalten wür­
den' 07. 

Die wissenschai1:lichen \'orarbeiten de .-\1pen\"ereins konnten nun in beson­
derem \Iaß genutzt werden Die geologischen Kenntnisse waren für die Durch­
führung von Bahn- und traßenbauten, 'prengungen und dIe \\ 'iederaufuahme 

340 \'on ruhenden Bergwerken nötIg. Da. \\ 'i sen über die Höhlen im Kar t war im 
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Abb l~O mEsstollen am Ortler-Vorg'pfel Wahrend 

des Ersten Weltkneges wurden lange Stollen In 

mebrere Gletscher gebohrt Be' zu langem Aufent 

halt Im EsstelIten sICh allerdongs bel den Soldaten 

Schwlndelgefuhle und Ubelkelt ein 

Krieg \"on Bedeutung, da die Höhlen Schutz vor dem »im kahlen Gestein dop­
pelt wirksamen Artilleriefeuer.: boten. Sie ermöglichten die Errichtung bomben­
sicherer Unterstände und wurden als :\Iunitions- und Proviamlager, Hilf~plätze 
und Friedhöfe benützt. Auch die in der heißen Karstzone so wichtige Frage der 
\\'asserversorgung fand durch Auswertung der Höhlenge\\ässer zum Teil ihre 
Lösung· . <Ok Ähnliches gilt fur die gletscherkundlichen Erkenntnisse der Arbei­

ten des DuOeAV, die im Krieg ebenso genützt werden konnten wie das \\'issen 
über Gefahren des Gebirges (z.B. Lawinen, \\'etterstürze ). Auch die praktische 
Ausrüstung und Bekleidung der Soldaten sowie die Bergung \on \ 'erwundeten 
\\urden an das angelehnt, \vas sich beim zivilen Bergsteigen bewährt hatte. Die 
Fächer, die in den Ausbildungskursen der Gebirgstruppen unterrichtet \\urden, 
waren analog zu denen der Bergfuhrerkurse des DuOeA\,.I~o~ »Das Kommando 

würdigte von allem Anfang an die Erfahrungen, die sich die :\litglieder unseres 

\ 'ereins als Bergsteiger [ ] erworben hatten. Alles, was \'on ihnen seit Jahren in 
den Veröffentlichungen unseres Vereins [ ] niedergelegt \\'orden war, wurde 
einer genauen Durchsicht unterzogen und fur die Kriegsfuhnll1g zu verwerten 
gesucht. IRIO 

\\'enngleich diese Erkenntnisse sicherlich nicht im Hinblick auf eine mlhtä 
rische Nutzung gewonnen worden waren und auch kein alleiniges Spezifikum 

des DuOeAV sind, so konnten sie nun nichtsdestoweniger genützt werden Die 
Vereinsschriften selbst kommentieren die Rolle des AJpen\'ereins in dieser Hin 
sicht folgendermaßen: Der Alpenverein [hat] durch seine tatkräftige Förde­

rung aller jener \\ 'issenszweige, die sich mit dem Gebirge und seinen Erschei­
nungen beschäftigten, [ ] mittelbar dazu beigetragen, dass die Wissenschaft 

in der einen oder anderen Richtung der nachmaligen Kriegsfuhrung Dienste 
leisten konnte. IRtl 

Nicht unbescheiden herrschte in Alpenvereinskreisen die l\.leinung, dass »AI­
pinismus und Hochturistik die Schrittmacher fur die Verwendung von Truppen 

im Hochgebirge waren . Sie schufen die alpinen l\löglichkeiten und die Vorbe­
dingungen fur den Gebirgskriegt~12 

Alpinismus als Vorschule des Krieges 

Neben der rein klettertechnischen Ausbildung und körperlichen Ertüchtigung 

der Alpinisten wirkte Bergsteigen nach Meinung des Alpenvereins auch in po­
sitivem Sinn charakterbildend. Der Alpenverein sah es als sein Verdienst an, 

tausende von Alpinisten zu mutigen Kämpfern erzogen zu haben und so zum 
Sieg beitragen zu können. Der Alpinist brachte folgende Eigenschaften mit in 

den Krieg: körperliche Kraft und Gewandtheit, Ausdauer und Geistesgegen­
wart, Tüchtigkeit und Unerschrockenheit, Abhärtung gegen Witterungsein­

flüsse, Anspruchslosigkeit und Entbehrungsfähigkeit, das kluge Haushalten 

mit allen Kräften, das scharfe Auge und die geschärfte Aufmerksamkeit, die 
Umsicht und die klare Besonnenheit, die sich auch in den schwierigsten Lagen 

zurechtfindet, die Fähigkeit rascher und klarer Entschließung und unbeirrten 
Handeins unter eigener Verantwortung- 1813 Auch die tärkung von Nationalge­

fuhl und Heimatliebe schrieb man dem Bergsteigen zu. Die Hochgebirgsnatur 
verlangt ganze l\länner, und diesen war im Gebirgskrieg Gelegenheit genug 341 
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geboten, die in alpiner Friedensarbeit erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
zu verwerten.4 1'1< 

Diese alpine \'orschule kam dem Soldaten zugute. \\'er gewohnt war, in einer 
Almhütte im Heu zu nächtigen, war nun im Ernstfall mit einem noch einfacheren 
Lager z,ufrieden, und wer im Frieden fur Biwaks schwärmte, der wird es auch 
unter freiem Himmel ausgehalten und sich mit Humor, dem segensreichen Be­
gleiter des Bergsteigers, über die Lage hinweggesetzt haben. Die karg bemessene 
Tagesration mag die Erinnerung an die eine oder andere friedliche Bergfahrt aus­
gelöst haben ebenso wie lange Märsche mit schwerem Tornister. Der Alpinist, 
der in kritischen Lagen kaltblütig blieb, wird auch im Krieg in ähnlichen Fällen 
seine Ruhe bewahrt haben. [ ] Und eine der edelsten Eigenschaften, die der 

342 rechte Bergsteiger sein eigen nennen soll, konnte im Krieg zur vollsten Entfal-

Im Banne des Krieges 1914-1918 

Abb. 231 Lehrkurs fur alpine Technik. bei dem das 

richtige Abseilen demonstriert und geübt wurde 



Abb 232 Soldaten er"cbten ein Zeltlager Im Schnee 

tung kommen: treue Kameradschaft in Fallen der N"ot, wenn der letzte Proviant, 
die letzte Zigarette geteilt wurde, in der Stunde der Gefahr, wenn es galt, den 
verwundeten Kameraden mit Einsatz des eigenen Lebens zu retten.' lölS 

Die hohe Bedeutung des Alpenvereins fur die Wehrertüchtigung wurde her­
vorgestrichen. Der Alpinismus bedeutet in seinen Tiefen wertvollste Arbeit fur 

den taat, fur die Nation, fur die Menschheit, fur ein gesundes Geschlecht [ .] 
und vom militärischen Standpunkte aus einen unschätzbaren Kraftzuschuss der 
Vaterlandsverteidigung. 1816 Ein trainierter und mit den alpinen Gefahren und 

Techniken vertrauter Bergsteiger . trat körperlich und geistig ganz anders gerüs­

tet in den Krieg als der gewöhnliche Soldat. 1Hl7 

Der Alpenverein heftete es sich auf seine Fahnen, Männer zu den Taten be­
fahigt [zu haben], die heute das Staunen der Welt erregen, die er zum Einset­

zen aller Körperkräfte fur die Erreichung eines hohen Zieles, zur Selbstzucht, zu 
wagemutiger Kühnheit, ja zur Todesverachtung erzogen hat lölX Die am Berg 

angeeigneten Fahigkeiten, die unter dem Motto Todesfurcht ist dem Alpinisten 
fremd und Tapferkeit sein tägliches Tun«IXI9 zusammengefasst werden können, 

bewährten sich auch im Krieg. 
Soldaten werden mit Gipfelstürmern gleichgesetzt und ihnen der Wunsch mit 

auf den \Veg gegeben: »Glückauf ihr wackeren Gipfelstürmer. Zeigt, was Ihr in 
der Schule der Berge gelernt habt! IX20 

Arbeitskräfte und Alpinisten im Kriegseinsatz 

Neben diesen indirekten Beiträgen zum Gebirgskrieg wurde der DuOeAV auch 
direkt aktiv, indem er menschliche und tierische Arbeitskräfte zur Verfugung 

stellte, Viele Tragtiere wurden von den Hütten abgezogen und militärischen 

Zwecken übergeben. Mitarbeiter des DuOeAV wurden fur andere Arbeiten frei­
gestellt, zum Beispiel die Sekretärin der Sektion Bozen wurde dem städtischen 

Lebensmittelversorgungsamt zur Dienstleistung überiassen lX21 343 
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I9I.5 forderte der Alpenverein seine ektionen auf, Alpinisten mit besonderen 
Gelände- und Ortskenntnissen Im Kriegsgebiet zu benennen, die ihre Kennt­
nisse als alpine Berater •. -\lpine Referenten , zur \ 'erfiigung teilen könnten, 
Die auf Basis dieser :\ennungen erstellte Li te wurde dem Kriegsministerium 
übermittelt, :\'icht unter " 'affen Stehende wurden mit der Anmerkung versehen. 
!Ur welche Art der \'erwendung ie in Frage kämen'm, omit \\lJrden erfal1rene 
Alpinisten zur ,'ditarbeit herangezogen, auch wenn sie nicht dem .\ IilItär ange­
hörten ~2'. ,lndere wiederum \\lJrden von ihren bisherigen Truppenteilen ab­
gezogen, den Gebirgstruppen zugeteilt und an die .-\lpenfront überstellt, '\icht 
zuletzt durch diese \'ermittlung konnte dem .\Iilitär die .\Iithilfe möglichst \'ie­
ler tüchtiger Alpinisten und Gebirgskenner, die als Offiziere im Felde standen, 
\'er~ichert \\'erden." 

Aus den Berichten eines alpinen Referenten 

Dr Gusta\' Renker. ein in ÖsterreIch lebender gebürtiger Schweizer, \\ar ein 
solcher a1pmer Referent. Er berichtete über den Beginn semer Tätigkeit: :\'och 
\'or acht Tagen ehrsamer C,chrifi:leiter m telerrnarks fi-ied\'oller Hauptstadt und 
nun mitten in den " 'interbergen, mitten m dem Grauen, den aufPeitschenden 
GeschehnIssen dIeses " 'eltkrieges, L'm'errnutet war es und kaum gehofft, [ .,] 
.lu! frei\\'illige .\Ieldung hin nahmen sie mIch als alpinen Referenten< an, t1ugs 
hatte der Redakteur lange Hosen und hohen Kragen m dIe Ecke geworfen 
und stIeg nun Im a1t\'ertrauten Berg teigergewand zur Korscharte empor, Den 
Zi\'ilisten im gelben, \"em'etzten Kletterkleid sal1en sIe gar neugierig an, die 
braunen Kerle in grauem KIttel. die Jetzt aus der Felswand unter der charte 
herauslugten, I, Renkers .lufgabe als alpiner Referent war es, einer Truppe 
beratend zur \'erfiigung zu stehen Zum Beispiel als es beIm Bau emes teiges 
durch eine "'and mehrere .\ löglichkelten gab, \\lJrde der alpine Referent her­
angezogen, um den günstigsten \\'eg zu be timmen. ~ eit \\'ochen prengen ie 
durch dIe \\'ände künstliche Bänder und Gesim e ein. fuhren eine Trasse durch 
senkrechten. ofi: überhängenden Fels :\un ist der \\'egbau an emen Punkt ge­
kommen, wo sich fur die Fortfuhrung mehrere .\löglichkenen ergeben, und da 
muß der alpine Referent die Fortsetzung bestimmen, 1',\ " 'eitere .lufg.Jben wa­
ren, geeignete Plätze fur eine Feld\\'ache oder das .lufstellen eine Geschütze 
zu finden oder Instruktionskurse fur angehende kifal1rer abzuhalten .• \lpine 
Referenten standen außerhalb der regulären Truppen, \'erpflichteten sich fur 
mindesten acht "'ochen und unterstanden während dieser Zeit dem .\lilitär. 
~Die \'erleihung einer militärischen teilung ist nicht in A.us icht genommen, 
doch wird die volle Berücksichtigung der sozialen teilung zuge ichert. \\ 'äh­
rend der Dienstlei tung ind sie selbst\'er tändlich [ . ] den Kriegsge etzen un­
terworfen . .,1 ,6 

Hütten und Wege 

.-\ls mit Kriegsbeginn I91+ »mit einem chlage der ge amte Bal1m'erkehr einge-
344 stellt \\'urde und alle Talstationen binnen \venigen Tagen \'erödeten ,'2- waren 
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Abb. 233 Die Unterstande am Monte Piano waren 

unmittelbar an den Felsen oder in den Felsen hin 

eingebaut Wie Schwalbennester kleben die Bara 

cken an der Felswand."lautete die Beschreibung In 

den Mitteilungen des OuOeAV'9,g 

auch die Hütten und \Vegc dcs Alpenvereins unmittclbar \'om Krieg betroffen. 
Zwar wurden die meisten im Bau befindlichen Hütten I914 noch fertiggestellt, 
doch im Frühling I9I5 wurde von ersten Einschränkungen durch den Krieg be­

richtet. 
Zunächst überlegte man, ob man die Schutzhütten weitcr bcwirtschaften oder 

sperren sollte, wobei sich der Alpenverein fur eine eingeschränkte Bewirtschaf 
tung aussprach. Für Hütten im Ausflugsgebiet großer Städte (wie \Vien oder 
München) sowie solche in dcr Nähe von Orten mit starkem Tourismus (wie Inns­
bruck oder Salzburg) rechnete dcr Alpenverein mit einem großen Bedürfnis nach 
Bewirtschaftung. Andere, auch in Friedenszeiten nicht stark besuchte Hütten 
werden wohl ziemlich verlassen sein. \\'enngleichein voller \\ 'irtschaftsbetrieb 
nur in wenigen Häusern möglich sein [würde] ,schlug der Alpenverein \'Or, »ein­
fache Kost, besonders Konserven zu verabreichen, ·da die Beschaffung frischer 
Lebensmittel an vielen Punkten auf gewisse Schwierigkeiten stoßen wird und das 
Zubereiten derselben meist eine zweite Person erfordern dürfte .IX2X 

Doch der Kriegseintritt Italiens änderte die Situation grundlegend. Plötzlich 
lagen fast zwei Drittel der Alpenvereinshütten in oder nahe dem Kriegsgebiet IX2~. 

An eine touristische Benutzung der meisten Hütten war nicht mehr zu denken. 
Es sind harte Opfer, die der Krieg unserem Verein auferlegt. Jk,II t\'un stellte 

der Alpenverein gemäß eines I907 geschlossenen Abkommens seine Hütten 
und \Vege den Truppen .GUr Verfugung. Dabei rühmte der Alpenverein die - be­
sonders anfangliche - große Bedeutung seiner Hütten und Wege !Ur das ;\1ilitär. 
Speziell sein ausgedehntes \Vegenetz ermöglichte nicht nur ein rasches Fortkom­
men in alpinen Regionen, sondern gestattete in vielen Fallen auch den Trans­
port von Lasten mit Pferden oder Pferdewägen, was ohne \Veganlagen große 
Schwierigkeiten bereitet hätte oder unmöglich gewesen wäre lX11 Der Alpenver­
ein betonte, dass seine Hütten, die einzigen wohnlichen Unterkunftsstätten im 
Hochgebirge ,aufgrund ihrer Ausstattung mit Betten, Verbands- und Rettungs­
mitteln gute Dienste leisteten. Die Decken, in die sich frierende Posten und 
arme Verwundete hüllten, entstammten unseren Hütten, der erste Verband, der 
um zerschossene Gliedmaßen sich legte, kam aus unseren Rettungskästen. I.'.' 

Die solide Bauweise und gute Ausrüstung enthoben die Heeresverwaltung sogar 
nach Einschätzung des DuOeAV vorerst der Notwendigkeit eigener Baracken ­
bauten 1833 

Diese Einstellung wurde von den Militärs allerdings nicht geteilt, denn die 
freistehenden AIpenvereinshütten waren leichte Ziele des gegnerischen Be­
schusses und nur begrenzt kriegstauglich. Schutzhäuser der alpinen Vereine 
[ ] waren ja an Plätzen gebaut, die viel Luft und Licht, womöglich auch eine 
freie, umsichtige Lage hatten. Mit diesen so vertrauensselig offen hingebauten 
Gebäuden machte der Krieg bald ein Ende. [ ] Die Hüttenkolonien des l\Iili­
tärs hatten auf Sicht des Feindes [ ] Rücksicht zu nehmen. IX1. 

Die Tatsache, dass das italienische Militär Interesse an den Alpenvereinshüt­
ten zeigte und einige Hütten von den Italienern beschlagnahmt worden waren, 
sah der Alpenverein als einen ehrenden Beweis daRir, dass den Italienern un ­
ser Verein als Pfleger des österreichischen Staatsgedankens und Vorkämpfer des 
Deutschtums besonders in die Augen sticht« 1835 

Auf vielen Hütten im Hinterland wurden militärische Ausbildungskurse ab-
gehalten oder kleinere Abteilungen mit speziellen Aufgaben wie Flugwachen, 345 
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Radiostationen u. dgl. tatlonlert 6. sodass ein großer Teil de HLittenbe itze 
militärisch g-enützt wurde. :\ur die Hütten der nördlichen Kalkalpen \\'aren in 
touristi. chem Betrieb und erfreuten ich» ogar eine recht erheblichen Be­
suchs '7 

Im Laufe des Jahres 191) kam der Hütten- und \\'egebau zu einem fast \'öl­
ligen till tandi'~'. Die Zahl der \ om .-\lpem·erein unter tützten Bau\'orhaben 
reduZierte. ich \"on 3 Projekten im Jahre 191+ auf 29 Projekte 1915, II Projekte 
je 1916 und 1917 O\\-ie schließlich 9 Projekte 191 I',. Bei die en \ 'orhaben 
handelte e. ich nur um :\.usbe,serungen wie zum Beispiel Dacherneuerungen 

346 oder \\'egyerbe serungen" . Kaum eine ektion kam in die Lage, auch nur 

Im Banne des Krieges '9'4-'9,8 

Abb. 234 Ste"u~gen und Unterstande auf der 

Tuckettsp'tze (3 462 fTl) Im Ortle'geble 

Abb 235 AUf den891 erbauten Ker"'ptner Hutte 

der Sektion A"ga~ emp en 'r den A,lgauer Alper 

w u der wahre'1d des neges Ausb Idungs Jrse fu 

Truppen abgehalte'1 



die zur Erhaltung der bestehenden Anlagen erforderlichen Arbeiten und Ver­
besserungen auszufuhren, geschweige denn an die Ausfuhrung geplanter neuer 
Unternehmungen zu denken.«IH41 

Bei Hütten, die nicht im Kriegsgebiet lagen, bemühte man sich um weit­
gehende Normalität des Betriebes. Auf bewirtschafteten Hütten versuchte 
man niedrige Preise zu verlangen lH42. Brot musste häufig selbst mitgebracht 
werden IH~3. Kriegsversehrte und deren Angehörige sowie Angehörige von 
Gefallenen wurden von einigen Sektionen z.B. der Sektion Innsbruck bei der 
Verpachtung von Schutzhütten und der Vergabe von Aufträgen besonders be­
rücksichtigt l8~4 

Zur Situation auf den Schutzhütten außerhalb des Kriegsgebietes im Sommer 1917 

»Unterkunft findet man, trotzdem viele Gasthöfe in den Gebirgsorten gänzlich 
gesperrt sind, fast überall , hingegen kann man auf Verpfl egung nur in größe­
ren Orten mit einiger Sicherheit rechnen, verbürgt ist sie fur Touristen leider 
nirgends.« Daher wurde empfohlen, sich »mit Mundvorrat zu versehen« und 
sich in Tal über die Verhältnisse auf der Hütte zu erkundigen. Ob Schutzhütten 
bewirtschaftet sein würden, war unklar, da »die meisten Sektionen nicht Wissen, 
ob sie einige Lebensmittel zugeteilt erhalten werden oder nicht . 

Da Verpflegung auf Schutzhütten während des Krieges eher eine Ausnahme 
war, sei es am besten, »Proviant selbst mitzubringen, insbesondere alle marken­
pflichtigen Dinge, wie Zucker, hauptsächlich aber Brot«. Am schwierigsten war 
die Versorgung mit Brot. »Sicher ist, dass man in Gasthöfen, in denen man nicht 
übernachtet, kein Brot bekommt. Wer übernachtet und sich sohin polizeilich 
meldet, hat Anspruch auf eine sogenannte Tagesbrotkarte ; ob er aber dafur im 
Gasthaus oder beim Bäcker Brot bekommt, ist mindestens in kleinen Gebirgsor­
ten fraglich. In Schutzhütten ist natürlich erst recht kein Brot zu haben. Längere 
Turen sind heuer völlig ausgeschlossen. Es bleibt nichts anderes übrig, als von 
dem Orte aus, in dem man >rayoniert ist, kurze Turen in die Umgebung zu ma­
chen und allen Brotbedarf mitzunehmen, [ .. ] Rauchern diene zur Kenntnis, dass 
auf dem Lande der Tabakmangel noch fuhlbarer ist als in der Stadt.«IH4S 

Neben den Einkommensverlusten, welche die Sektionen durch den \Vegfall 
an Hütteneinnahmen erlitten, trafen erste Meldungen über Zerstörungen und 
Beschädigungen von im Kampfgebiet gelegenen Hütten ein. Dabei flossen die 
Informationen äußerst spärlich. Über das Schicksal der hinter der italienischen 
Front gelegenen Alpenvereinshütten war lange nichts bekannt. »Alpenvereins­
mitglieder und Bergwanderer bangen in gleicher Weise um ihre Güter in den 
Bergen. Drei lange Jahre sind sie ohne Nachricht, wie es dort aussieht, wo sie 
einst glücklich und fried lich wanderten. «18~6 Die Mi/teilungen des DuOeAV ver­
suchten dem Informationsbedürfnis nachzukommen. In den Vereinsschriften fin­
den sich häufig Notizen wie: »Es wird vor allem die Mitglieder der Sektion Berlin 
interessieren, zu erfahren, dass die Vlelschen auf dem Platz der ausgebrannten 
H ochjochhütte sogar Geschütze in Stellung gebracht haben .«1847 Um sich einen 
Überblick über den Zustand seiner Hütten verschaffen zu können, versuchte der 
Alpenverein, bei den Militärbehörden die Erlaubnis fur einzelne Sektionsfunkti- 347 
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onäre zu erwirken, das engere Kriegsgebiet betreten zu dürfen. Fallweise wurde 
eine Reiseerlaubnis erteilt"~'. 

Die Berichte über das Ausmaß der Zerstörungen dürften fur einige Sekti­
onen erschütternd gewesen sein. Der Kampf um die Berge hat das Gesicht 
dieser Landschaft gewaltig verändert. 'Wälder wurden niedergelegt, um freies 
Schussfeld zu bekommen, Bäume wurden gefallt und in Grabendächer und lJn­
terstände verwandelt. Hunderte von Seilbahnen durchschneiden das Bergblau. 
Tausend Baracken kleben wie Sch\valbennester unter den Graten, an den Gip­
feln Große Feldlager breiten sich auf steilen Berghalden. Ein unübersehbares 
Gewirr von Schächten, Gräben, Stollen zieht netzgleich über die Kämme. Zehn­
und zwanzigfache Reihen \'on stacheligen \'erhauen sind durch die Täler und 
über die Höhen gespannt. . 'eue Bergbahnen fauchen in stille Alpentäler. Breite 
Straßen ziehen ihre gewundene Spur durch \Välder und über blanke Pässe, ein­
gesäumt von undurchsichtigen Schutzvorhängen aus Stroh und Tannenreisig. 
Saumwege und Kletterpfade kriechen hangauf. Leitern hängen an den Felsmau­
ern. Eiserne Stifte und Ketten schlugen den Fels in Bann. Zerstampfte \\'iesen, 
beraubte Wälder, Haufen ekelhaften Schuttes, Heldenfiiedhöfe und Einzelgrä­
ber marken das Bergland. Die heißest umstrittenen Angelpunkte der l\.lpenfront 
sind durchwühlt \'on tausend Geschossen . .\Ianchen stolzen Gipfel hat das 
Ekrafit um einen Kopf kürzer gemacht. Die Sprengminen fraßen die Grate an 
wie :\Iäuse das Brot. A.n den Hängen weinen zerschossene .\Ienschenheimaten. 
Blühende Dörfer sind zu totem Ziegelschutt geworden, aus dem schwarze Gie­
bel und einsame Kamine mit \Varnefingern zum Himmel deuten. 0 leer, so 
tot sind diese Stätten, dass selbst die .\läuse sie \"erlassen haben. \leilemveit ist 
nichts als Zerstörung und Zerfall.« '" [gekürzter Bericht] 

l\.n den A.lpem·ereinshütten und -wegen entstanden nicht nur chäden 
durch Kriegseinwirkung, sondern auch durch die starke Abnützung der Hütten, 
auf denen .\Iilitär einquartiert war. »Gefangene Russen und arbeitsmüde Front­
soldaten sind keine .\luseumskustoden«,Ih<" kommentierte der "-\.Ipenverein die 
Situation, »Porzellan hält keinen dreüährigen Krieg aus und in den \\'aschschüs­
seIn haben die oldaten Kaffee gekocht und ihre \\'unden gewaschen . .\ranches 
Bett ist hinaus in den chützengraben gewandert und mancher Fensterstock 
in die luftige Gipfelbaracke des himmelnahen Postenstandes.«};"l Darüber hin­
aus entfernte die österreichische Heeresfuhrung alle \\'egtafeln und .\larkie­
rungen"'"' Da die Beschädigungen an vielen ungewarteten Hütten und \\'egen 
nicht rechtzeitig behoben \vurden, vergrößerten sie sich noch. 

Obwohl die Sektionen über diese Zustände klagten, trat ihr Arger hinter dem 
großen Ziel zurück, einen wertvollen Beitrag zum erfolgreichen "-\usgang des 
Krieges zu leisten. ~\Vir wollen nicht murren, wenn uns der Krieg unser Gut 
zerstört hat, wenn raue Soldatenhände anders mit unserem Eigentum verfuhren, 
als es friedliche Bergsteiger tun. \\'ir wollen uns freuen an dem Gedanken, dass 
wir ein gut Teil \'erdienst haben an der Erstarkung und Erhaltung unserer "-\.1-
penfront.«"" Zur Instandsetzung der Hütten sei es nötig, erst einmal tausend 
Scheuerfrauen loszulassen, um den \vüsten Krieg ganz [ ... ] hinausfegen zu kön­
nen«. Der \'erein müsse .flicken, bessern [und] erneuern, so dass die Handwer­
ker goldene Zeiten haben«. \ 'erfallene \\'ege müssen aus dem Schutt, den die 
Granaten über sie warfen ,ausgegraben und aufgebaut werden, neue \ Vegweiser 
und Tafeln aufgestellt und Decken, .\Iatratzen und Geschirr gekauft werdenls;~. 

Im Banne des Krieges '9'4-'9,8 

Abb. 236, 237 Das Bamberger Haus der Sektion 

Bamberg auf der Westseite des FedaJapasses In 

den Dolomiten, erbaut 1894. als stattliches Haus 

vor dem Krieg und als Ruine nach dem Krieg m 

Sommer '920. 



Abb. 238: Seilbahn zur Payerhutte bei der Talstation 

Im Suldental.lm krreg wurden mehr Seilbahnen In 

kurzerer Zeit gebaut als es In Frredenszelten mog· 

lreh gewesen ware Der DuOeAV plante die an der 

Alpenfront gelegenen mrlltarischen Bauten, Hutten, 

Wege, Baumaterralen aller Art, Wasserleitungen, 

Seilbahnen etc ,die .nach Lage und Beschaffenheit 

geeignet waren, touri .tlschen Zwecken zu dienen," 

nach dem Krreg zu ubernehmen 

Abb.2,9 Stellungen und Leitersteige am Westgrat 

des Patern kofels An der Alpenfront wurden vieler­

orts kunstilche Bander und Gesimse In die Felsen 

gesprengt und Steige durch senkrechten, oft uber­

hangenden Fels gefuhrt. Fur die Bestimmung des 

gunstlgsten Weges wurden alpine Referenten, die 

oft Mitglieder des DuOeAV waren, herangezogen 

.\lan sagte voraus. dass die Behebung dieser Kriegsschäden den Alpenverein 
Jahre hindurch in Anspruch nehmen würde 55, ~och baute der DuOeAY auf 
eine staatliche Entschädigung der Kriegsschäden"" und forderte die Sektionen 
auf, die chäden zwecks Vergütung genau festzustellen und bei den \Iilitärbe­
hörden zu melden IH5;, Zudem v,:urde fur die \\'iederherstellung der Zerstörun­
gen nach dem Krieg gespart. Obwohl 1918 schon klar war, dass der Schaden, 
den der Alpenverein an seinem wertvollsten Besitztum, an Hütten und \Yegen, 
genommen, sicher hoch in die Hunderttausende von .\Iark geht ,IH" blieb der 
Ton der Berichterstattung immer noch recht optimistisch . .\lan versuchte sogar, 
positive Auswirkungen des Krieges auf die Hütten zu sehen, zum Beispiel, dass 
manche Sektion über Zu- und Anbauten froh sein dürfte, »die in ihrer Güte oft 
den alten Bau übertreffen.· 1h59 Trotz der tristen Lage hatte der DuOeA\' schon 
weitere Pläne. Er beabsichtigte, die an der Alpenfront gelegenen militärischen 
Bauten, Hütten, \\'ege, Baumaterialien aller Art, \\'asserleitungen, Seilbahnen 
etc., die »nach Lage und Beschaffenheit geeignet wären, touristischen Zwecken 
zu dienen«, zu übernehmen lH60 Dazu fuhrte er bereits Besichtigungen des vor­
handenen ;\Iaterials mit befriedigendem Ergebnis· durch, wählte geeignete 
Bauten aus und verhandelte über deren kostenlose C'berlassung seitens des \li­
li tärs IR61. 

Der Alpenverein meinte sogar noch 1918, Gewinne aus dem Krieg zu ziehen. 
Die bisherigen Schöpfungen des DuOeA\' in den Südalpen [würden] durch 

diese Grenzberichtigungen besseren Schutz erhalten und der DuOeA\' dadurch 
in die Lage kommen, sein Arbeitsgebiet, [ ] in den Dolomiten zu erweitern, 
gewiß zum offenkundigen Vorteile der dortigen Bevölkerung und zu 0.futz der 
deutschen und österreichischen Bergsteiger, die sich unter dem Doppelaar 
wohlfuhlen. Der Alpenverein hoffte, ),dass die Arbeitserschwernisse, die dem 
DuOeAV vor dem Kriege in Teilen Südtirols von irredentistischer Seite bereitet 
wurden, in Zukunft entfallen [würden] und der DuOeA\' seine zur volkswirt­
schaftlichen Entv"icklung vieler Südtiroler Bergtäler notwendige Tätigkeit [ ] 
überall ungehemmt entfalten könne <.lk62 

Erst gegen Ende 1918 kam die Ernüchterung fur den Alpenverein, eine 
furchtbare Katastrophe«. Südtirol wurde von den Italienern besetzt, die juli­

schen Berge fielen in die Hand der Slowenen. »Ein großer, unersetzlicher Teil 
unseres Alpengebietes war verloren. Schon im Dezember 1918 richtete der 
Alpenverein Eingaben an die amtlichen Stellen, um seine Interessen in den ab­
getrennten Ländern zu schützen. »Der Alpenverein gab der flammenden Ent­
rüstung in machtvollen Kundgebungen und Zehntausenden von Zuschriften 
über den Raub deutschen Bodens Ausdruck - vergebens. Der Gewaltfriede von 
St. Germain bestätigte die Vergewaltigung.«'h6.1 Damit verschlechterte sich die 

Situation des DuOeAV deutlich und in der Folge \vurden die Stimmen in den 
Vereinsschriften radikaler und pessimistischer. 

F ÜHRER W ES EN 

Die Bestrebungen des DuOeAV um das Führerwesen unterblieben während 
der Dauer des Krieges, da mit Kriegsbeginn viele Führer zum .\lilitärdienst ein­
gezogen worden waren. Obwohl dem Alpenverein nur spärliche Nachrichten 349 
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über ihren Verbleib zukamen, vermeldete er, »dass viele das AJpenvereinsfuh­
rerzeichen auf dem Soldatenkleide tragen, im Hochgebirgskrieg äußerst wert­
volle Dienste tun und dass ihre fachliche Ausbildung sie befähigt, auch in frem­
den Gebirgsgruppen das Beste zu leisten . Da viele Führer im Krieg gefallen 
waren oder infolge von Verwundungen den Führerberuf nicht mehr ausüben 
könnten IX64, sah es der Alpenverein als seine Aufgabe an, > die in der Führer­
schaft entstandenen großen Lücken allmählich durch Ausbildungjunger Kräfte 
wieder aufzufullen sowie fur die Invaliden und Hinterbliebenen der Gefallenen 
:\.Iittel aus der Führerunterstützungskasse bereitzustellen 1865 

~icht nur in Ermangelung geeigneter Führer überwog während des Ersten 
\Veltkrieges das fuhrerlose Bergsteigen lS66 Auch die Zahl der weiblichen Berg­
steiger nahm zu. Von den nicht im Kriegsdienst stehenden Führern fanden nur 
die in den bayrischen Alpen und im Salzkammergut rege re BeschäftigungI86

'. 

VEREINSLEBEN DER SEKTIONEN IM KRIEG 

Die einzelnen Sektionen waren unterschiedlich stark vom Krieg betroffen. \Väh­
rend bei einigen Sektionen über die Hälfte der l\litglieder zum Kriegsdienst 
einrückte, waren es bei anderen Sektionen nur el:\va ein Zehntel der Mitglieder. 
Während die Hütten und Arbeitsgebiete mancher Sektionen fast zur Gänze im 
Kriegsgebiet lagen und dadurch zerstört und unbrauchbar wurden, konnten 
andere Sektionen, wie el:\va die Sektion Innsbruck, ihren Hüttenbetrieb weitge­
hend aufrechterhalten. :\.Ianche Sektionen erlitten durch den Krieg einen großen 
:\.litgliederriickgang, bei anderen hält sich der Rückgang in Grenzen bzw. setzte 
19171r8 bereits wieder eine Zunahme ein. Bei einigen Sektionen kam es durch 
den kriegsbedingten Ausfall von Hütteneinnahmen und l\litgliedsbeiträgen zu 
finanziellen Engpässen, andere konnten sogar Ersparnisse fur den \Viederaufbau 
nach dem Krieg anlegen und zahlten während des Krieges Hüttenanteilscheine 
aus. :\.Ianche Sektionen fuhrten während des Krieges Neuwahlen wie zu Frie­
denszeiten durch, andere verlängerten die Amtsdauer der bestehenden Funk­
tionäre oder übergaben die Vereinsgeschäfte dem Hauptausschuss, weil ihnen 
geeignete Funktionäre fehlten. 

Wie die Vereinsleitung zeigten sich auch die Sektionen bei Kriegsbeginn sie­
geszuversichtlich und betonten die enge Verbindung Deutschlands und Öster­
reichs. > Ein Krieg ist entflammt, schwer und opferreich, wie ihn die \Velt noch 
nicht gesehen hat. Österreich und Deutschland, in Bundestreue vereint, stehen 
[ ] gegen eine ganze \\'elt von Feinden in Waffen, bisher siegreich und voll 
Vertrauen, dass auch der endgültige Sieg über die tückischen Feinde errungen 
werden wird. 1868 

Nachdem einige Sektionen in der ersten Kriegszeit ihre Vereinstätigkeit ein­
gestellt hatten lö69, wurde das Sektionsleben »dem Ernst der Zeit entsprechend 
fortgesetzt. Vortragsabende wurden abgehalten. 1915 heißt es allerdings bei der 
Sektion Austria, dass sich die Zahl der Vorträge gegenüber den Vorjahren stark 
vermindert hat und es immer schwerer wurde, gediegene alpine Vorträge zu 
veranstalten, da viele Vortragende im Krieg seienl870 Dennoch hatte zum Bei­
spiel die Sektion Essen 19I7eine Hauptversammlung, II l\Ionatsversamm-

3S0 lungen, drei Vorträge mit Lichtbildern und 12 Sektionswanderungen 1871 Die 
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Verleihung von Ehrenzeichen fur 25-jährige :'I.1itgliedschaft \\llrde fortgesetzt, 
Kriegsauszeichnungen von ~1itgliedern lobend erwähnt. 

Die Sektionen spendeten im großem Ausmaß fur die Kriegsfursorge, setzten 
ihre Weihnachtsbescherungen fur bedürftige Kinder im Gebirge fort, zeIchne­
ten Kriegsanleihen lk~2 und vergrößerten durch Schenkungen ihre Büchereien 
Die alpinen Rettungsstellen hielten ihre Tätigkeit in eingeschränktem Ausmaß 
aufrecht. ~1ancherorts konnte der frühere Bereitschaftsdienst nicht weiterge­
fuhrt werden, da die alpinen Rettungsmannschaften fast vollzählig eingerückt 

waren lk". 
In den meisten Sektionen machte sich eine politische Radikalisierung be­

merkbar, z.B. besonders stark bei der Sektion Innsbruck, die ab I9I6 nur mehr 
Alpenvereinstafeln in Bruchschrift verwendetei',. und sich Zweig« statt Sek­

tion nannte. Die Sektion forderte auch I9I8 die :\.1itsprache in verschiedenen 
Gremien, z.B. im Landesverkehrsrate IX,; und in der Tiroler Landeskommission 
fur den \Viederaufbau Südtirols lH,6 

Als mit zunehmender Kriegsdauer die Papier- und Druckkosten anstiegen, 
wurden keine Sektionszeitungen und gedruckten Jahresberichte mehr herge­
steIl t. Eine Ausnahme bildete der von der Sektion Bozen herausgegebene 
Schiernwind, der als Kriegszeitung erschien IX". 

KRIEGSBERICHTERSTATTUNG DES DUOEAV 

In den Jahren des Ersten \Veltkrieges nahm die Berichterstattung über den Krieg 
großen Raum in den Vereinsschriften ein. Die Schriftleitung verstand es als Ser­
vice, ihre Leser über alle Abschnitte der Südfront zu informieren. Teils waren die 
Schauplätze der Kämpfe den Lesern selbst bekannt, teils gelangten Berg- und 
Ortsnamen, die unbekannt - weil touristisch bedeutungslos - waren, ·zu ernster 
Berühmtheit 187H 

I9I5-I9I8 erschienen in den Mittel/ungen des DuOeAV funfundzwanzig aus­
fuhrliche Berichte über die Kriegsereignisse an der Südfront. Ziel dieser immer 
gleich aufgebauten Artikel war es, die Kriegsereignisse des vergangenen :'1.10-
nats in den einzelnen Frontabschnitten darzustellen. Anfänglich verfugte jede 
Ausgabe der Mdtet/ungen des DuOeAV über einen solchen Bericht, ab I9I7 nur 
mehr jedes zweite Heft und I9I8 gab es gar nur mehr zwei Berichte. An ihre 

teile traten persönliche Schilderungen wie zum Beispiel »Sommer an der Eis­
front 1"9 oder »Von den \Vundern der Südfront Ikko. Im Juni I9I8 \\llrde zum 

letzten Mal ein - siegesgewisser - Bericht über die Kriegsereignisse geliefert. 
Dann verstummte die Berichterstattung. 

01achteil dieser Berichte war, dass sie, bis sie in den Händen der Leser wa­
ren, hoffnungslos veraltet waren. Denn einerseits erschienen die !l-fittetlullgen des 

DuOeAV nur monatlich, andererseits mussten die Artikel wegen der Zensur lange 
vor dem Erscheinen eingereicht werden. Rechnet man noch Verzögerungen bei 
der Herstellung und dem Versand hinzu, so kann man sich vorstellen, wie über­
holt die :'I.1eldungen beim Eintreffen bei ihren Empfängern waren. Schriftleiter 
Heinrich Heß gab selbst zu: Noch bevor unser letzter [ ] Bericht in die Hände 
der Leser gelangen konnte, war er bereits [ ] weit überholt und eine vollstän-
dige Wendung [im Krieg] eingetreten. lXXI 351 
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Die teilweise sehr monotonen und ermüdend zu lesenden Berichte bestanden 
jeweils aus einer überblicksartigen Einleitung und gingen dann auf die einzelnen 
Frontabschnitte von \Vesten nach Osten (Ortler bis Julische Alpen) ein. Als Quel­
len der Berichterstattung dienten der Österreich ische Generalstabsbericht, Pres­
semeldungen verschiedener inländischer Zeitungen und solcher aus dem neu­
tralen Ausland (z.B. Neue Züricher Zeitung), glaubwürdige private Mitteilungen, 
die der Redaktion zugegangen waren, und italienische Berichte, deren Glaubwür­
digkeit jedoch schwer angezweifelt wurde. Meldungen der italienischen Presse 
wurden als »verleumderische italienische Lügenmeldung« 1882 beschimpft. »Wie­
der verdreht der italienische Bericht die Tatsachen, um seinerseits einen Erfolg 
melden zu können. 188, Sogar »Schlappen [werden] zu einem Erfolge gewen­
det .1884 l\Ianche l\Ieldungen seien »glatt erfunden«, »ohne ein wahres \Vort. 1885, 
gänzlich aus der Luft gegriffen«1886 und aus dem »Reich der Erfindungen«1887 

»Nichts kennzeichnet die Verlogenheit der italienischen amtlichen Berichte mehr 
als die kühnen Unwahrheiten, die dem italienischen Volke über die Kämpfe [ ... ] 
vorgesetzt wurden.«1888 Viele Siege seien nur in der Phantasie der Feinde vor­
handen. Es sei sogar notwendig, eine eigene Verteidigung gegen die welschen 
Lügenberichte einzurichten. [ .. ] Geschwätzig wie immer mühen sich die itali­
enischen Generalstabsberichte nach wie vor ab, über die eben nie ganz ausset­
zenden Grenzgeplänkel in einer V/eise zu berichten, als ob es sich um wichtigere 
Vorkommnisse handeln würde. 1889 An der \Vahrheit der österreichischen Mel­

dungen \vurde selbstverständlich nicht gezweifelt. 

So sahen die Vereinsschriften den Kriegsverlauf 

Der Kriegsverlauf, der sich aus den jl,fdtnlzmgen des DuOeAV erkennen lässt, ist 
folgender: 

Es begann mit den »von den Italienern ruhmredig in die \Velt posaunten 
Eroberungen<, die in \Virklichkeit nichts weiter sind als die Besetzung wenig 
oder gar nicht verteidigter Grenzstreifen, die eben vor der Verteidigungslinie 
liegen«.189o 

Nach der anfänglichen Einschätzung der Schriftleitung »dürften sich im all­
gemeinen wohl kaum wirklich bedeutende kriegerische Ereignisse innerhalb 
der größeren Hochgebirgsgruppen abspielen «.1891 

Im ersten Kriegsjahr an der Südfront (1915) wurde über Grenzgefechte, zahl­
reiche Angriffe der Italiener, aus denen jedoch kein Sieger hervorging, berichtet. 
Den Italienern wurde der Vorteil zugeschrieben, dass ihre Truppen noch frisch 
waren, während viele Soldaten der österreichisch-ungarischen Gebirgstruppen 
bereits in GaJizien gefallen waren. Die Vereinsschriften trösteten damit, dass 
»d ie Donaumonarchie über starke Reserven einer berggewohnten Bevölkerung 
verfugt, und verwiesen auf die Tüchtigkeit der jüngsten und ältestenjahrgänge 
des Landsturms 1892. 

Im \Vinter reduzierten sich die Kampfhandlungen. Als im Sommer die Ge­
fechte wieder zunahmen, wurden die einzelnen Kampfhandlungen detailliert 
geschildert. 1916 wurde die Südfront dann als Stellungskrieg bezeichnet. Her­
vorgestrichen wurden die Erfolge der österreichischen Flieger sowie die Tragik 

352 der zahlreichen Lawinenunfälle im österreichischen Heer. Nach einigen Er-
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Abb 240 ~tacheldrahtba",eren aufCOI dl Lana 

und Clvetta Am (01 dllana wurde ein Tell des 

Berges in der Nacht vom 17 zum 18 Apnl1916 von 

den Italienls(her Truppen abgesprengt 

Abb. 241, 242 Schwere Geschutze wurden bis auf 

die Bergsp,tzen gebracht Hier zwei zuruckgelas­

sene Geschutze Im Ortlergeblrge. Auf dem rechten 

Bild Ist rechts die Venez,asp,tze zu sehen, im Hinter· 

grund das Martelltal 

~ : • 

folgen der Italiener Anfang 1916 erfolgte ein großer Angriff der Österreicher, 

der Gebietseroberungen brachte und ein Zurückdrängen der Italiener bewirkte. 
Stolz meldeten die Mitteilungen des DuOeAV die Eroberungen IH9

:1. l\lit höchster 

Befriedigung und stolz.er Freude werden unsere Alpenfreunde diese glänzenden 

iege aufgenommen haben , die den raublustigen Feind aus e inem der schöns­
ten Teile üdtirols vertrieben und große Teile eines dereinst rein deutschen 

Gebietes der Ostalpen in österreichischen Besitz gebracht haben. Gleich groß 
muß aber auch unser aller Dank sein fur die heldenmütigen Truppen. [ .] Glü­

hendste Heimatliebe, höchstes Pflichtgefuhl und das heiße Begehren, den in 
einer Zeit der höchsten Not meuchlings begangenen Verrat blutig zu rächen, 

haben, vereint mit der unvergleichlichen Tapferkeit unserer alpenländischen 
Soldaten, die siegreichen Heere unter der ausgezeichneten Führung [ .. ] zu 
solch herrlichen Erfolgen befähigt. Ih94 353 
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Doch schon der nächste Bericht teilte mit, dass die Österreicher ihre Offensive 
einstellen mussten, da die Truppen an anderen Frontteilen gebraucht wurden. 
Daher wurde erobertes Gebiet wieder geräumt. ;\'Ian kehrte zum tellungskrieg 
zurück und wartete, »bis die großen .-\.ufgaben auf anderen Kriegsschauplätzen 
gelöst sind und die tunde der .-\.brechnung mit dem südlichen Gegner gekom­
men sein wird«.1 ~, 

. 'ach dem harten, schneereichen \\'inter 1916/r-"o" vermerkten die lUitteI­

IUllgen des DuOt'AV 1917, dass auch nach zwei Jahren Krieg ,der \Yelsche noch 
immer ungefähr dort steht, wo er bei Kriegsbeginn durch die österreichische 
.-\.bwehr gefesselt worden ist.«I'V: 

Die österreichische Offensive 19171r8 wurde mit großer Freude und Genug­
tuung zur Kenntnis genommen. ~Der verhasste Einbrecher« sei von den Bergen 
geworfen worden, ~der größte Teil unserer ;\lpenfront [sei] befreit, der raub­
brierige Gel{fler entscheidend geschlagen, weit in sein eigenes Land zurückge­
drängt und mit eIserner Faust [sei] \'erdiente \'ergeltung geübt worden. [, .: 
• 'ur mehr am südlichsten Rande der Berge ~ .] wehren die \\'elschen noch mit 
ver.lweifelten .-\.nstrengungen dem Yordringen unserer Armeen. 1'9' ;\.Iit diesen 
militärischen Erfolgen war »der schwere Bann drückender Sorgen von uns ge­
nommen, dem mühsam \'erhaltenen Grimm über den meuchlerischen Cberfall 
seItens des eInstIgen Yerbündeten in der Stunde schwerster Bedrängnis ist tiefe 
Genugtuung über die endlich mit ihm gehaltene .-\.brechnung gefolgt~. '99 

Interessant ist. dass der Bericht mit den Kämpfen in den Alpen endet, das »wei­
tere \'ordringen in der italienischen Ebene jedoch nicht mehr behandelt, denn 
es »gehört nicht mehr in den Rahmen dieser ;\ufzeichnungen. die ja nur eine 
Cbersicht des Krieges in den Alpen bieten sollen«l 

. ' ach dem geradezu euphorischen Bericht imJännerheft 1918 erscheint es dem 
Leser, als ob der endgültige Sieg nur mehr Formsache sei. ImJuniheft 1918 wird 
von hartnäckigen, \'erzweifelten Yersuchen e- der Italiener berichtet, »das \'erlo­
rene wiederzugewInnen~ I90. Erstmals werden auch englische und französische 
Hilf~truppen, die an den teilweise erfolgreichen italienischen .-\.ngriffen beteiligt 
waren, gemeldet' 2. 

Damit endet die Serie »Kriegsereignisse in unseren Alpen«:, noch bevor der 
Krieg zu Ende war und ohne dem Leser das Ende des Krieges mitzuteilen. 

Zusammenfassung 

Resümierend lässt sich festhalten, dass der DuOeA\' in den Kriegsjahren ver­
suchte, konservierend zu wirken, und sich ~mehr dem Erhalten als dem Gestal­
ten «1903 widmete. 

Es gelang dem \'erein, die Kriegsjahre den Cmständen entsprechend zu über­
stehen, die wirklichen Schwierigkeiten begannen erst durch die Folgen des po­
litischen Cmschwungs und der Friedensschlüsse nach Kriegsende. 
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Abb 243 Ein gedeckter laufgrabe~ a l f derTucke 

spitze. Von Pie' aus wurde das felPdllr~e Gelande 

beobachtet und der Feind be'c~o'sen M--ches 

Bett ISt [aus up,e'e" SChutzhutten] t- naus In der' 

SctlUtzengraben gewandert und rrancher Fenster 

StOCK In die luftige GIpfelbaracKe des rlrrcPebahen 

Poste~ ,tandes meinten d e lIere ns>chnftep "ber 

die 'Aaterlalbeschaffung an der A,penfrort 

AbI:,. 244 Po,teostand am Ortle'·lIorglpfel Mehr 

noch als er It deM Fel d Ka"pften die Soldaten" t 

den ext'eMep BedlogL ,gen '''' Hochgeb rgsKneg 



3. Einschnitt oder Wandel- DerVerein 

und die Auswirkungen des Ersten Weltkrieges 

Der Erste \\ 'eltkneg stellte einen tiefgreifenden Einschnitt in die \'ereinsent­
wlckJung dar Berelt~ während des Kneg-es machten sich Alpem'eremsfunk­

tlOnare Gedanken, welche ,-\uswirkung-en der Kneg auf den \'erein haben wurde 
und welchen zukünftigen Aufgaben sich der \'erein stellen müsse. Besonders in 
den letzten Kriegsjahren wird ein \\'andel im \ 'erein deutlich. 

Der \'erem suchte nicht nur neue Auf!.,raben. auch e1l1 neuer Geist sollte in 
den Alpenverein einziehen. »Der stark konservativ ge\\ ordene Geist muß wieder 
dem de~ stünnenden Forbchntts welchen; es muß mit mancher Tradition gebro­
chen \\'erden die sich unmerkJlch im Laufe der letzten Jahrzehnte herausgebll 
det hat « .-\nstelle der alten, arrivierten Funktionäre sollten Jüngere treten. »Die 
künftige Arbeitslast erfordert :\Iänner. die A.lp1l11sten SI D, lllcht die es \\ARE ; 

sie fordert ;\lm1l1er d e körperlIch beHihlbrt und gewIllt smd. die Wandlungen und 
Bedürfnisse der Zelt aus eigener Anschauung zu beobachten und zu \ erfolgen. 
Dazu ist eine g-e\\lsse \efjünr.,Tl1l1g des Hauptausschusses und '1amenthch des 
\ 'em altunr.,rsausschusses unbedmr.,rt erforderlich", • Hier \\ ;rc! ein Generatiom 
problem im .-\lpem·erein angesprochen. Es \\Urde \,(Ir allem an die leitenden \'er 
einsmitglieder appelliert. sich darüber zu freuen. dass die Jugend mehr kann ab 
die vorige Generation. Anstelle sich über »AuS\\ üchse ZL argem lind über die 
Jugend zu schelten, die sich »manchmal et\\"as gewaltsam Raum nimmt und m 
ihrem Feuereifer ,absurd sich gebärdet, ... sollte man in den Leistungen und der 
Bergbegeisterung der Jugend nicht nur em Zeichen des Fortschrittes. sondern 
auch eine Frucht der geleisteten \ 'orarbeit sehen j(j, 

Eine weitere Forderung. die bis heute Bedeutung hat, war. dass dlc Funktionare 
.. nicht schon durch berufliche Anforderungen überlastet sem: sollten:. sondern 
über die nötige Zelt verfUgen. sich den großen und schweren Aufgaben. die an 
den \'erein herantreten werden. r.,ranz und \'011 zu widmen .1 

.-\uch Frauen sollten \'erstärkt fur die ;\Iitarbeit im .-\Ipenverein gewonnen 
\\·erden. ;\Iit dem Hinweis auf die große Rolle der :\lütter bei der Erziehung 
der nächsten Generation und dem \\'iederaufbau des geschwachten \ 'olkskör­
pers sollten Frauen »in den natürlichen Grenzen ihrer BeHi.higung zum Al 
penverein herangezogen werden. Daher wurde emc \'erbtlli!-,rte \Iitghedschafi: 
rur weibliche :\litglieder - ähnlich den tudentenkarten - erwogen. \\'ander­
\'ereinigungen von Frauen sollten gefördert und weibhche Deler.,rierte etwa m 
Haupt- und \'emaltungsausschuss »fur die hier speZiell einschlar.,rigen Fragen.: 
aufgenommen werden 1'1< 7. Diese L:oerlegungen \\ aren fur den konsen ati\en, 
\'on honorigen ;\Iännem getragenen .-\lpenverein re\ olutionär . 

• 'eu \\ ar auch die Erkenntnis. da~s eine öffentliche \\ 'erbetätigkelt fur den 
\'erein in \ iel größerem Ausmaß als bisher vonnöten sei. Der \'erein, dem eme 

öffentliche .-\ufkJärunh"tätigkeit ZU\'or nur in beschränktem L'mfang zugespro· 
chen werden kann, sollte nun 111 \'lei höherem :\laße an die Öffentlichkeit treten 
und über seme Anliegen informleren l90 . 

Em weiterer inneswandel erfolgte bezüghch der Erschließun6"tätigkeit des 
\'ereins, an deren telle eine Hinwendung zu 1 'aturschutzaufgaben trat .. Die 3SS 



ErschheElIn~ der A.lpen besorgen Jetzt andere, und zwar grundlich«,190'l meinte 
der -\Ipenverein. Die neue Hauptaufgabe des \'ereins war es, »alles zu \'erhin­
dern, was das schöne Bild unserer Alpen zu entstellen droht, r. ] wenn er sich 
ncht mitschuldIg machen wIll an der \~ernichtung des hohen idealen \Yertes 
der. 'atur« Die A.bkehr \'on weiterer Erschließungstätigkeit bedeutete,sich 
,zu 1 bei-,TTJügen, das bisher Erreichte zu bewahren und wenn auch in Zukunft 
noch hier und da eine Hütte, ein Weg geschaffen wird, so sind das Dinge von 
untergeordneter Bedeutung- . Der Alpenverein müsse danach trachten, die A.l­
pen \'or unnötiger, nie wieder gutzumachender Entstellung, 1-vor der \Yut der 
geschäftlichen L'nternehmer wirksam zu schützen [und] durch kluge Politik die 
hIer vielfach gegeneinander streitenden Interessen auszugleichen«. Er sah 
~ich als die einzige berufene Stelle, darüber zu wachen, dass nicht e111e Grenze 
erreicht wird, jenseits welcher der :\aturgenuss unmöglich \\'irdl~'l. Es werde 
am DuOeiiY liegen, eine Balance zu finden zwischen dem Ermutigen der \Ien­
sehen, 111S Gebirge zu kommen, und gleichzeitig die folgen eines :"Iassenbe­
such es wie Lärm, Schmutz und Zerstörung der l\'atur zu verhindern. 

Das .aturerleben stand beim Alpenverein weiter im \littelpunkt. Nach dem 
:\lotto ~Jeder soll wandern« war der Alpenverein bestrebt,jedem :\Ienschen das 
l\'aturerlebnis näherzubringen, damit wir die :\atur ihrem ideellen \\'ert nach 
wieder schätzen lernen«. "' Zielgruppe waren \lenschen, die den 0:aturgenuß 
und damit neben der körperlichen eine geistige Erholung [suchen], die in einer 
Erhebung über sich selbst und über das Kleinliche des alltäglichen Lebens be­
steht« .1'1:, 

0:ach wie vor abgelehnt wurden das rein sportliche Bergsteigen und K.lettern. 
Dem A.lpinismus der heutigen Jugend mangle es an berg~teigerischem Ernst. 
Er sei zum K.lettersport reinsten \Vassers herabgesunken ,bestünde hauptsäch­
lich aus offenem \\'ettstreit im alpinen Können und habe mit der Kunst des 
Bergsteigens von ehedem nicht das Geringste mehr zu tun. 

356 Zudem hatte sich durch den Weltkrieg auch die Technik des Bergsteigens 
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Abb. 245' Abfahrt Im Schnee. Durch den Gebirgs­

krieg veranderte Sich die Technik des Bergstelgens. 

Die Grundsatze der alten AlpenvereInslehrmeister 
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soldaten .auf der Natur diskretesten Kbrperteil und 

rutschen' 



Abb 246 Geschutrtr.nsport am Ortler Unter 
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ge ader> 
\'erändert, Durch den ständigen ;\.ufenthalt Im Hochgebirge waren die GebIrgs 
soldaten for cher geworden, Die Grundsätze der alten :\lpenverelOslehnnelster 
wurden ~über den Haufen ge\\'orfen ' \\'0 die :\.lpen\'erelOsberh~telger »pickel­
schlagend und vorsichtig gingen, setzten sich die .lungen Gebirgssoldaten auf 
der '\atur diskretesten Körperteil und rutschen.« \\'0 die Bergsteiger »alter 
Schule Griffe suchten, genügten den Jungen Cnebenheiten, um einen Felsen zu 
erklettern, und wo man lawinenängstlich über den Firn gehuscht war, stapften 
die oldaten unbeschwert dahin. Für sie waren die Berge das geworden, wa~ rur 
die meisten .\ Ienschen traßen bedeuten - tägliche Pfade, über deren Benützung 
man nicht weiter nachdenkt. Das vorsichtige Abwägen \'on Gefahren \'erringerte 
sich bzw, versch\\ and, Damit entfiel eine wichtige Komponente des Bergsteigens. 
das Bewusstsein der Gefahr, die über Gefahren hJTÜbelnde, Gefahren erst geistig. 
dann körperlich bez\\ ingende loerlegung, die ~ a1s mächtiges tlmulans c: auf die 
Bergsteiger wirkte und ihnen rur das Talleben neue, tiete \\'erte gab. \'iele :\1-
pem'ereinsbergsteiger bezeichneten die Fonn des Bergsteigens, die der Krieg ge­
bracht hatte, als eine gedankenlose und mechanische, bei der durch Gewöhnung 
das pielen mit der Gefahr zum Selbstyerständlichen, zum Beruf wurde!9H. 

Die Bedeutung des Alpem'erelOs als chrittmacher und Lehrer rur mIlItärische 
Zwecke war damit endgiiltig abgeschlossen, nachdem die Truppen während des 
Ersten \\'eltkrieges alpintechnisch Dinge geleistet hatten, die rur die Bergsteiger 
LU\'Or undenkbar gewesen waren!9." 

Als :\ahziel plante der Alpem'erein seine Hütten und \\'ege möglichst rasch 
wiederherzustellen und den gewohnten Betrieb wieder aufzunehmen, wenn­
gleich manche schöne Alpenvereinshütte durch die italienischen Barbaren be­
sonders großen .\ Iaterialschaden erlitten hat«I9'6 

Oe Weiteren sollte der \\'intertounsmus, dem nun die gleiche Daseinsberech-
tigung zuge prochen wurde \\'ie dem ommertourismus, forciert \\'erden - 357 
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Große Bedeutung wurde der zukünftigen jugendarbeit Im Verein beigemessen. 
l'm den Trend, Organisationen fur junge ~lenschen zu schaffen, nicht zu verpas­
sen l9 \ war geplant, alpme Ferienkolonien einzurichten und jugend kurse abzu­
halten. So wollte der Alpenverem an .der körperlichen, geistigen und ethischen 
Ertüchtif..,rung der jugend..-, am »\Viederaufbau unseres \'olkskörpers und bei der 
\\'iedererstarkung der durch den Krieg an Körper und '\ervenkraft geschwäch­
ten gegenwärtigen Generation in helyorragender \\'eise mitwirken..-.19 q 

Verstärktes Interesse am Alpinismus 

Der Zukunft des Vereins blickte man positiv entgegen, ja man erwartete sogar 
einen A.ufschwung des A.lpinismus und Anstieg der ~litgliederzahl, denn viele 
~länner waren durch den Kneg erst in die Berge und zum Bergsteigen gekom­
men. »Eine Generation von Bergsteigern ist durch den Krieg herangezogen wor­
den, viele ausgedehnter und erfahrener, als es in Friedenszeiten möglich gewesen 
wäre..- Der Alpem'erein erwartete, dass die meisten .. von ihnen auch nach dem 
Kriege hegeisterte Anhänger der Berge bleiben« und ihre Begeisterung in weites­
ten Kreisen verbreiten würden 1920. Viele von ihnen hoffte man fur den Verein zu 

gewmnen. 
Der durch den Gebirgskrieg bedingte lange "-\.ufenthalt im Gebirge hatte viele 

:\länner aus allen gesellschaftlichen chichten zu Bergsteigern gemacht. »Die es 
noch nicht vom Frieden her waren, sind es geworden.«I921 

Em Grund dafur war laut dem alpinen Referenten Gusta\- Renker die Eintö­
nigkeit des Dienstes in vielen militärischen Hochlagern. Dort warteten die 01-
daten »in Geduld« darauf. bis es den Katzelmachern einfallen würde, unsere 
Stellungen anzugreifen Doch an manchen teilen warteten die Soldaten »schon 
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Abb 24<; E T uppentel steht wie ~ufgef .. rj1It ~.( 

e re'Tl Gr .. t 

unsere Drahthindernisse vorgefuhlt. Bleibt also die \\'ahl, entweder die \'leIe freie 
Zeit auf der Hütte zu versitzen oder die Umgebung und Gelegenheit [zum Berg 
steigen] auszunützen. 922 

Der \Yeltkrieg änderte die "-\nsichten breiter Gesellschaftsschichten zum Alpl 
msmus. Den \Iannschaften, die meist aus Landleuten der Zentralalpen bestan 
den, war der sportmäßige Begriff der Alpen fiiiher fremd; er kam aus den Städten 
und flutete in diese zurück. i\ur einzelne Bergfuhrer, die neben der geschäftlIchen 
Seite ihres Berufes noch von sportlichem Forschunl-,TSgeist ergriffen waren, stellten 
selbständige Leistungen in Firn und Fels auf :\un änderten sie ihre den Bauern 
tief eim\Urzelnden Ansichten über die Bergwelt. Anstelle die Berge wie zuvor nur 
nach ihrem :\utzen als \\'eide oder fur die \\'aldwirtschaft zu beurteilen, weckte 
der Gebirgskrieg, der von den Soldaten Klettertüchtigkeit, Felsvertrautheit und 
Eistechnik .. verlangte, in \'ielen :\lännerneine gewisse sportliche Ader, die fur 
das künftige Friedensverhältnis \'on Bergsteigern und Einheimischen freundliche 
Aussichten gibt«. Als Beispiel wird \'on einem Offiziersdiener erzählt, der >sei­
nem Berufe nach ein friedliches Bäuerlein aus einem einsamen Hochtal Kärntens 
war«. Alpine Ziele und Pläne waren ihm fremd und unverständlich. »Doch nach 
einigen \\'ochen alpIner Lehrzeit erwachten [seIn] Ehrgeiz und Interesse. :"Iit 
ganz anderen, wissend gewordenen Augen sah er die \\'ände an, beobachtete 
mit erwachendem Kennerblick Kamine und Bänder, bis der Brave eInes schönen 
Tages freudestrahlend kam und meldete, dass er den >sakrischen Turm da dro­
ben erstiegen habe. Sehr zum Erstaunen und heimlichen :\eid des Offiziers, der 
dieses >alpine Problem gerne selbst und als Erster gelöst hätte. 

Die Alpenvereinsschriften schlussfolgern: »Aus :"lenschen, die einst fremd 
und abweisend zu den Bergen aufsahen, sind Leute geworden, wie sie als Ideal 
des Bergsteigers \orschwebten: \Iit den Höhen verwachsene, verkörperte :\Iän 
ner t . ,., 

:\eben potentiellen neuen \'ereinsmitgliedern erwartete man bei den beste-
henden :"Iitgliedern verstärktes Interesse an den Bergen und am Alpenverein, 359 



!!Ielch,..lIIl e'n . 'achholen der BergtIDrten, dIe während de hl-ie~e nicht mö~­
lich gewe . en \\ aren 

Die Be lchtl~nz der ~tatten des Erten \\eI Nie~e wurde zu:itzlich etn 
Anreiz zu einer .-\lpenirum !Ur Yeteranen und chauluti~e ·ein .• 'ach Ein chät­
zun~ de Alpemerein . ~n~ da:, hl-ie~ ~ebiet etner ~rroßen Zukunit en ~e~enc, 
da dort flicht nur die =chönht.~ der Jer~e, 'ondern die ~ewalt1~en Anla~en, die 
der :. rie~ 2echatfen hat, .ei'le e en \\ürdi2:-'eu er ten Ran2e~ = .elen.: und 
~Wl.G \\lrd e nIemand ver'äumen durch el2enen Au~n~chetn Ich von den 
Denkmälern der ~oGen Ze.t .x -:~erLeu~nc 72. Die Alpen hätten nun etne 
\"eitere Funktion be omme!"' .e· nd gewalt"~e Den~aler einer heroi.schen 
Zeit, "ünder von Treue und..,termutonder~leichen ~e\\ orden.c 7." 

.\uch LU Erholun~ I\\eC'en würden die Ber~e nun verstär1..t awe:-eucht wer­
den.ja le \\ürden nach dem . e~ so~ar zu einem .~rroGen :anatorium fur I-;:ör­
per und Gemlltc \\ erden . 

Zu ammeniassend erwarte e der . penverein I 19 einen ~neuerhchen 

.-\uEchwun~ de' • pmJSmus DIe er wurde begriindet rrut dem vermehrten 
\\'unch nach a1ptner Be .lt:~n..: nach der • e~zeit und mit der \'erbreitung 
und Yerallgemeinerunz Ge, mmer- und \\'mterber...,telgens durch den hl-ieg 
elbst. DUL kam noch Ot r Erh llun..., aspe·t eine. Gebi.r!.., 'aufenthalt, und der 

\\'unsch \leler Gebu ~.I ämpter. die ehemali~en '=tellun~en in Fneden wiederzu-
ehen. ome dIe. -eu~erde \leler • 'ichtklimpter, die au den .\Iedien beLannten 

GebIete ~elb,t ~'ennenzulernen .:'. 
Der. penverem äußerte dIe :\Ieinung. der hl-ie~ habe fur die Er chließung­

der Ber::e mehr getan, ~a1 e jahrzehntelan2e Frieden arbeIt hätte lei ten kön­
nen : Denn neben den zahlreichen 'rraGen, \\"e2en, .-\uhiegshtlten und Cn­
ter: :unnen im Gebirge hat ~der Gebu..., :illeg . elb-r durch die Teilnahme .0 \leIer 
.\len,ehen in einem Großteil der eiben die Liebe zu den Bergen gewec.'t«.19:9 

.-\In Ende de Ersten \\'eltkrie~e lautete die \-1:. n de \'erein fiir dIe Zu­
'UM. ".-\uf neuen \\'egen werden neue .\Ien chen. etn J.Jattvolle. ieQ"ge·tärk­
,e~ Gechlecht, zur Höhetei!:;en; die \\'unden. die der Me,; chlu~, werden 
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Abb 25' Ein Truppecteil einer Geblfgstruppe am 

Gipfel 

wird der lebensfrohe Alpinismus zweierlei suchen: Kraft und geistige Gesun­
dung aus der Tretmühle des täglichen Lebens und tiefe, dankbare Erinnerung 

an ein Heldentum, das auf jenen wilden Höhen mit um'ergleichlicher Heimat­
liebe seine Scholle verteidigte. I'I:IU Eine Neuorientierung des Vereins ist in die­

sen Gedanken deutlich erkennbar. 
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Obwohl der \"erein stets auf Kontinuität und Einheit bedacht \yar. unterlag 
er mit der Zeit insofern einem \\'andel. als sich seine :\ ufgabenschwerpunkte 
yerlagerten. Die ersten dreißig \'ereinsjahre (I 62-ca. 190 standen g-anz im 
Zeichen der \Yissenschaftlichen Erkundungen. der Erstbesteigung yon Gip­
feln inklusi\'e Berichterstattung darüber. der Regelung des Bergfuhrer\\'esens 
und der Erschließung der "\lpen durch Hütten- und \Yegebau. A.b .\ litte der 
I, 90er Jahre erkannte der \'erein, dass die Zeit der l e:-..1:ensiyen Erschließung« 
abgeschlossen sei und man sich nun derintensi\'en Erschließung.: widmen 
wolle. Das bedeutet. dass es zunächst das Ziel des \ "ereins \\'ar. alle Gebiete 
der Ostalpen zu erschließen . .. die Bahnen zu eröffnen fur die Ent\\icklung des 
Fremdem'erkehrs. anzuregen. aufzumuntern und das :\ot\\'endigste zu schaf­
fen i3l :\ls diese primäre Erschließung in den I 90er Jahren \'om \ 'erein al 
abgeschlossen betrachtet wurde. wurden neue \ 'ereinsziele gesetzt. :\un ging 
man zu intensi\'er Erschließung durch Hütten und \\ 'ege. zu einer Fortentwick­
lung des bereits Geschaffenen und zu einer \'ertiefung auf \\'issenschaftlichem 
wie praktischem Gebiet über. 

\\'as das Bergsteigen betrifft. trat an die Stelle der .. Eroberung der Berge« der 
SCll" ierigkeitsalpinismus. d.h anstatt EL tbesteigungen durchzufuhren. suchte 
man neue, noch sch\\'ierigere Routen auf einen bestimmten Berg oder wandte 
sich unerstlegenen Gipfeln außerhalb Europas zu Das \\'andern mit einem 
Bergfuhrer machte dank der \'erbesserten Infrastruktur durch Schutzhütten 
um1 beschilderte. markierte \\'ege dem fuhrerIosen Bergsteigen Platz. :\ur bei 
schwierigen Touren. et\\'a bei Gletschertouren. \\urde nach \\ie \'or auf die Hilfe 
\'on - durch den :\lpenyerem gutausgebildeten - Führern zurückgegriffen, In­
nerhalb des \'erems \mrden Leistun~>;;unterschiede z\\'ischen sportlich ambitio­
nierten Kletterern und \\'eniger leistungsCihigen .\lpentTeunden - zum Teil auch 
em Generationenproblem - immer l,lTößer Langs,un \\urde das sportliche Berg­
steigen akzeptiert. ob\\'ohl sportliche \\ 'ettkämpfe nach wie \'or abgelehnt \\ur­
den. und durch das Beliebm'erden des Skis ergaben sich fur das \\ 'interbergstei­
gen neue .\löglichkeiten fur die Bergstel!~'er und neue A.u(gaben fur den \ 'erein. 

Organisatorisch dominierten die großen alpenfernen städtischen Sektionen 
den \·erein. Besonders stark war der \\ 'unsch der 'ektionen nach einer eige­
nen Hütte ~ . denn eine solche hob die A.ttraktiyität einer ektion und bezeugte 
weithin sichtbar deren Ttichtigkeit. .-\ufbescheidene. nur den nötigsten ~chutz 
bietende Hütten folgten zum Teil große. komfortable. hochgelegene Häu er auf 
günstigen .-\usgangspunkten fur Bergtouren. Die eigene Hütte bot den .\Iitglie­
dem em Reiseziel und ein ständiges TätIgkeitsfeld und \'er tärkte den Kontakt 
zu den AJpenbe\\·ohnem .. \ll dies ließ viele ektionen enthusiastisch H ütten er­
bauen. deren Erhaltung sich dann meist als aUhyendig em'ies .. -\uch tau ende 
Kilometer \'on \\·egen. em regelrechtes \\ 'egenetz \'on den Talböden bis auf die 
Gletscher. \\urden yom .\lpenyerein erbaut und ge\\'artet. Im Rettungs\yesen 
\'ersuchte man. den .-\ntorderungen gerecht zu werden. Im Laufe der Jahre trat 
das \\issenschaftliche .\ Ioti\· zurück. und man überließ die Forschung Fachleuten. 
stellte Geld fur \\i senschaftJiche Zwecke. z.B. Gletscherforschung. zur \ ·erfugung. 
erkannte jedoch die zunehmende peziali ierung. die es mit sich brachte. das die 
Fachliteratur fur den Laien zu kompliziert \\urde. Populärwissen chaftJiche \ 'or­
träge \'On \\issen chaftlern bei den ektionen I\'aren ein " 'eg. diese Diskrepanz 
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Tätigkeitsschwerpunkt war, entfiel mit dem Entstehen entsprechender Fachzeit­
schriften immer mehr die Bedeutung der AlpenvereinspublikatIOnen als Org-J.n 
rur wissenschaftliche Publikationen. Auch 10 Belangen wie WohltätigkeIt, :\'atur­
schutz, der Präsentation der Alpen und des Alpinismus bei A.usstellungen und im 
vereinseigenen 1~Jpinen :-Iuseum, der Zugänglichmachung \'on alpiner Literatur 
in der Zentralbibliothek, den Anfangen im Bereich der Jugendarbeit etc. \\'irkte 
der .-lJpenverelO zwischen omnipräsent und kaum gesehen. 

Die Beliebtheit des Vereins zeigte sich durch einen ständigen Zulauf an ~IIt­
gliedern - I9I3 wurde die IOo.oooer-:-Iarke überschritten -, und zu Beginn des 
Ersten \\'eltkrieges konnte der \ 'erein behaupten, dass von der :\ordsee bis zum 
Bodensee, \"On der Ostsee bis zur Adria kein größerer Ort ohne :\.lpenvereinssek­
tion war, in der sich das eigentliche gesellige Leben des \'ereins mit Zusammen­
künften, Bällen, gemeinsamen A.usflügen und praktischen Arbeiten zur Förde­
rung des Vereinszwecks abspielte. 

\Iit der zunehmenden Erschließung der Bergwelt, die von manchen bereits 
als schädliche Lbererschließung kritisiert wurde, sah sich der Alpem-erein in der 
Position, eine Balance zwischen dem Ermuntern möglichst \'ieler \Ienschen, ins 
Gebirge zu kommen, einerseits und die :\atur vor den Schäden des :-Iassenbe­
suchs zu bewahren andererseits einzumahnen. 

Der Erste \\'eltkrieg stellte eine Zäsur in der erfolgreichen Entwicklung des 
Vereins dar. 0.'ach anfanglicher Kriegsbegeisterung und dem bis zum Ende unge­
brochenen Glauben an den Sieg und unkritischer Loyalität zum Kaiserhaus ra­
dikalisierten sich die Einstellungen des Alpenverems, wie in den \'ereinsschriften 
sichtbar wird. Durch den Kriegseintritt Italiens lag ein großer Teil des Alpem-er­
einsbesitzes im Kriegsgebiet, und viele Hütten und \\'ege wurden zerstört oder 
beschädigt. Der Alpenverein war bestrebt, seinen Beitrag rur den Krieg zu leisten, 
indem er rur die Kriegsrursorge spendete und Landkarten, Arbeitskräfte und al­
pines Know-how zur \ 'erfUgung stellte. Trotz zahlreicher Schwierigkeiten wie 
Problemen bei der Herstellung der \ 'ereinsschriften, dem \ 'erlust \'on \Iitgliedern 
oder der Cnmäglichkeit praktischer Arbeit wurde \'ersucht, den \'erein so zu er­
halten, dass man sofort nach Kriegsende mit dem \\ 'iederaufbau beginnen konnte, 
ein \'ersuch, der durch die politischen Ereignisse großteils vereitelt wurde. 

Blickt man auf das Erfolgsgeheimnis. des DuOeA\', so treffen eine Reihe von 
Faktoren zusammen. \Ianche \Iitglieder faszinierte die Teilnahme am großen 
Projekt der Erschließung der Alpen, andere die geselligen Zusammenkünfte in 
den Sektionen, rur manche war die wohltätige Komponente des DuOe"-\.\' zur 
Cnterstützung der Gebirgsbevölkerung \'on Bedeutung und wiederum andere 
nützten hauptsächlich die geistige Anregung« durch das Zusammensein mit 
Gleichgesinnten und das Lesen der Vereinsschriften oder aber die praktischen 
\'orteile, die aus der \Iitgliedschaft erwuchsen, wie zum Beispiel billige Lber­
nachtung auf Hütten oder Vergünstigungen bei den Staatsbahnen. 

Der Alpenverein selbst hatte den Anspruch, mehr zu sein als ein gewöhnlicher 
\'erein, mehr als nur ein Hüttenbau- und \\'irteverein, mehr als ein Sport\'erein, 
mehr als ein wohltätiger Sozialverein, mehr als ein Tourismusverein, mehr als ein 
literarisch-wissenschaftlicher \'erein, mehr als ein Verein rur idealistische :\atur­
schwärmer, mehr als ein rein geselliger Club und mehr als ein Ausbildungs- und 
"-\.ufsichtszentrurn fUr BergfUhrer. Doch all diese Elemente zusanunen dürften die 
Attraktivität des Alpenvereins bis 19I8 ausgemacht haben. 365 
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DabeI war die Entwicklung des Vereins am Ende des Ersten \Veltkrieges 
noch lange nicht beendet, und folgender Ausspruch aus dem Jahre 1887 hatte 
weiterhin Gültigkeit: \Vie dem Bergv'!anderer bei jedem Schritte auf\värts sich 
eIn immer weiterer Ausblick erschließt, so eröffnen sich auch einem alpinen 
\'ereine stets neue Bahnen fur seine Thätigkeit und die letzten Ziele unserer 
\\'irksamkeit sind noch lange nicht erreicht.«1937 
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Abb 152 Treodu Petersen 

AlJb 15< T r eodcr Ritter von Sendtner 

Abb <;4 I<urghart Josd Barth 

Die Präsidenten des DuOeAV 

Anmerkung d. \ 'erf: In den Vereinsschriften und besonders in den '\achrufen, die 
Auf'ichJuss über das Leben und Wirken der Vereinsfunktionäre geben, werden 
nur deren positiven Eigenschaften genannt. 

Der chronologische erste Präsident des DuOeA\' war der gebürtige Hambur­
ger Theodor Petersen (Amtsperiode 1874-1876), der als Sektions\orsitzender 
der Sektion Frankfurt das Präsidentenamt übertragen bekam. Petersen, der bei 
keiner Generalversammlung fehlte, wird als bescheiden, liebenmilrdlg und mit 
lebhaftem Temperament beschrieben. Er zeichnete sich durch scharfen Geist 
und große Rednergabe aus. Seine bewundernswerte PflIchttreue, Schaffens 
kraft und Arbeitsfreudigkeit wurden gelobt. Besonders hervorgehoben wird 
sein großer Freiheitssinn. Seine Freiheit und die Freiheit des HandeIns ging 
ihm über alles. Yl Ebenfalls bemerkenswert ist, dass Petersen schon 1864 dem 
Oesterreichischen Alpenverein beitrat und er .tUsätzlieh ~litglied der Sektion 
Tödi des Schweizer AJpenklubs \\ ar. L'nter seiner Präsidentschaft erfolgte die 
Teilung der Vereinsschriften in J~htte,juJlgen und Zatsrlznji des DuOcAV Ferner 
setzte er sich fur die kartographische Behandlung des gesamten Ostalpenraumes 
und die Herausgabe der Anleitungen fur wissenschaftliche Beobachtungen auf 
Alpenreisen ein IY'~. Theodor Petersen gilt als Erschließer der Ötztaler Alpen, 
wo die Petersenspitze in der 0iähe des Taschachhauses nach ihm benannt 1St. 
Viele Schilderungen und ein Panorama vom Similaun zeugen von diesen Tou 
ren. Seine Reisen fuhrten ihn bis in den algerischen Atlas und die Sahara. 

Theodor Ritter von Sendtner (Präsident 1877-1879) entstammte emer angese­
henen :\.lünchner Familie. Sein \'ater und sein Bruder waren l'ni\'ersitätspro­
fessoren. Nach Vollendung seines Jusstudiums trat Sendtner m die Bayerische 
Hypotheken- und \Vechselbank ein, als deren Direktor er erfoli-,'Teich tätig war. 
Hierfur wurden ihm der Adelstitel und weitere Ehrentitel verliehen. Sendtner 
war von der Gründung an ;'ditglied der Sektion \Iünchen des DA\'. Er inter 
essierte sich fur die Alpenflora, \\O\'on die AnJage eines Pflanzengartens Im 
Hof seines Bankgebäudes zeugte, und malte Aquarelle mit alpmen \Iotiven. Er 
forcierte die wissenschaftliche Tätigkeit mit Schwerpunkt systematische Glet­
scherbeobachtung, meteorologische Studien und \'erbesserung des Karte1l\\e­
sens. Die künstlerische Ausgestaltung der Zeztsrlznji dt's DuOtA V. .tU der auch er 
ein selbstgemaltes Bild beisteuerte, war ihm ebenso ein Anliegen wie Auffors­
tungsarbeiten, Hütten- und \\'egebau und die l'nterstützung von bedürftigen 
Bergbewohnern. Charakterlich werden ihm bezaubernde Liebens\\ilrdigkeit, 
bei allem Forschernste schalkhafter Humor und die Verknüpfung von \'er­
bindlichen äußeren Lebensformen mit großer Geschäftsgewandtheit und un­
beugsamen \\ 'illem zugeschrieben.ln 

Burghart Josef Barth von Wehrenalp (1880-1882) war ;'I.Iitglied des Oesterrei­
chisehen Alpenvereins ab seiner Gründung und hatte die Verhandlungen, die 
zur \ 'erschmelzung des Deutschen und Oesterreichischen l\.lpenvereins fuhrten, 
geleitet. In Anerkennung seines verdienstvollen und gemeinnützigen \\'irkens« 373 
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Abb 255 Eduard Richter Abb.256 Karl von Zittel 

wurde er 1882 in den Adelsstand erhoben. In die Amtsperiode Barths, der bei 
seinen Zeitgenossen nicht unumstritten war, fielen die Herausgabe des Atlas 
der Alpenflora, Bestrebungen um das Führerwesen, Hilfsaktionen fur Bedürf­
tige und die Einfuhrung des Hüttengrundbuches I9'o. 

Eduard Richter (1883-1885) war wnächst Lehrer fur Geographie und Ge­
schichte am Staatsgymnasium in Salzburg, später Professor fur Geographie an 
der Universität Graz. Seit 1871 war er l\litglied des Alpenvereins, seit 1876 Vor­
stand der Sektion Salzburg und als Salzburg 1883 zum Vorort wurde, bekleidete 
er das Amt des Präsidenten des Gesamt\ ereins. Richter unterstützte vor allem 
die wissenschaftliche Tätigkeit des Alpenvereins (GIerschermessungen, l\Ieteo­
rologie und Kartographie). Zeitgenossen rühmten seine Rednergabe, seine um­
sichtige Leitung und liebensV\iirdiges Entgegenkommen sowie seine besondere 
Auffassung und Beobachtung der Natur. Er war sprühend von Geist, glühend 
von Liebe fur die Alpen, den Alpinismus und den Alpenverein und verband 
die warme Liebensv,iirdigkeit des Österreichers mit der Tiefe des deutschen 

Empfindens. 19.17 

Von 1886 bis 1888 war Karl von Zittel Präsident des DuOeAV. Zittel, Profes­
sor fur l\Iineralogie und Geologie an der Universität München, setzte Richters 
Linie, die wissenschaftliche Erforschung der Alpen zu unterstützen, fort. \Vie 
seine Vorgänger war Zittel mit Leib und Seele dem Alpinismus zugetan 1931-

Karl von Adamek (1889-1891) war Jurist in Salzburg und Wien. Fast 30 Jahre 
lang war er in der Sektion Austria tätig. Er wird als selbstlos, sachlich, zielstrebig 
und bescheiden beschrieben. ,So schroff er im Kampfe der Meinung sein konnte, 
so fremd war es seiner Natur, sich selbstgerecht hinter die Autorität seines Alters, 
seiner Erfahrung, seiner Stellung zu verschanzen, wenn er sich überzeugt hatte, 
dass der Gegner im Recht sei.· 1939 eu in seiner Amtszeit war die Einfuhrung 

von Studentenherbergen. 
Auf Adamek folgte Julius Scholz (1892- 1894). Er war Mitbegründer des DAV 

und der Sektion Berlin. Er war 22 Jahre lang Vorstand der Sektion Berlin. Der 
374 erfolgreiche Bergsteiger aus dem Norden Deutschlands sorgte Tag und acht 
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At) 2~9 Ale>«: der il er Abb 260 W e '" vor B~ krard 

rur eme ektion und war em .leuchtendes Yorbild m der Begeisterung rur die 
:\.lpenwelt<.I9.J Darüber hinaus war er sehr kunstsinnig und üher lange Jahre 

chnftruhrer de Berliner \\'i senschaftlichen Kunstvereins l 1 

Alexander Rigler I 95-1 97" Landesgerichtsrat aus Graz, \\ar eines der ers­
ten \lItl,;heder des Oe:\\' und ab I 9 Obmann der ektton Graz ein Wesen 
wurde als herzlich, offen, unparteiisch. gründlich und ge\\ issenhafi: bezeichnet 
und sein \'orsitz sehr gelobt. '1'2 

Die nächste Präsidentschaft hatte Wilhelm von Burkhard 1898-1900 in ne 
Burkhard war hoher Beamter I taatsrat und später Bankdirektor m • 'ümberg 
Er ruhrte in einer Zelt al Vorstand der ektlon \\'ürzburg alpine Kostüm­
kränzchen ein, auf denen e auch Theaterstücke und Schuhplattler gab. Er 
elb t schrieb auch einige tücke rur diesen Zweck, so .. Der Goaßbua< oder 

.Die neue \\'ürzburger-Hutte am Hohen Güll eine Zeitgenossen fanden 
ihn sehr humorvoll und voller witzsprühender Emfalle. Bei Konflikten über­
nahm er als guter Yerhandlungsleiter öfter die \'errmttlerrolle, der .dle \\'ellen 
der L'nzufriedenheit mit dem Öl von ympathiekundgehungen zu plätten< 
\'er tand'9.J] \'erdienste semer Zelt waren die Gründung der Latembilderstelle, 
der :\.lpenpflanzengärten. die Erledigung Wichtiger Fragen im Hütten- und 
\\'egebau und Lm Hihrerwesen sowie die \'orbereLtung einer \\'etterwarte auf 
der Zugspitze 

Ka rll psen 1901 - 1906) wurde mit der Leitung des Gesamt\ ereins betraut, als 
Inn bruck \'orort de DuOe:\.\' war. Ipsen, Vor tand des Instituts fur gericht­
liche .\ledizin an der L'ni\'er ität in Innsbruck, wurde als brütig. hilfreich, voller 
Tatkraft, \'on scharf durchdnngendem \ 'erstand. von Klar- und Bestimmtheit 
geprägt, ge childert. Er tru.; als .Panzer rur seme Güte nach außen hm oft eme 
gewi' e Bar chheit zur chauc: ,.,... L'nd WLrd m allen Quellen als echter Tat­
men ch beschneben. Ip en erwam sich .als hervorragender geistiger Hihrer 
große \'erdien te um die deutsch völkische Bewegung in Tirol. obwohl er kein 
.\landat annahm<.I9.J' DLe chwerpunkte einer Präsidentschaft lagen vor allem 
im Hütten- und \\'egebau 375 
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Abb 263 AJo 'vor G_ttenberg 

em , 'Jchfol~er Otto von pfister I907-I9IO) au. ~Iünchen ent tammte einer 
JnL:"~·~ehenen BurL;"ertam:he Er \\ ar Handelskammerpräsident. Dozent an der 
HandeL hochschule und \'orstand in zahlreichen gemeinnützigen :\us chüssen. 
Er galt al ausgleichender \·ermmler. zum Bel pie! zwischen den Befurwortern 
und Ge!.,'l1ern des alpmen Skilauf. \\ ar tüchtig und bescheiden und fuhrte ein 
arbeltreiches, vielseitiges Leben. :\1 herau ragende Charaktereigen. chan 
schrieb l'1dn 'Im ~umertalschte Autiichtigkelte zu ..,;. Cnter einem \'or itz 
kam es ,ur atzungsänderung \,on I90 , zur Gründung de .-\1pinen \lueums. 
zu Reformen 1m Führem·e. en und dem Au bau des alpmen Rerrung'iwe ens . 
• -\1. Bergtel~er unternahm er zahlreiche Touren in \Iontat ,n und ikretta 

Im Inkrafttreten der neuen atzungen wurde Adolf von Guttenberg I9II­

I9I2) zum \'ereinspräsidenten ~e\\'ählt. Der ForstwL enschaftler war neleJahre 
lang in der ,'ektlon :\ustria akti\·. Ihm wurden die .-\ttribute leben. froh. herzlich 
und \ iiterhcher Freund gegebenlw. Der begei. terte .-\lpini t feierte. einen 70. 

Geburt tag auf dem Gipfel des Dachstein . 
. -\b I9I3 \\ ar Re inho ld von Sydow Prä. ident. Der Richter und pätere könig­

hch-preuGische HandelmmL ter au. Berhn war em eifriger und unternehmender 
Bergsteiger mit kräftiger und .ohne Cbermaße wuchtigere Ge talt. :\achdem er 
anfang Bedenken gehabt hatte. al. Berliner zu weit \,on den .-\1pen entfernt zu 
sein. um den .-\lpem·erein effizient lenken zu können 19-19. nahm er mit großem 
Engagement eine .-\ufgabe \\·ahr. Er unter. tützte die .-\1pine Zentralbücherei und 
das .-\1pine ~ luseum in ~ Iünchen. ydows;' lotto lautete ~ tets daran denken. 
nicht da\'on . prechene. Er fuhrte ein arbeitsreiche Leben und es mag bezeich­
nend ein. d~ Exzellenz \. ydow all die Jahre hindurch die gewaltige alpine 
Korrespondenz. die er zu erledigen hatte. au. chließhch hand chriftlich fuhrte 
und das· normalem·ei. e kein .-\kten tück. kein Brieflänger al 2+ runden in der 
~lappe ,Lnerledigte blieb. 
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26 Emmer, GeschIchte des Deutschen und Oesterrelchlschen .\Ipenvereins, S. I 

27 Emmer, Geschichte des Deutschen und Oesterrelchlschen ,-\lpen\'ereins, S. I 

28 Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums ÖsterreIch, 18. Teil, S. 4°7 

29 Diener, :\achruf auf Edmund von \Iojsisovics, in' \Iitteilungen des Deutschen und Oesterrel 

chischen .-\lpen\'ereins, :\r. 20, 1907 

30 Pfrelmbtner, Paul Grohmann zum GedächtnIS, in: Österreich ische Alpenzeitung, '909, S. , 

3 I Schmitt, Paul Grohmann - Erschließer der DolomIten, In' Beri,'Stelger 9 '82, S. 4' 

32 Pfreimbtner, Paul Grohmann zum GedächtnIS, In. ÖsterreIch Ische .-\lpenzeltung, '9°9, S. 4 

33 Wurzbach, BIOgraphisches Lexikon des Kalserthums Österreich, 35. Teil, S. 284 

34 Emmer, Geschichte des Deutschen und Oesterreichischen .-\lpen\'ereIn, S I 

35 Ruthner, In: \'erhandlungen des oesterrelchlschen .-\lpenvereim, I Heft, S. 21 

36 In Ruthners Rede wird die Zahl mit ungefahr 20 beziffert. Laut Emmer waren folgende Herren 

anwesend: Prof Alexander Bauer, C. Deschmann-Laibach, Prof Eduard Fenzl, Franz RItter, 

Hauer, Dr. earl Hoffer, Leopold \'. Hofmann, Prof Dr Klun, Achilies \Ielingo, O'Brian, J Pe,'­

ritsch, Anton \'. Ruthner, Prof Friedrich Simony, C " 50nklar, Prof Eduard Suess und Heinnch 

Wolf. 

37 50\'a, l\lpinismus In \\'ien, S. 321 

38 So\,a, .-\lpinismus in Wien, S. 321 

39 Hanika, Eduard Fenzl, In BG und BRG Pianstengasse Krems, Berühmte ehemalIge Schüler 

40 RIchter, 0.'achrufProf Slmony, In: ,~fIithedul/gl7I des Du. Oe. AV, "r. I.., 1896,S 174 

4' So\,a, .-\lpInInsmus In Wien, S. 330 

42 Ruthner, in' \'erhandlungen des oesterreichischen .-\lpen\'ereins, I Heft, S. 21 

43 Ruthner, in' Verhandlungen des oesterreichischen .-\lpen\'ereins, 1. Heft, S. 2If 377 

Anmerkungen 



44 Emmer. Geschichte des Deutschen und Oesterreichischen :\Ipenvereins. 1894. S. I 

45 Austria Festschrift 1912. ~. 4 

46 Ruthner. in: \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpenvereins. 1. Heft. S. 22 

47 Ruthner. 10. \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpenvereins. I Heft. S. 24 

48 /fimer ZntulIg.:\r. 151.3.7.1862 

49 Petermann's \Iittheilungen der Geographie. Heft 7. 1882. S. 270 

je Petermann's \Iittheilungen der Geographie. Heft 7. 1882. S. 270 

51 Ruthner. in' \'crhandlungen des oesterreichischen . .lJpem·ereins. 1. Heft. S. 37 

52 Ifimcr Zl.'ItUlIg, 'lagesbericht, 22. :\ovember 1962, S, I 

53 Ruthner. 10 \'erhandlungen des oesterreichischen ,.lJpenvereins. I Heft. S. 20 

54 Fenzl. in- \'erhandlungen des oesterreichischen . .lJpenvereins. { Heft. S. 13 

55 Fenz!, in: \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpem·erelOs, I Heft. S. {3f 

i, Fenzl. 10, \'erhandlungen des oesterreichischen . .lJpenvereins. I Heft. S. 14 

Statuten des oesterreichlschen . .lJpenvereins, in \'erhandlungen des oesterreichlschen • .lJpenver­
e;ns, Heft I. 5 { 

58 OesterreichlScher Touristendub. ~tatuten des OeTC in \\Ien. I8~, 5, 53 

j<) rerz!, 10, \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpenverelOs. I Heft. S. 16 

60 rerz!, 10 \ 'erhandlungen des oesterreichischen . .lJpenvereins. I Heft. S. 16 

(,1 Fel'zl, In \'erhandlungen des oesterreichischen ,.lJpenvereins, I Heft, S. 15 

(,2 Fenzl,1I1 \'erhandlungen des oesterreichischen . .lJpenvereins, { Heft, S. 16 

(', Peternanns \littheilungen der GeographIe, Heft /. 1882, ~ 270 

64 Jusse\. Sen;e und \ lenschen, ~ 9 

65 lIistor. \Iuseum der Stadt \\'ien, Katalog \'om Pfennig zum Euro 

66 Statuten des oesterrelchischen . .lJpenvereins, in: \'erhandlungen des oesterrelchlSchen Alpenver­

ens, Heft I, S. 2 

6~ :-'tatuten des oesterreichlschen Alpem'erelOs, 10. \'erhandlungen des oesterreichischen . .lJpenver­
tns, Heft I, S. 2 

6b '>Iehe dazu .-\nhang I Statuten des Oesterreichischen . .lJpenverell1s. \\ 'jen 1862 

6,) Im Jahre IS66 wurden die Statuten auf :\ntrag \'on Edmund \'on \lojslSovics leicht modifiziert. 

Die vorgeschlagenen :\nderungen wurden \'on der \'ersammlung elOstimmig angenommen und 

erhielten wenig später die behördliche Genehmigung. Die gerinh>1Ugigen .~derungen waren Die 

Jahres\'{'rsammlung hatte im .\Ionat :\pril - \'ormals erste Hälfte April - stattzufinden. Der Aus­

schuss war beschlussfahlg, sobald flinf vormals sieben - Ausschussmitgheder anwesend waren. 

:\eu waren die :-,ätze .Dle :\ufnahme von .-\usländem als \litgheder ist an die Bewilligung der k.k. 

mederösterreichischen Statthalterei gebunden« und .Bei Stimmengleichheit im Ausschuss gibt die 

Stimme des \'orsitzenden den Ausschlag., Zudem stand es dem .-\usschuss nach der Statutenän­

derung f~ei. außerordentliche \'ersammlungen einzuberufen. Auch die \'erteilung \'on Ehrenkarten 

wurde geregelt. 

Der \'On \Iojsisovics und seinen .-\nhängem im \\'inter 1866/6; eingereichte weitere .-\ntrag auf 

Anderung der Statuten scheiterte schon im \'orfeld am \\'iderstand des übrigen \'orstandes (Siehe 

dazu Kapitel Der große Eklat 

18,2 kam es noch einmal zu einer Statuten änderung. die es ermöglichte. Ehrenmitglieder aufzu­

nehmen. 

7'> Fenz\. in' \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpenvereins. 1. Heft. S. 17 

7 I Der Stichtag flir die Erstellung d,eser Liste ist mcht genau feststell bar 

72 Siehe Tabellen ~. ]2. 36 und 37 

73 Aichhom, EntWIcklung des • .lJpenvereins von seinen Anfangen. S. 49 

74 Fenzl, in \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpenvereins. I Heft. S. '7 

75 Siehe Tabelle Anhang 3 

76 Siehe Tabelle .-\nhang 4 

77 Siehe Tabelle .-\nhang 5 

78 Verhandlungen des oesterreichischen . .lJpenvereins. 1867,68. S. 442 

79 \'erhandlungen des oesterreichischen • .lJpen\'ereins. r867' 68. S. 441 

80 \'erhandlungen des oesterreichischen Alpenvereins. 1872 73. S. 385 

378 81 \'erhandlungen des oesterreichischen . .lJpenvereins. 1872 73. S. 385 
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::2 \'erhandlun~ des oestcrrechischer \lpeN·erems. Ist ~ (4."'. ,;0 

3 \'erhandluni-,>en des oesterre;ch:.schen A.IpeN ere_"ls. I Bt J t.j.,'" ,;0 

.. \'erhandluni-,>en des oesterrelchischen ,\lpemere'ls. lBe2 tJ, ". 3' 
~:; \erhandlu:::.,>eCldesoesterrelcluschenAlpemerens, I&'-'" c),'" 3)j(, 
~6 \erhandlun:zen des oesterrelChJSChen Alpemere''ls. 1'6:; 66,'" +3' 
~, \'erha."ldlun:zen des oesterrelchJSChen \Ipemere~'1s, I 6S &j.'" 3~1 
Ilb Zum BeiSPIel m \erhandJL'l:.;en des oesterreK" __ .scre~ \Ipe,n.rems. I'>no 6- ... 406 
bg VerhandJungen des oesterrelC'h.,sct.C'1 Alpe!'\'ereir" 1/)6, 6.j., 'J ,~o 'I<.. >e ICI) '< rr { ,er 

Figenscha5 aJs \nems\'orstand im HIrbHk auf<:' e. Ir den "tatute!' lL.;~<pc()("r __ '1::' Pthcht Je 

VereIrs zw- F oTderu . .'1~ aJler se ;"'1e ,'I. clfi-,raben L "ltt'cf' t,ltzen<:'~"1 l 'ntefTleh..''1ul' _"(,"1 Jer f xtKL.!!on 

emen offener Bnef an de ,amtliche'1 .\ I !!..'Iieder L'ld Be\ ,,1lM:ic.htJ!..>1en de; \ltKw~ -ems L" de, 
Ge:,"enden. welche \Je bereISen wollt~. L'1er!:;"tbe,. Jarr I se \omorr'Oenden falles ci c tr':'I!...., 

\llthllfe dieser Herren bel Ihren Arbeiter ~elchter 'I' \r s:.>r,lth nehmen kc~,e 

')0 \erhandlun:.;en des oesterre,ch"c"en Alpemerems, 1~6! 6+ ::.. 36J 
9' \erhandJungen des oesterre,ch"cilen Alpemere '1', 1,6- 68."'. ~ 

<p \ erlundlungen des oesterrelch"chen Alpem er( ". 1'66 (-. 'J. +" 
'J, \ erlundlungen des oesterreich"chen .'-Ipen\ ere'1'. I 66 (-. 'J. 41 I 
9+ \erhandlungen des oe'terreichische!1 Alpen\'erc.!'.5. 1:,6- C • 'J. W 

95 \erhand~un~en des oesterre,ch"chen Alpen\ere_'1s, 1l>6b fx).'" 3~9 

cjJ \erhandJun~en dö oesterrelCh"chen Alpemere,",-, ISb:, ~.::>. 3'>9 
9, \ erhand:ungen des oesterreJduschen Alpem erems, I ~~ -0,"'. +12 
9' \'erhancU=gen des oesterre,chlSche'1,\..pemerems, I:>-? -I ", .. 0, 

99 \'erhand:'un~en des oesterrelclu,che'1 ,\.pen\erems. 1"-' -2 .., ~(/ 

100 "Alm BelSp,el Jl Verhandlunl,>en des oesterrelcluschel' \ltK'\'uems, l>i(}!o: ~.'" J8+ 
101 \erhandium;en des oesterre,ch,sche'1 A:pen\erems. 1566. 6- b.39' 
1,,)2 BneL\dolfFicker an joh. <'rüdJ. 19. April IS&j •. -\lpe'1\'ce'f'sarcl)l\ If'')Sbr .lcl< 

'03 \':.:1. z.B. KataJo~ Alpem·ere'mml"ec.,-. hmbruck 
'0+ l-.mmer Gesch,chte des Deutschen urd Oesterre ~hIsc.he'1 ,\.pem er< -, .... -

'05 l~mmer Ge,cluchte des DeLLsc"en ur.d (le,terrelthisc.he, A,pem ere::· .. '" 

106 \ erhandlu,,~n des oesterreiclusehe'l A;>en\"ereins. 15;.). -I ::>.39' 

10; \'erhandJu:1:.;en des oesterre,rnbche'l A;pen\"erems. 15;0. -I ". ,Jf' 
loh \'erhandJun~en des oesterre,clu,che'1 A!pem·erem,. 1'-2 -~." 391 

log Ruthner an .,tiJdl. 3 Janper 1~63 .• Alpemere'lsarcr \ Innsb:<.c.k 

HO \'erhandIun!.,'t"n Jes oesterrelch"cben A;;>em·erems. L61 6.l-.::>. 3-0 
11 1 \'erhandlu:lge:1 des oesterre,ch.sche:1 Xpem·ereim. 1 ~6.;. 6:;. ::>.;<}O 

112 \'erhandlun~en de, oeqerreichischen ,\!pem·ereins. Ib6+ ('5, " 3t-,3t und \'err 1r jlu",,>e'1 C'_s 
oesterre,cbschen ,-\lpe:1\'ereins. IS6; 6S.~. +50 

Iq \'erhandlunl;'t"n des oesterre,ch"d,en Alpem·ere,",. 1~6.~ bg, b 3'J 
1 q \'erhandlun:.;en des oesterre,ch,.,chen .\'pen\"CreiI's, 1'6; 6S., ':":"J 

115 -\lpme Club ComMittee .\Imutes. IC o\'ember l~t2 lt \\a, req:.e,teci h t"e \Ipme (Il') 

comminee tha: d copy of Peaks and Pa"", 2 senes sho":d be presepted to the \.Ip,;e C.lul:- dt 
\'ienna.c 

116 Alpme Gub Comnuttee \Imutes. 12 Januar.' 11:'6.1 

1I,-\lpL'1e Journal. Voll.june 1863. p. 95 
11_ \'erhandlungen des oesterre,chlScren ,\lpem'ecems, 1~6J 6.j.,:-' 3;2 

"9 \'erhandlur:""n des oesterre,ch;scren Alpem'erems, 1~63 6 ... b. 3;2 
120 \'erhandlung-en des oesterre,chbchen-\lpe:1\"erems, I~()+ 6;; . ..,. ;b5 

121 \'erhandlungen des oesterre,chlschen .\Ipem·erems, I ~ -!).~. +oJ 

I 22 \'erhandlun~en des Ot'sterre,chbchen ,\Jpen\"erems, I ~6g ;0, b "It. 

12J \'erhandlungen des oesterre,ch:schen Alpen\"erems, Ib6g ;0. b ... 16 

12+ AlpmeJoumaJ. \015. "Iay ''';2 .That ilie Comnunee be requested 10 con."de the prop:1ery of 

m\ltm:.: the Wtss.\ustrian. Gecman and Italian ,-\lpme Uubs to "old <i 'OeeL':':. "1 conjUl'ctJ::m 

\\lth this Gub. in some pan of the .-\lp'. dunng- the ensum:.; summer, <ind that the) be eMpow 
ered to commurucate mth tho,e c.1ubs. and take such steps dS ma~ be !"Ieee,sa!) m orJer to .J 

ran~e "uch a meetm~.c 
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125 Bel jeder Jahresversammlung standen neben der \ \'ahl des .-\usschusses !Ur das nächste Jahr der 

Rechenscha'tsbereidlt des <'chrift!Uhrers und die Rede des \ orstandes mIt Informationen über 

die :\lltgliederentwicklung. den ~tand der Bibliothek und die Herausgabe der Yerein"chriften 

auf dem Pro[,'Tamm. Ebenso wurde über die •• -\Ipen-Expedltionen< des Jahres berichtet. Dar­

un~er smd die herausrdgendsten~eglückten und versuchten Beq,>fahrten dieses \'ereinsjahres zu 

verstehen. die \ ormegend \ on \'erelIlsmngUedern hauptsächlich in den Ostalpen unternommen 

w')rden waren. Ferner wurden jedes Jahr die Geschenke, die der \'erein erhalten hatte, aufge­

zJhlt, die ThelYJen der gehaltenen Vortr'dg'e genannt, besondere Leistungen her\'or~ehoben den 

\'orstandsmitr.,>Iledern und anderen \'erdienten Personen der Dank ausgesprochen und der \'er­

storbenen gedacht. 

126 Genannt werden rotol,'Tafien, Reliefbrten, Reliefs, Kanen, Panoramen, Farbdrücke, Lnhogra­

pp e, Zccp,ungen, Handzeichnungen, 'lluzzen, AnSichten, Bleisttftzelchnungen, .-\quarelle, Ste­

reoskorhl'de", ()Ihilder, C ~roP1olithol,'Taphle 

Ir "er'tandlungen des oesterreiChlschen ,-\Ipenverems. 1~6+ 65, 5.386 und 395 SO\\1e Yerhand· 

htnger des oöterrelchlSchen -\lpem'eretns,1S6h 69. S 3ö3 
12), Grote -\ntdnahme fanden Todesfalle sowie \'e""JOdungen auf dem Schlachtfeld. Zum Bel' 

spiel lIs der Herzog \'01' \ \ 'llrtemherg I ö6+ aL:' dem <'ch lachtleId in Schleswlg vem undet \\ urde 

s"-"ldte mf'1 die \'erc'nslenung solort em Teleh'Tamm mit Genesungs\\iinschen (\'erhandlungen 

des uöKrreiCh"chen ,-\lpen\'erclOs, ,öl" 6+ S, 359 Das .-\blehen des \'eremsmitgliedes und 

berühPlten Afnkarclscnden Dr Heinnch Barth in Berlin \\urde betrübt zur Kenntnis genom· 

men une: seiner t,'Toßen Yerdienste um die \\~ssenschaft gedacht (Yerhandlungen des oesterrei· 

eh sel,en -\,pemereins, 1S65 66, S. +,+L :-\ach dem trat,>1schen 'Ibd des Bergfuhrers Cypnan 

(;ranhcPler g:;:len die ;\ Illncrner :\ htglleder des Oe.-\ \ eme Broschllre llber seme Taten und 

sem Ende heraus, um aus dePl ELÖS em Gedenkleichen an der '>teile semes Todes errichten 

ZL lasse'l \'erhand; Inger des oesterreichlSchen Alpem'ereins, r868 Nj. 5.18\\ .:\,m größten 

war 'e<'oc't die in den \'erp.mdlungen geäußerte Trauer und BestürLung als der Junge \'eretns­

'n tbel,.,-(jnder des D,-\\ Karl Hotmann im Deutsch Französischen Krieg 18,1 fiel. In der Jah­

resyersammlung lS71 wurde s( ner gedacht In der Blüte seiner Jahre starb Karl HotTnann den 

s,',önen lOG' n Kampl 'ur se n deutsches Yaterland, die .-\Ipenforschung aber hat dadurch 

<"en Ihrer 'lo:Im ngsrelchsten und thättl,Citen Pfleger \'erloren Hofmann's Leistungen sind ih 

',en dllen bebnp!. Ahgesehen \ on \ leien anderen l nternehmungen sichert schon die Durch· 

forschung des Geb,etes des Croßglockners allem die Fortdauer semes :-\amens über das Grab 

h',aus (Yerhandungen des oesterrelch'schen Alpenverems, 18,0, ;-,, S. +001. Im Sommer 

15-1 \\urde dann auf der PasterLe e'ne Gedenkfeier !Ur Hotmann zelebriert (Yerhandlungen des 

oesterrt'Cr sehen .-\Ipen\'ereins, 1S,1 ,2 S, ,+' 

"9 "erhandlungen des oesterrelChschen :\lpem'erems, r8,1 ,2, S. ,b 9 

'10 \'erhandlunger des oesterreicrnschen :\lpem'erems, 1868, 69, S. 3&r 

'l' Zum BeispIel 1,12.1862 Suhba.ner lind Stnller .-Ilpm; 16.6.1865 Ortleralpm; 21 2 18,2 Hoch· 

,km;', 22 1 I 1865 ErrterJ(lllIg der Gmßglorkner< ,'on Kais; '5 12,1869 Exkllmon atJ den Ho<nköl1ig; 
,;- 1 18~ 1 Errwgung dt's Iri,nberges 

I~2 

133 
13+ 
q5 
1'6 .\ 

IJ;-
I1 8 

r39 
,+0 

,+1 

1+2 

'+3 

1+1-

Zum BeISpiel rb.lI r868 10m Knmm/nach Pregratl'11 r8+ 11168 Gang ''OTI Stubat lIach Passe/er, 

2C +,8,0 /im ,\/als nach I i>lIt 

/um BeisplelrS,2 1S61 Dif Aumt 111 dt71 Alpell 
.-\m r,r rS6( und am 21 II 1866 

.-\m 19· II 18,0 

Am 16,11 18,0 

1; + r86; Die .-IIpt'nro.fe; 26,6.186, ,-IlpenpJlmr::t7I 

2111863 Bergbau Im GastellJerund Ri/Uriserta/ 
Zum Beispiel 2°..1.186, Vmhenste der Englallder 1Il1l die Zmllatter Gegt71d 

\'erhandlungen des oesterrelchischen :\lpem'ereins, 1869, 70. S. +1 I 

Brief \'On Ed. RIchter anJoh. Stlldl, 12 Oktober r8,1, :\lpenveremsarchi\ Innsbruck 

Yerhandlungen des oesterreichischen :\lpem'ereins, 186+65· S 390 

In den ersten zweI \'ereinsjahren lautete sein Titel.\/"te/lllll~/" JE. ',,'steffl'lchis,nt71 Alpem'ereJlls, ab 

dem dritten \'ereinsJahr hieß es Jahrbuch des oertnrrichis,nm Alpem·ermLl'. 

Siehe KapItel .Der ,,'Toße Eklat< 
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'+5 Z_B_ ,867 waren es AdolfFicker, Friedrich v Hellwald, Ferdinand, Hellwald und Leopold Ilof 

mann 

'46 Bei den Bildcrn handelt es 51ch meistens um ZeIchnungen von Thomas Ender, IgnaI Dor!' odcr 

Fnednch Slmony, dIe ,-on Konrad Grde chromoltthographlert wurdcn_ 

'47 \'erhandlungen des ocsterrclchlschen :\.Ipenyerems. 18(><) 70. S_ 40<): b befindet SICP eine !licht 

unbedeutende .\nzahl auswärtlgcr \lttglteder, deren \'erbleib Im \'erein zweifelhaft 1st. wcl das 

an sie geschickte Jahrbuch mcht: J angenommen wurde< 

,+8 Emmer. Geschichte des Deutschen und OesterrelchlSchen AlpemTrems. S_ ) 

149 Zum Beispiel schreibt Ruthner an Stüdl, er habe ,-on Stüdls emgesandten BeIträgen dIe \rbelt 

über die ErsteIgung des Zuckerhüttl und der Habichtspitze an das Redaktions· KomItee gegeben 

und zweIfle nIcht. dass dieselbe in das Jahrbuch aufgenommen wird; Brief Ruthner an Stüd!. 

3 Jänner 1868, ,\Ipemeremsarchl\- Innsbruck 

'50 BnefRichter an -"tüdl, 12. Oktober 1871, :\Ipenyeremsarchi,' Innsbruck 

151 Brief RIchter an "tüdl, 28_ Oktober 187" ,\Ipem-eremsarchl\ Innsbruck 

"52 BriefRuthner an Stüdl, 3-Jänner 1868, .\.Ipem-eremsarch,,- Innsbruck 

153 BriefRuthner an Stüdl, ro. .'\o,-ember 1868 .Die Zahl der WIrklich ArbeItenden am Jahrbuch Ist 
noch Immer zu kJelll __ 

'54 BriefStüdl an \\'eilenmann, 24 .\pnl I8~' .In Petermanns geOh>Taphischen \ltttheilungt:n und 

zwar Im Separatheft :\r 27 1St eme sehr schöne .\rbelt ,-onJulius Payer über den fiirltchen Theil 

der Ortleralpen erschIenen dIe emzlge .\rbeIt heuer auf aIpmem österreIchISchen Gebiete Das 

neueste \\'erk ,-on Studer lese ich mit großem Interesse_ Ruthners Tlrolerbuch erschell1t erst m 

Jum \\ -ann SonnkJars Zillerthaler .\.Ipen herauskommen. w-eie; Ich IIIcht 

155 Brief \ 10.l51S0'ICS an Stüdl, 4. April 18', .\.Ipem-ereinsarchi,- Innsbruck 

156 Bnef\IolslSO\"lCs an Stüdl, 19- '\m-ember 1870, .\.Ipemereinsarch,,- Innsbruck 

15~ Brief Richter an Stüdl, 12. Oktober 187" Alpenvereinsarchi,- Innsbruck 

158 \'erhandlungen des oesterreichlschen :\Ipenyerems, 1865 6(" S_ 440 

159 \'erhandlungen des oesterreichischen .\.Ipem-ereins, 18,1 72. S_ ,51' 

160 \'erhandlungen des oesterreichischen .\.Ipem-ereins. 1862 63. S_ 64 

161 "erhandlungen des oesterreichischen .\Ipem-ereins. 1871 72, '-,_ 76 

162 \ 'erhandlungen des oesterreichischen .\Ipem-erems, 18,2 73. S_ 390 

163 VerzeIchnis der \ 'ereme und Anstalten, mIt welchen der OesterretchlSche .\lpcmTrcm IÖ,I Im 

Schriften tausche stand 

.\lpme Club m London, Centralanstalt fur .\lcteorologte und bdmagnetlsmus III \\'ien. Club 

Alplllo Italtano in Turin. Deutsche geologtsche Gesellschaft III Berlin. Deutscher .\Ipem-erein. 

Ferdlllandeum III Innsbruck. Flora m Regensburg. GeographISche C,esellschalt in \\'ien. Geolo 

gtsche ReIchsanstalt m \\'ien. Gesellschaft fur Erdkunde m Berlin. Gesellschaft Salzburger Lan 

deskunde. \l useum Francisco Carolinum in Lmz. ~aturforschende Gesellschaft zu Freiburg im 

Breisgau. ~aturforschender Yerem m Brünn. '\atuC\\"Issenschaftltcher \'erem m Graz. '-,chwelzer 

AlpenkJub m Basel. Schwelzensche naturforschende Gesellschaft m Bem. SOClete Impenale des 

naturalIstes m \ Ioskau, Societä Italiana di sClenze naturali III .\ lai land, \ erem fur GeschIChte und 

.'\aturgeschichte der Baar und der angrenzenden Landestheile in Donaueschingen. \'erein fur 

Landeskunde ,-on :\iederösterreich in \\ 'ien. Zoologisch botanISche Gesellschati in \\'ien In­

\'erhandlungen des oesterreichischen .\.Ipenverems. 187273. S 441 

164 \ 'erhandlungen des oesterreichlschen .\.Ipem-erellls, 18,0- ,I. S_ 409 

165 \ 'erhandlungen des oesterreichischen .\.Ipenvereins. 1863 64. S_ 372 Zum BeIspiel Kllltllr, IIl1d 

Hbhmkortf 7"011 Timllllld Vomrlberg herausgegeben \"Gm k_k_ Kataster in Tirolm ZusammenarbeIt 

mit der k_k_ geographIschen Gesellschaft. oder \'erhandlungen des oesterreichischen :\Ipenyer 

eins, 186,/68. S_ 419: Geolopsche Korte des iistfTTfldllschm }vwenllltlll's herausgegeben ,-on der k_k_ 

geologischen ReIchsanstalt 

166 Verhandlungen des oesterreichischen .\.Ipem-erellls. 1866/67. S 408 Zum Belspiel.\'orzügltche 

Karte des HerLoh>thums Salzburg und des österreichischen Salzkammergutes< im \ laßstab von 
I 200_000_ 

167 Spezltlllwrt,' der emgebllllg des AllkogeL<_ \ach dm bestflI H/!fi'l"dlfll"lld ngeJ/fli AllftltlhmCII_ Elltzwr 
fillulld gezeichllet 1"011 Fmllz Keil Photozmkographie 

168 \ 'erhandIungen des oesterreichischen .\.Ipem-erems. 1866 67. S_ 406 

I~ \ 'erhandlungen des oesterreichischen .\lpenyerems. 1863 64- S 359 381 
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1;-" \'erhandlungen des oe'lerreichischen ,\Jpen\"erems, rSiX} ;0" ~13 

I-I \'erhandlungen des oe,terrel\"tusdlen Alpem"erems• 15;1 ;2 • 9.!. 

1-2 \erhand 'mgen des oesterre,duschen Alpemerems, 1:;1 ;2" ~ 9.!. 
1-; \ "erltanc! ~'lgen des oesterre,chlsch::n A1pem"erem" 1~6; 65, _" ~ 

I-.J \'erltan(1': 'lgen Jes oesurre,chIschen \\pem"erems. L ,0- ,I 'l. "')3 

1-5 \'erltand':':'lc.'1!n des oest~""re,chIschen .\lpen\"erc-Ds. 1-;1 -2, .. 93 

1-( \'erhanJ:: '1!.re'l des oestt.'reldusdJen .\lpemere:Ds, 1')-2 ;.:;,~. ':;'), 

1-- \erhand ungen des oesterreldusdJen .\\pemerems, 15;1 ;2.:-'.97 

I-I, Em'ller Gö<h cp·e des Deutschen lL'ld Oesterreltfu,chen ,\lpem"eremo;, " 4 

I-<i \erltand: 'lgen Jes oe'tfrre,chJschen \lpem·ert."ls. IS62 6~, ." II,I 
I C \'erlt;m(1': '1_'1!n Je, oe,tt.'re,chIschen .\lpemeR DS. 1~6:; (:.J, 'l. ~6q 

I I \·erltam[','1c.-en Jes oe tereldJISdJen .\lpemerens, 663 G.!. ." 35) 

I 2 \'erltand._ I_ren Jes oesterre,dusdlen Alpemere ~s, I~fr, 6.!." 362 

I l \erltand:~ '1:.ren Jes oe<>terre,chJschen A1pemerf '" 1:&, 6 _ ,63 

• -I \'erlt:mQ' '1gen Jes oe>urre,chJschen \lpemerr 'b. k6 .. 6" 'l" , 0 

'i \·erlt:mc.'· '1c.'1!'l des oe,terre,dJJSC'len .\lpemere -: . I~;I -2, 'l. cfJ 
I ( \·erltanJ:· l!.ren Jes cestcrre,dJ,sdJen .\lpemere lS, 6tJ2 t3," .... 

- BClef Ruthner l.~ "ttiG. •• 10. member 1.6;). \lpem'eremsardm Infubrud, 

[, \erltandlt '1c.re'l Jes oe,tf're,ch,schen ,\lpen\ere 'b, le62 h," .... 
T"" \·erlt:md'. '1!.'C'l Je, oe'tc're,chJschen .\lpen\eR·1>. 1~63 

19' \'erltand:' '1c.-en des oeste 're'L.Iu,dten • \lpen\ ere '1S, 1- 03 

191 \'erltand::.. l:..ren Jes oestc.e,dJ'5<.':ten Alpemere lS, 1~6, 

[92 \ erltand::.. ,gen Jes oestf're,ch,schen .\lpem er~ 'S. 1;:'(., 

T'f; \ erltanc.\ '1gen Jes oeslf ""re,chtsCIten \lpem er~ '1s, I. h 
19.J \'erlt,mc.', -_'1!'l des oestt.'Te,~dten .\lpemere - , l~f3 

6+. ..,. 

t.!. ... 

6+. s, 

6 ... '> 

6 ... " 
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,., 
)J 

"'5~ 

'Og 
,;;91 
,'xl 

l<i, \erltand:c.1c.ren Jes oestc""re'L.':tISLhen .\lpemere 1 , 1 to) 66, .... ~33 
[cf \\ e d e z.IturelCher Bnefe \"on Bartt~ Ruthner RIchter :-.niG-,. ,ll ur J ~'lderen mehr zeIgen 

T<i- \~rltanc:!', '1gen Jes oe't< ""re,chJschen \lpem erc 'I', 1.6q 70," ':1, 

T9 \erltanc.'· '1!.'C'l Jes oe'tC'Te,c'ltsCIten .\lpemerc '1', ,~iX} 70, '>.416 

19<f B"efJos" '\ oll' :,tüd', ,c.Jun' Is-o,\lpe'\'e-emsarch,,' Ir'lsbruck 

Ztx BClefJos. oll' :-.rtid I \L~-ust ':';;), \Ipen"eremsarch,,' Innsbruck 

Y I B;')el Jas. 

2::2 \'erltanc.'!" '1gen Je, oestC'Te'M'SMen \lren\ erc '1S, I~;C ,I, '>" "J) 

4:-':; BClefJo" ar rtid:, 2(, Jl..'Iner I ,0, .\lpen\ere ,sard';\ lnn,bruek 

L .. \erltandlt '1gen des oesterrelC'uschen .\lpemere' 1S, 6-1 -2,:'. Q6 
Z<, \erltand:~ 'lgen Jes oetf're,ch,schen Alpemere'". L&, 6+. 3; 4 

206 \'erlt;m,r~ 'lgen Jes oe,t('Te'M'sMen \lpemeR '1S, 1~,2 7', ",'>; 
zo- B,.,ef Ba.rtfo ar ..,rtidJ. 2+ . ',)\'embe-- I . -,), \lpe'lHc,-einsardu" Il'mbruck 

2~ /-nt dmlt .fer Jro!J<hm Alpnr.t:Tl'11l.i, 3' Bd. 1"'-1 ;2 ~. 2~ 

2'9 B,.,ets,tudl an seme Frau" eptt nber 1";5 Alpemeremsarc-h,,·lnnsbrLc.k 

_I, B ... t'htlldl an seme Fru L 26 \ugu,t I. -" \'pe'wereinsarch" InnsbrueK 

211 B ... efl e-cher.:i!l "tlldl, + .\'C\ err'ler I ,0, .\!penveremsarclt", InnsbrucK 

21Z Br:efBarth ar ~tüd. 2.L. 'membe- 1'-0, .\Ipe'l\"ereinsarchiv lnnsbruck 

213 Bnl'1 Lercher .ll 'ltüdl, 12. \ larz 1565, \lpenveremsarc!lI\' Innsbruck 

214 B ... et Lucher .1., "nid!. IZ \lJrz IS65, \lpe'weremsarclm Innsbruck 

215 B ... et r (-cher a.'l '>tiJdl 12 "larz IS6e, \lpt'ln-reins<lIch,,"lnn,bruck 

2It Fes!5<.-'lnft :-'ekUon ~lllneher 1900, '>. I, 
21- Bnei. II an ~tiJdl, n. Apnl L;I Alpemeremsarch;, Innsbruek 

21~ B"'l'fLecher .:i'l '>nidl. 21 Oktober 1~7o, Alpemeremsarchn Innsbruek 

-!9 B"'l'f L.-cher .. 'I n.dl, Lj." Oktober le ~,Alpenveremsardll\ Innsbruck 

""J B ... efPin~rera an tlldl, 26. Dezember I~-), \Ipe'l\'ereinsarchiv lnnshruck 

221 Bref I e-cher an 'ltiJdl, z6. Janner 1 .6Q, ,lJpemereinsardm lnnsbruck 

222 BriefGroder an "tüdl. ca Ic6S '\'01' den führern wurden 93 'r. Tag"l'h,chten vernehtet 1 Tag­

werK 1 I' von an:.;estellten q '>mimten 22 Gulden 50 Kr fur die Thllren u. den Tisch m der, tiJdl­

hütte, 1141 kr fur das [ben Lnd den ArbeItzeug u. s. w bIS zur "tüJ:hüte tragen 13 Gulden 19 

kr iL- de'l Kakh d,e Lieferun!! zu "'tudlhuut' dieselben mIt \ I, .rte! .lll.,'t',,"orfen 1011 ; 2 kr macht 
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1.5 Uebeshe rat oder Vernunftehe 

Grundung und Zusammenschluss des 

Deutseren mit dem Oesterrelch sehen 

A,penverein 

zusammen '43 fl32 kr -Seite 31 Von den Führerschichten kommen auf die einzelnen Persohnen 

fur den Bruder August 2 G fur ;\Iichael 25 h fur mich '9 fur Joseph Renner '+ fur Peter Groder 
9 Am '7 ~ovember v.j. gmg ich mit Bruder \Iichael zur Stüdlhütte und unterstützten das Dach 
und nahmen alle beweglichen Sachen nach Hause damit sie nicht über \\'inter Schaden finden 

denn es ist gut weil es bel uns sehr viel Schnee hat Ich danke Euch her~lich fur alle Gaben und 
\\"ohlthaten mit denen Ihr uns überheuft habet.. Alpenveremsarchiv lnnsbruck. 

223 Verhandlungen des oesterrelchlSchen .-\lpenverems, ,867 68, S. 449 
224 BricfRuthner an Stüdl. 3.Jänner ,868, ,-\lpem-eremsarchl\' lnnsbruck 
225 BriefRuthner an StüdL 20.juni ,868, .-\lpenveremsarchiv Innsbruck 

226 Brief Lercher an Stüdl, 14- Oktober ,868, .-\lpenvereinsarchi\- lnnsbruck 

227 BriefLercher an Stüdl, '5 April J8~, Alpenvereinsarchiv lnnsbruck 

228 \'erhandlungen des oesterreichischen .-\lpenvereins, 1870. 7', S. 397 

229 Festschnft Sektion LeipZig ,894- S. , 

230 Festschrift Sektion ;\lünchen '900, S 20 
231 Vgl Grimm, Alpenvereinsjdhrbuch 1989, S. 165 

232 Vgl. Grimm, .-\lpenvereinsjahrbuch '989, S ,6+f 
233 Emmer, Geschichte des DuOe:\\', S. 8 

234 BriefRuthner an Stüdl 3· jänner ,868, .-\lpenvcreinsarchiv Innsbruck 

235 Hofmann, ZeilschnJi des Du.OeAV, '928, S. 157 
236 Grimm, .-\lpenvereinsjahrbuch 1989, S. 157 
237 Emmer, Geschichte des Deutschen und Oesterreich,schen .-\lpem·erems, ,894- S. 8 

238 Grimm, .-\lpenvereinsjahrbuch '989, S. 160 
239 Laut ;\Iüller, Geschichte des DA\', S. 26· \heinsinterne Verlautbarung von ,866, unterl.elchnet 

von Grohmann, Barth, Sommaruga, ;\Iojsiso\'lcs und Egger, .-\rchl\· des Alpenverems in lnns 

bruck, leider verschwunden 
240 Brief Senn an Stüdl, 3 jänner 18~, .-\lpenveremsarchl\· lnnsbruck 

24' Grimm, Alpenvereinsjahrbuch '989, S. 157 
242 Festschrift Sektion ;\lünchen '9°°, S. 20 

243 Festschrift Sektion .\lünchen '9°°, S 21 
244 Festschrift Sektion ;\Iünchen '9°°, S. 20 
245 Emmer, Geschichte des DuOeA.\', S 8 

246 Emmer, Geschichte des DuOeAV, S 9 

247 Festschrift Sektion ;\lünchen '9°°, S. 22 
248 Festschrift Sektion .\lünchen '9°°, S. 22 

249 Emmer, Geschichte des DuOeA\', S 9 

250 Festschrift Sektion ;\lünchen '9°°, S. 22 

25' Grimm, A1pem'eremsjdhrbuch '989, S. ,64 

252 restschrift Sektion ;\lünchen '9°°, S_ 26 

253 Gnmm, Alpenveremsjdhrbuch '989, S ,64 

254 7Lltschriji des DAV, I. Bd., 18~ 70, S. 89 
255 Festschrift Sektion .\lünchen 19°°, S. 26 

256 Grimm, Alpenveremsjdhrbuch '989, S 164 

257 Grimm, .-\lpenveremsJahrbuch '989, S 164 
258 Festschrift Sektion ;\lünchen '9°°, S. 26f 
259 Emmer, Geschichte des DuOeA\' ,894- S. II und: Festschrift Sektion ;\lünchen '9°0, S 26f 

260 Grimm, A1penveremsJahrbuch '989, S. 164 
261 Emmer, Geschichte des DuOeA\', S. '3 

262 Zeltschriji des DAV, 1. Bd., 18~/70, S [] 

263 BriefStüdl an K. Hofinann, 23. 0:ovember 1868, .-\lpenveremsarchl\· lnnsbruck 

264 ZettschnJi des DAV, , Bd., ,8~70, S lf 

265 ZeltschnJi des DAV, 4- Bd., 1872/n S. 33 
266 Festschrift Sektion ;\lünchen 19°0, S 227 
26, BnefStüdl an K. Hofmann, 23 :\'ovember 1868, Alpenvereinsarchiv Innsbruck 

268 Festschrift Sektion ;\lünchen '9°0, S. 227 

2~ Verhandlungen des oesterreichischen Alpenvereins, 187'72, S 73 383 
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270 BriefB]. Barth an Stödl, 5.JuII 1870, AlpenvereinsarchIV Innsbruck 

271 BriefB]. Barth an Stödl. 24 :-.1ovember 1870, Alpenvereinsarchiv Innsbruck 

272 Verhandlungen des oesterreichischen Alpenvereins, 1871(72. S. 7Sf 

273 Verhandlungen des oesterreichischen Alpenvereins, 1871.'72, S. 100 

274 Verhandlungen des oesterreichischen Alpenvereins, 1871,72, S. 100 

275 Verhandlungen des oesterreichischen Alpenvereins, 1872 '73, S. 39' 

276 \'gl Emmer, Geschichte des DuOeA\', S. 20f. \löller, Geschichte des DAV, S. 28f, Festschrift 

Sektion \lünchen 1900, ~. 226f 

277 Zl'z/Sihrifl dl's [)AI/, ,870/71, S. 570 

278 7.etlsdz'?fi des DAI/, 1870, 71,S. 571 

279 bltsdmfi t!fS DA/~ 187°(71, S. 570 
280 Zl'z/sihriji dl's DAI/, 187172, S. 28 

281 Seue Ttf'okr Stzfnmm. 16.9.1876, S. 2 

282 ,\l'IIe TtrokrStlmmm. 27.9.1876. S , 

281 Sme TtroltrStl1mnfll, 27. 9.,876, S. 2 

28+ ,\mc 71rolerSt/lllmm, 3 8.1876. S. 2 

285 llll/Jbmcker lilgblatt, 7.91876, S. I 

286 Festschrift Sektion \Iünchen 1900, S. 220 

287 :\eue rrele Presse, 20·9 ,876. S 3 
288 BnefJB. Barth anJohann Stüdl, 5 Aprilr871, Alpenvereinsarchiv lnnsbruck 

289 Dreyer 19°8, S '56~ 157 
290 7.l'Itsdmjides DIIOcAVI879, S. 13 

29' Erinnerung an das 25Jährige Bestehen der SektIon Bozen des DuOe.-\V, S. 4 

292 Jahresbencht der Sektion Bozen ,889. S. 17 

293 Festschrift Sektion \Iünchen '900, S 221 

29+ St'l/C lirol,'r Sftmml'll, 29 9. I 888. S 2 

295 .Hlitl'llllllgm des DuOcAV. 1905. '.:r ). S 59 

296 Zl'Iisihnji des [)uOl'A I~ 1909. S. 3XX 

297 Die Sektionen waren analog zur Struktur des Gesamtvereins organisiert. Jede Sektion hatte 

eigene Statuten, welche denen des Gesamtvereins über weite Strecken glichen. Jede Sektion 

wählte einen Sektions· A.usschuss, der die Verwaltungsgeschäfte tätigte und dessen Aufgaben 

Innerhalb der Sektion denen des Central-Ausschusses auf der Ebene des Gesamtvereins ent­

sprachen.Jede SektIon hielt jährlich eine Sektions General-(oder Haupt-)versammlung ab, bei 

welcher der SektIons-.-\usschuss gewählt wurde und Entscheidungen über Sektionsangelegen­

heiten getroffen wurden. Der Sektions-Ausschuss bestand aus mindestens drei und maximal 

neun \Iitgliedem, von denen zumindest die Funktionen des Vorsitzenden, Schriftfuhrers und 

KasSiers bekleidet sein mussten. Je nach Größe des Ausschusses ergab sich die Zahl der Beisit­

zer und Stelh-ertreter. 

:\eue Sektionen konnten sich gemäß den Satzungen an Jedem Ort in Deutschland und Öster­

reich bilden, sofern der Central-Ausschuss seine Erlaubnis dazu gegeben hatte. Seit der Satzungs­

änderung von 1908 waren auch im Ausland Sektionsgründungen möglich. Eine bestimmte \Iit­

gliederzahl bel der Gründung wurde von den Statuten nicht genannt, doch wurde empfohlen, 

Sektionen nur in Orten zu gründen, wo eine '\1itgliederzahl von 15-20 Personen rasch erreicht 

werden konnte oder bereits vor Beginn IS-20 Personen ihre feste Absicht erklärten, der zu grün­

denden Sektion beizutreten. 

\\'ar diese Voraussetzung gegeben, so stellte der Central-Ausschuss den Gründungswilligen Be­

helfe wie Formulare, Informationen über die nötigen Formalitäten, 1\lustersatzungen und j\ littel 

zur Propaganda (zum Beispiel Publikationen) zur Verfugung. Darüber hinaus empfahl er, Ein­

ladungen an potentielle Interessenten zu versenden und durch Aufrufe in der Lokalpresse 1\lit­

glieder zu werben. 

Zur effektiven Gründung waren dann folgende Schritte nötig: Sobald die Entscheidung getrof­

fen war, eine Sektion zu gründen, und die Erlaubnis des Central-Ausschusses erteilt worden 

war, \\:urde eine Person oder ein Ausschuss mit der Aufgabe betraut, die Sektionsstatuten zu 
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entwerfen, dIe Im EinkJan~ mit den Yereinssatzungen stehen und gewisse Punkte beinhalten 

mussten. DIese wurden einer einzuberufenden konstItuierenden \'ersammlung vorgelegt (ber 

diese konstItuierende \'ersammlung war dem Centrak\usschuss um'erzughch .\leldun~ zu er· 

stallen und ihm eine \htghederliste nebst den Statuten zu übermitteln. Der C. entral-:\usschuss 

überprüfte, ob die Statuten mit denen des GesamtvereIns "erelnbar waren, und versah SIe mit 

einem Genehmlgung-s,·ermerk. Hierauf mussten einige gesetzhche ErfordernISse erfullt werden. 

In Österreich musste nach dem \'eremsgesetz "om I). :--'o"ember 186, die Genehml,,',mg der 

Landesbehörde eingeholt werden D.h. die vom Central .-\usschuss bewillil-,>"!en Statuten mussten 

mit zahlreichen Stempelmarken "ersehen bei der Bezirkshauptmannschaft oder Poli"eibehörd(' 

eingereicht werden. Erfol,,>"!e innerhalb \"On \"Ier \\'ochen nach der Lberreichung des Antrages 

keine l'ntersagung, so galt die Sektion als rechtlich bestehend und konnte ihre Tätigkeit begm 

nen. Als Erstes wurde nun dIe "'ahl eines endgülllgen \'orstandes vorgenommen. 

Bezüglich der Gestaltung ihres \ 'ereinslebens waren dIe Sektionen ZIemlich autonom Die Häu 

figkelt ihrer Sektionsversammlungen konnte jede SektIon selbst festlegen. Pflicht war nur dIe 

jährliche General- oder Hauptversammlung der Sektion. die in der Regel Im Dezember stattbnd. 

\lanche Sektionen hallen monatliche oder gar wöchentliche \·ersammlungen. andere traten 

nur sporadISch zusammen. Die Einladung zu den Elektionsversammlungen erfolgte seitens des 

Vorstandes durch Bekanntgabe des \'ersammlungstages und e"entuell der Tagesordnung m den 

Lokalblällem. 

Sektions"ersammlungen mussten In ÖsterreIch spätestens 24 Stunden vorher der zuständigen 

Behörde gemeldet werden, und zwar mit Angabe des Ortes. der Zeil und der ,\!illeilung. ob es 

sich bei der \'ersammlung um eine öffentliche handelte \renn daran nur gebdene Gäste teilnah 

men. so war die \'ersammlung nicht als öffentliche zu betrachten Offentlich war es hlllgegen. 

wenn zu einem \'ortrag-sabend Eintrittskarten. die nlChl auf'\'amen lauteten. ausgegeben oder 

verkauft wurden. Sitzungen des .-\usschusses brauchten nicht bei der Behörde angezeIgt ,,·erden. 

Bei allen anderen \'eranstaltungen halle die Behörde das Recht. elllen \'ertreter dorthlll zu ent 

senden. der alle \'orgänge kontrollieren musste. 

Die Sekllonen waren verpflichtet. Ihren Jahresbericht. ihre' htgliederliste. die Ergebnisse der 

Ausschusswahlen und Ihren Jahresrechnung-sbericht an den Central-,-\usschuss zu senden. ellle 

Pflicht. der die Sektionen 111 unterschiedlichem L'mfang und mit unterschIedlichem Eifer nachka 

men. 

Durch einen Beschluss der Sektions Generalversammlung mit einer \lehrhelt "on dreI \'iertel 

der abgegebenen Stimmen konnte sich dIe SektIon '\'leder auflösen. In diesem Falle ""ngen alle 

Rechte an Hutten, und \\'egebauten unentgeltlich an den CentraL-\usschuss oder an ellle be· 

stimmte andere SektIon (fur alle ,-\ngaben vgl. Emmer. \'erwaltung und \'erfassung des DuOe,-\\'. 

1. Auflage 1893. S. 41-49 und 3 ,-\uflage 1910. S. 73-96). 

298 7Litschnfl des Dl/OeA f/ 1919, S. 5 

299 Der Central-.'>"usschuss bestand 111 der Regel aus zehn '''tgliedern: dem 1 und 2. PräSIdenten. 

dem 1 und 2. Schnftfuhrer. dem KasSIer, dem Redakteur der Yerelllsschriften und "Ier Beisit­

zern 'ht Ausnahme des Redakteurs mussten alle Central-Ausschuss· \htglieder der SektIon 

des \'orortes angehören. "ur der Redakteur wurde. um eme Kontmuität der \'ereinsschnften zu 

gewährleisten. unabhänh"g vom Vorort bestellt. Sollte em Central-Ausschuss-'litglied dauernd 

verhindert sein. so konnte der Central-Ausschuss bIS zur nächsten Generah-ersammlung einen 

Stellvertreter ernennen. Der Central-Ausschuss war beschlussfahig. wenn funf 'litglleder an 

wesend waren. Den \'orsitz fuhrte der I Präsident oder bel dessen \'erhinderung der nachste in 

oben genannter Reihenfolge. 

Der Central-Ausschuss wurde von der Generalversammlung elllgesetzt und hatte die Aufgabe. 

die in der Generalversammlung gefassten Beschlusse zu '·ollzlehen. In ,-\ngelegenheiten. die über 

elllzelne Sektionen hlllausgehend den Gesamt\'erein betrafen. entschied der Central-.-\usschuss 

und wurde hierin nur durch die Generalversammlung beschrankt. 

Die BefugnIsse des Central-Ausschusses waren weitreIchend. Erstens war er fur die Herausgabe 

der regelmaßl!.~en \'erelllspublikauonen. allen VOran den ,\/itthnll/llgen und der Zntschrift deo Du 

OeAv' zuständlg Zweitens "erwaltete er die \'ereinskasse, d.h. er "erteilte dIe m der General"er­

sammlung bewilligten Gelder und versuchte das \'eremsvermögen gewinnbnngend anzulegen. 

,'>"uch administrative Tätigkeiten wie das Führen der Bestandslisten über die '''tglieder des \'er-

ems, dIe F'tihrerschafi: und die SektIonen zählten zu selllen Auf"raben. Der Central· Ausschuss gab 3 8 5 
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:\ litgliedskanen und \'ereinsabzeichen an die Sektionen ab, welche von den Sektionen weiter an 

die \Iitglieder gereicht wurden. Hüttenschlüssel und \\'egetafeln konnten von den Sektionen 

kostenlos "om Central·Ausschuss bezogen werden Ferner kümmerte sich der Central-Aus­

schuss um das Bergfuhrerwesen, indem er die \'erteilung der Führerzeichen, die AnweIsungen 

der L'nterstützungen aus der Führer L'nterstützungskasse und die Abgabe von Gutachten über 

Bergfuhrerordnungen vornahm DIe Bestellung von Hilfskräften fur die Verwaltung oblag dem 

Central Ausschuss ebenso wie die Vertretung des Gesamtvereins gegenüber Behörden und an­

deren Vereinen. 

Zu den Pflichten des Central·Ausschusses zählten die Einberufung der Generalversammlung, die 

Feststellung der Tagesordnung derselben und die Entgegennahme von Anträgen von SektIonen 

und e1l1zelnen .\lltgliedern, welche nach Bearbeitung auf die Tagesordnung gesetzt wurden, Der 

Central.\usschuss selbst stellte ebenfalls Anträge und \Vahlvorschläge an die Generalversamm­

lung. Er leitete die Generalversammlung sowie die Vorbesprechung derselben. Er erstellte den 

Jahresbericht, den Rechenschaftsbericht (Kassaberichtl und den Budgetvoranschlag, wie die fi­

nanzen zu vergeben waren, Schließlich wachte der Central·Ausschuss über dIe \\'ahrung der 

Statuten und vertrat die Interessen des Gesamtvere1l1s. 

Es war die Aufgabe der einzelnen SektIonen, dem Central-Ausschussjährlich einen Jahres- und 

Kassenbericht der Sektion, einen Bericht über diejahresversammlung der Sektion und die Wahl 

des Sektionsvorstandes sowie eine \lltgliederliste und :\leldung über etwmge besondere Vor­

kommnisse zukommen zu lassen. Subventionsgesuche der SektIOnen insbesondere fur Hütten­

und Wegebau ergIngen ebenso an den Central Ausschuss wie Gesuche von Bergfuhrern um 

Beiträge aus der Fiihrer Unterstüvun/.,,,,kasse Die Anmeldung neuer SektIonen und autorisierter 

Bergfuhrer wie auch dIe :\uflösung bestehender SektIonen und l\bmeldung verstorbener oder 

gestnchener Bergfuhrer erfolgIen ebenfalls beIm Central-Ausschuss. 

Bis '910 war der Central :\ussl'huss das umfassende Leitungs· und \'erwaltungs/.,>Temium des 

\'ereins. 

300 dl90 wurde die Errichtung eines WIssenschaftlichen Archivs unter der Verwaltung des wis· 

senschaftlichen Beirates beschlossen (Generalversammlungsprotokoll, 1890, S. 171), was zuvor 

Aufgabe des Centralauschusses gewesen war Das wissenschaftliche Archiv, dessen Verv;al­

tung dem wissenschaftlichen Beirat unterstand, umfasst die Originale der vom Verein veröf­

fentlichten Karten und Bilder nebst den dazu gehörigen Platten, Steinen oder Cliches, ferner 

die vom Vere1l1 angeschaffien Instrumente, die dem C-A übermittelten BIldwerke und die 

unveröffentlichten OrigInalberichte über :\'aturereigI11isse 111 den Ostalpen, nebst den ihm im 

<'chritientausche zugehenden wissenschaftlichen \\'erken .• ,Generalversammlungsprotokoll, 

dl90' <,. dir; 
Die Benützung des Archivs stand vor allem dem C·A Jederzeit offen DIe Fo"chungsinstrumente 

wurden in der Regel nur an Personen verliehen, dIe Im Auftrag des C 0\ wissenschaftliche Cn­

ternehmungen ausfuhrten. 1891 wurde Innsbruck zum Sitz des wIssenschaftlichen Archivs be­

stImmt, das in einem Raum des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum untergebracht wurde 

(Generalversammlungsprotokoll, 1891, S. 12). Später wurde das wISsenschaftliche A,rchiv nach 

Wien verlegt (Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOeAV, 1893, S, 28). 

301 Der \\'ege und Hüttenbau -Ausschuss war der größte und wohl bedeutsamste Beirat. Er bestand 

aus 10 Beiräten und 10 Ersatzmiinnern.Jedem der Beiräte "urde ein bestimmtes Gebiet zugeteilt, 

fur welches er im Ausschuss als Berichterstatter fungierte. Die .\lltglieder des Wege- und Hütten­

bau Ausschusses \\urden unabhängig von ihrer Sektionszugehärigkeit auf/.,>Ttlnd ihres Fachwis­

sens gewählt, wobei darauf geachtet \\urde, dass nicht eine SektIon innerhalb e1l1es :\usschusses 

zu viele Vertreter stellte. Der Wege- und Hüttenbau-Ausschuss erhielt beim Central Ausschuss 

die eingelangten Subventionsgesuche zur Beratung. Auch fur anstehende Probleme zum Beispiel 

Hüttenschlüssel, Hüttenordnung und Hütteneinbrüche war der Beirat zuständig. Der Wege- und 

Hüttenbau .\usschuss tagte zwei .\Ial jährlich, e1l1mallm Frühling und einmal bei der General­

versammlung Dazwischen kommunizierten die BeIräte brieflich 

302 Der wissenschaftliche Beirat bestand aus funf !\Iitgliedern. Ihm oblag dIe \'orprüfung aller beim 

Verein e1l1gelangten SubventIonsgesuche fur wissenschaftliche Unternehmungen sowie nach de­

ren Bewilligung die Beratung dIeser Projekte Der wissenschaftliche Beirat erstellte jährlich ein 

Programm und einen Kostenvoranschlag fur die im laufendenjahr geplanten L'nternehmungen. 

Er erledigte seine Geschäfte hauptsächlich durch Rundschreiben, nur 111 besonders wichtIgen 

AI penverei n 



Angelegenhenen \\urde eine \ersammllLn,~ e,berufen Ab 1°91 ''erwaltete er ~a-, wlssel'scrart 

liehe Ardm' 

303 DIese be;tand aus funl.\l,tgliedem und funJ E"aUm..iP"eM. Ihre Aufgaben waren die Frarbe' 

rung von Konzepten fur zeit~emäl:", Erz.m="gen der Be .... ~1hl"erordl'L"gen und d.t Aufstellung 

von Tar.fen so\\ce da> Fe,t1egen 'on Grundsatzen n.r d,e Handhabunt; Jer Fi..hrerau'"cht t."d 

die Rlchthnlen fur die Ben,1tihrerausb"dung Generdiversammlun:.,,,,protoKolI 1901, '> 341' 

3e{ le basierten auf den '>auun;.;en des D.\\ von Ib6q, IS;6 ,n,rden neue :'alZl.ngen bescLJ"en, 

die Jedoch keme wesenthchen \ 'er'änderun~en ~It SIeh brdlhten Dann bheben d e :'tatuten b" 

190& un,·er'ändert. 

305 Emmer, Gescluchte dö DuOe.\\ , Ih9+ S. 2, 
306 Emmer, GeschIchte des DuOeA\ , 1,9+ '). 39 

307 Zettschrifi der DuOeAI' 1919, S. 6 

Job \'gI, ültsthnli des DuOdT~ 1919, '), 7 

309 Der \'erwaltun~",aus,chw,s bestand aus funf.\1.1g-hedem und emem \'orSltzenden dIe alle am 

\'eremsSlU wohnen und dem Hauptausschuss angehören mussten Die \llt;.,.Jieder des Yef\,al· 

tungsau"chusses haneno,",re !'unktion funfJa. ... re Lang- mne, ebemo .an~re dauerte die ,\mbta!lg· 

kelt der Prasldenten. Damtt übemalun der \ 'em'a1tungsaussehuss die Aufi,r.lben des bi,hent;en 

Central·.\uSSChlb'Ö, nämitch die Besorgung der ~ufenden Gescl1hlie 

310 Der Hauptausschuss bestand aus 3 \'orsitzenden und 2) \lttgllederr Er wt.rde !.,!1Und,atzh(+ 

fur dIe Dauer \'on funfJahren gewählt. doch schIeden von den 25 .\litglledem Jährlich 5 aus, an 

deren teUe funf andere .\ liu,.Jieder ge\\ ählt wurden .. \ust;escluedene .\ Ittglieder waren erst nael, 

.\blauf eines Jahres \\leder wählbar 

311 Zfltschnji des DuOeAT: 1919, S. ~ 

312 Der Ort der General,'ef'ammlung war ganzhch unabh~n~g 'om \'orort Die Elnherufim" der 

Generah-ersammlung wurde durch den Central .-\usschuss \ort;enommen DIe fat;esordnunt; 

mu",te spätestens \Ier \\'ochen \or der General\'ersammlung n den I/Iftf1!ullgm de Du(;"Ar 

bekannt gegeben werden, .\nträge und ')ub\'entlOnsgesuche I!1U"tt'l frühzeltg an den Central 

Ausschus> gerichtet werden, Später eingelan~e Anträge konnte'l nt.r in Ausnahmefallen und 

\'on mindestens emem Dnnel der Stimmen untef'rützt zur Yerhandlun" ""ebracht werden, \\ a., 

aber selten geschah 

313 General\'ersammlunt,,,,protokollI8,6, S .lOh 
314 Emmer, \'em'a1tung und \'erfassung des DuC)e,\\', Ih9J S.22 

315 Bezirkshauptmann, Stanhalter, Landeshauptmann bzw dere!' '>teU\,ertreter, BürgermeISter 

316 Wie dem Landes\'erband fur Fremden\'erkehr 

31, FIXe Bestandpunkte \\ aren Jahres- und Rechen,ch"fishencht Benchte der Rechnt.nf"",pri.fer 

Beschlussfassung über da> Budget und die emr"rehrachten \nträge Dank an d,e PräSIdenten und 

den Central·.\usschuss; wenn nötige \\'ahl des Central-.\LL"chu"es, \'orortes, Ortes der nachsten 

General\'ef'ammlung, der BeIräte und Ka.ssenprüfer 

318 Zum BeISpIel hane eme Sektion mit 20 .\htglledem vIer Stimmen, eme ektlon mit 200 .\htglle­

dem 18 Stimmen und eine SektIon mIt 1000 .\ltth.Jiedem 50 tlmmen, Für dIe Festlel,rung der 

StImmenanzahl pro Sektion \\urde Jene Zahl herant;ewgen, deren :'Illtglledsbetrage bIS V Juli 

des laulendenJahres an die Central·Kasse abgelietert worden \\-aren. 

319 :\ur konnte ein :'Ilitglied in kemem Fall mehr als 100 Stimmen ,·ertreten. 

320 Emmer, \'emaltung und \"erfa.ssung- des DuOe,\\, IX93, S. 22 

321 Emmer, \'em'a1tung und \'erfassung des DuOe.\\', 1893 S. 21 

322 Emmer, \-ef\\,a1tung und \"erfassung- des DuOe.\\', 1):,93, ').22 

323 Generalversammlungsprotokoll 1894- S. 4 

.124 ,\Irttnlullgm der DuOeAT::\1. I" I8b, S. 199 
325 General\'ersarnmlungsprotokoll I8~+ .20 

326 General\'ersarnmlungsprotokoU 188o, S. -l4-!l-
327 Zum Beispiel \\urde bei der General\'ersarnmlung-:n Lmdau I8b8 eine Reihe \'on Szenen aus den 

.-\lpen darge<,tellt. 

328 ,\1Ifmlungm de' DuOeAT?, '\r. 18, IRRb, S. 20<} 

329 ,Ihttetlungm der DuOeAV, '\r. 18, I HX. S, 210 

330 .11If/dullgm der DuOeAT~:\1. Ib, I, "S, 210 

331 .IIrtte/7Ul/gm der DuOeA/~:\1. I" I 387 
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'~2 Bercrt Jer "'ekuo<1 Ir. 'Isbruck des Du(k\ \ 190~ :-. (( -11 
, " , " 
~~~ GeI'~J,h·ers.lI'lIT'uni-:pro~ci;.oll 1'91. ", , \"er~,n,pr:i"dent "cholz I>emerkte d.lZU m ,emer 

E röffI'un~rede .\ ersJgte <luch LL"Tl lell der freundliche Grub dec Fahnen, mIt denen uns zu 

1: hrr'l ,!Cf. die Hiu,er sdurLLckten, -c fehler uns doch pIcht, WJS mehr I't, freundlehe Ge"chter 

LId em tret. ::ene'nter H.lrdedrut-k 

' ... ' '\ 

" " 

br"Tler \erwJ.!tunQ' urd \ertJ.smnQ' d", Dt.Oe \\ ,S</,;," 1; 
Gener'. \ep,-,-'T'.!'uuI'_ protokoll t':JO- " I) 

Gener~ \ers-'-T.:'1!up~Drotok,lll9'r " 1-

(;ener~\ers-'-J1-n1uI':::>protoK.>ll ({~- " 1-
:~-1 (,ener. \er;...;nmlur::;s:>rotoK.>lll.p;," ;v 

.H F!T ner \crwJJrun:: urd \ertaso,;.;n:: d", Dt.Oe \\ '</10,:-' 29 
,p f n'"TIer (.,sd- (f'e jes DuOe \\ I~" TI 

H2 (.eneL\ers-,p.,)up::"proto 'ollI9L." ~, 

H3 hr Der \e-..\J.!twI:: u..~d \ert ;.;n::, 191 . ..,. +2 
3++ Ito,·' , . _ [1,,0 ... 11 '\ - 6.. I '{J2 .." -6 
~ l:;: "\. ....... (1 ... I -) \. "1t,i,. t C) .... , ~l(}-t die (;ener.i. \'t--SdlllIT'~L~!! em..;tlIPml!!' c:!,;.;.~~yt!1' \ lit!..-ri:eder· Dtplome 

lSZl s' _ e ~ c .. ~< -JJ\'( -<;JIr-nlu.-_"ilx .,cht D \\ I~öq -c""" '6~'1 . ob\\ ohl die, : Cl re::eiIr:iß:::en 
\h!-"JeI' \ ( 1 C LZE~-~ 'I "ekuo:len II'lIT'er \\ leder :;f"\-,mscht \\urde zun Be"plei (S</I Gene­
r. \er;xr-:t!ur'-, ',t:,·cJv 1''11,'' 1)1' 

, ~t \/,. . [1"0,, 11 - l2 I <)0," 1 ~6 

,~- (,L'lerlhers IL.,)up!.:'lx'lcht 1~'9-" 1'1 

l+ E p ler \~"b'L':W1d \'erwllrun::des lh:Ue \\' 1</1) .. ,!lt 

H (.e'lenh e"n!"LuI'" protoKolllQII 19 

,i; 

Der Jen \\ U"l·en 1'1.1 \'o"'ch':~_ c"s l el!·r.G \ is,ehl." H~-ipt"J ehL>, \ on der Gener.tl­

"ro; -n-llL': e-rl'lnt \\Ohel ' ... were .lUep ulx- dIe O;:.:er ~-d Ikdl!'_-un::e~ der .\nste'.ul':;: 

e'l!' 'ueJ &. de \ere 'l-t-e~Mt'" \\.lren heret'ht::t..l..'l de!l "':!ZUI'~-e'1 de' Ce-:trJJ'\U"l"Iu--
(\\ \! .... (jenerJ...\(.'J.nrr·t.;.!l!: mit ber.ltender "")umrre tel "ZL:1ehmen Lnd waren ... O'!.!'"J....T ~lIerzü 

,,·pfi • .: Het \\ er'l Jer \ erclS\o~ltzende e \'erlJ.Dgtt 

E '1' ler \, "wJJt''l!! UI'C \ert, ln!!, des Dt.Oe \\, ({fI)," ;6 

( ... ,enhers~ ILnUUI'zsprotokolll'9; " 2' 

Geller~her;~>Irt1un_ protokoll 1"9; " 2 

C,nerll\ers;:.nn!unzsprotokoll I if!." 2l 
\" 'U~ ,JJ.\·on ,,-nd f..ar Ipser I)CI 19o{:> u!'d Remhold \O~ "\dow <lb 1911 
\I" 'TC. L,I}u(kU '\- (.I~," 2 

Fol >ende ~ '')e-Slcrt ube dIe tinJ.nnelle (,eb;rrun:: des \erem' errebt kelrer .\nsrrucr .n::.!\o!":­

<t.l1' ,. _1<.elt ~, l·et.llllierte f...l.·'se"lprulul'::: \\urne rueht cUT Jen Rallmen Jleser\rbelt spren::en. 

SI. -de"l::" (r 'orI'pLnert d'_rcPzu!> .. r~'l '1, c~ deZ .Jl-.leI' Iw"!:~ 'lIcht ::enJU ul>ere'Il,=eI'c 
Jle Posten ZUf'1 fe-! .lI'C~_"" be,::..,m smd. Ich elI'::e TrJ.Ds.lKuo:le'1ut-er mehrerebhre h:nwt"':­

".,"en und c-,t wlede- '1 Jer Bu.mz des 11I>em~chstenJ.lhres \\ledeI'ZliS,den smd und Jel'jel­

ehen rre'lr 

;; F '1'~ler \, "wJJtL'l!!, UPG \ertass1m!!, Jes DuOe\\ 1900." ~'> 

l;<; \~, duu b"ll'le r \'emiru:-: ur.d \~rt:lssL'l!!' de, OuOe\\', 1)00, -; 1~ L'1d Gener.llvers.lI1UT\-

hm!.:'protoKOl. I' -::-, ", -,;f Der J.D de C emd K.l"se abzuhefemde'ihrlIche \ Ittd,ted,bettra!:: be­

t"l.", ~': Jer I'~oer J~ber 6 \I~rk. \':> d,e<er lelt::ab e' ,lUe" d'e .\Io:::ltchkett, d.l's .\lIt::\ieder 
" !l den Ber..:.~ der le':,ehnh \ el'Zlcht~n k<lI'_'lten und Jann sl.1tI (:, \ IMI;. nur ~ \ IJrk zu bezahlen 

r .ltte1. Dleses\r_rebot nchtete s,ep "-'ltmzs m.:.c J.!C Geb,C!.:",ektlOnen, um dort \bt::\teder zu 

:.."e"lnI'eI', \\L-de .lber un L.lUfe der Zett.lul Ehe!'-.men, FaIr'~:eI'..L"::eh1)n'..re und .lut' \ht::\:eder. 

Jle fllehreren "ekt:one~ J.D::eI'.orten, .m ,,,reweuet 

Im,eheI' I''f! und 1~ be,t,md die \e-elI''>arLn". J'b-'s Jede ~eknon J;L~rlich pro ~hl::\led zu­

,jtzhch de-l Be:tr-s von"C' Pten"~'l!Ur dIe h:hrer·l:lterstu~",k.l."e zu lebten hatte 19'0 
wu::de, Je I'Jch BeLL:: Jer Zn" I:nli d~s Duo.-.. / r \'Jer K3t~rien von \ lit:..~ed,t>eltr'J.gen elD· 

:..",fuhrt ;\I::::!tedec, we:t'he Jle l.elt,chr.n t.rebunden bezo::en, ,olche, die "e mcht ::ebunden 
erluelten. dnttens \ I: t::\,eder. die .lUf Jle \ 'erem "chritten \ erzlchteten und \lerten s FJ.milien· 

.m::ehor:~'t:· \0<1 \olIm:t::\tedem Ft.:, de'l \h!,-~ed-beUr:l!!' der weru'..'f'n Ehrenmlt::\Jeder rnu,ste 

mre "ekt:!),., <lutkorrunen, Dte "h!!!!ted,beu".i::e rnu<,teI' im eNen Quartal de, J.illre.; .lI1 die 
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Central Kasse bezablt weroen, oenn so erhielt oer Verein einen genauen C'berblick über den 

tatsächlIchen \litgliederstano uno konnte durch oie Zahl oer Beitragszahler <luch oie StImmen 

anzahl Jeder Sektion berechnen Diese Org'dlllSation klappte nacb kleineren .-\nbn!.."sch\\ierig 

keiten reibun!.."los, :\"achdem 1874 noch .oie Lässigkeit eilllger SektIonen m der regelmäGigen 

Einsenoung der \litgliedsbeiträge. bedauert woroen war (Generalversammlun!.."protokoll 1874 

S. 38), hieß es 1879, Jass oie >strengeren Bestimmungen bezüglich der Entnchtung der \'erems 

beiträge eine recht erfreuliche \\'irkung geäuGert hätten'. lGeneralversammlun!.."protokoll 1879 

S·414) 

360 Emmer, Verwaltung uno \'erfassung des DuOe -\\ , 1900, ". 45 

361 Vgl. Generalversammlungsprotokoll1893, S 9 

362 Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOe-\\', 18<)3, S. 24 sowie Emmer. \erwaltung und 

Verfassung des DuOeA\', 1900, S, 26 sowie. Emmer, "erwaltung und Verfassung des DuOei\\ 

1910, S 30 
363 Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOe.-\V, 18<)3, S. 24 sowie Emmer, Verwaltung und 

\'erfassung des DuOe.-\V, 1900, S 26 sowie Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOeA\' 

1910. 5.3° 
364 Aus diesem Fonos wurden die Prämien an die VerSicherun!.."anstalt, bei der die "erSIcherung des 

Generalsekretärs abgeschlossen worden war, bezahlt 

365 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOe.\\', 1<)00, S, 48fsO\\'Ie. Emmer, \'erwaltung und 

Verfa%ung des DuOeA\', 1910, S. ~f 
366 Z,B. erbrachte der kommissionsweise \'erkauf durch die Lindauer'sche Buchhandlung 1879 einen 

Ertrag \'on 914 :\Iark (GeneralversammlungsprotokoIl1880, S. 46<)1. 

367 Generalversammlungsprotokoll I<)II, S, VI' 

368 Generalversammlungsprotokoll 19°1, S. 19 

3~ Generalversammlungsprotokoll 19°2, S 38 und, bnmer Geschichte des DuOeA\' 18<)5 1<)0<), 

5 355f 
370 Generalversammlungsprotokoll '902, S, 38 und C,enerah-ersammlungsprotokoll 1<)06, S, 41 

371 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOe,-\V, ,893, S. 2 Sf und Emmer, \'erwaltung und 

Verfassung oes DuOeA \', '910, S, 3 I I' 

372 Generalversammlungsprotokoll 1904, S, 2 I, Der Vergleich mit anderen alpmen \'eremen Im 

Jahre '9°4 zeigte den prozentuell geringsten Verwaltungsaun\'and des DuOe.:\\' Während die 

Verwaltungsaufgaben beim SchweIZer Alpenklub 13,3 "", beim Osterreichischen 'J(mristenclub 

24,7°'0 und beim Österreichischen Alpenklub 35,3"0 betrugen, waren diese bell11 DuOe,-\\' nur 
8,1 0b, 

373 Generalversammlungsprotokoll 1902, <;, II und" 39 

374 Generalversammlungsprotokoll 1893, S, 9 

375 Vgl. Generalversammlungsprotokoll 19'3, S, 3, Generalversammlungsprotokoll 1<)12, S, 61', 

Generalversammlungsprotokoll 19°8, S. 3, Generalversammlungsprotokoll 1906, S 3: Ge 

neralversammlungsprotokoll 1900, S, 9; Generalversammlungsprotokoll 18<)8, S IOf: Ge­

neralversammlungsprotokoll ,894, S 4, Generalversammlungsprotokoll 1893, S 4: Ge 

neralversammlungsprotokoll 18<)2 S, 6, Generalversammlungsprotokoll 1878, '-,.362 und 

Generalversammlungsprotokoll 1879 ", 420 

376 Generalversammlungsprotokoll 1887, in: MlitellllJ/goltle.\ DlIOeAV,:-.Jr 17,1887, S. 205 

377 \'gl. u,a. Generalversammlungsprotokoll ,880,5 4'5 und Generalversammlungsprotokoll 1877, 

S'3~ 
378 Die Landeshauptleute ließen sich des Öneren vertreten, Statthalter und Bezirkshauptleute waren 

zuweilen persönlich anwesend, zuweilen durch Vertreter repräsentiert, wogegen die Bürgermels, 

ter der \'eranstalterstadt fast immer dabei waren; LB. Ceneralversammlungsprotokoll '912, S. 4-

379 Generalversammlungsprotokoll 1909, <;, 3 

380 Z.B Landesverteidigungsministerium, Arbeitsministerium, HandelsmllllStenum, :\hlllstenum des 

Inneren, Generalversammlungsprotokoll '9°9, S, 3 und Generalversammlungsprotokoll 1894, 

S'4 
381 Generalversammlungsprotokoll 1909, S, 3 

382 \,;.a. Generalversammlungsprotokoll 1899, S 22 

383 Generalversammlungsprotokoll 1904, S, 4 

384 Zum Beispiel wurden 1893 und 1895 Petitionen rur den Bau der Tauerneisenbahn beim k.k Han· 389 
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deisministerium emgereicht sO\,ie 1909 ein .-\nsuchen um ~teuersenkungen fur Schutzhütten an 

den Reichsrat genchtet m Generah-ersammlungsprotokoll 1909. . +6. 

,S5 Jahresbencht 1576. S. 323 
,S6 Generalversammlungsprotokoll Ib-" C;. po 

3~7 General"ersammlungsprotokoll 1~-" S. 320 

.,h;, General"ersammlunc,'Sprotokoll H)Ol. S. 7 

,~<} Generalversammlurgsprotokoll 1 '92 S. + 
1<}0 Generah'ersammlungsprotokoll IS<}b. . 26 

1<}1 Generah'ersammlunc,'Sprotokoll 191J. S 50 

''12 General"ersammlurgsprotokoll 1901 C, 6 und Generalversammlunl,'Sprotokoll I 9+ S. S 

N, General"ersammlunc,'Sprotokoll 1909.~' 10 

>9+ Gener.tkersarr'Tlluflgsprotokoll 1866. ~ 198 

1<}; Jahröbencht I,S5, n ,\fllter/Ullg,., ,i [)',Ck.-JI;;\r 17 1,58. S. +53 

,<)6 C;ener~ ,·ersam'Tllun!.,'Sprotokoll I ~Q2. c,. " 

'9~ Gener.lh·ersJ.rr'IlIUI'~'Spr'ltokoll 1~:)3. '>.-+ 
,<)~ Genemhersammlunc,,,protokoll Ib93· ~. 5' 
399 Generalversam.'Tllungsprotokoll 15; 5. ~. 26 

40<' Jahreshenct,t I,SC In I/rttnlrmgm des DlIOuJl~. r. r. IbilD. S lQI'> Durch seme kontinuter-
--ben Bestrebungel' erwerbe SICf., der DuOe.-\\' .mcht nur den Dank der "on fernher ;n die 

.-\lpen .llehe'lden Besucher sondern auch Jenen der ,-\lpenbe"ohner selbst, und mdem der .-\1-

pem'erem aul realem Boden nützlich schafft. arbeIlet er zu~elch In dem Idealen Dienste der 
Kultl..q 

+, I ftrderst\. ten - Blatter tUr vaterlanrusche Poesie, Gedict,te. "atur. Touristik und Klubwesen, Hert 

J. 1~-9,'i·9:; r)6 

+02 GeneraJversammlwu.,'Sprotokoll 1 S<}l S. 5 

+~, CeneraJ,·ersammlun!.,"iprotokoll 1~95. S 

p+ Emmer. Geschlcf.,te des Du()e.-\\'. IS95 1909, S. J56 

+0) Jal>resbericf.,t IS~~, n Ifrttnlul1gm drs DuOe.AV ;\"r I;. 1S:,S, S 212 

+oe GeneraJversammlunL,,,protokoll 1901 _. 12 

+t - Generdh·ersammlun!.,"iprorokoll 15-6. S 323 

+:5 Generalversammlun!.,,,protokoll 1912 <,. I 

+0<1 Ell'heit zu zeigen ;st e"n zentrales .-\nliegen \'leier Reden z.B Generalversammlungsprotokoll 

69-. . -' I und S. 25. Generalversammlunl,'Sprotokoll 1, 77 'i. 370, Generalvef"iammlungspro­

tokoll IS-5." 29. Es mussen Jedoch auch emmer \\ leder Konl1:kte und Gegensätze bestanden 
t,aben, die ;:!Ierd"m." nur angedeutet \\urden .• Trotz mancher schroffen Gegensätze \\urde eme 

allgeme'l1 befuedigende Lösung< gefundel' Generalvef"iammtungsprotokoll Ic 11' S 370 ,Ein­
tracht und BrüderlichkeIl haben in unserem \'ereine stets geherncht und möge es auch immer so 

bleiben, denfl In dieser Eintracht !iel,'l: die \\"urzel unserer !>tJrke; das Gefuhl. fur eine !!;foGe und 

schöne 'ache gemeinsam zu ",rken. ,\lrd auch dal'n. wenn die Ansichten auselnanden:;ehen, 

seme bindende Krart uns hewahren < Jahresbericht 1856, in \/rlter/lI1lgm der D"OuJl; :\r. l'j 

L ~b. '> 199. 
+10 Jahresbericht ISS+ ..,. 5+1 
+II Generalversammlun:;sprolOkoi: I~h,. .25 

+12 Ge['('raJversammlungsbericht h Q- 'i ,I 

+13 Die genannten Zahler divergieren l,'enn!.,>fugig bei \'ef"iciuedenen Quellen 

+Lf General,-ersammlungsprolOkol' 190+ S. + 
+15 Generalversammlum.'Sprotokoi; rS<)6. S 6 

+lt Gesch.i!i:sbencht lS70 ~I ,. 5S1 
+17 ,I/rltnlzmgm de! DuOe.a/~ rS~5. :\r. 20. S. 233 Hier Ist ein .-\rrikel des Alpine }l)/JmaJs abgedruckt. 

+lc Johann !>rüdl. eber Hüttenbau. Zerlschrifi des DuOeA/~ Ib77 •. 191 

+19 Zum Beispiel am Fedajapass General"ersammlun:;sprotokoll des DuOe.-\\' 1 SI. _ . +0+ 
+20 Generalvef"iammlungsprolOkoll I -D. 3 13 
+2 1 General\'ersammlunl,rsprotokoll 1· ~3. <; 535 und 537 

+22 Jahresbencht des DuOe.-\\' h 76• '> 33.if 

390 +23 General\'ersammlun:;sprotokoll I 95, . c 
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424 General"ersammlunh'Sprotokoll des DuOe.-\\ IB,h, S, 3,0 

425 \/tttahmgen des DuOeAI: '\r 16,5 204 
426 \lon~l, Die Schutzhütten des DuOe .. W 1932, S )(\1 

42, \/ttler/IIJ/gm der DIIOeAI~:\r. 7 1886, S, 8 
428 Den Statistiken des DuOeAV zufolge war zum Beispiel die jährliche Gesamtbesucherzahl his 

1884 unter 10,000 und überschritt 1887 erstmals die lo,oooer,.\larke Das heißt, In den ner Jah­

ren zwischen 1884 und 1887 "erdoppelte sich die Zahl der Besucher 1893, sechs Jahre später 
wurden über 50,000 und 1900 über 100,000 Hüttengäste gezählt .-\b 1907 wurden üher 200,000 

Hüttenbesucher "ermerkt 191 I wurden SObrar mehr als 3°0,000 Personen rehristnert was ,'ur 
allem dem guten "'etter Im 50mmer 1911 zugeschrieben wurde, 

429 .HIfIe/lwzgen de! DuOeAf/, 1912, '\r, 22, S 281 

430 Emmer, Geschichte des DuOeA\', 1909, C;, .14° 

431 General"ersammlungsprorokoll 1898, S, 29 
432 General"ersammlungsprorokoll 1899, S 34, siehe auch .\lztterlul/gen des DIIOe.11: IBS6, '\r 

17, S, 197, General"ersammlungsprotokoll 1900, C;, 25, .\li/M11II/gm dn DuOeAI: 1891,:-'r. 15, 

S, 205 
433 .\!ztlerlzmgen des DuOeAf/, 1891, '\'r 15, S 205 

434 Sektion Reichenau 1886-1911, S, 24 

435 General"ersammlungsprotokoll 1911 , S 24 

436 7.atschnfi des DuOeAf/, 1919, S 47 
43'" General"ersammlungsprotokoll 1900, S, 25 
438 Stüdl, (ber Hüttenbau 18--, S 10 sowie Emmer, Geschichte des DuOeA\', 189+ S, 55 

439 General"ersammlungsprorokoll 1897, S 28 
440 Die Anlage eines Hüttengrundbuches wurde 1882 beschlossen (Generalversammlungsprotokoll 

1882,5 464, DiskUSSIOn darüber Siehe auch Jahresbericht 18,6,5, ,128 und Jahresbencht 1884, 

S, 534 
441 .\ lorrigl, in. Zettschr(fi des DuOeA I~ 1919, S, 48 

442 Jahresbericht 187",5,377 
443 Die Hütten- und Wegebau-Ordnung wurde ,'on 1887-89 nochmals überarbeitet 

444 Festschrift 100 Jahre Sektion Königsberg, S 24 IDie Ostpreußenhütte wurde zwar mcht ,'or dem 
I \\'eltkrieg erbaut, ist aber eIn besonders deutlich Sichtbares Beispiel der Praxis der Anteil­

scheIne bzw Bausteine«) 

445 Jahresbericht der ektlon Bozen 1893, S, 4 
446 Die Benchterstattung über bewilligte Sub"entlonen nimmt in Jedem General,'ersammlungspro­

tokoll ,'iel Raum ein, 2,B. In, General"ersammlungsprorokoll 190-, S 13; General"ersammlungs­

protokoll 1896, S, 13, General"ersammlungsprotokoll 1903, S, 23, General,'ersammlungsproto 

koll 189+ S, 12 
447 2,B.: Es mussten alle subventionierten Schutzhütten mit dem einheitlichen \'ereInsschloss "er­

sehen seIn, das Bauvorhaben musste "or BaubegInn dem Central-.-\usschuss gemeldet worden 

sein, .-\b 1909 musste die Hütte ferner einen beheizten \\'interraum beSitzen sein, In, General\'er­

sammlungsprotokoll 1893, S.18, General"ersammlungsprotokoll 1909, ,40, Generalversamm­

lungsprorokoll 1912, S. 29 
448 Generalversammlungsprorokoll 1910, S, 16 und J\httezlul/gen deJ DuOeAf/, 188-" '\r. 1-, S. 20-

449 General,'ersammlungsprotokoll 1878, S. 357[; General"ersammlungsprorokoll 190+ S. 25 

450 General"ersammlungsprotokoll 19II, S. 15, General"ersammlungsprotokoll 1910, S 12 

451 General"ersammlungsprotokoll 1889, S. 20 

452 General,ersammlungsprorokoll 19°2, S. 39 
453 \'gl. Generalversammlungsprorokoll 1897, S, 18f, General"ersammlungsprotokoll 1896, S 14, 

J,htlalullgen des DuOeAf/, 1986, '\r, 17, S. 208 und S. 198 

454 General"ersammlungsprorokoll 189", S. If 
455 General,'ersammlungsprotokoll 190~, S. 33 
456 .tlzttellullgen des DuOeAf/, 1886,:\r r, S 198 

457 General"ersammlungsprorokoll 189'" S, 18f 
458 Bencht über die Tätigkeit der Sektion lnnsbruck 1870-1886; S II 

459 Bencht über die Tatigkeit der Sektion Kömgsberg 1895-1900; S 5 
460 Bencht über die Tatigkeit der Sektion Königsberg 1895-1900; 5 5 391 
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46, Bericht üher dIe Tätigkeit der SektIon Innshmek '9°4: S 4 

4('2 Ceneralversammlunh",prOlokoll 'lj". S. 6 

4(., Bericht üher die Tätigkeit der SektIon Innshmck Ilj07: S. 2, 

4('4 Emmer. \'er\\'altung und \'erfassung des Du( Je:\. \', '9'0, S. 22 

4(1; Generah'ersammlunh",protokoll H)IJ. S. '; 

466 Ceneral\"ersammlungsprotokoll JHlj+ S q 

467 (;eneral\"t:rsammlungsprotokoll 'ljo-. S .1+ 

468 Cenerah-ersammlungsprotokoll Iljl I S. 6 

46<) Ihl/nlungm des [)uO,,",/f' ,886. '\:r '" S 198 

4:'0 Ceneral\"ersammlung,protokoll '9"s' S » 
4,1 (;enerah'ersammlunh"'prorokoll H)('- S H 
~~ 2 (;eneralversammlunh,>prolOkoll Ilj 12. '>. 4(; 

4~, Berieftt üher die Tätlgke't der Sektion Innshntck IljO,: S. 28 

4,4 lahreshencht der Sektion Küstenland 1<)0<). S. 4 

4,) Stüdl, Cber Ilüttenhau. IHII, S IS9 

4~6 I'cstschrli looJahre DA.\' SektIon Prag. S. 16 

~~~ J Ihreshericht der Sektion Küstenland 1<)12, S 6 

4~S Jahreshencht der Sektion Küstenland IljO+ S. (,. 7 

4,') Auto1l1ohikJ,enst "on St Lueia Flihch nach Trenso.Jahresbeneht der Sektion Küstenland 1913. 

'1. ') 

l'>o I!JIIl'rlulIgetlt!n[)uü.·/f; '<)'3,:-\r, S.15') 

f~1 l/Ifll'IllIlIgClldt'ff)1I0e.-If: lI)o<).:--'r. 2 S 2jl 

482 ,1!Jftl'I1ll1Jfendl'l f)uOe,·/f: I')o<).:-Sr 20, S. 2jv 

4t-J ,lIlft,·t!UlIgendelf)uOe.-If: H)II.:-\r ,+5.16, 

4l<4 I·e.stscl,.,f jO Jahre SektIon Essen, 5. 1 J 

+~j /}<'IItsrhe 1/pmzrlllllJg. 1I)06.:-Sr "S ,S3 

4h(, ,ooJlhre Sektion Künl!.,,,,berg des DuO",'''.\', S. 2) 

48, \lonL.'V:" m. /A?lts,hnji dts f)uO,'//f' '<),<).5 52 

4~S ('eneralver"uTImlunh"'protokoll H)O). S. 37 
4S,) Stüdl. l'her lIüttenhau. ,H" '>. 17') 

49(' '>tüdl. l'her lIüttenhau. ,8.,- '>. 1-6 

49' /A?It.<rlmfldc' ß.Ot-Ar I~-\ '1 12J 

492 Jal'reshencht dcr '>ektion Bozen IS')j. S 

49.3 '->tüdl. l 'her Hüttenbau IS-- '1 I-S 

494 "tüdl. l 'her Hüttenbau ,S-- '-> IS, 1I 

4()j = 200 ~uadratklafi:er 

49( (;eneral\'ersam1l1Iunh",protokoll 1<)1I '1 ;r 
497 \ IOf'.,'-g1. in /tlt'chnjl d"f [)uO.:..-I1 1<)1<). '1 52, "gl auch Deuts,he ./l!pt'lIUIIIII/<.. '\r -. S. 2II 

4'!~ ,\fltfCllrmgm d,'! DIIOe,-II: I<)I,.:-\r [9und 2' S 128· 130, \fIt.'c'rlulIgl'll des DIIOuJl~ 19I-.:\r 1:­

und [H.5. 11<). l/rtterlulIgl'll dt'J [)uO,'3r H)I-, '\r II und [2. '> -3',5. ,\fitfl'llllllgm dt-J [)uO,-A/~ 

I<)IS. :\r. 5 und 6, S. 32 33 
499 Stüdl. Cber Hüttenbau, 18". S 170 

JOO Emmer, \'erwalrung und \'erfassung d<:s DuOe .. \\'. 1893, S. 75f. 1900. S. lO,rund 1910 S. '3of 
Die genannten Zahlen d,wf!.,,,eren genngfugig bel \"ersch,edenen ~uellen. :;01 

:;02 

5°3 

5°4 
50:; 

506 

j07 

JOS 

;°9 

5'° 
511 

512 

5'.' 

Emmer, \'er\\"alrung und \"erfassung, [<)10. '-> 121 

Emmer, \'er\\"altung und \'erf:lssung. '91'), <, 121 

Emmer, \'erwaltung und \'erfassung, 1910. S. 122 

Emm<:r, \'er\\'altung und \'erfassung des DuOe.-\\', I8ljJ. S. I,f 
. l!ttterlllllgen d<'S DuO<,,-1I~ 190-. '\r q.5 162 

\longgl,1Il Zntsihnfldt'J DuO,'.!!' '919. S 117 

Generah'ersammlung 1899, '->. 34-

\fitft'llllllgmdeJü/OeAI; IH96, '\r [2. '>.157 

\fitlt'llulIgm ,!tJ DIIOeAt~ 189+, '\r 9, '>. IO~ 
= 2 hz\\". J ,5 Zoll 

,\/rttcrlllllgm des D"OcAI7, 1894, '\:r 10. S. 120 

\fittl'llllllgm deJ DIIO<,A/~ I894.:\r 9, '>. 108 

Alpenverein 



514 '>tüdl, ('her Hüttenbau. I '7" S , ·3 
;15 \lrlta/ungendesDuOeAr; 189+.\'r 9.5. loh 

;16 ,\lrlter/ungar des DuOeAJ. ,89+.\'r 9. '>. 10, 

;17 Dmlselle Alpen:U1I11ng. 19OO. '>. Ih3 
5,b Emmer. \'em altunt; und \'erfassunt; des Du(k-\\' 19'0. S. 141 

5'9 Zum Beispiel auf der Payerrütte 
520 ,\hltnlrl1lgar der DuOvll~ 1901. '\r. 2. S. 16 
521 Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOeA\ 19' S. IJ; 
522 ZB. Engländer als H'erdammtes englIsches Gesindel n \I.'·terlrl1lgen do [)uOuJl' ,S93. '\r +. 

S +9 
523 ,\hltedungen dcr DuOeA/: '903. "r. 19. S. 23, 
52+ Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des Du(k-\\' 1910. S. 'F 
525 Zertschnji des DuOeAl' ,883. S. 5' 
526 .\htlerlungm des DuOeAI' 1892. "r. 21, 5.2+3 

527 .\fIlterlrl1lgen des DuOcAI' ,89+ '\r ]. S. l' 
528 .\frltl'llungm dter DuOeAI' 189+ '\r. 2. S. 13 

529 .\!rltl'llungm de.r DuOeAV 1895. '\r. 2. S. 16f 

530 General,'ersammlungsprotokoll 190+ S. +2 

531 .\!rlterlllngm des DuOt'///~ '9II. '\r + S. 50 
532 ,\1rtletlwrgm des DuOeAI' '9II '\r {. S. 50 

533 \!rtlnlungen des DuOeAI: 19II '\r +- S. 50 SO\\'le. \fttlalungen der DuOull' '910. '\r 2+ 

S. 293 
53+ BnefScholz an Stüdl. 16J1887. AlpenwreIn,~r(h!\'lnn,bruck 

535 \!rltnlungm des DuOeA I~ '910 . .\' r 2+ '>. 29+ 

536 .\frltnlungm des DuOeA/: '9O".\'r 2.5. I, 
53, \frltnlungmdes DuOeAV ,895. "r. 15 S. ,86 

538 DeuLrche Alpenurtung '906. "r -. S. 2II 

539 .\!rltetlungm des DuO"AI: 189+ "r fS. 5. 98 
5+0 Stüdl. l.ber Hüttenbau 18".5 ,89 

5+" General,'ersammlungsprotokoll 19II S. 5 

5f2 Emmer. GeschIchte des DuOeA\' 189+ S. 56 
5+3 Emmer. Geschichte des DuOeA\', 189+ 5 56 und '-Ioriggl. In 7ertrch'!ft d,'" DuOeAI: ")19. 

S·50 

5++ ,\1rlterlrl1lgen d,'s DuOeAI~ "9'3 '\r 2+ 5 3+5 
5+5 ,\llfterlungen des DuOeA/: "9IO. '\r 16. S. '9, 
5+6 ZB. Die Hoche Fliegende Bliitter Da ,dmT Xachnchll'll, .\fund11ler .\'euer/en .\'a,hnihtl'll. Dt'ulsche 

Alpnlzfltung, Bohemia und Pragl'T Tagblatt 

5+7 General,'ersammlungsprotokoll "9II. 5. 2+ 

5+8 Mrltetlungm der DuO,'//V, "90+ "r {. S. +8 
5+9 '-lehr zu Hüttenreklamebildern In .\!rltetlungm des DuOt'AI: 1901 '\r If. S. 1-3 und '\r I;. 

55° 
55 1 

553 
55+ 
:J:J:J 

556 

:J:JI 

558 

559 

S.2II 

Zum Beispiel 1881 mn der Olperer Hütte Jbttetlullgen der DuOeAr: ISSI . .\'r. 10.5 32 

,\!rlterlungen des DlIOeAI~ 1882. "r 8, S 256 

,\!rltnlullgen der DuOvIV, 1886. "r 8. S. 9+ 
J!rlterlungendesDuOvll~ 19II."r. 8.S. I02 

,\!rlterlul/gm des DuOeAV, 1895, '\r 5, S. 61f 

Emmer. \'erwaltung und \'erfassung. 1893. S. 79 

General,'ersammlungsprOlokoll 1901 S. r 
General,'ersammlungsprotokoll 189- S 1-

General,'ersammlungsprotokoll 19II, S 5 

\frlterlrl1lgen des DuOeA/~ 191- '\r 19 und 20. S. 128-13°, J!rltnlllngm des DuOeAI; 191" '\r. I; 
und 18. S. II9: ,\!rltnlungm dt DliOt/ll: '9"".\'r II und 12. S. ,]-,5 J!rlte/lungm der DuOeAI~ 

1918 . .\'r. 5 und 6. S. 32-33 
560 General,'ersammlungsprotokoll '9Il, S. 5 
56, '-lax \\'jnIJer, .-\ufSktem zum Glockner. Ski-Chronik 1908/09. S. 168 

562 -'!rltt'tlungen det DuOeAV, 1906 . .\'r 20. 252f 393 
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j6~ El'UIler. \'erwaltung- und \'erÜ,ssung- des DuOe. \\'. 1900 . .." 120 

;6 .. Generah'el""lIIunlurg-sprotokoll 190, S r 

,6, EMmer. \emaltup.'-. • .md Verü"un!:: des DuOe.\\-, 1910, . IU Generalvel"'ammlun,..,m,prorokoll 

l~-+. S 13 ..;OWie Gener;.L\ers;jmf""ll~ "","'r·r ItO 'oll 1912, .... ''­

,06 Gener~"el"'aIPmlul'::",prorokoll [c, 3.'" 2S" 

,6, F l'UIler, \'erwaltung- urd \erf.!.ssurc, ies DuOe.\\', 1910, <,. 139 

,6' \\'.ihrend der DuOe.\\' 1906 ca 2,0 'chutzhütten "erwaltete, hatten d"r Österreichische Tou­

nstnckb + - der ()'terrelCr~sch< Alperrkluh 3 und der ÖsterrelmlSche Geblrg"Sverein 2 Hütten 
((,enera:"el"'.unmlung-sprotokoll 1<)06,. I~ 

,"9 Generalvel"'.lmmlung-sprorokoll 1906,::' 35, General"ersammlul'g-sprotokot' 1910, ..,. 16. Gene-

,-) Gener:..,·er'dlT'.uurZ'protokoll I9It." I 

;-1 \l!,Hi71ll71gmder Du0e..·I.I; 19". Sv 10. --.1++ 
,-2 ('ener.i,el"'.unmlurg-sprorokullIQI3. ~j 

) .' L B. nIt de I-J>tdlun::; emer rreuerr ~tudente-merber:-",ordflu!1~ und emes ·jprUch uberarbeltetefl 

Her )er~"ver2elCh'1"ses Die Koste'l dafur ubemarm die C"fltral· Kasse ID' (,eflera:n~"amm­

~!.. 'l!..'''prot lko!' 1<)<'-, ,. 29 ufld.~ 

,-.. Gener..:'el"'ammlul'g-sprorokoll lC}Q6.:' ++ 

) s Genera;,ers<lmmlun!.:;sprotokoll H)OI, <'.4- sO\\le Jltttellungtli Jer DuO,AI I590,:\r Ij 

::.. 194 

5-n 'lrff,. '::JTI~mdt'rDIlOcAI' 1.91. '-r 15. -; 10-

, \fl!'nlll71gm der DII0e..1V 19I~ '-" 12, --.1,6 

; -, J.rnresbencht der "ekt:on !k·ren I)OQ.. 9 

; -'I J.hresberch der "ekt.on Bozen 1-109.. 10 

,'0 .E s komMt w< ter hmzu. dass a1lel'tlalben Konk,-,rrenzhurteI' enbtehen werdeI' \'on Pri"atefl, 

,,!>er ":.JC'! 'on ~emdel' \erell'er und d.!." W1I' schlieGlich n unserem eig-ensten \rbel"g-ebiet 

I'11t de 1 unenJwcIJichen Zusta.'lden zu remnen haben werden. "1e Sie m Kram bestehen. wo '0 

ziem' d flebe!' eder \'erelDshune e ne Hütte Cö SI ·.·"f'.'schen .\Ipem erelDS böteht - und lD 

\\elsmtrrol. Generahers_'Il."'llung-;protokoll H. .., 2~ 

,'I jcf-(reshercrt der "ek1'on &zen Ij09." IC 

, 2 J_'!re,bencht der "ekuofl Bozen 1'11I. '. Hr 20 

; 3 \f;tt.uungm.i'DuOcAI 19'+· '-r Ir,'" 166 
;'-1- \fItt ,iune:m I;< DlIOe.-11 191-1-. '-r 19 und 20.:-'.1.1-1 

;'; 'strell UM tlls Bre!"!er HJ.us \/J/fnlungm Jrs DuOe.,n: 19lI, ~r , .., :~--q .. \/ittnlungm drs 

DuCk.IJ: IlII.~r 10 .. 151 1;2,.\/l/tnlllr.,~dnDuCk.-JJ: 19" '-r ;.'" 220 

;'6 \[;.'1nlungm.t:sDuCKAI' 1~11j.:'-. 11 urd 12,::' 9' 

;'- 1!J.'1,,/une:m les DIIOeAI lqoq. '-r ~ .• +1) 

;~~ \LSLt:g- J.us Kromc'!s Lebel',LlUf.lD· :ektlon Relc,",enau I~ .&-I9~6. S "7 

:; 9 j::.'J.resbercht der Sekuon EkLen I~93· ~. 3 

1'}C' \'~~. \lon<.:,J:.l. iD. ZntJ;.hntidl's DuC, : :.r I .. -I-':>f 

;91 \/Ittnlum:m.is DIiOcAI Ic~-. '-r 1- "' .. 

592 7.r!f,hn]t.LsDIIOe,,-IJ' ISSI,S. 122 

j9.~ j::..'J.resbercht 1",6 . .., 33-1-
19-1- r.mmer. \emaltucg ,-,nd \'erüssung Jes DuOe.\\ I 93. S. 61 Generalvel"'d.ffimlung-sprowkoll 

I 91, 's 1- (,eneralversamrnlt:n!!,proto;"oi. 1- 9li.:-. 16 

59; L B. "Ireit um JJe LlemtensternIJ.lJTlm [wesbencht I~-- .., ~-

:;~ \flt'nlungmdes DuOt:AV I ;9.:\r... I,H 

59- Bencht uber die Tjti!!kell der .'ek: ". Il'nsbruck I~,o-IS~6. S I~ 

j~ \/;ttnlungm.f,·sDuCKAI' I,96.~r 1- .., 21'1 

;99 Generalversammlung-sproro oll 11.,(,- 2, 

600 1!Jt!.."llungm des D,,()ulV 1910. '-r' .., -:; 
601 I/IltnlU11gmtks DIIOt:.JV I ~.:'-.r 22. 'i. 2,5 

602 bne ::'ondertorrn dl",er Höhenwege waren die beliebtefl Kd.ffimwanderung-en. bel welchen rue 

\\'anderun!.:; entlan!.:; emes Kammes fuhrte. zum BeispIe H ·mbachkette lD den .-\llg'Juer Alpen. 

KaunergrJ.t in den Ötztaler .-\lpen. Tribulaunkamm lD den <'rubJ.1er \ipen u.\'.a.m. 

3 94 6o~ Em'ller, rqoq. . 3-1-0 und \ [orig-gl. 'n: Znmhnfi dl'S DuOuJ! - 1', hl .. ~~' 
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604 Emmer, \ 'erwaltung und \'erfassung des DuOeAV 19IO,~. I05 

605 Emmer. \'erwaltung und Verfassung des DuOe.-\V 19IO,~. I03 

606 \loriggl, In 7-etlJ"chnji des DuOeAV, 1919, S. 52 
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versammlungsprotokoll 1912, S. 21 und SI; Emmer, \'erwaltung und \'erfassung, 1900, S. 95 und 
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625 Afrtterlrmgen des DuOeAV, 1896, Nr. 22,~. 275 

626 Mrtterlullgerr des DIlOeAV, 1910, 1\'r. 6, S. 75 

627 Mrtterlungen des DuOeAV, 19IO, 1\'r. 6, S. 75 

628 Bericht über die Tätigkeit der Sektion lnnsbruck 1870-1886,~. II 

629 Bericht über die Tätigkeit der Sektion lnnsbruck 187°-1886, S. IIf 

630 Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOeAV, 19IO, S. I04 

631'vlrtterlungerr des DIlOeAV, 1912, Nr. 9, S. 125 

632 ,lfrtterlllllgCll des DuOeAV, 19IO, Nr. 23, S. 287 

633 :--loriggl, in: Zeitschrffi des DuOeAV, 1919, S. 52 

634 Generalversammlungsprotokoll 1910, S. 23 
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Hauptausschuss 1912- 1920, A\' Archiv lnnsbruck 

636 Jahresbericht 1880, S. 461 und: MrtterlungCll des DuOeAV, 1886, Nr. 17, S. 198 

637 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, 1893, S. 63; 1900, S. 92 und 19IO, S. 108 

638 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, 1893, S. 64 

639 A1rtter/ungen des DuOeAV, 1887, Nr. 7, S. 79 

640 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeA\', 1893, S. 64 
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642 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeA\', 19IO, S. III 
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644 Generalversammlungsprotokoll 1913, S. 27 

645 Afrtterlungen des DuOeAV19or, Nr. 19, S. 240 

646 .\frtter/ungerr des DuOeAVr893, 1\r. 23, S. 285 

647 A1rtterlungerr des DuOeAVI9I2, Nr. 23, S. 295 

648 Mrtterlullgerr des DuOeAV, 1912, l"r. 23, S. 295 
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650 Mrtterlullgen des DuOeAV, 1901, 1\'r. 19, S. 240 395 
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651 MitteIIulIgen des DuOeAV, I9I2,]\;r. 23, S 295 

652 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, 19IO, S. 112 

653 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeA\' 1910, S. 94 

654 .tlittezlungm des DllOeAV, I9IO, ]\;r. 15, S. 186 

655 MittcilulIgm des DuOeAV, 1912, ]\;r. 9, S. 125 

656 .1.1t1leiluligen des DuOeAV, 19°6, :--:r. 20, S. 253 
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659 .UtI/nluligen des DuOcAV, I9IO,:--:r. 17, S. 213 
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661 Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOeA\', 1893, S. 66f 

662 .Utltl'llullgl'1l des DuO,AV I886,:\r 2, S. 14 
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672 Emmer, Ge~chichte des DuOeAV, 1894- 5.176 
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674 Jahre~bericht 1882, S. 538 und: .1.1itteIlulIgeti des DuOeAV, I885,:--:r 20, S. 238 
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679 Jahreshericht 1881, S. 4'9 

680 Jahreshericht 1882, S. 473 
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682 .1.1dtfllulIgen des DuOeAV, 1884, '\Jr I, S. II 

683 .~fJttl'llullg(JI dl's DuOeAV, I877,:--:r. 3,5. 93f 
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7'3 Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOeA V, '910, S. ,60 
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7+4 Emmer, \'erwaltung und Verfassung des DuOeA\', '910, S ,83 
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;~; Emmer \'erwaltur~ uno Yertässul'~ des DuOe_\\'. I ,IO <,. r-, und, Geoeralversammlungspro-

tobll I gO.'" 2-+. \/ittnlungendl" DlIOeAV I~9':;. '\r S 100 

, + \f,tt~!t,J!lgen d~s DuCkA J~ I 9~. '\ r ." 100 

,-+9 \lrttnlll'l,<;md~sDlJCx.{/: I.q+~-,. -;, + 
-50 \'0:11 Führerkurs IS:,; benchten die ,\!Jttnlllngm d~ DlIOeAJ' dass die rührer mit Wem und 

Zigarren '>emnet \\urden und eIDe :\lLLtärkapelle spielte n \lrttnlul1gm der DuCk.·JJ: IS , :\r, 

6." 6S 
-51 \lrtte"ul1gm.!erDuOc1J; rS92. '\- 9.'" 1°4 

-52 \!_'n~1. n: Z.nfl,hnji;fe' DlJOc.1V IqI9.!> II3 

-),) f nner. \em.!ltLn~und \'erta"un~de, DuOe:\.\- I~"" 'u , 

-)4 Ic nner \emJ.ltun~ und \'ertä"L"" !es [) IOe.\\ l..ru '>. ')2 

J) \!Jttnllmgmde DlIOeAJ IS,:). '\r • .., c,S, \[dtnl,'f.' ',; DlJOeAJ; IC)O;.:\r 12 .1+qfund 

\/J.f/numgm .Ir. DuOeA J. 190'}. :\ r I .., 1,+ 
-'it \!Jttr.!"rTnz de DuOe.U: 19,0.:\r I.'" lllnd Generalversammluo!.,,,prutokoll "~II, ,26 

) Ge--:e' .!I\ers.lI'1IT"un!!'protokoL 19CJG. 1-; 

-)~ J.lb·esbencht der :>ef-tlon hü'ter~IDd 190+ .., 

-59 'vlrttnllwgcnderDlICk_1J; 190'}. '\- ']'" 1;+ 
-öc \lr:tnllm~~, der DlJCkAJ: IjIO,:\r 1,'" ') 

-fl Ge'. -.!I\e-s .lI'1IT':uo!!'protokOl. 19CJG, "'. 1+1 

-f2 I-"'1meT , \ef\\J1tun~und \'erta"un~des DuOe_\\ 'LIO '>. I'" 

-&, f!!ll!.- \ef\\J1!Ur!~und \erf~''l;'"l~des DuOe\\ ",Iu'" 1"-

-t ... (,e"f rJ.ln '>;lPUT"U!lt.,,[,rotC'kOI '902,'" 2, 
-t, J/J'tnI1l'r::<71dn DuCk.{/' 191+. ~- 1 ~,d 2,'" 29 
-6(: [mme, \em.lltu:J~und \'er'a"un~de, Du()e.\\ 19IO. S ll*f 

-( - .(;erugt \\ urder l.·)er \u,schu"beschlu" von dem ruPrerrefere,tef' der 'ektlon drei ruPrer 

EX 'o::>t \\ urce loh R.!th::ebe r Ln \bs.lI'1 WC!!l!f' '\ ct>tveraHolgun!! des Huttelhchlu"el, an emen 

.!lM llnbe~~len Tounste" ,\/rttnlul1gm .In DuOe.U: 1 .,gO.:\r l' .... 60 
-[ ,\bttciltlll!-'" dn DuOu/l~ OQ2 _+'" ~~b 

-04 \['f/nllmgm dc DuCk_iJ. 1~9 1 .., 

--C' \h'tnl/ll(<:Cf1 deI DlJ(kAJ; 190; ~ r 12 

--1 (,ert -aIvers.mun.lun!!'protokol' '903'''' +6 
--2 GenerJ.lH~-s.!mm1l.n!!,protoko~ 190,,'" I j 

--, c,er{-a!hrsaITlII1Jl.'1!!'protoko; '902," 24 

--4 Ge!'(-alvers.lMII"u'I!!'['rotoko; 19<'2, 'i. 26 

, J Itttn:::mgm .In DuCk. {/: I 90+, ~ r I:;,'" 16, 

--t Gerer J.I\'e-s.!mrPlt.:I!!'protoko~ 19C3'" 
\lon,J::!, U' u,,,cnntt.l,r DuO"..1r 11,[ , Ir J 

Ger(rJ.lnrsamIT'lt.,gsprotoko! Iqu .., +-
--9 Ge1eral,er'~IT'~;;.n!!Sprotokc~' 1.6q ,0.'" 2'i. ,\/tttniungm des DlJOe..lJ~ I'jql,:\r I). ',206, 

(,eneral\ersammlun!!'protokoll 1900. _. 16f. Generalversammlul1!!,protokoU 1902. S, 2j 

-cu \/rtt(r!:lI1gn/{f~ DuOeAJ. 190; :-'r 1,,'" I' ' 

-cl ~1!f/nhmgnrdnDIICkiJ, 191). '\r ;un.: S"'-, 

-~2 \/lltn!!l!lgm.!el DuCk. 11: 19,).:\r - un,:" ..,-, 

-"3 ,\/I/1'1llmgm.!~ DlJOr?IJ: 1 90.:\r 3, _ +1 ,\flttnlur-gm des DlJCk.lI: '''90. :\r + S. 5~ und 

\liltnlllr.gt71 de< DlIOeAJ. 1~93·:\r 10. - 19, 

-~+ H'f/n!u,,:<,.,: de DlICk_iJ, 1 93 :\r 16, S 19~ 

-~, 7 B \l:!ln!~d's DuCk.1J' 1903. '\r 10," 126; .\littnlungmdes DuCkAV 190+ '\r I" "',23+, 

,\flttnllJngm Je: Du Ck.!J: 1904- :\r 20, 2+9 .\lrttnlllngm d~r DuOe.1J: 1905.:\r I,'" 2'3 
-::-t GenerJ.l\'t'rsammlun~protokoll 69:;, _ 1+1 

-::-~ Gef'eralYers~""I~protokoU 1::'99,:-'. I, 
vflttnhmgmdnDuCkAJ, I .• :\r 1 2r:; 

<9 ,\littn!ungr'1 der D"Ck.1J: 1913. :\r 22.'" ,:S 

-90 ,\flttnl[."gmdn DlIOe.JJ~ 19O'},:\r 13' 'i. 1-3 
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I 5 Eine Erfolg<storyl- Das Rettungswesen 
des DuOeAV 

79+ Generalversammlunl.,'Sprotokoll '907, S 35 

795 Generalversammlunh'SprotokoU '90i, S. 5' 
7')6 Emmer, Beiträge zur Geschichte des DuOe:\\' '9D9, 5. 353 

797 Jahresbericht der Sektion Prag 'gOO, 5. '2 
798 Emmer, Beiträge zur Geschichte des DuOeA\- '9D9, S. 353 

799 Generalversammlungsprotokoll '90{' S 29 
800 Generalversammlungsprotokoll '90- S. 5' 

8o, Generalversammlun!.,'Sprotokoll '913, <,. 56f 
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80+ Generalversammlun!.,'Sprotokoll '908,5. 52 
805 Generalversammlungsprotokoll I')< ,8, S. 52 
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807 Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOeA\', ,893, S 95 

808 :o,fittnlungm des DuOeAf/, '9",:\r 8, S 99 
809 .\ loriggl, In ZeJtschnji des DuOeAV S. II8 
810 Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOe:\\' ,893, S. 95 

8II .Ulttnlzmgen dfl DuO<,AJ~ 1913 :\r 22, '3. 328 
8'2 .~flttezlzlllgen des DuOeAf/, 1896,:\r 18, . 225 und Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des 

DuOeAY, 1893, S. 96 

8'3 J~fztteilungen des DuOeAJ~ 19"':\r. 8, 5·99 
814 .\Ioriggl, in: Zezischnfl des DuOeA/~ '9'9, S 122 
8'5 .\Ioriggl, in: Zezischnji des DuOeAJ: '919, S 11-
816 Emmer, \'erwaltung und Verfassung des DuOeA\', 1893, S. "0 

8q Emmer, ,'erwaltung und Verfassung des DuOe,-\\', '900, S. 153 

818 Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeA\', 1900, S. 153 

819 Afzttezlungen des DuOeAV 18-8, :\r. 6, S. 233 

820 .Ulttnlungen des DuOeAV,8-8,:\r 6, 5.233 
821 Emmer, \'erwaltung und ,'erfassung des DuOe.-\\', 1910, S. liof und Emmer, \'erwaltung und 

Verfassung des DuOe.-\\', 19°0,S '5-
822 ".fzttnlungen des DuOeAf/, 190,,:\r 2, S. 19 

823 .'-fzttezlullgen des DuOeAf/, '90{.:\r -,5. 86 

824 Generalversammlungsprotokoll '9°3, 5. 49 
825 Generalversammlungsprotokoll '9'2, S. r 
826 General,'ersammlungsprotokoll '9°3, S. +9 

827 Generalversammlungsprotokoll '9°3, S. 49 
828 .Ulttnlungen des DIIOeAf/, 1903,:\r 8,5 100 und, .\llttnlllngm des DIIOeA/~ '9°2, '-:r 9,5, II2 

829 J~flttellzmgen des DIIOeAf/, 19°3, '\r 8, S 100 

830 .'.1zttnlungen des DuOeAf/, 19°3, "r. 6, '3 76 
831 ,l!rttezlzlllgen des DuOeAf/, '9°2, '\r 6, <, -2 

832 ,t!rttezlwzgen des DIIOeAf/, '902,:\r 6, S -2 

833 Generalversammlungsprotokoll '9'2,5·37 

83+ Generalversammlungsprotokoll '9", 5. 10 

835 General\'ersammlungsprotokoll '9°3, 5. 50 
836 Emmer, Beiträge zur Geschichte des DuOeA\' ,895-'909, S, 352 

837 Generalversammlungsprotokoll '91', S. '0 und 27 

838 Generalversammlungsprotokoll '9'3, 5 56 

839 Generalversammlungsprotokoll '9'3, S. 32 

840 .\Ioriggl, in: Zelischnji des DuOeAf/, '9'9, S. II4 

84' "afe, in: Zelischnji des DuOeAf/, 1919, S. '25 
842 :\afe, in: Zelischnji des DuOeAf/, 19'9, S. 126 

8+3 Generalversammlungsprotokoll 1896, S 28 

84{ Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOeA\', '900,5. 5+ 

845 Bericht über die Tätigkeit der Sektion Innsbruck '9°4- S. 2+ 

846 Emmer, \'erwaltung und "erfassung des DuOe.-\\', ''JOD S, 54 399 
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847 Nafe. in: Zetischr!fi des DuOeAV, I919. S. 126 

848 Mzftez/ungen des DuOeAV, 19I2. Nr. 8. S. II5 

849 Generalversammlungsprotokoll I903. S. 26 

850 Bei seit längerem vermissten Touristen beschränkten sich die Rettungsstellen darauf, in ihrem 

Gebiet nachzufragen, ob über den Verbleib dieses Touristen etwas bekannt sei, und leiteten die 

Angelegenheit der Gendarmerie weiter. 

85I Dabei wird sechsmal innerhalb einer :\lmute In regelmäßigen Zwischenräumen ein akustisches 

oder optisches Signal gesetzt, zum Beispiel durch Rufen, Lichtsignal, Schwenken eines auffal­

ligen Gegenstandes, BlitLsignal (etwa durch einen Spiegel). Als Antwort wird eIn dreimaliges 

Zeichen pro i'>linute gegeben In: Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, I900, S. 52f 

und Emmer. Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, I9IO, S. 64 

852 .trzttnlungm des [)uOcAV, 1895. r\'r 17, S 209; 1.000 gedruckte Belehrungen über das alpine Not­

sil.,mal wurden '913 in Schulen, bei der Finanzwache usw. verteilt. In: .'vfzttezlurzgen des DuOeAV, 

1913.;"r IO. S. 154 

853 100 Jahre Bergrettung in Österreich, S 19 

854 Gcneralversammlungsprotokoll 1902, S. 16 

855 .Hzttezlllllgl?l des DuOI'AV 1898. Nr. 13. S. 170 

856 r\'afe. in: Zeztschnjl des DIlOeAV, 1919. S. 128 

857 I903 wurden die alpinen Rettungsgesellschaften In Innsbruck, 1\.lünchen und Salzburg aufgelöst, 

1905 der Alpine Rettungsausschuss in Wien. 

858 Generalversammlunl.,'Sprotokoll 1901. S 43/44 

859 Generalversammlungsprotokoll 1904, S. 45: 1909 erteilte das k.k. Ackerbauministerium die Er­

laubnis. dass Staatsforstorgane freiwillig :'\Ieldestellen übernehmen und an Hilfsaktionen teilneh­

men durften. 

860 Generalversammlungsprotokoll 1902, S. 20 

861 Generalversammlungsprotokoll I903. S. 25 

862 Emmer. Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, 19IO, S. 62 

863 Aufgrund des verstärkten Bedarfs an Bergrettung richtete die Sektion Innsbruck einen Bereitschafts­

dienst ein. den \Iitglieder des Akademischen Alpenclubs Innsbruck, der alpInen Gesellschaften 

Karwendler. \\·ettersteiner. Eichkatzier und Gipfelstürmer des Skiclubs Innsbruck und der Bergstei­

gernege des Innsbrucker Turnvereins durchfuhrten. Anfanglich nur an Sonn- und Feiertagen tätig 

wurde der Bereitschaftsdienst bald gal17Jährig ausgedehnt. Auch die neu gegründeten alpinen Jung­

mannschaften wurden als freiwillige \lithelfer gewonnen. In Generalversammlungsprotokoll I9I3. 

S. 57. tfittezllllzgen des DllOeA/~ 19I1. :'\r. 3, S 42; ,Vzttezlllngen des DllOeAV, I9IO.l\'r. I7, S. 217; 

HZltalZlllgfli des f)uOI'A/~ 1913, '\r IO. S. I54 

864 Jahresbericht der Sektion Küstenland I902. S. 4 

865 \'gl. ,Uzttl'zlzmgm des DuOeAV 1904,:'\r IO. S. "9 

866 Den AJpem'ereinsfunktlonären war die gute Zusammenarbeit mit den staatlichen Organen wie 

Gendarmerieposten wichtig. In' Generalversammlungsprotokoll1903, S. 27 

867 Generalversammlungsprotokoll 1904, S 45 

868 Gcneralversammlungsprotokoll I906. S.44 

869 Generakersammlungsprotokoll 1904. S. 4Sfund: Generalversammlungsprotokoll 1905, S. 39 

870 Generalversammlungsprotokoll 1907. S. 38 

871 Generalversammlungsprotokoll 1910, S. 22 

872 :'\afe, in: Zezischnji des DuOeAV, 1919, S 131 

873 Generakersammlungsprotokoll19I2, S. 48 und. Nafe, 1919, S. 130 

874 ~afe. 1919, S I30 

875 Generalversammlungsprotokoll I91O, S. 22 

876 Nafe. in: Zezischr!fi des [)1I0eAV, 1919, S. 131 

877 Generalversammlungsprotokoll 19". S. 27 

878 Generalversammlungsprotokoll I913, S. 57 

879 Generalversammlungsprotokoll 19I3, S. 57 

880 /11zttezlwlgen des DuOeA V, 1915, Nr. 3 und 4, S. 38 

881 Generalversammlungsprotokoll 1909, S. 25f; Generalversammlungsprotokoll 1912, S. 22 und: 

Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOeAV, 1910, S. 66f 

400 882 Generalversammlungsprotokoll 19II. S. 28 
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I b Der Bprg da< t-n')pka.,r t. Wfspn 

Erforsclour g -:ler Aper ., W'Jrt ",'ld El 

8! Generaln'rsammlungsprotokoL IQ I 2 " 19 

884 Generalversammlung-;protokoL IQIJ- ". ;, 

8; \lonw 10 /-nft Imfi drr DlJOuII' 191Q. ') I ~+f 
88(, 1916 wurde die .\Ipen,eremstrngbahrf f'~e rus.rnnenle!,.t>are B",l,re dIe als \o!.'->ahre Halb 

bahre Tra~ack, LeIchensack L'ld \bsc'knrb ,emen<:''' werde, kO:lOte fT". Ihre'! \orzügen 

,orgt,stelh 191, pr.rsertlerte e'! l'p-" ers'!a1Sprotessor ':l.S \\"t,"l dle,)n '111' f +_'!dene freIhan 

dlg trdl.,>bare, schlellbare und abse:"'are Geb,"~bahre !n \fI!f~illJngm Jn DlJOe..JI' 19It.:-'r 

und +':-"32 JJ,'\!lltnllJngmdrs[JuOeAr 'II,.:-'·r; lind 6, .., H ,; 

"Si "ftlfnllJl1gm des l)UOrAf~ 1919.:-'r. IQ und 2v, ,"" Ir 

~b' Emmer \e,waltL--:~ und \erfa"ur~ des DuOe.\\ 'QIO,::'. 6J 

8&] UtlfnllJl1rm .Irr [)lJOe 11 191.1-.' r 11 " 1;9 

&]0 \[rflnllJl1rrn .Ies [)lJOe_11 19I.+.:'\r 11 '"' 1;9 

91 Lmmer, Ge,chlchte des Du()e \\', 1/0.9-1-, '> 46 

1192 RIchter, 7 LI/schnft dr, l)Uüe. 1'~ I ~9+ '"' 2 
~9J Oberhummer, \Ipe:l\"erem u"d .\.penforscht.'l~, I SI;',:-' 26 

K9+ Oberhummer,'\lpe~l"erem und A;>enforscht.'1t:_ 1598," ) 
~9; Oherhummer, ,\lpe'1\"erelO und \IpentofS{~ m;.:. Ib9 ,,", l urd \httc·f.tl/f{m.l.s DlJ(kAV 6<) 

:\rl,<'2 

8</1 Oherhummer,\lpen\"erem und Xpe'1fo:-schu!1g_ Ibqb, '> 4 
h9, ('enerah·e"ammlli::'-,"iprotokoll. 19"2. ,>, +1 

<) Festschrift der ektlor \ustna IS02 I'~~, '"' J2 -;" 
94 Den Großteti dleser\u,~ben tm;.: de~ Central .\u"chuss mt rund I 2 ,dIe "ekt onen ,Teuer 

ten 003 -0, 50 I der \ Luel be, In Emmer, Ge,,_'hlchte I b'i+ '"' I 1 1-r1''11t'r IC}Q<J. 'l, ,;6 u"d ;01 
))u()eA\' 1919, '>,21\ 

900 KIebeIsberg. Die \\l.!o,enschati:hche Tätgkea de' DuOe.\\, '> I 

901 Jahresbencht 18,6,:-' J2~_Jahresbencht Ib.v,:'. +j, Jdlresbencht 15"5, '"' j"j J:..l)re,benc1lt 
ISSI :,_ +12f 

902 Jahresbericht 1~;9· '>- +v 
903 Generih-er>ammlun~"be.,cht I~,I, ,>, ),) 

90+ Oberhllmmer, .-\Ipem erem und .-\Jpenforschunr.;. IS9S- :.-

90; General\'ersammlun!,,,protokoll 1~9O, '> 19 

cp6 Dieses wurde aus dem Erlös des \'erkaufe< de, erfol~.,.elchen \\eH,e, J)lr f n hfrr(SlJIlf[ der Orlul­

pm gespeist bn Be"plel elOes rmt dIesem "upendlum dL ·cp~fi:"'rten Prolt,ktrs Wlfen fe:e Jer 

liefenbohrungen am HlOterelStemer. In C.eneral,·ersiJ,'nMlu;;"sprotoKolI '90, ,>, -, (,ener~ 

\ersammlunl,,,protokoll 190-, '>. Ill. (,eneral\'e"ammJun;.."protokoi' 19";, '> ,8 und (;ener~H>r 

sammlunl,rsprotokoll '908, ~_ j+ 

rJOi \!ritrrllJllfimtUrJ)lJOrAVI8'6,. "r I; '>_ 202 

(JO~ \/rtlrrllJllgmtksDlJOeAVlbf:,-.:\r I, '> 202 

fJ09 \1lltn1lJl1gmdrsDlJOeArl'l'i9i,:\r 2ei- '"'- 2b<), \!JtterllJl1gm d(',J)lJO(A'-I~Q ., - 14, '"' 1;6lund 

\!Jlff'rllJlIgm drr DlJOeAF IS99. :'\r, 3,:" Jlf 

910 Rlchter,lO 7L1/schr(fi deo DuO"AV Ib9ei- <-;') 

9" Ceneral,-er>ammlunl,"protokoll 1t.9O. <.), 19 

'112 C;eneral,-e"ammlllnl,"protokoll 190'), ,>, I.) 

91J Jahresbencht I~hl, '>.-1-23 

9q Bnef '>tüdl an Hofmann .. Prag-_ 2, 1 I I o6~ .• -\Jpen\'eremsan ru\' Innsbruck 

91 j üll'chnfld('r DlJOeAV"J03' ~ 39-

916 7 nNhn/i des DlJ()eAV 11)03. :. 39-

')li General\er>ammlun!,rsbericht Ib'ei-:'. 2+ 
91h ürt"hn/iderDu{)eA\ 18<)+ '> i9-

919\htt(,lllJlI~t7l J('r l)UOeA/' Ib91, "r 'j, <.). 106 

920 Die \'ertreter de' C\l waren Dr. <'Clplone Camer. Antot'::o Cedema un.d ConteJ Ix~am 

'PI Der osterrelch"Lne Ted \\ urde durch Dr Julills Bertram, Dr August Böhm, Dr Th Christo 

mannos, De C. Diener. Dr ~, hnstemalder. LOUIS Friedman'1 undJulills :\!eurer überprüft Die 

auf den Italiemschen .-\lIfnahmen !ehlenden 1s0h'1'sen auf den Gletschern wurden durcp d.h 

geo!,'faphhChe Irt,titut m \\ ien \On J \ Iiillner unter Auf"cht 'on Prof Dr. Penck mterpohert 401 
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922 Mille/luligell des DuOeAV 1885. '\r 20. S. 237 

923 Panoramen wurden vom Central Ausschuss herausgeben Jahresbericht r882. S. 465). Auch 

einzelne Sektion edierten Panoramen (zum Beispiel die Sektion Austria) oder erwarben Reliefs 

(Zum Beispiel die Sektion Hamburg) Uahresbericht 1881. S 4'7). 

T888 folgte die Herausgabe einer topographischen und einer geologischen Karte des Kam'en­

delgebirges. 

Einige technische Daten zu den Alpenvereinskarten. die - sofern sie eine bestimmte Gebirgs­

hrruppe darstellen - Spezialkarten genannt wurden. Zwischen 1878 und 1891 wurden einfarbige 

Kupferstichkarten (Kupfergravur und Schwarzdruck) im l\laßstab I 50 000 erstellt. Die kar­

tOh'Taphische Anstalt von Hugo Petters In Hlldburghausen übernahm die Ausfiihrung. \'onJahr 

zu Jahr wurde die SchraffenzeIChnung "erbessert und die Felszeicbnung exakter 

Bei den Spezialkarten der Zillertaler und \'enediger Gruppe wurde ell1e sehr steil bis senkrecht 

ell1fallende Beleuchtung angenommen. was zu ell1er weiteren \'erbesserung der Felszeichnung 

führte. 

Zur Karte der Rosengartenhrruppe. auf der \\-ege und Steige 111 roter Farbe ell1gezelchnet waren. 

erschien ell1 begleitender .-\ufsatz Zur 7Opograp/u!! der Rosengarten-Gmppr Die SpeLiaikarte des 

Karwendelgebietes wurde die 'ichraffenzeichnung durch eine blauh'TÜne Bäschungsschumme­

rung ersetzt. 

Den Abschluss der Spezl3lkarten bildeten diese Spezialkarte der Großglocknergruppe (1890). 

die aut~rrund der Reambulierung erstellt worden war (Alittr/luligen des [)u()eAV 1890. :--Ir. 15. 
S. [(J:l) und die Karte der Ortlerhrruppe 1891 

924 Zetirdmji dt's DuOull: 1894. S "9.80 

925 Z.BJahresbencht 1875. S JI 
926 Ihrer plastischen \Virkung wegen wurden die mit angenommener Schrägbeleuchtung und unter 

allmählicher \\'eglassung der Bäschungsschmffen hergestellten mehrfarbigen Karten als .Relief­

karten. bezeichnet 

927 -\rnberger, Kartographie im Alpenverein, 1970. S. 79 

928 -\rnberger. Kartographie im Alpenverell1, 1970. S. 80 

929 Generalversammlungsprotokoll 19°1, S. 42 

930 Zot.rdmfi drJ DuOeA V '9°8. S. 82. 

93' Generalversammlungsprotokoll 1912• S. 44-

:\lehr zu diesem Verfahren '913 erfc)lhrte für dle-\lpenvereinskartoh'Taphie eine einschneidende 

\' .. "änderung 111 der Art des Aufnahmeverfahrens durch Anwendung der Terrestrischen Pho­

togrammetne. Vor Einführung dieser neuen \Iethode erarbeitete der Kartograph Aegerter Im 

Gelände mit Hilfe des \Iesstisches die topographisch-geodätischen Grundlagen, e",tellte vor Ort 

Fotografien sowie Gelände· und Panoramazeichnungen Der Triangulierungsarbeit zugrunde lag 

ell1 ausgeklügeltes :\etz "on Hauptpunkten. nach Onenuerung des ,\Iesstlsches wurden entlang 

der Linealkante die Yisuren gezogen. 

932 J/tllnlullgl'II des Du()rAI' 1914, :\r 19 und 20, S. 242 

933 ,\/ttlfllungl'll dts Du()eAVI9f4., '\r. 19 und 20, S. 2'12 

934 ) Wie sehr allerwärts auch für die deutschen Alpen als unabweisliches Bedürfnis empfunden wird. 

was in der anschließenden SchweiZ schon lange zu mustergültiger Vollendung gediehen ist.. 

Jahresbericht 1874.S.35 

935 Generalversammlungsprotokoll 1893. S 36 
936 Er hatte In Bern eine Ausbildung Lum technischen Zeichner absolviert und wirkte in den Ostal­

pen als Pionier der schweizerischen Art der kartographischen Felsdarstellung. Aegerter schuf 

eine Reihe alpiner Reliefs (z.B Langkofelgruppe. Dachstein, Glärnisch) sowie \Iodelle ,'on Was­

serkraftprojekten. sah er doch Im Relief die beste :\Iäglichkeit. einen Eindruck der Erdoberfläche 

zu vermitteln"[ • das Kartenbild versagt hier. 

Des weiteren führte er kartoh'Taphische ,-\rbeiten Im Aufirag der spanischen Regierung in spa­

nischen Berggebieten durch '\ach T945 war er für die Schweizerische Grundbuchvermessung 

tätig. 

937 Jahresbericht r875. S. 33 

938 Jahresbericht 1878. S. 36<) 

939 Jahresbericht r878. S. 36<) 

402 940 Generalversammlungsprotokoll '903. S 18 und Generalversammlungsprotokoll 1904. S. 22 

Alpenverein 



'J.p Jahresbericht IH,H. '>. 370 

'1+2 Generalversammlunhrsprotokoll 11)03. '>. I ö 
'1+3 Generalversammlunhrshencht IH7+· '>.2+ 

'1++ ültrd,rif/ der [)/JouJr IR,,+. '> 2+ 

'1+5 /-eit,chnjidel [)llo,·.-!I'IH-5 '> 12 

'1+6 Jahresbericht 1875. S. 32 

'1+7 Generalversammlungshendl! 187+. 'i 2+ 

'1+8 Jahreshericht 1877. '> 37+ 

'1+'1 Jahresbericht 1875. S. 3 2 

'150 .-\Is exemplarisches BeISpiel etwa der Beitrag von Or. J Dairner I.ur :\omendatur des Zillerta 

ler Hauptkamrns.ln . /'er/JlhnjJdes I)u()e.-\\· 18,7. S. 2'11 

'151 Ygl /'etlsdmjidl's [)/JOI'A/: 1~-8 .., 2-1 

'152 \'gl /,ett.,rhnfi der DII()tjlf. 18-~. '> '56. 

'153 Generalversammlungsbericht 18-'1. 'i .161 

'15+ Jahreshericht r878. '> 368 

955 Ceneralversammlungsbencht l~b7. S. 360 

'156 /'er/slhnji des D/JOeA I' ,87'6. '>36<) 

'157 /,1'I!.rlhnji des DIlO,.A t~ 18.,8 

958 Cjeneralversamrnlungsbericht r877. S. ++8 undJahresbencht ,HH[. S. +17 

'15'1 GeneralversarnrnlungsprotokoIl188'J. S. 27 

960 .HJtll'llllllgen des D/JO,'AV 1'J[7.:\r 23 und 2+, S. '59; .\fltlolwl!(t'II dn [)/J(kA/~ [9,8. '\r '7 und 

18. S. "4 
')61 .Hr/lnil/Ilgen des f)/J(JcA/~ I')19.0:r H) und 20. S. "7 
'162 .\fllleJ!/JlIgl'll des DIIOulr ''J'9.:\r ''I und 20. S. 11-

')ö3 Oberhummer. Alpel1\'erell1 und .-\Ipenlor;chung. 1898. " IO 

'l>4 flueber. Die geCihrlichsten C;letscher rn Tirol.lnnsbruck 19,,6, '>. VI' 
965 1 lueber. Die gefahrlichsten Gletscher in Tirol. Innsbruck [9' )Ö, " 161 

')66 Griinwald. Geschichte der Cletscherforschung 111 ~l'ItJdmji dcJ J)1l(),~II. 1882. '>. :13°' 366; vgl 

Briickner. '919. S. 34: In der Schweiz wurde seit 1874 der Rhoneglctschcr auf .-\nreh'llIlg von EA 
Fore! beobachtet und von Jahr zuJahr vermessen. 

')67 Die wohl bekanntesten waren von den Gebriidern Schlaginweit in den Jahren von 1847-+') an 

der PasterLe und Im Ötztal durchgefuhrt worden Detallheobachtungen \'On C;letschern stellten 

auch Carl von Sonklar in der Ötztaler Gruppe und Friedrich "lIll0ny Iln [)achstell1geblet an. In 

Richter, ~eJtschliJl dl's f)I/O,~lV ,8'1+. S 4[f 

968 Oberhummer. 1898. S 10 

')0 Jal1resbericht 1880. S +65 

970 \!Jttl'llllllgen des DIIOtAt~ r8')6. '\r ). S. 57 

')71 Hdlnlllllgm des DllOI'AI. 1898. '\r I. 'i. 4 

972 Diese \ Iessungen seI/te See land mll sell1en Söhnen in den daraufli>lgenden.lahren lort 

')73 Jahresbericht 1880. S 4ö5 und Richter. Zflisdmji deJ DIIOI'AI: [8,)+. ". 45 

974 Richter. Zedschnji t!{'s DllOI'AI/, 1885. S. 65 

975 IZlchter, Zl'ItJ'Chnji deI DIl(){'AI/, 1885. S 63 

')76 Hdtedlll/gmdes DuOeAI/, ,8')').;\or IO.~. 123 

977 IZlchter, ZeJtsdmji deJ DllOI'/II~ 189+. ~. 47 

978 Diener, ZeJtJthnji deI DllOl'/ll: 1885. '> 66 
979 >IJtteJ/lll/gm des DllOeAr: I88~. '\r 17. S. 202 
'JHo Oberhummer. Alpenverein und Alpentörschung. 1898. S. II 

98 I Generalversammlun!.,,,,protokoll 1889. S. 18 

'182 Die k.k. BeZlfkshauptmannschaft .\leran. die k.k. Statthalterei. den riroler Landesausschuss. den 

Tiroler Landtag und das k.k. .-\ckerhauministerium 

983 Ilueber A .. Die geClhrlIchsten Gletscher in Tirol. Innsbruck '9°6. S. 31f 

984 Richter. ZeJtschnji des DIIOI'A/~ 1894. S 48 

985 >fltlnll/Ilgen des DuO/AI/, 1896. '\r 3. S 31 

986 \!Jttl'llllllgen des DuOeAI/, [900, '\r 23. S. 271 

987 Seeland. Zn!.rdmji d{'s [)IlOcAV 1885. S. 80 

988 R Finsterwalder. Die zahlenmaßige Erfassung des Gletscherriickganges. 1')51. S. 9 403 
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91'9 Oberhummer :\Ipem'erem und .-\Ipenfo"chun~. IS9S. S Il 

990 IhtterJ,Jl1gm d~s DuOe--J'~ IS91i. 0." 1+ .... Iii 
991 H/ttezlun:{m d~s Dl/Or.U: IS9S. 0.r 1+ .... Ii, 

99 2 l/ittelltmgm d~s Dl/O,f1r: IS,)<). 0.r 3'" .l' 
993 l/ifftilm/:(t'1I des DuO"Ar IS9'). '\r 3. 'i. F 
994 IldfdlulI!5('lIdes DuOe-U: IS9S. '\r 21. S 260 

995 l/iffet/ullf(m des Dl/06-J'~ IS92 0.r 2. S. 1I 

99/'" lhiferJul/v;m des Dl/Oe--Jf~ IS99. 0.r .\. S. JJ 

99- \t,~ das ~le"Iisch'erfahren folgte die .\Iethode der Tachymetne. die Sebastian Finsterwalder 

"nwendete ab ca 1~90 das \'erfahren der Photol.,'Tammetrie und ab 1910 die Stereophoto­

l.,'Tap·urrtrit In R f.C1,terwa'der. 1951 .... lcf. Brückner. 1919. S. 31>; L'ber das ~naue .\les5\·er­

tah-el' '-)zw die \'01'1 \lathel'1:ltiker 'iebastian Fin'terwalder ent\\1ckelte .\Iethode zur \errnes­

sur!:; Jes Gletsche" ~ben nele detaillierte :\ufsJtze .-\uskunft. L.B. llillet/ul/gm des DuOe,i/: 

[88i. :\'r ~. '-.. SS. 

998 \llf1edl/l/J(f1l {, DJlOe41 15; 0. r 22. S 26b und HJ/teJ//J11f(CIl deI DuOuJf~ 1905. :\r. 12 . 

... 1!9 

99<1 \!tfferlUlJJ;m des DuOe.;/I~ 1/0, '\r <J. '-.. I');f und .lhffel7J1I/:{nt des I>UOe-'II~ H)03.:\r 2+ S. 293 

In let.lte-em .-\rtIkc· wurde l.,~pla'1t. mit flille emes künstlich ein~ebauten \\ehres die Geschle 

rellenge Zli errechnen. 

1000 lftffn/Jlug"/ Jer [)uO~ -J, . 1~96. 0. r 20.'" 2+; 

1001 lft//et/Jll/gm dr- DJI()M I' 189'). '\ r IJ. '>. I ,S. lfIlln7uugt7J de- DuOc..--I r I S'l). :\' r I). S. 183 und: 

.1[rt/ezlul/xetJ deI I>uOe,U: ü'9').:\'r 1I .... 261 

1002 lhff<tlU!l7P1l dEJ I>uOe-{f~ IbQI.:--'r 3. '-. ,S 
IOO'l lh/fO/Ul/g-" der DuOe.!'; ")00.:--'- 19 .... 22+ 

100+ lft/fell//l/g"/ der DlIO~A'. I<}OO.:--'r Ig. S 22, 
I~ry-; f mste"'\\ alder .-\us dl'l Ta~blichem emes Glebcher .. ennes.sers. 7AIsclmfl de- Dl/OeA I: 18 9 

(, l/ttfezltill71'1/ de! [)uOe--J/~ 1100.0.- Hj. -;. 22) 

100; (,e ,erahersal'1m1unl.",protokoj: 1b91 :'. 20 

IOOS (,,~erahersarlmlun~protokoj' I~<)I,:' 20 

I().'X) \/'ltl'd'll/g/:1l dl'r 1>U~1': Igl\. '\r 2+ '-.1+2 

I HO .lhltnlull'{l'1l del [)1I()e-1I~ I)OI.:\'r 2.1. '-.. 2S1 

rOll .lh/ln/ulIgm du DuOe--J/~ H)02 :--,- 2 I, ... 2,+ 
IOIL \l//fnlulIgm Jer DuO,- {r. H)OI :--'r 2,.'> 2S0 

IOq \I/lfnlulIg'" der [>uOc 4/; H)02 ,\r 21. " r-» 
nq 1/tltellulI'T/:1I deI Du0e.1/~ I'}O, 0."+'>"5 
101:; Gene-al\ ersal'1mlun!.,"protokoi' 1902 . .., und. General\"ersammlun~protokoll 190+ S. +, 

1016 1/tlterlulIgm.ler DuO,:Ar I· <)6.:--'r + '-. r 
101- 'v//llnlulIg"l des DUOL 4': 11)02 '\ r 21 .... 255 
1')1' Brückner 11' 7nlslhnff des I>UOc..1f' 1919 ..... +1 

1019 .lh/fnlull!m de! I>uOe--J'~ 1~91.:\'r .1 ..... " 

1020 RIchter 111 7nlsrhnji de f)1I0eA'. IS<J+ ". +; 

IOlI KIe'Jelsber~. Die wissenschafiliche 1atlgkelt des DuOe.-\\' 19.16. S. 2 

n22 lhlleilllllgt'll dn DuOI'A/: ")02 0.r 2. 'i IS 

102, .lhlln71111'{1'1l deI DlIOe-II: IgI 5.;\r 21 und 2+ 'i. 2.1S 

102+ .lhffn/UlIgm Je! DuOe-Jf~ ")16.;\r 2.1 und 2+ ... Ib+ 

102, lftfferlulIgm der DlI()~-JI, 191,. '\r 23 und 2+'" 159 

1026 \//IIerlulIgt'll des DuOeA/: I<)I7.:\'r l;und IS. S. II5-II6 

1-2; Richter.,: 7.ntr,hnfides Dl/Oe--JI' 1'·9+'" 33 

102S :'eme TätIgkeit reichte bis IS+S zurück. 

1029 Richter ,n: 7.nltchnjt des DuO,f1r IS9+ S 33 

1O~0 Z.B General\'e"ammllln~protokoll 190,. S 39 

lC'3 I Richter, 111: 7Llisthnji des DUO,'f1,. I ,~g+ ..... B 

roy Jahresbericht 1880. " +65 

lOB Jahresbencht 188+ S 3, 

lOH Jahresbericht IS~5· S 3+ 

404 1035 Jahresbericht I8iS. S r6 
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C036 Generalversammlunli'Protokoll 18~9. S 415 

J037 Jahresbericht 1880. S. 46 

1°38 Jahresbericht 188!. S. 423 und Jahresbericht J882. S. 476 

co39 Jahresbericht 1884. S. 539 

1040 Jahresbericht 1884. S 539 
1°41 Generalversammlungsprotokoll. ,892. S 37 und, \/dtnluligen des J)uOI'AI: 1893. 0:r '4. S 171 

C042 Mi/teiluligen des J)uOI'AV, 1885. 0:r. 20. S. 237 und: Richter. 10 7l'dsrhnj/ des J)uOI'AI; 1894. 

S 36 
co43 Generalversammlunli'protokoll 1881. S. 405 und. Gcncralvcrsammlungsprotokolll880. S. +47 

1044 Jahresbericht 1881. S. 422 und.Jahreshericht 1882. S 478 

1045 ,\.1i/teilul/gm des DUOfAV 1887. :\r. 17. S. 203 

1046 Rlchter 10: Zeilschnji des DuOeAV, r89.j., S 37 

1047 Mdtdullgell des DuOeAV, 1886l'\r. 17 S. 197 

1048 Generalvcrsammlungsprotokoll 1998. S. 28 

1049 RIchter 10: 7eilschnjides DuOeAV, 1894- S. 38 

1050 Generalversammlungsprotokoll 1998. S 28 

co51 Generalversammlungsprotokoll 1908. S. 12f 

1°52 Generalversammlungsprotokoll 1900. S. 26 

co53 Generalversammlungsprotokoll 1899. S. 34 

1054 Mlfteilul/gm des DuOeAV, 1896. :\r 22. S. 273 und ,\lt/tC//Ullgl'll dl'.1 f)"OeAI< 1897. :\r 24. 

S 289 

1055 Jahresbericht 1877. S 380 

1°56 J\4dtetlullgen des DuOeAV, 1898. 0:r. II. S. 136 

1057 ,\,fitta/ungen des DuOeAV, 1888. "'r 18. S. 215 

co58 ,\1itteilungm des DuOeAV, 1896.:\r. 9. S. 108 

1059 Generalversammlungsprotokoll 1892. S. 37 

1060 Mtiteilul/gen des DuOeA V, 1893. Nr. 14. S. 173 

co61 .'vlltteilullgen des DuOeAV, "900. Nr. 18. S. 215 

1062 ,\.[Itteilul/gm des DuOeA V, 1896. Nr. 7. S. 84 

1063 AlitteilulIgl'll des DuOeA V, 1896. Nr. 7. S. 83 

1064 Mltteilul/gell des DuOeAV, 1891. :\r. 5. S. 65 

1065 Richter. in: 7.atschr(fi des DuOeAV, 1894. S. 6of 

co66 Oberhummer. Alpenverem und Alpenforschung, 1898. S 13 und. Jltlteilul/gl'll dl'J f)uOeAV, 

1898, Nr. 4, S. 46 

1067 Afttteilwzgen des DuOeAV, 1898, Nr. 4. S. 46 

co68 Richter. in: Zeztschnji des DuOeAV, 894, S. 27 

co~ Generalversammlungsprotokoll 1884- S. 525 

1070 Richter. in: 7.eztschr(fi des DuOeAV, 1894, S. 26 und. Hdtl'l/UlIgfll des DuOeAV, 1898. "'r. 12. 

S.149 
1071 Mdteilullgen des DuOeAV, 1885, Nr 5. S. 67 

1072 ,',,!tftei/ungen des DuOeAV, 1885, 0:r. 6. S. 80; ,\.lzttetlullgen des D"OeAV, 1883. '\Ir 3. S 72. 

A1ztteilungl'll des DuOeAV, 1883, l'\r. 10, S. 3""; Mt/teilungen des DuOeAV, 1884. l"r. 9, S 319f. 

Mitteilungen des DuOeAV, 1884, Nr. 3. S. 82f; Mlttl'l/ul/gl'II des DuOeAV, 1887, :\r. 19, S 235; 

;\1itte1lullgel/ des DuOeAV, 1886, l'\r. 4. S. 41-42; MittC//ul/gl'll des DuOeAV, 1886, :\r 5, S. 59; 

Mdteilungel/ des DuOeAV, 1885, Nr. 20. S. 239; ,\.lzftnlUllgl'll des [)uOeAV, 1911, :\r 8, S. 106; 

Mitteilungen des DuOeAV, 1890, Nr. 4, S 57; .\.1zttC/lwzgm des DuOeAV, 1890, 0.r. 10. S. 131; ,),!tt 

teilungen des DuOeAV, 1889. Nr. 3, S. 42; Mztteilungen des DuOeAV, 1887. Nr 11, S. 131 

1073 Mzttezlzlllgell des DuOeAV, 1884- Nr. 3. S. 83 

1074 Mtttetlul/gl'll des DuOeAV, 1888, Nr. 3. S. 40; Jlzttetlzlllgm des DuOeAV, 1892.:--Ir. 17. S. 203 

1075 Jahresbencht der Sektion Küstenland 1905. S 6 

1076 Jahresbericht der SektIon Küstenland 1891, S. 9 

1077 .)'1tfteilungat des DuOeAV, 1888, Nr. II. S 136; .\.1ztteilul/gen des DuOeAV, 1904. :\r Il, S. 139, 

Mlttezlul/gl'll des DuOeAV, 1890, Nr. 13, S. 173; Mitteilullgen des DuOeAV, 1889, l'\r. 1I, S 137 

1078 Mitteilungen des DuOeAV, 1893, l'\r. 13, S. 167-68 

co79 Mlttetlul/gen des DuOeAV, 1893, 'Jr 13, S. 167-68 
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I080 \littedul/gm d,,. DuOcAI~ 1897, :\r. 21, S. 2j5 . • \llttet/ul/gen des DuOeAV, 1893, :\r. 14, S. 173, 

.\flttnlul/gen der DuOeAI~ I89o,:\r Ij,~. 193; .\fittet/ul/gen dt's DIIOeAV, 189+ :\r. 16, S. 196 

IOHI \ldtnllll/gm (kr DIIOeAI~ I897,:\r 7, S. 80 

1082 Errichtet "on der Sektion CoburgJahresbericht 1881, S. 417 

I083 Jahresbericht 1882 S 4-6 

I084 \fd/et7ul/gOi der DuO,.Al' 1899,:\r 2+ S. 291 

I08j\fittet/ul/gm der DIIOeAI: I899,:\r 22, S. 26<) 

1086 \httnbJllgl'll der DuOe..·Jl: 189+ :\r 6, S. 6<) 

108; '\iigeli, Ptlanzenkulturm HochgebIrge. In Znts.hnjldt-s DuOcAl'I875, S. 15 

1088 \ld/ClfulIgl'II def DuOeAI: 1899. :\r. 2+ S 2<)0 

Ic89 \ht/dulIgI'lI des Du(Ji'AI' 189/ :\r 22. S 26<) 

1090 \ltf/edllf(f{m dt'r DuOeAI: 1899. '\r. 2+ S 290 

I<X)I KlebeIsberg. S 6f; Generakersammlungsprotokoll 1899, S. J+f und .Uittnlullgen des DuOeAV, 

1899.:\r IH,!':>. 219 
10<)2 Ift//nfulIgm der DuOuJl: 190; :\r. 16, S. 201 

10<)3 Jahresbericht 188+ S jJ2 

10<)+ Jahresbericht I8bI, S 411 Jahresbericht 1882, S. 466 

11 9j .\/tftnlulIgl'II der DuOe..!l: IS98 .• r. 2, S. 23 und .\ldtedulIgm deI DuOeAI: I895,:\r 1, S. 209 

10</- Generakersammlllnh"protokoll. 1900.5. Ii 

Io<r Jahresbencht 1883, S. j33 

1D98 Oberhummer, Alpenverein und :\lpenforschung. 1898. S. 24 

1099 Ultte,JIlIIJ;"'l{l"r DuO':"'Il: 1900, '\r. I1, S. I33r 
1100 .lltftolllflgmdeff)uOI'"il' 189; 0.r 1I,5. I2Sund .lft/t1'l71111gen des f)"OcAI: 189i,:\r. 1O.5.!I8 

I1)l IftttalulIgm tkr D"OeAI: IR99. :\r. Ir. S. 1\1 
I1)2 _lftttezfllflfS"u!eJ' f),,(),~il; 1900, '\r. 22 S 2(r 

In] Jahresbt"ncht IR8I, S 4" 

I!)4 Generakersammlun""protokoll 18,(' S. V 
IIOj Cenerah'ersammlunh"protokoll 1892. S. 22 

I!)6 Jahresbericht I8Ro.~. 4jj 

I I), Größte -\ufmerksamkelt wurde der Illustration der \'ereinsschriften gewidmet. Höchste :-\atur­

getreuht t der .-\bbildllngen wurde angestrebt. Die Techniken, die diesen Erwartungen in den 

.-\ntangslahren am nächsten kam. waren Holzschmtt und Lltho!,'Taphle Es folgte Photolithogra­

phIe und Photozinko!,'Taphle Später gm!, man zum Lichtdruck und zu Atzungs\'erfahren über 

EmP1er, GeschIchte des DuOe:\.V, 1893, S 4~ .• -\n der \'er\'ollkommnung der Kartenbeilage 

wurde ebenfalls gefeilt \siehe Kapitel über Karto!,'Taphie). Bis 1895 \\urden der Zeltsrhnji regel-

mäL'lg Panoramen beigele,,'!. deren Herstellungskosten "erhältnismäßig hohe waren. Ab 1895 

i-.'1ng man dazu über, Panoramen in kleinerer Form dem _-\lpem'ereinskalender beizugeben, was 

den \·orte.! hatte dass diese handlichen Blätter auf Touren mitgenommen werden konnten 

Hef>, m' Zcit.rchn/i dl's f)1I0eAI: 1919, S. 2j\ .-\b 1905 kam es zu weiteren \ 'erbesserungen der 

Bildqualität durch Vierfarbendruck IZinkätzung\ und durch dIe neue \'er\'ielfaltigungsmethode 

d,Ls \IezzotmtoITiefdruck\-\'erfahren .. -\b I9I! \\urde raues Papier fur die Zeztsrhrifiverwendet 

und ab 1912 \\urden farbige Bilder beigegeben ,Generalversammlungsprotokoll I9IJ, S. 52' 

Stets konnten fur dIe Illustrationen der Zeztsdmji bekannte .-\lpenmaler gewonnen werden. Da­

her linden SIch in der Zezt.>lhnji \\'erke "on Thomas Ender, ,-\dolf Obermüller, Carl ,. Frey. H. 

Sattler Karl "on Haushofer, Emil Kirchner, Ferdinand Gatt, ,-\lfred Zoff. F. ,'. Pausinger, Fried­

rich ~imony. Julius ,. Payer. ET Compton, .-\nton Heilmann, Tony Grubhofer, .\1. Zeno Dle­

mer, Ernst Platz, R. Reschreiter, H B. \\'ieland, Karl Lud\\ig Pnnz, Gusta,' Jahn, \\'. Huner, 

\1. ,'. Prielmayer u.\'.a.m. L'nter den Fotografen, deren Bilder Im Jahrzehnt "or dem Ersten 

\\'eltkrieg veröffentlicht \\urden, befinden sich ebenfalls klingende :\amen (Heß, in' Zezlsrhnji 

,kf f)uOeAI: 1919. S 24\. 

II08 Die Zl'lirrhnji def Du()cAV gibt es seit dem Bestehen des "erems .• -\nfangs wurde SIe In 3-4 

Heften jährlich geliefert und enthielt neben Aufsätzen auch kleinere :\otizen,Jahres- und Gene­

ral"ersammlungsbericht, \lltglieder\'erzeichnisse und kurze Berichte der Sektionen. Inhaltlich 

überwogen alpine, .tounstische« .-\ufsäue über Berge, Gebirgsgruppen und Besteigungen Da­

neben gab es wissenschaftliche Artikel über allgemeine GeographIe, Geologie, Glaziologie etc. 

Begeisterung fur die .-\lpen spricht aus diesen Artikeln. DIe .-\utoren schrieben in der Regel >aus 
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Liebe zur Sache< und erhielten nur m ;\usnahmef:iJlen ein Honorar \.Jahresbericht 1875. S. 311. 

GelegentlIch wurden auch ;\ufsätze über die benachbarten Alpenländer Schweiz und Italien ge· 

druckt iJahresbericht 1875, S. 31).1884 wurde dann beschlossen, die ZetiHhnft ab 1885 statt m 

3-4 Heften in einem Band von 28-'30 Bogen herauszubnngen, der wie bIsher mit Kunstbeilagen 

in Form von Bildern und Landkarten versehen war Auch der Inhalt der 7A!rtschnji veränderte 

sich. DIe :\ufsätze über Berge. Gebirgsgruppen und BesteIgungen nahmen ab, während ,,'ssen­

schaftliche Themen WIe GlaZIologie vermehrt behandelt wurden Schriftleiter Heinrich Heß 

ging sogar so welt zu behaupten, dass Gletscherkunde lange Zeit hindurch den Hauptteil der 

wissenschaftlich-literarischen Tätigkeit im Alpenverein bildete I Heß, in ZerLrchnji der DuOeA I~ 

1919, S. 27, Darüber hinaus nahmen dIe Benchte über Berge außerhalb Europas ebenso zu wie 

volkskundliche :\spekte und kulturgeschIchtliche .\ufsätze 

Die Zeilschrifl wurde emige Jahre lang vor Begmn der HauptreIsezeit bIS ca. :'> litte Juli, in 

anderen Jahren asn Ende der Reisezeit Im Herbst an die :-'litglleder abgegeben Generalver 

sasnmlungsprotokoll 1892, 5.38 und Generalversammlungsprotokoll 1889. S. 261. Cm den 

ausufernden Versandkosten der Zertschnji entgegenzuwirken, wurde 1893 beschlossen, die 

Zeit.rchnji auf 18-20 Bogen zu reduzIeren und das Gewicht des Werkes einschließlich Beilage 

und Verpackung I kg nicht übersteIgen zu lassen Emmer Verwaltung und \'erfassung des 

DuOeAV 1900, S. 82). DIese Bestimmung wurde vier Jahre später WIeder aufgeweIcht, indem 

gestattet wurde, dIe Zahl der Bogen und das GewIcht Im Bedarfsfall hmaufzusetzen (Emmer, 

\'erwaltung und Verfassung des DuOeA.\' 1900, 5.82; Generalversammlungsprotokolle 1896, 

S. II und 1897, S. 20). Das Format der Zertschnji wurde 1895 von Din:\5 auf Quart (soge­

nanntes Lexikonformat) vergrößert, was fur die bildliche Ausstattung von Vorteil war (Emmer, 

Geschichte des DuOeAV, 1909, S. 335 und Generalversammlungsprotokoll 1893,S 24) Der 

Band des Jahres 1894 war eine Jubiläumsausgabe an lässlich des 25 Jähngen Bestehens des 

DuOeAV. Er war reich bebildert und behandelte die GeschIchte des \'ereins, des BergsteIgens 

und der wissenschaftlichen Erforschung der Alpen. 

Eine weitere :\euerung der 1890er Jahre war, dass die Zeilschnjt auch gebunden bezogen 

werden konnte und nicht von jedem einzelnen :'> litglied selbst einer Form der Haltbarma· 

chung zugefuhrt werden musste (Generalversammlungsprotokoll 1894, S. 42). Dieses Ange­

bot wurde 1895 von 12% der :'>litglieder und 1908 von 86 0 0 der :'>litglieder angenommen. 

Ab 1910 wurde dIe Zertschrifl fast ausschließlich gebunden geliefert, Emmer, Geschichte des 

DuOeA\', 1909, S. 335)' 
Der \'ersand der Zertschnji erfolgte über die Sektionen, d.h. diese verteilten die ZerLrchnji an die 

einzelnen :'>litglleder (Emmer, Verwaltung und Verfassung des DuOe:\\' 19°0, S 82). 

II09 Schon ein Jahr nach dem Zusammenschluss des Deutschen und Oesterrelchischen Alpenver· 

eins zum DuOeA V wurde der Ruf nach einer \'eremsschrift laut, dIe häufiger als die Zert.rchrifl 

erschemen sollte und ~achnchten aus dem Verein sowie und kune :\otlzen über bemerkens 

werte \'orgänge übermitteln sollte, kurz eine raschere Verständigungsmöglichkeit zwischen 

Vereinsleitung und .\ litglledern darstellte. Die ,~/rttedungen des DuOeA fZ, ursprünglich nur als 

Organ des Central-Ausschusses gedacht, erschienen erstmals 1875. 

In den ersten Jahren ihres Bestehens kamen die ,'IIztter/ungen sechs :\lal Jährlich heraus. Der 

\\'unsch nach einem häufigeren Erschemen, der anHin glich wegen der hohen Kosten abge­

lehnt wurde iJahresbericht 1878, S. 368), wurde erfullt, mdem es die .triller/ungen zwischen 

1881 und 1884 zehn i\laljährlich und ab 1885 alle zwei Wochen gab (Mrttedungen des DuOeAfZ, 

1888, 1\'r. 19, S. 217). Die .Wrtter/ungen waren wie eme Zeitung aufgemacht und pro Ausgabe 

mindestens 12 Textseiten stark (Generalversammlungsprotokoll 1893, S. 21). SIe verfugten 

über einen Inseratenteil am Ende jeder Ausgabe. Ab 1904 gab es fur Deutschland und Ös­

terreich einen unterschiedlichen Inseratenteil, der redaktIOnelle Inhalt blieb indes fur beide 

Länder gleich (Generalversammlungsprotokoll 1904, S 20). 

DIe Alttter/ungen des DuOeAV entwickelten sich zu einer eigenständigen Publikation, die 

.gleichwertig und parallel« zur Zertschnji war (Emmer, Geschichte des DuOeA\', 1893, S. 50) 

Die m den A1Ütedungen behandelten Themen waren bergsteIgerischen, tourIstischen und 

wissenschaftlichen Inhalts oder beschäftigten sich mit Verkehrs-, rührer-, Unterkunfts-, Ver­

proviantierungs-, BekJeidungs- und AusrüstungsfTagen. Hinzu kamen ausgewählte Artikel aus 

anderen alpmen ZeItschriften, Berichte über Wetter, alpme Unf:iJle und Hochgeblrgstouren, 

Reiseskizzen, :\otizen über neue Entdeckungen und wIssenschaftliche Beobachtungen, Listen 407 
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von Vorträgen, Berichte über Feste und gememsame Ausflüge ebenso wie A,nliegen des Du­

OeA\- im engeren Sinne z.B. 5ektionsberichte, Circulare des Central-Ausschusses etc. Artikel 

mit politischem oder religiösem Inhalt waren ausgeschlossen (Emmer, Verwaltung und Verfas­

sung des DuOe.;V, 19°0,5.85), Ansonsten erweiterten sich die ,HTI/ezlllngen zum »5prechsaal 

des .;Ipenvereins< (Heß, in Zei/slhnjides DIIOeAf/, 1919. S. 30), m welchem ein :'Ilitglied seine 

\Ieinung schriftlich kundtat, worauf Stellungnahmen anderer \htglieder zu diesem Thema 

folgten und sich manchmal regelrechte Senen mit bis zu fiinfTeilen herausbildeten 

Der \'ersand erfolgte direkt an die \·eremsmitglieder. 1889 wurde die Ausstattung der ,~IT1tel~ 

IlIl/gm verbessert und Zeichnungen wurden zur Illustration hinzugefügt (Generalversamm­

lungsprotokoll 1889, S_ 27). Seit ,897 wurden die J1zt/ezllll/gen aufgeschnitten und nach jah­

relanger DiskUSSion seit I909 auch geheftet abgegeben (Emmer, Verwaltung und Verfassung 

des DuOe.;\·, '9IO, S. IOI). Durch das :\ufschneiden sollen angeblich VIel mehr \htglieder die 

11z1l1'1llll/gm gelesen haben, die vorher ungelesen in den Papierkorb wanderten (Generalver 

sammlun!,,,protokoll '9'2, S. 8). Immer wieder wurden aus Kostengrlinden Kürzungen überlegt, 

jedoch nicht durchgefuhrt (Generalversammlungsprotokoll ,89" S. '4 . Aufmerksame Leser 

bemängelten die zahlreichen Tippfehler in den ,Ult/nlllngen (Generalversammlungsprotokoll 

I892, ..,. q\ 

I I IO Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOeA\', '9'0,5. I02 

II II Jahresbericht ,880, S. 457 

II 12 Generalversammlun!,,,protokoll ,892, S. 30; Generalversammlun!,,,protokoll ,894, S. 'Sf 

"'3 Emmer. Geschichte des DuOe.;\', I909,"'· 339 
II q General\'Crsammlun!,,,protokoll I907, S 38 

"'5 Ihi/l'llill/gm dt'I [)1I0t'A/~ 1886, '\r I~, '>. 196 und IITlteJ/IIJ1gm dt's DIIOt'Af/, I887,:\r P, S. 203 

III6 Ildtdlll/gm deI nIlOt'A/~ I887, '\r. I7, S. 203 

III, l!tilt'i/l1l/gm dt'I DuOI'A/~ I891, '\r. I). S. 206 

IIIS Ildtdlll/gm dl'J DIIOI'A/: I886, '\r I~ '> I97 

I "9 Generalversammlungsprotokoll 189)' S 12f 

II20 Generalversammlungsprotokoll I9I3· S 5 und 7 

112I \'fIle 7iroltr,)/llflltlm, 1,.9.1888, S. 2 

II22 \'flIt' 7/mlerSlllflltlm, 17'9.I888, S. 2 

II 21 Generalversammlungsprotokoll I909, S. IO 

I I 24 Emmer, \'erwaltung und \'erfassung des DuOeA.\', 1900, S. 81 

II25 Emmer, \'erwaltungund \'erfassungdes DuOeA.V, 1900, S. 81 

I126 Theodor Trautwein leitete von 187/-1885 die ,Hilll'llllligen und \'on 1877-1888 die Zeilschnji 

(also 8 Jahre die ,IITlIt'lftmgen und 11 Jahre die Zl'li<lhnji). 

1127 Johannes Emmer fuhrtc von 1885-,889 die .Udtezlill/gm und \'on 1889-,895 die Zeitschnji (4 

und 6 Jahre) und blieb danach den \'ereinsschriften als \'erfasser der Geschichte de.< DIIOeAf/ 

1894. den Bfltrtigl'll zur Gesthllhtl' des f)uOI'AV 189519°9 und der Ver .. mltung und Vedflssung des 

[)uO"Arin drei .;uflagen ,893, '900 und '910 erhalten Die .offizielle Geschichtsschreibung« 

aus dieser Zelt trägt ganz deutlich seine Handschrift_ 

I I28 Heinrich Heß fuhrte die. Htftezlllngm \'On ,889 bis zum ersten Weltkrieg und darüber hinaus 

und war fur die Zeti.rrhnji \'on ,895 biS I914 verantwortlich. Heß war bIS zum Beginn des Ersten 

\\'eltkneges 25 Jahre Schriftleiter der , ~fzttetlllng(JI und '9 Jahre fur die Zedschnji zuständig, so­

dass man hier wirklich von einer Kontinuität der Führung sprechen kann. 

1129 Uzitl'llllllgen d/'s DIIOeAf/, '924,:\r 20, S. 265 

'IJo Jltttniungen des DIIOI'Af/, '920, '\r '3-,6, S. 43 

"31 Ka<;senbericht ,880, S. 470f 

"32 Generalversammlun!,,,protokoll ,877,5.360 

"33 Obwohl der Bezug der \'ereinsschriften obligatorisch war, gab es fur Personen, die mehreren 

Sektionen angehörten, oder fur Familienmitglieder, die keine eigene Zetisch'?fi beziehen wollten, 

die :-'Iöglichkeit, die Zedschnji abzubestellen. Diese erhIelten emen Teil ihres :'I litgliedsbeitrages 

refundiert. In Emmer, Verwaltung und \'erfassung des DuOeA\', 1893, S. 55 

"34 .Hdtezlullgen des DIIOeAf/, '905,:\r. 5, S. 59 

II35 ,HIItl'lllll/gm des DIIOeAf/, '905, '\'r. 5, S. 59 

"36 Jlzltl'zlungm des DIIOeAf/, '905, '\'r 5, S. 59 

408 "37 Jahresbericht ,879, S. 42 4 
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11.7 Die Alpen Natur oder Sportgerat I '),e 

.1r'1blvalente Haltung des Alpenvereins zum 

Bergsport 

1138 Jahresbericht I8-ö. S 36-

1 [39 Jahresbericht lÖS" S 455 
II40 Jahresbericht [88".5·455 und [S8[ S 4[ [ 
[14' Richter. m: 7.ertrchnji des DuO"AI; 1894. 5 2 

[142 Jahresbericht. 1883. S 533 
1143 .1/tllnful/gm dei DuOeAI' '-.r. 17 1886.5 197 
11+4 Emmer. Geschichte des Du()e:\\'. ,R9+' S. 51 

II45 HeG. m: 71'11schnft des DuO,·.d/: 19[9. S. 27 

[[46 Ifr/lnful/gm dei DuOeAI: I885.:\r 6. S. 'I 
1I47 lfitte/lullgen tll'S DuOeA I: [885. :\ r [. S. Ö und. \1tttnlulIgm tl/·s DuO"A I: 1885. ~ r b. S. I'), 

1148 \fIlte/luligen da DuOeA/~ I886.:\r 4. S 38 

1[49 Dreyer. Der Alpinismus. S 143 
I 150 Hogenauer In Ll'Ilsdm)t rll'S DuO<'A I. 1900. S 9496 
1[51 Purtschellerln ällslhrijidl'sDuO"A/: [89+.5 1[6 

1152 Dreyer, Der Alpinismus. S. 146 

1153 Dreyer, Der AJpinismus, S. 14, 
1[54 Dreyer. Der AlpInIsmus. S. 141 

!ISS Ze/Islhriji des DuOI'A/~ 1881. S. 324 
1156 .\fItll'llrmgl'll d,'s DlIOeA/~ 1886. '\r 4. S. 37 

1I57 Dreyer, Der Alpinismus. S. [43 1+4 
"58 Zerlschn)t des DuOI'A/~ [880, S. 214 
1159 Vr/leJ!zmgm dl's DuOI'AV 1910. '\r. 23. S. 283 
ll60 \flfll'llungm des DIIOI'A/~ 1886. :\r 4. S 38 

1161 ZI'It.rdm)t des DIIOeA/~ 1881. S 326 

II62 Dreyer. Der Alpinismus. S. 1+4 

1I63 Dreyer. Der AlpInismus. S. 145 
1164 Dreyer. Der Alpinismus, S. 145 
II65 Dreyer, Der Alpinismus, S. 146 

1166 ZeIt.rdm)t dl's DuOeA/: 1881. S. 326 

Il67 Jlzltl'llrmgen dl's DIIOeA/~ 1903, '-.r 10, S. /19 
rr68 .11tltnluligendesDIIOeAV, 1893, '\r 15. S. [83 
lI~ ,\1tltl'llungm des DIIOeAf~ 1903, :\r 10. S. [--

1170 Mlfll'llulIgm des DuOeAV 1893, :\r 15, S 183 

II71 \fllterlungen des DuOI'Af: 1903, '\r 10, S. 117 

II72 \1. I Iaushofer in' Zl'Itrchn)t des DuOI'AI: 1894, S. 105 

1I73\fIltedungm des DIIOeAV, 1883, '\r +. S. 105 

Il74 Purtscheller in' Zfllschn)t des DIIOI'A/~ 1894. S 130 

1175 ,\1tltedzmgen dl's DuOeAV, 1910, '\r 20. S. 245 

II76 Hogenauer In Zfltschn)t des DIIOeA/: 1900. S. 94 '96 

1'77 .\blteilullgen des DIIOeAV '914, '\r '7 und 18,5 231 

1178 Dreyer. Der Alpinismus, S. 149 

II79 General"ersammlungsprotokoll 1901, S. 15 
1I80 .lfIltdllngen des DIIOeAV, 1903 :\r. 10, S. 105 und, Zeitschn)t d/·s DIIOI'AI' 1880. S 230 

1I8, .\llflei/ul/gen des DuOeAV, 1893. :\r. [5, S. 183 

II82 .\llfll'llungen des DIIOeAV, I886,:\r 4. S. 38 

rr83 Zer/schriji des DIIOeAV, 1880, S 239 

rr84 .I1zltnlllngen des DuOeAV, ,899. '\r. 22, S. 269 

rr85 .11,ltei/ul/gendes DuOeAV, 1893, :\r. 15, S. 183 

1186 Dreyer, Der Alpinismus, S. 14' 

rr87 Dreyer, Der AJpinismus, S. '42 
1I88 .\1llteilzlllgen des DuOu1V, 1903, '\r 10, S. II8 

II89 .I!tltnllll/gen des DIIOeAV, '9,0.:\r 9, S. III 

II90 "gI. .l/d/eillllzgm des DuOI'AV, '910, '\r 9, S III .Jede Thätigkeit kann sportlich und nIcht 
sportlich betrieben werden, auch z.B. Beruf. Kunst, Liebe, ReligIon. [ Sport wird also Jede 

Tätigkeit dann, wenn sie ausschließlich zu dem Zwecke ausgefuhrt wird, Kräfte mit anderen 409 
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l. 'Iter best;-nI'1ten _-\usfuhrun::sbedin,,'Un~en zu messen. Die T riebfedem jeder iatigkelt soweit 

<Ie port ist, liegen aILsscP': eßlich m '.trebe'l nach persönlicher .-\uszelchnung ILnd deren _wer­

ker'T'}un~.c: 

1191 ,Iftttnlungmdes DuCk1V 1910., r 9. "i. I!2 

1192 Iftttnlungm.ksDuOuJV 1910.- r 9, '-,.112 

1I9.l Iftttnlul/gm der DuCkAr 1910,. r 9. '-,.113 

119 Iftttnlul/f[m de' DuOeAI' 1910, '\r 9." 113 

1195 Iftttrtlungm der DuOvf V 191':>. 'v 9, 'i I q 

II<)C Illttnlul/gmderDuOeA/~ 1910.:" 9," Iq 

119- Iftttnlungcn des DurkA I' 1910. ~ r 9, S. I q 

119 Iflttnlungm de' DuCkAI 19II, -r. 19,~. 22~ 

II9'j Illttnlungm de< DuOcAI 190, r 20_ . 2.+5 

1200 Il'!frtlul/gmdr, DuOeAV 191'), 'sr 20, '-, 1 5 

1201 .\Ilttnlungm der DuOe-Jl~ 19II _ r 1, 'i 13 

1202 Ifttteilungm de' DuOeA I~ 1910, r. 20,::'. 245 

12°3 IIlttnlungm der DuOeA I; I91J, 'sr. 20.::' 244 

12°4 Iftttnlwlgm de' DIIOeAI 1910, r 20,:-'.244 

120; Iftttnlunf[m de Dll0u1l,I9II 's- 23" 2~) 

1206 Ifttterlungmde DuOeJlI, 191:>, 'sr 21 '-, 2~3 

120- lI'ttnlul/gm der Du0e. 11 , 19II ~r 23, "'. 2~3 

120; Iftttnlul/gmde' DuOeAr I9II , ' 23 '-,.2,-3 

120<} Ifttterllll/gmde DIlOeAI. 1910, r 23,::'· 2~3 

12IC' 1f1lte11un,(mde' DuOe-ll, 1910, '\r 2, .., 2~3 

IlI! Puts,,~elier lf' ilrtsclm{i de- DuOe-1J~ L9"'''' I21i 
1212 PL<tsc',eLeTlr Zntsdmfidr Du0e.1I~n9+ .12~ 

12! l Bohr!' ,- /,nt.rchn/t der DIIOeAI. 1 '0, '>. 240 

1214 PLrtsc'le'.. "r ilrtschnlidr. DIICk11, r.'9+'" 128 

1215 &hrn n Lntsc/znltde,Du0e-1/~ I~~O.'" 244 

1216 Mlttn/ungm de Duo.. 11: 19O~,' -r lu, '> 139 

Id- Pl.rt.sci1eUer ,- ilrts,hn/t der [)1I0e-1I~ 1~9+ '-, 129 

1.1 Ibftnllll/gmde Du0e.11, 1')10, -r 22 !'J. 2610 

1219 IIrlfnlunlm .In DuOe.1J: I~ 6,. r -t- "i 31) 
1220 Purtsco,eller n 7,ntsdzn/i .In DuOe-l/~ 1~9+::' I3b 

12d l/rttnllmgm de DIIOeA/~ 190 .• -r 22, '>. 2~6 
12 •• IbttnulTIgm de Du0e.11, I'}Q; • 

122, IIlttroUI/Tm de, Du0e.11: I'}O 

122 .. Mrttdlungnr .In DuOe-II~ 1,~6., 
122, Ibttnumg171 der DuOeA/~ 1~99 .. 
1"r, IIlttnlllllgm der D1I0e_11 ,I 6, • 
122- .lfrttnlungm der Du0e.1J: I'}O , 

r 2.2, 

... 13· 

,-­
'" 
1--
1) 

r 22, "'.2,0 
r 13," 155 

r 22. "1 2-~ 

122' ,lfrttnlullg'1ldn DIJOe-II~ I~,.~ ~r 12,'" 1,1 

1229 Dn-Schnenchuh,:\r 10, IS9+ '>. 4.) 

11,0 mJltTIter,'.r 26, 19IO,:'3,-t 

1231 Obholzer, Gesduchte Je' -kIlaufs, S. 2~ 

1232 ,Ifrttnlun;:;m der DuCk.1/~:\r ,,1_92, S. 92 

12", Dn-s..ll1le~fChuh,:\r 2, L<.1 ..,. ' 

11)4 DerSchllee~--huh, '.r 12, [ ,.1 ~ +' 
123) \\~~bel bel der _-\bfahrt der '.ac· ,tt~ zuta::;e kam. dass rucht ncr die Fahrt beträchtlich ::;ebremst 

W;:'-, ,ondem auch die FeUe leicht zerri"en 

123t. I/Itteilungm des DuOe.·II~ 1901 •. r 2, -:. 1_ 

11.1- Ihtterlungm d~f DuOeAV 1'}O1 ~r 2, '.19 

I2Jb \ftttnlungm des DuOefll" l'}OI '.r 23, S. 2ii 

1239 General\'ersammllLnl;SprorokoU dö DuOe.-\\ 1910. .24 

1240 l/tttnlungm des DuOdV:\r + 1~92 'i·43 

1241 Ifltterlungm des Du0e-1V:\r 20.1910, -'.245 

410 12+2 I[lttnlungmd~f DuCkAV:\r 22,1910, 'i. 2,1 
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118 ZWlschpr o"nlp,aspr+ und kaum 

gese'1en [)Pf Alp' nV"'E "I u1d se'ne 

dIverser Tat gkE tel 

12+3 .\ftllnlr/llgentle< DlJO,',1/':-"r 22.1910. ':..272 

Il++ ,HtllnllJllgn/(les DlJO""lI':-"r 6. HJI 1.:'·7+ 

12+; ,\ltttnltmgen des DlJo,',1/':'\r 3. 1<)11.:'·33 
12+(' /'.um Be,sp,el \Iax \\'inkler •• -\uf:.ktem zum Glockner< In. ~kl·Chrol1lk 190~ 09.:'. 16~ 

12+7 ,\ftttnl/lltgen dl DuO",!/, 1<)00 •• r 6, 'i. So 
12+8 Jahresbericht der 'iektlon .\ustna 1913.:'. 18 

12+9 Festschrift anlässlieh der Gründung- der loosten Sektion. S ,I 
12)0 1°79 wurden d,e Hinterbhebenen \'on einem Lawinenunglück In Bleiberg und d,e durch Erd 

beben Geschädll-,rten In ßelluno finanziellunterslÜtzt (Festschnft anlasslieh der Gründung der 

loosten Sektion.:'. 3'1 1880 die Opfer des Brandes von "aude" entsch.jd'hrt (Generah'ersamm 

lunh",bencht 1880. S. ++7'. 1882 kam es neuerlich In Tirolund Kämten LU l berschwemmungen. 

löb5 wurden WIeder Opfer von Bränden in Kämten und Im \ 'intschgau entschädif,rt Llf/ttn 

IUlIgen deI Duo,Ar 1885. '\r. 20. ':..239\.1886 durch Hochwasser Geschädlhrte l.\ftltetlullgm dei 
DuOeAI; 1886. '\r I~ 'i. I98n. D,ese L,ste lässt sich b,s zum Ersten \\'e'tkneg fortsetzen 

1251 Jahresbericht 18~8. 'i. r8 

12;2 Jahresbencht I8~9. S. +33 

1253 Jahresbericht 1880. S +66 

125+ Z.B. dem Oberforster In ,\Iayrhofen und Zell am See oder dem Bezlrk'rlchter \on Taufers; 

Jahresbencht 1879. S +33 
1255 \ftftetlulIgm des DlJOl'fll; 1886. '\r .., S. +6 und \ftltetlul/gm dei DuO" -Ir 1892. '\r. 6 S -, 
1256 Iftitnlul/gell des DlJO,-AI' 1985. '\r 2", S, 239. ,\ftftl'llulIgm de' DIIO"AI' 1987. '\r. 1- S.2 'I und 

20;; .\ftftnlullgm der DIIOeAI' 1988. '\r 18. S 211; IftftnllJlIgen dei f)lJO.:..1/~ 19115. '\r 5· S. (:5 

.Iftftetlllllgen des DIIO"AI' 1891 '\r. I. S. 10 . • lftftnllJllgm d"l DIIOeAI; 1~()2, ~r 3, S. V 
1257 .lftitetllJlIgm der DuO"AI; 1888, '\r 2. S 22 

[25b ,lftttl'llulIgm des DuO<'A!' 1885. '\r 1. S. +1 

[259 ,\ftftetlllllgendcs f)lJO"AI; 1893, '\r 3. S. 38 

1260 ,lftftetllJlIgell de' DIIO"A/: 1888. '\r -. S. 8-

I26[ .\ltitetlllllgm des DuO,'fIJ~ 1888. '\r 2.:' 22 

1262 ,\!tftnlullgen dt's f)uO,'fII~ 1885. '\r I. S. 9 

126.1 Generalversammlungsprotokoll 1896. S [9f 

126+ Generah·ersammluni,"'protokoIl1898 . ., IO 

[265 Generah-ersammlungsprotokoll 1896. S. 20 

1266 Generalversammlunl-,"'protokoIl1889. S. 29 

[267 Generalversammlungsprotokoll IB9I. S. 20 

1261:> General\'ersammlungsprotokoll 1896. S r­

I2~ General\'ersammlunl-,,,,protokoll 1892 S r-

1270 General\'ersammiungsprotokoll 19' 3. S -

[2i[ General\'ersammlungsprotokoIl1892, S 8 

1272 \'gl. _-\dolf \ Guttenberg (ber Wald misshandlung in unseren Alpenbndern. in Zetlschnji dCJ 

DuOtAY, 1898, S ~ 80 und Bazing, \\'ald\'emachlä>sigung und \\'ald\'erwüstung- In Tirol. In 

7.etischnji des DuO,A Y, [872 . .,. 319 350 und: Domenicus zur \ \'aldfrage in den österreichischen 

Alpenländem, Broschüre Sektion Prag 1883 

1273 \l/ftetlullgen des f)uOeA I, '91.., '\ r 5. S. 66 

12 7+ Jahresbericht 1893 . ., 5+[ 

12/5 -"dolf \. Guttenberg. (ber \\-aldmlSshandlung In unseren Alpenländem. n' Zntschnji dei Du-

OeA/~ 1898, .77 

12i6 Raesfeldt. Die Alpenvereine und die Forstkultur. In. Zl'Illchnjt des DuO,,1V 1880, S 35 

Ir~ Jahresbencht 1893 S 5+1 

lrb ü/tfChnji. 18:-2, S. 3+:-f 

12-9 D,ese subventionIerte der \'erelnjährhch mit 500 b,s 1.000 Gulden. 

1280 Zetlslhnji des DuOcAY, 188" S. 82f 

128r Jal1resbericht 1880. S +62 

1282 Jahresbencht 1881, S. {21f 

1283 Jahresbericht 1880, S +63 

12S+ Jahresbericht 1881, S +22 411 
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IlS, .11J1tt"J7ulIgm dei DuOe"-": ISö5,:\r 20. S 239 

1206 Jahreshericht ISS3' ..,. 5+0 

12S;: Jahreshericht ISS+- ..,. 53H 

128S Jahreshericht ISS+- S, ,39 

12S9 Generah'ersammlunl,"Sprotokoll 1893. S, 27 

1290 Generah-ersammlun~hericht ISS9. S. ++S 
12')1 Raesleldt. Die AJpem'erel,ne und die Forstkultur. in: Zert.rlhr{/f ",'S DuOu! r I So. S, ++ 

12')2 Jaheshenc~t I~S+- S ,39 ISS) erfolgte eme Einladung- des Landeshauptmannes \'on Salzburg 

an de'l DuOe:\\ seme Erfahrungen und \'orschläg-e zur \\ildbach\'erbauung bekannt zu geben 

I lhl/n!ungm d", DUÜc'"-I/: ISS5,;\r 20,S, 239). 

1"13 C;eneral\Trsammlun~protokoll des DuOe.-\\' 1912, S +1 

120+ Ceneral\Trsammlun!,."Shencht ISSO. S, ++S 
129i Leider 1St der Central, :\usschuss zur Lberzeugung g-ekommen und zwar nach der Einholung 

\'0:1 Gutachten her,oIT3g-ender Junsten und Forstmänner dass im \\'ege der Gesetzgebung hIer 

ke ne \hh·I'e zu hotTen seI« llahreshericht Ib7S, S, 37,) Zwar könnten die Länder einfuh 

rep, da" man zum Handel P1it _-\Ipenhlumen emen speziellen Ge\\'erbeschein bräuchte, doch 

könne man emen solchen auf _-\nlmge hm nicht \'erwehren, so dass die ,\laßnahme nicht ziel, 

tiH rend w.ire Jal1reshericht ISjS. S, J77f 

12,)6 Dei' Ptlanzenscltutz 1 zu erreichen dürfte sclm'er halten. wenn nicht em höheres Interesse des 

Staates dabei In Betr.lc1u kommt. welches die '>chönheit oder SeltenheIt der Ptlanzen allein 

\\ ohl IllCltt bietet Jedentalls \\ird mdn auf dieses Schutzmlltellm Gebiet der österreichischen 

,\,.'en, so\\eIt nICht Staatseigentum durch die \\'egnahme der Ptlanzen berühn \\"Ird. kaum zu 

reC'Iner Iahen Iht/nlulIgm der DuCk-lr ISS+- '\r 6 S,231 

12'17 \l"t,~/ulIg<'ll d,' [)uOe"-II, I,'S+-;\r 6, S, 213 

129~ Oherrum ner ,\Ipem'enen unJ ,\lpenforschunl!, I~')S, S. 22 

12Cj9 J f:tteliilllgm de DuOeA I: I, '" '>. 2,- und 36S und Jal'reshericht IS7S, S, J 'i, 
1300 ()her~ um ner \Ipem'enen und ,-\Iper torschunl!, 1,'')8.'" 21 

qOl Cenerah'ers3IT'mlun!,.'Shericht IS-9, .., +1, 

1302 C;ener~\'ersammlu:1!,."protokoll des DuOe.'.\' 1')12, S. 39 

1303 Generah'ersammlun!,."protokoll des DuOe.-\\' 1913 '> +1 

IJO+ General\'ersammlun!,."protokoll des DuOe.'.\ 1"13 .., + 

I,oi \f:tt,~/ulIgmde [)uO,~II, 1c'7S,;\r I. S, , 

1306 General\'t~"'lInmlun!,."Sprotokoll des DuOeA\' 1')13, S. +1 

130, JI:ttedungm de- [)I/O,·.II, I~99,:\r 11', S 219 

130;-' Jlittnlrll/gm d,', DI/O,'.II, '90,,:"\r 23'" 2S1 

1,0<) Il:fl,~/ullf,mdl! f)I/O,~II, 1905,;\r 11."', I,J 

131(' 1/!!lerlll1lgmde-Dl/Oc'"-II: 1910. ~r - .." 'J' 

1311 ,\llttn/rll/gen des f)uOe..-I1' 1909.:\r 21, S. 26, Dieser Park sollte yollständlg dem \\'alten der 

(relen '\alm üherlassen \\'erden und es dar:' In ihnen weder Holznutzung noch \\"tldabschuss 

ernlIgen IIt/tt7/rll/gm dn D"O,,-I I' 191 I, '\r. 1, S 1l, 1913 erwarb der \'erein '\aturschutzpark 

ein Gehiet m den Hohen rauem in der '\me der Dörfer Öd und "\menaJer Öd. um die Fauna 

und Flora der Zentr.Jlalpen der :\achwelt zu erhalten. ,llt/tc'rlungm d,'s DIIOeA/: 1913. '\r 20. 

S, 292 und. ,\lI/MIlli/gm ,kr DuOf, -I r 1913. '\ r 2I, S, 312 

1312 Gener,u\'ersammlun!,."Sprotokoll 1')10. S, 6 

qIJ \'gl. 7t7/schnfidcJ DIIOc~-II: 1913. S, 59fund' General\-ers.lmmJungsprotokoll 1913.5 +-> 
131+ .I1:ttnlllngm d"J Dl/O"AI, 19I+- '\r II 5. I+9 U, 1)2 

131, . \I:t/nlllngm eil?' [)uO,~-II, 19I+- '\1 5. ,>, 6, 

131t Brief H \\'illers an den Hauptausschuss. 20",19I+. zitten nach, AnIOn DraxL .-\Jhen \\'irth -

Sein Lehen und \ \ trken. in Alpillt' RLlllI//Ordll/lI/g 2 19S9,"" l-

1317 _ lltt/er/l/ngell deJ DIIO,~-I" 1919. '\ r. 7 und S, S, +3 

13IS .\nton Draxl. .\Ihen \\inh Sem Leben und \\irken, in: Alplil" Raumordllulig 2 19S9."', 16 

1319 .-\nton Dr.J_\l, .\lben \ \ inh - <;ein Lehen und \ \ irken. m. Alpliu' RiIllfl/olrdll/JIIg 2 1959, ,>, 16 

1320 Bnef ,\ \\-inh an den .\lpem'erein. I+) 19L. zitlen nach Anton Dra.\l, .\lben \\'inh - Sem 

Leben und \\irken, m ..-llpllll' RtlllllJOnllllJIIg 2 19.'9. S 16 

1321 Anton Dra.\l .. \lben \ \inh - Sein Leben und \\ "trken, in- Alpliu' RnulllordlllJIIg 2 f 19 9. S 16 

412 13 22 .I1t/tt'dIJIIgen d,'J DuOeAJ: 1919. '\1 19 und 20. S 120 
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'32] Dleser-\rtikel erschIen '9,6. wurde aber mIt größter \\'ahrschemlichkelt schon einize J,,-'Jre 

zuvor "erfasst 
'32+ .-\lIe folgenden ZItate ,tammen aus .lJhert Rlemann. DIe Frschließunz der -\'pen< 'SI 11Itfl:l' 

lungl71dc' [)uo"Af~ '916.:\r 3 und +-~. 2& 30 

')2, Jht1l.71ungl71des [)"OeAI' '9,6.:\r 3 und +-"'.28 

'326 7fltsrhnjldes [)"Oulr 'yo<J. S. 32' 
'32, ,I/ttmlungl71 des D"O,'Ar '9,+-:\r ,.~. 6, 
'328 .lhtmlungl71 des [)uO,'Ar '9,+-:\r 5. S 6~ 

'329 Jlfdterllll1gm des DuOe.Al' '9'3.:\r '9 . .,. r+ 

'330Ulf1l.71ullgm dcs DIJOull' '9IJ. :\ r 1')." r + 
'33' 1"ltezlullgl71 des [)uOuJl~ '9'5. '\r 3 und +-'" 2, 
'332 .\htfezllJ!lgmdes D"Oe.Ar '9'+- :\r. ,6. c,. 22': Doch kann verlanr,>t werden, da" SlC'! der Ted­

niker bei semen Bauten im .\latenal SO\\1e in der .-\rt der Durchfuhn..'1g der '\atur anschmler,>t < 

,lhltel7ullgen det [)uOull: '9',. '\r'3 und+-". 2~ 

'333 ,11rtfezlll!lgm deI DIJOe,'II: '9'+-:\r. ,6. S, 22' 

'33+ \"ltezlu!lg"l1 del [)1I0ull: '9,+-:\r 5, .,. 6f, 

'335 l"lte/llIllg,-1I deI DuOe.A/: '9q.:\r '9. S. r + 
'336 J/iI/erftmgl7I def DuO"Ar '9,+:\r II . .,. '51" ,Es muß sowohl auf den bnzelnen. wie alJ'dle 

.\lasse em~e\\1rkt werden - em groG",. dankbares (,ebiet auch fur '>chule und Eltern \\"lf 

müssen Gesetze fur den unbedinr,>ten und a::"ememen :\aturschurz begehren und dürfen 

nicht eher ruhen. als biS wir dieses Ziel erreicht haben< ,I/dterlll!lgm dc' DII()e.Ar '9'+- 0.r ). 
568 

'.Ir l!iltnllll/gl71 de' [)1I0eA/~ '9'9. '\r '9 und 20, ., '20 
'338 ,Ihltezlul/gm de' DuOeA/~ ''I'+- '\r. 9 .. S. ,26 

'339 .Ihltt'/711l/gm de' DuOe.'II~ '9'+ '\r. 10. S, IJ, 
'3+° KIebeIsberg. \\'aldwirtschafi und fremdem'erkehr In j lrol. m .I"tterltmgm d.s DuOe.JI' '910, 

:\r 23.5. 28+ 

'3+' .!"I/dlll/gm deJ DuOe.Al: '9,6. :\r, 3 md +- c" " 

'3+2 .\"I/nlul/gm dc' [)uOeA/~ '9'+- 0.r 5,"'·6-
'343 .\!Ilterlul/gm des DuOeAr '913.:\r "c,. '0, 
13++ General\'ersammluni,'Sbericht ,8,5,5.31> 

'345 Jal1resbericht ,88+ S. 540 

'346 Jal1resbericht ,883- S 53+ 
'3+1 .\hlterlllllgmdesDuO,·AI' ,89,,'\r,+S. 53 und \!iI/ezl!mgl71 des Duo,'AV ,il'l' ~r, ". '>.206 
'348 .1/rltedulIgm des DuO,AI: ,8~+-~. 355 

'3+9\!rlterlulIgmde, DuO,'//V ,889, '\r '5 C, ,S5 

'350 .I/rltl'rlllllgmdes DuOe.A1: ,89+ '\r 9. S IIJ und ,lhtfet7ulIgmdel DuOe,lI: ,89+-:\r '2. C, '52f 
'35' Z.B, ,889 erhielt die ~ektion Salzburg eine silberne ;\Iedaille fur eme • .l.usstellung, C,eneraher 

sammlungsprotokoll ,889, S, 28 

']52 .\!zlterlulIgm des DlIOeAI: ,89]. '\r ,+- S '-J 
'353 Generalyersammlungsprotokoll ,892. C, 30 

'35+ .\hltedulIgm des DuO,'///~ ,89+:\r. 8. S, 102 

'355 .lhltl'llulIgm des DIIO,'//I~ ,888, :\r, '0. C, '20 

'356 .\!rtfellulIgm des DuOulV ,888, '\r. '0.'" '20 

'35, General\'ersammlungsprotokoll ,8-5· 5 26 

'35 General\'ersammlungsprotokolJ ,5,6. S. V' 

'J59 General"ersammlungsprotokoll I!:s,8. '>. 36+ 
'360 Jal1resbericht ,8-+ S. rund General,·ersammlun[.,'Sprotokoll ,8~,." 362f 

'36, Jal1resbericht ,8~6, S. 325f 

'362 Jal1resbericht ,888, S. +75 

'363 Jal1resbericht ,880. S. +65 
'364 ,882 war das :\ietenblatt ein Lichtdruck einer Zeichnung "on.-\ Sattler. eJahresbencht ,SS2. 

S·r61 

'365 Jal1resbencht ,88,. S. 4'7 
'366 Festschnfi: zur Gründung der hundertsten Sektion, ,8b+ S, 26 

413 
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[367 Festschrift zur Gründung uer hunuertsten Sektion, 1884, S. 26,Jahresbericht 1881, S. 418 und: 
,Hdlnlullgell des DuO,""!!' I88I,~. 131' 

q68 Dreyer 10 Zeitschnji des DuO,.0V '~)l9, S 77f 
q&j Generalversammlun!,ysprotokoll 19°1,S 23 

[370 Generalversammlungsprotokoll '901,5 25 

'37[ Generalversammlungsprotokoll 19°2, 5.27 

1:172 Generalversammlun!,ysprotokoll '9°2, 5.28 

'373 Generalversammlungsprotokoll 19°8, S. 41 

[374 ,\lIilnlulIgen des DlIOeAv, 19'2, '\Jr. 18,5 23' 
[375 Dreyer, in Zeitschnfi des DuO,0 V, [919, 'i. 78 

1'76 General\'ersammlungsprotokoll '905, 'i. '9 

[377 General\'ersammlungsprotokoll [90+. 'i. 46 und: Generalversammlung,>protokoll 19°5, S. I7f 

[37n Cenerah-ersammlungsprotokoll 1905, ~. 39 

[379 Generah-ersammlungsprotokoll I905'~· 20 
qHo Drevn, in 7A!tlschnji des DlI(kAf; '919, S 79 

[.IR, \!Jilnlullgen des DuO,01: 1912, "r. 18. <'.23 [ 

'3!S2 Generalversammlungsprotokoll'905,~' 25 
'35>3 ,\ldlnlzlI/gen des DuO,0v, I908.:\r 2,~. [9 

'3H4 ,\tz/lnIUlzgm des DuOeAf~ I908.:\r 2, S. 18 und Mittezlullgen des DuOeAv, '909, '\Jr 4, S. 52 

[385 .Uzttnlwzgl'll des DuO,01: 1914. '\;r 19 und 20, S. 244 
[3R6 \on Dr Donabaum, Dr L'hl und HeinrIch ~teinltzer, Generalversammlungsprotokoll 1910, 

~. 22 

'3S7 Dreyer,lO /Clisthnfi deI DuO,~1f'. H)I9. S. "9 

qHH Generah'ersammlungsprotokoll '91\. <,. 56 

'.IR<) Gcner.lh-ersammlungsprotokoll '912 <,. 16 
'3<)0 Im urinen Stockwerk der \\'estenrieuerstraEe 21 (ehemaliges Gebäuue der OrtSkrankenkasse) 

'3<)' Generalversammlun!,ysprotokoll '<)13. S. JOf 
1\<)2 JlItlnlullgm deo DuOeAf~ '9'<), '\;r I<) und 20, S II7 

13')3 ,Hdlnhll,~m dts DuOeAI: '9,6, :\r. 5 und 6, S. 53 

'394 .Hzilnlullg'·lI des DuOcAf: ,<),6, :\r. 5 unu 6, S. 53 

'395 .Hzilezhmgm des DuOeAf~ '9,6, :\r. 5 unu 6, 'i. 54 
1\96 .Hdlezlullgen de.< DlIOeAf, '<)16, '\;r 5 unu 6, 'i. 54 

'397 .\1zttNlulIl"·1I des DuOeAf: 1916,:\r IJ und I+. S 121 

'398 C;eneralversammlun!,75protokoll'907,~' 24 
'399 nculs,he Alpenzetlzlllg, 19°6, Heft 1 <,. 25S 262 

1400 • \lzllezlzmgm de.r DlIOeA f: 1907 :\ r 4, <, 45 

'40' ,\Iüller 1O:7.ez/.s,hnjidel Du(kd/: '912. 'i. I 

'4°2 .\lIilnhmgm des DlI()eAf~ I9I2,:\r. 2, <,. 15 

14°3 Generalversammlungsprotokoll [907, S, 24 
[404 ,\ldlt'llzlllgm dts Du()eAt~ I9I2,:\r ,8, S. 230 

'4°5 Generalversammlungsprotokoll 19°7, S. 25 

'4°6 MzilnlzmgCll des DuOeAv, 1913, t\r 12, <,. '71 
'4°7 Generalversammlungsprotokoll 1<)08, 'i. 40 

1408 ,\lzttnlllugl'll des DuOeAt~ '912, '\r 12, S. '56 

'409 Generalversamrnlungsprotokoll '9°8, <, 40 

'410 Generalversammlungsprotokoll '9°8, <, 38 

'4" Generalversamrnlungsprotokoll '9°8, <, 4' 
'412 Generalversammlungsprotokoll 19°8, <, 6 

'4'3 Generalversammlungsprotokoll 19°9. 'i 36 

'414 .\lzitnlllllgen des DuOeAt: 1909, '\r. 1,5 I 

'4'5 Generalversammlungsprotokoll 19°9, S. 37 
14,6 Alzitl'1l11llgen des DllOeAv, 1910, ~r. 16, 'i. 191 

'417 General\'ersamrnlungsprotokoll 1913, S. 55 
'418 .~fIltfzlllllgen des DuOeAV, 19II, ~r 24, 'i. 293 

14'9 Jfzite,{zlllgen des DuOeAV, 19", ~r 2+. S. 294 

414 '420 .\1zitezllllzgen des DuOeAv, 1911, l'\r 24. S. 294 
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'42' \lüller. Ein Rundgang' durch das .-\1pIne .\Iuseum, \Iünchen '9'2 und .\Iüller, Führer durch das 

.-\1pine .\luseum, \lünchen '9,6 

'422 UJttnlungm der DuOeAV, '9'3, '\r. '4. S. 208 
'423 Urtterluflgen des DuOeAV, '9'2. '\r. 2, S ,6 
'424 ,~IJttetlungen der DuOeAV, '910, :--'r. ,6, S. '9' 
'425 ,~IJtterlungm der DuOeAV, '9'7,:\'r 7 und 8. S 43 

'426 \Iüllerin:ZeJtJ,hnjidesDuOeAV, '9'2, S. '5 
'42" Z.B EIn RelIef des .\Ialaspinagletscher in :\laska. welches an der Cnt\'ersität \\'isconsin herge· 

stellt und von der SektIOn Breslau dem .\Iuseum geschenkt wurde. ,\IJttl'llungen des Du()eAr~ 

'9'2, '\r 2, S. ,6 
'428 Jlrttl'llungm des DuOeAV '9'2, '\r 2, S. ,8 

'429 .\hltnlungmdesDuOI'AV '9'2 '\r '2, S. '54 
1430 .\lllteriungm des DllOeAV, '9,o,:\'r ,6, S. '92 

'43' .\1Jttnlungm des DuOeAV, '9'2,:\'r 3, S. 3' 
'432 \lüller In ZeJtschnjides Du()eAV, '9'2, S. 23 

'433\1lftetlungm der DuOeAV, '9'2,:\r. 3, S. 3' 
'434 Zum Beispiel Karte von'\1. BurgkJehner von ,608 und Peter .-\nichlBlasius Hueber \'on '774 

'435\1Jtterlungmde.l DllOeAV, '9'2,:\r '2, S '55 
'436 \lüller In' 7Lltschnji des DuOeAV, '9'2, S. ,6 

'437 ,\1ü11er In Zntschnjides DuOeAV, '9'2, S ,6 
'438 .tllltezlllngm de.< DuOeAV, '9'2, '\r '2, S. '53 .Reichhaltlgkelt und verblüffende \'ielseltlgkell 

der Sammlung< "UdtetluJlgm des DuOeAV, '9'2, '\r '2, S '5.3). -Es Ist wohl die \'ollständlgste 

Sammlung, die zur Zeit auf diesem Gebiete existiert, .Udterlungen des DuOeAV, '9'3, '\r '4. 

S 209) 

1439 M'ltetlungen des DuOeAV, '9'2, '\r. 6, S. 84 

'440 Mrttnluflgm des DuOeAV, '9'3, "r. 22, S. 327 

'44' .\lüller, in: Zertschnji des DuOeAV, '9'9, S. 97 
'442 MJttellungm des DuOeAV, '9,6, :\'r. 23 und 24. S. ,84 

'443 ,\/rltetlungm des DuOeAV, '9'5, '\r. 3 und 4. S. 40 
'444 Af'lterlungen des DuOeAV, 19'7, '\r. 23 und 24. S. ,60 

'445 Generalversammlungsprotokoll '9'3, S. 54 
1446 Generalversammlungsprotokoll'9'3, S. 10 und .\Iüller, In Zellrchnji des DuOeAV, 19'9, S 83 

'447 .\f,ltetlungen des DuOeAV, 19'5, "r 19 und 20, S '95 

'448 ,\fJtteriungen des DuOeAV, 19'5, "r. '9 und 20, S '95 

'449 .\littetlungendes DuOeAV, 19'5, "r '9 und 20, S. '96 

'450 ,iJ'lterlungm des DuOeAV, '9'5, '\r. '9 und 20, S '95 

'45' .\f,ltezlungm des DuOeAV, '9,8, "r '3 und 14. S. 94 
'452 .tI,ltezlungen des DuOeAV, 1897, :\'r. '2, S '4' 

'453 Jf'ltetlungen des DuOeAV, ,897, '\r '2, S '4' 
'454 Generah-ersammlungsprotokoll des DuOe:\\' '902, S. 37 
'455 Generalversammlungsprotokoll des DuOe;\,\' '903, S. 58 

'456 M'lterlungen des DuOeA V, ,899, '\r. 9. S. "5 
'457 .>f/lterlungen des DuOeAV, ,899, :\r. 9, S. "5 

'458 Generalversammlungsprotokoll '9II, S. 24 

'459 J \'1/lterlungm des DuOeA V, '910, '\ r. + S 52 

1460 Mdterlungen des DuOeAV, ,889, "r II, S. '39 

'46, Generalversammlungsprotokoll '905, S 26f 

'462 Generalversammlungsprotokoll 1905, S. 32 

'463 Mlfte,lungen des DuOeAV, '9°6. '\r 5, S. 57 

'464 GeneralversammlungsprotokoU 190+ S. 35f 

'465 GeneralversammlungsprotokoU '905, S. 26f 

'466 Generalversammlungsprotokoll '905, S. 3' 

'467 M'ltetlungen des DuOeAV, '906, "r 5, S 60 
1468 ,I"f/ltezlungm des DuOeAV, '906, '\r. 5. S. 58 

14~ At/lterlungen des DuOeAV, '906, '\r. 5. S. 58 

1470 Hofmann in- Zeltschnji des DuOeAV, 1887, S. 248 415 
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147[ Udtdl/lJgen des DuOeAf' 1'}06, '>:r. 5·~· 59 

1472 \/t/lI'1/ulJgen d,'s DuO,'AI' [914.:'\r I und 2. S. 29 

1+73 \ftltt'//ulIgl'll eies DuO"Af' [9[3.:'\r 2. '> 2[ 

147+ \ltttl'1/uJ/gClJ dt-s DuOc.-U: [9'3.:'\r 2. '> 2[ 

1+75 \/tltl'1/ulIgm dex DuOeA/: [9'3 .. '>:r 2, S 22 

147(, Ilier muß die Schule helfend elnl-,'TeIfen, dergestalt, dass die \'olkschuljugmd die Wanderungen 

111 der Heimat pflegen lernt und die ,\llttelschullugend die \\'anderungen nTI ganzen deutschen 

Vaterlande.< ,\/ittnlllllgm dl'J [)1I0c.4/~ [9'7.:'\r. 19 und 20, S. 13' 

1477 \ftftälllllgl'll des DuOl'AV 19'3. ~r.:I '>.2+0 

147H \/titn/ulIgl'll eIcx DuOe./U: I,}',}, '\r. 17 und ,8. '>. 106 

[47,} \litfn/ullgl'll dt-.r DuO,>4/: 1'}'9. :-"r . .1 und 4. S 23 

1480 \lil/rr!ulIgm des DuOe"II; 19'4. :-"r. , und 2. S. 20 

148, \!ltfPJ!ullfjen .-fI'S D"O".4" )/)14. :-"r. I lInd 2, ". 20 

q~2 \/tI/p r!uJ/gC1/ .-fes [)"O".4f' 191<). '\r [7 lInd ,8. '>. 106 

'4H, \ltt fnl/ll/f(t7/ dc.' [),,(k,'!f' H)l7 :-"r 19 und 20,~. [3[ 

14S4 \ltt/rJ!UlIgCII d,'r D,,(kAI' ['}17 :-"r 17 und IH, S. [[7 

14H5 \liftrJ!ulIgm,/,os D"O".-If' H)19. :'\r. 9und 10,~. (,1 ·62 

14H(, \litt"J!""j!,m dts [)I/O,AI [,}'s, '\r () und 10, S. 61 

14117 \ftl/l'Il,,"/!,m d,'s f)I/O,A/~ I')I'}. '\r. 15 und 16, ". '}I 

14HH \/titn//II(f{C/llkr f)"O,'AI; IH,}5, '>:r 22, S. 275 und \littnlullgendts [)"O('AJ; [899. 0:r 2], S 286 

14H'} Z.Il .. \lünchner Kauk:Lsusexpe<lition 1<)12 ,'on .-\mulfLechner In J/tt/edulIgm des DuO,AY. 1913, 

:'\r '}. S. ql 133 

14')0 \/ttf. I1ul/f!,C1/ tI"s D"O,~'U: 190\, '>:r H).~. 2J(' 

14<)1 Die ·\rg-ahen gehen In den einzelnen ~uellen auseinander, <he ,\litlell""f(m der n"OI'A/: '>:r 13 

sprechel \'on [2 Personen, die. \l1//er7ungen '\ r. 17 nennen Sieben Deutsche, zwei ~chweizer, 

drei Eng-I"nder und zweI ()steITucher, was eine ~umme \'on '+ Personen erl-,>iht. ,\/it/nlungm des 

nu()c.·II: [()o:;.:-", 13, S. [('2 und '\/titC/7""gmde n"OeAI; [903,:--:r 17 ~. 210 

q<)2 Die Blla< - sind im Besitz des Oc\\', in Innsbruck. 

14'J3 \/tttf'//ulJgeu dcr [)uOc,ll; H)l'J, '>:r 16, '>. H)8 

14<J+ \lttb'//ulIgm dts [)uOt,lI: ''J03, :--:r. 17~' 210 

1+,), \!tllL'1!t,,(~CIl des [)uOull H)O+,:--: r. 11 '>. 1]+ 

IW(' \/titF/lullf,l'lI tlex [)uO,~4f; 1')0+, '>:r 11 S 1]+ 

14'J7 \ltt/rJ!ullgen d,'r DI/Oe.1f; H)o+,:--:r 11 '> 'Tl 
14'ß \litlC1/ullgen des DuO,',1f, H)O+, :\r. I' .'>. 133 
14CJ') \littpr!ull~{71 dr, DI/(J·.4f H)O+, :--: r. 'I ~. '11 
[ 50e KIebeIsberg 1Il /Lll',hn/l de.' Du Oe,'! f: ['J'+ ~. 52 

I;CI RlCkmer RlCkmers 111' /Lltsrhnfl de [)I/Ot,1f, I'}I+ S. + 
1"02 Rickmer Rickmers In: /Lltsrhnjl de f)I/Ot.ll: ['}I+ S. + 
15eJ \ lappe .-\lpen\'ereinsarcl1l\' lnnshnick. I'amir Expedition 19'3 

15°4 .-\splfatICmsthermometer, ~uecksilberbarometer, Siedepunktbarometer, Fxtremthermometer, 

Schwar/.kugelthermometer, I'hotol-,'Tammeter 

1505 RlCkmer-Rlckmers in: )A·tls(hnjid"J j)"OI'A/: 191+ S 10 

150(' Iftttt'l/uligell des D"o,·AI, 1<)'1. '>:r [[ S PO 

[5°7 .\fttter/ulIgmde.rD"OeA/: 19'3. '\r 11. S PO 

I50H Rlckmer-Rlckmers In' 7~tlsdmjidl /)uO,31, 19[+ S. IO 

[50<) Rlckmer Rlckmers In /Lltschnjl d,'1 n"OrAI, 191+ S 12 

15[0 .\ lappe .-\Ipem-ereinsarchl\· Innshruck: Pamir ExpeditIOn 1913 

[51 [ RlCkmer-Rlckmers in /cltsrhnji ,je' n"Oc./lI; 19[+ S. 7 

1512 Rickmer- Rlckmers In 7.etlsth'?li des n"OcA I; 19I+. S. 2:-f 

[5IJ Rickmer-Rickmers In 7~,tsdmjldel [)"o,'AI; I9I+. S. SI 

15[4 Rickmer· Rlckmers In. 7~tlsdmji d"1 [)"Oe/ll: 191+ S. 18 

1515 ,\lt1tedulIgl'fI des D"Oc.4f~ I9I3, "r. '9, S. 287 

1516 Rickmer-Rickmers in. Zctlschnjidts DuOeAY. 1914. S. 34 

I51? Rlckmer· Rickmers in. Zl'Itsthnjl dl'J DIIOeAy' 191+. S. 45 
15[8 Rlckmer-Rickmers in. Z"listhnjld,'J [)uOeAy' 191+. S. ~ 

416 [5 19 Rickmer-Rickmers in; 7.eilsthnji des DuOä11: '91+ S. 30 
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I' 9 Von der Nordsee bis zum Bodensee, von 

der Ost see bis zur Adria Kein großerer Ort 

ohne Sektion 

'520 Rickmer Rickmers in 7,l'Iislhnji deI [)u()eAI; '9'+ ~. 23 
'52' Rlckmer Rlckmers In 7nislhn/i deo [)u()eA/: '9'+ ~. 38f 
'522 Rickmer Rickmers in 7,l'IisdmJ! de. [)u()eA/: '91+ ~. 40 

'523 Rickmer Rickmers In 7.erischnji deI [)1I0e./lI: '9'+ ~ 34 
'524 \lappe Alpenvereinsarchi\' Innsbruck: ramir Expedition '9'3 
'525 \Iappe AJpenvereinsarchiv Innsbruck: Pamlr Expedition '9'3 

'526 Generalversammlun.,"iprotokoll '9°+ S. 15 
'52, General\'ersammlun!,"iprotokoll '9°+ ~. 2+ Generalversammlun!,,,protokoll '905. S. 28f 
'528 '>1ltterlulJgm deI [)IlOeAI: ,88o. 5.88 
1529 Siehe Generalversammlungsbenchte und protokolle 

'530 Jahresbericht ,8,6. S. 338 
1531 Jahresbericht ,887. S. 20' 
1532 Generalversammlungsprotokoll 1900, S. 8 

'533 Generalversammlungsprotokoll '900. S. + 
'534 Generalversammlungsprotokoll ,88" S 4°4 
1535 Generalversammlungsprotokoll ,889·~· '5 

'536 Generalversammlungsprotokoll 1877. S. 359 

'537 Jahresbericht ,878, S 378 
1538 Jahresbericht ,87/, S. 382 

'539 Generalversammlungsprotokoll 1896. S. 3 
'540 Generalversammlungsprotokoll ,89~, S. II und Gcneralvcrsammlungsprotokoll '9°2, S. -

'54' MittnlulJgm des Du()eAV, ,879, '\r 2, S. 58 
'542 HriterllllJgendes Du(),AV, ,879, '\r 2, S. 56 
1543 \lappe Alpenvereinsarchi\·lnnsbruck. Innerötztal 

15++ ,\lrilet/ulJgm des Du()eA/~ ,881, "I. 4, S IOI 

'545 General\'ersammlungsprotokoll '900, S. 22 
'546 Österreichisrhe TounslenzfliulJg, ,893, S. 8f 

'547 Örterrelcht:"he Tounstmz.etiul/g, ,893. S. 8f 
1548 11mler Tagblatt, 6.11893, S. 2 

'549 Jahresbericht ,883, S. 534 und \ltitet/ulJgmdes DII()eAf~ ,883 ;:\r 5. S. '4+-145 

1550 General\'ersammlungsbencht 1875, S 27 
1551 ,\lritet/ul/gen des DII()eAV, ,8~6, '\1. 3 und + S. 83 

1552 Jahresbericht ,875, S. 38 und Jahresbericht ,8,6, S. 337 

'553 Jahresbericht 1876, S. 337 
1554 j\!titerlllllgen des DII()eAV, '914- :\r. I und 2, S. 12 

1555 ,\fritft/Ul/gen des Du()eA V, '917,:\r , und 2. S. 4 

'556 ,HriterlzlIIgm des Du()eAV, '91+:\1. I und 2. S 12 

'557 ,\!titnluJ/gm des Dll()eAV, ,890, '\r 20. S 264 

'558 Seknon Reichenau ,886-'9", S. 23 

1559 Sektion Relchenau 1886-1911, S. 24 
1560 Festschrift 50 Jahre Sektion Essen, S. 10 

'56, Siehe u.a. J!titnlulJgelJ des DIIOeA V, ,898, '\ r 3, S 33; \!titi'lllll/gen des [)1I()eA I~ '9'0. '\ r. II, 

S '4' und: , \!titnlzlIIgen des DII()eA V, '9'4, '\ r 6, S. 96 
'562 .\1zitetllllJgen des DIIOeAV, 1886, '\r. 12, S. '70 
'563 Die Sektion Prag beteiligte sich am Bau von Gedenkstätten fur Kurat Eller In Sulden, Dolomi 

tenforscher Paul Grohmann Im Grödner Tal, den Geoplasten Franz Keil m Salzburg, AnIOn \. 

Ruthner an der Kürsmger Hütte 

1564 LS. Die Seknon Köntgsberg ließ sich durch die 'ieknon Berlin bei der General\'ersammlung 

\·ertreten. In: Bencht über die Tätigkeit der Sektion KönIgsberg 189°-,894, S.4; Bericht über 

die Tätigkeit der Sektion Königsberg 1895-'900, S. 5 
1565 .\ltilellllllgen des Dll()eAV, ,886, '\r 5, S. 59 

'566 Bericht der SektIon lnnsbruck des DuOeA'- 1907, S 15 

'567 Jahresbericht der Sektion Küstenland 1883. S. , 

'568 Zn!srhnJ! des DIIOeAV, 1878, S. 6, 
156g Sektions-.\luster-Sarzung §2 417 
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1570 Festschrift IooJahre DAV Sektion Gablonz 

1571 Mittnlungen des DuOeAV, 1910. Nr. 17. S. 217; Mittnlungen des DuOeAV, 1875. Nr. 4 und S. S. 130 
1572 Mittnlungen des DuOeAV, 1888. r. 2. S. 28 

1573 Jahresbericht 1882. S. 477 

1574 Festschrift 50 Jahre Sektion Essen. S. 8 

1575 Jahresbericht der Sektion Prag 18B9. S. 13 

1576 Mitteilungen des DuOeAV, 1910. Nr. 8. S. 106 

1577 Mittnlungen des DuOeAV, IB90. Nr. 15. S. 193 
1578 Mitteilungen des DuOeAV, 1888. r. 18. S. 212 

1579 Mitteilungen des DuOeAV, 1879. Nr. S. S. 157 
1580 Berichte darüber: Mitteilungen des DuOeAV, 18840 Nr. 7. S. 231; Mitteilungen des DuOeAV, 18840 

S. 10; Mitteilungen des DuOeAV, 1883. S.13f 

1581 Z.B. Zeitschrift 1877 .sehr schöne Bergstöcke aus Bambus- und Pfefferrohr. die besonders durch 

ihre Leichtigkeit und dabei größte Festigkeit auffielenc. Mitteilungen des DuOeAV, 1877. Nr. 3. 

S.80 

1582 Zum Beispiel am IO.Jänner IB9s .Eine Reise um die Erde: Chicago.Japan. China, Indien. Ägyp­
ten. Palästina, Türkei und Russlandc oder am 12. November 18cJ6 .Eine Reise nach Gibraltarc. 

am 15. Dezember IB98 .Aufenthalt in Afrika, speziell A1gerien und Tunisc. 

1583 Generalversammlungsprotokoll 1901. S. 29 

1584 Generalversammlungsbericht 1883. S. S30.Jahresbericht 18840 S. 525 
1585 Zeitschnfldes DuOeAV, 1879. S. 74 

1,86 Bericht über die Tatigkeit der Sektion Innsbruck IB99. S. 20 

1587 Mitteilungen des DuOeAV, 1881. Nr. 3. S. 71 

1588 Mitteilungen des DuOeAV, 1877. r. 40 S. 149 

1589 MitteilungendesDuOeAV, 1881, r.6,S.216 

1590 Mitteilungen des DuOeAV, 1877. Nr. I. S. 8 

1591 Zeitschrfft 1878. S. 61 

1592 Bericht über die Tatigkeit der Sektion Innsbruck IB99; S. 16 

1593 Mitteilungen des DuOeAV, 1879. Nr. 5. S. 157 

1594 Mittnlungendes DuOeAV, 18cJ6. Nr. 240 S. 300 

1595 Bericht über die Tätigkeit der Sektion Königsberg 1<}09-11; S. 4 

I 5~ Z.B. anlässlieh der Übersiedlung des langjährigen Vorsitzenden der Sektion Königsberg ProC 

Gareis nach München 1902. 

1597 Mitteilungen des DuOeAV, IB98. Nr. 40 S. 50 

1598 Jahresbericht der Sektion Kiel 1912 

1599 Jahresbericht der Sektion Kiel 1912 

1600 Mitteilungen des DuOeAV, 1905. Nr. 12. S. 146; Mitteilungen des DuOeAV, 1902. Nr. 40 S. 52 

1601 Jahresbericht der Sektion Bazen 1905. S. 15 

1602 Mittel7ungen des DuOeAV, IB97. Nr. 7. S. 88 

1603 Mitteilungen des DuOeAV, 1881. Nr. 3. S. 71 

1604 Mittnlungen des DuOeAV, 1876. Nr. 2. S. 47 

1605 Mitteilungen des DuOeAV, 19040 Nr. 6. S. 74 

1606 Mittet7ungen des DuOeAV, 1910. Nr. 8. S. 106 

1607 Broschüre zum Fest der Sektion Innsbruck 1905 

1608 Mittnlungen des DuOeAV, 1<}Oli. Nr. 5. S. 63 

I~ Mittnlungen des DuOeAV, 1903. Nr. 40 S. 52; Mittnlungen des DuOeAV, 1911. r. 3. S.~; MUter~ 

lungen des DuOeAV, 1910. r. 17. S. 217 

1610 Jahresbericht der Sektion Bazen IB92. S. 10 

I6II Mittnlungen des DuOeAV, 18n. r. 2. S. 4B 
1612 Mitteilungen des DuOeAV, IB940 Nr. 15. S. 102 

1613 Bericht über die Tatigkeit der Sektion Königsberg 1<}09-1I. S. 5 

1614 Festschrift So Jahre Sektion Essen. S. 10 

1615 GeneralversammIungsprotokoll 18B9. S. 31 

1616 Jahresbericht der Sektion Küstenland 1905. S. 5 

1617 Jahresbericht der Sektion Küstenland 1910. S. 16 

418 1618 Jahresbericht 1880. S. 466 
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1 t " K '1d selP'" Ze t Ka sertrpUf. 

)euts~ '1r3t :)ra ;fTI JS urd 
I(r eg<begi' ;ten .. '1g 

1619 Jahre<buicht der '>ektlon Ktisterla'ld 1906. ;; ~.Jahresbeneht der '>ekllon Kl-;ter a:-d Ig<><) . 

., 10 

1620 \/Itterlungm ikr I>UOeA/: I 'b~.:\'r ;. '> ;9 
1621 \/,1talungmiks I>UOeA/: I~bl.:-.'r 10. '>. q; 
1622 \/1/tnJungm ikr I>UOd/~ 1~9~ .• 'r I, :'. 10e 

1623 \It/tnlun'{m ik, f>u0e.1I: 1:">9~ • 'r I) :, IC2 

1624 \f'ltn/ungmde,I>uOeAI; ,'S3.:\r , !'> 210 
162) Bel elOlgen "-,ChWeILeT IIote:~ gab es [~;6 eme 20 prozenl1~e \·er:"TÜn"tlL.TUn~ Bel den Zü~ef' 

der bsenbah'lhrlen be'tanden Im '>ommer '-onderprelse rur Alp~merelm'Tllt:.."',eder z B. 
1~~6 auf der "-alsenn E-.~ sabeth· Balll" B Pret'f!.1eh'.l..s rur dIe \\J!!ons zw~ :er L."d dntter 
K]asse·Ja.~res~er(ht 15-1). '> ~w. I~_I ße.,,'(m,;t,.{Un!!f'n auf der Rudolfs :'üd und \\estbJt .. 

Eml!!e '>ekt:oner (,rwlI'kte!l Fahrpre"enT'.u,'"run!!en '.Ir ~'e \'ere'mm·tgiieder z B. die '>eKllo" 
\\ellhe.m .\ !:..Mau be' der Ammersee Dampfschifffahrt, d e '>ekuon Küstf;":~:!::d bei den I,t'heh 

dalmar-n"ch albane'lschen Llmen der Dampf'cr "ffahrts!.,-ese'\chaft des österrech sch· un~ 
nsehen Llo\'d Jahresbencht 6"1 !'>·41;1. \ueh d;e Aner;ee \\Ol'!.,<al'g-,ee Tr~.msee,. Hallswt 

tersee und \Iond,ee· Dampl,dlltlfahrtsul"~efTIehme, bot~' \er",'Ün,t.~n!!f'n";l Jähre'bel"eht 
ISS,. . 4,' ebenso d:e österreICh "hen "\ordwest Bah'l. dIe Kremst"; und Bozen,,\!e--aner 

Bahn Ijahröbericht I .~~ .., ,,), I. 

1626 Jahre,bericht ISS2.". +'i~;Jahresbeneht r S, ..,. j39. unI! Jah'esbericht 1~~4. '>. 53b 

162, 7.ntschnfi ik, DuOe,-I1' IS;b .... 2'-, 

162S Mlttnlungm de' DuOt:A r rSy.+. '\ r. j. !'> 63 
1629 Beric.ht über dIe Y:;ll!.,rkelt der. ekt on hnsl:>ruek IfjOO. '> 
11)30 ,\ftltnlungmdes [)u(kAI' IS9~ "\r j." 6 .. 

,61' Z B Ö 0 "ektlo:) -\ustria SalzU"TlI'1er:..rut '> Ausset' Au"ee L'1d l'ml,re"ur~. '> Copstal"z 
(onsta!lz und l'l'1!!ebun!! IJahc~berieht ri-~o. :, 461 rSSr S. Berchtes!!"Jder Re"e'uprt. r 

Berchte;~den (Jahresbencht Ibqo.~. r~ ~. 193 ISb2'> AL.stna Hore 'ellseh .. nd ~chnee-alpe 

SOWie em fuhrer durch dIe Karawankel" Jahresbericht 1"2 ... ~'j ISS~ e"cl- enen ReIseruh 
rer Je r Sekt'onen Rosenhelm. Küster l'1d. Lmz IOd Groden \ft//e!!un'{m de Du(JeA/~ r'~~. 

,,\r r- S. 2°3 L_~ 'oh.'le die '>ekuon !lTIs! mit ~ '1elT' rUprer '~res Gebietes tlIt'l7!unlfm der 

DuO, -I/' rS .. :\r I . '>. 2131. r~~(1 e"e!uc'1en Reis"fiip'er der Sektionen Ladinm. (.ollin~ u:'\d 

I'1lttleres l'nter· InntJ!. Ib90 Fuhrer \on Kufste '1. '>aaltdden • .md "'te~'" ,\II/Iedungm der DuO· 

ull. 1'>90. 0.r r, ~. 19.3 
163' \lIilnlungm der Du(),AV IS96. '\r. I,. S. 2"><) 

1633 \/tfletlungm des DuOeAV !'ja<}. ,,\r + " j' 
r634 Jahresbencht der Sekuon .-\ustn<l 1912 :, 16- I ~ 

r635 \II//nlullgm de' [)uO"/l1' rSbo.:-.'r j S. j9 Bencht über die TäL"Ke t der '>ekLon !nnshruc.k 
rS,D-rSS6 • .., IJf 

r6,6 1~95 wurde er Im RaP'l1en des 25 Jal"i!!f'n "'ekuoP'.!lbi.l~'l1s !!f'ehrt \II//n/wJJff71 der DuOeAI' 

IS9j.:\r 12. S. 1;2 1~9~ wurde ip'TI t"le Gedel'ktafelm '>ulder ,"ueM .\lIttnlu1i'{m ik'l>U 

0e,1I~ 1))9,.:\r 1~ ..... 21~) DIe F.mwelh<ln!! der Tale! war mit emem r..rroßen Fest \·erbunde'l. 

!!! erhIelt er eme Bronzeplakette dIe ,e ... Bj;dOls darsteL:e ,\llltnlulJgm.l,s DuOel r: 1910. r. 
S. <,. I"". 

16.1' 1/;·:,·r7:.ngmdesDuOeAI: IqOO. ,,\r 10. S. 12~ 

163 Jahresbencht der "'ektlon p~ 1909 . .,. 12 
16.'9 \ft//nlullgm des DuOrA/' 15 j. ,,\r , '> 62 

1640 \flltt'dullgm des DuCkA/: r29-" ,,\r 23 ;; ,S, 

1641 \/Itterlungmda 1>U().:A/~ 1 '9,:\r Ij.'" 206 

1642 ,\ftltt'dllllgm des [>UOul" 1 S6. ,,\r I,. S 1~ 

1643 \f'lt"dungmd,s DuCk.11 I~SO. ,,\r I,. S 1<)6 
16+{ \ftiln!ungm der f>uOe/lr: '905. ,,\r 13." 'I' 

16+5 \1t/tnlul1gmtks I>UOeA/~ 1109.~' 1~."'. 222 

1646 Generah'ep,ammlung-,beneht 11,'5."'.26 

r647\frltaJungm der DuOulr IS9S. "\r. 13.'" I~O 

164& \ItIt,'1lungm.les f>uOeAr: ISS; ,,\r I,. '> 2')2 

1649 Jahr<!-,bencht 1 ~2. '-,. 47: 419 
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16jO 7L.f·,hn/i des DuOe-1 I' [<)<>\.!'> ,6 

16jl l!Jttn/ungm .Ier DuO"fll' [SS2. '\r. <).'" r9 
[652 GenerJhers;rnnlunl,,,pmtokoll IS92 .... [0 

16j; Genenhersc:."I1f'llung-;pmtokoll I<)< 7.'" 6 

16j+ Generlher>c:.-nl'1lun~protokoll IS99." 21 

[bj; l/rt'I'1/111 .. <::mderDuOe Ir [1<'+ '\r 20 .... 23. 
1656 (jenerahcrsJ.ml'1lun~protokoll 1:--9.t. .... S 
16j- (;ener.lhers;!:nfT1.lun~pmtokoll [')C'. ">. 6 

16j~ Generlhers~"I1n1unr.."p"otokoll 109+'" 6 
!f jCf Genenh ers,-"I11'11ungsp"otokoli 109~. '1 5 

IbtC (,enerah er;~ nl'1lun!,,"pTOtokolll '99.'" t 
lfi [ (,enerah ersJ.ml'1lun~protokollI9Oj ..... -+ 
lfi 1 Genenh er."mnlun~p"otokoll I<)< 3.... Il 

[fi, Generlh ers~"I1l'11unl,"protokoll 190[. "> IZ IJ 
!fi + Ge'lerlh e"z.'ul'1lunl-"'p"otokoll [~9[." 10 
ItJ(: 5 III!.'o:r.' r.~m Ir DuO( Ir [)O<) ...... 225 

[bOt \{;!!.,\",:11.1 r Du()e..11' [)12 :\r 2+"" ,o~ 

lfi - \[;t: l;'n~('1 d() /luOe.lI 1 ')14 '\r [; L 111 I~.:- 23 I •• Der A1p~- "mLS 1St Jas HlOde~bed ZWI, 

'('I)en Jen Deubel f' llier ')[<lIPIDe "11 '\orJen L'd '>uder' < 7.ntsdmtt de Dl/OeAI' [9[9. S 18<) 

,tC .. \I':""""2;(71Jc$ Duo.- 11' 191+. '\r 1- une I;;." 2)1 

ItC<;' \l1!!' '. ',<rn .J~r DU(k_11' I I[ 2 :-... r 2+"" ,)~ 

It -c (re·lerlhersamnlan'.!"p"otokoll 6'9- l2 
If -I Ge'!erll,ers~ nl'l.!an!!'pmtokoll L 9- ... , 
,t - 2 \{,t'" ""'2;(71 dt , Du( k 11' 1 ~(). T O . .., IS-
It -3 .l.H. \I·'/r-hflgm .In Dl/(),d/. [~-9. ~. 2 .... ». J/rf/elf"ngm del Dl/Oe.JI: ISSO. ~r 2 "'.39. 

I/i!/tt1z1'l 7Jd() Du(.Je.11' ['~2 '\. ,; .... -c.. l!Jttn/ungmj,.'[)uOeAV [.;<). '\r.+S 115 

[t- .. \{iff"·'.m~.1J,l.rDu(k11 [S-,). r. +:- [r 

[t-j \I,t"",,:,.-ndt,DU(k11 [ 9. r;"".p 

It -t \I,t'· IUr. rl j r DuOe. Ir [<)0+ r 20 • .... 23~ 

It -- \!t!t-..,lun~J].1. r [JuOe.11' ISs..,. r. I~.'" 212 

IE -S Ge'1erll' er~~'nnlun~pmtokoll IC)09, ... -

It-'J 1/i.'/c"''''f[t7l./crDU(k11 [910. '\r ...... [>6 

,t'~ r~'lr sX"crt Jer "ektlon BOL 'I 190; .... I - I 
It ,[ \I;!!·..,'· r,.7].1 r [JuDe. IV [,11. ~r 1- :'. 1'i3 

1hz \litt ,··.r.~.71,Lr DuOc1r [.p). '\r. 23 ". 2~'J 

1('; I/J."1l'J1':f[f'1J./crDuO~.11 H)12 '\r I .... 11 

It~-+ \fJt!~/v-gm Jer Du(k 11' [90i. '\r. ; ... s .. 
It'i 1!t!!..,'u",m.lcr[JuDe.fV I -y.lq. ·r. 20 .... 2r 

16:-( \litt I1ur.~.""1l,/d [JuO .... lr 1912 :\r 2+"". ,0-

rh- \[it'" ·'""m./,r Du(k/!I 1913 :\r 1+ .... 2~ 

It'~ Drner.I9<'''. : 156- li-
It'Cf Dre) er. 19<'''. s;. Ij6- li-

16<)<. Dre) er. 1<)0\'" 1(,0 
16q1 I/i.'/":IJIlf[t'1l ,!;,r Du(k/!J 191- :\r I und 2 ::.. ," 

'6<p IlJt!,·'I.4r.f[eTI ,L, DuO, 11' H)I. '\~ [- und [~ ... IIj 

1b<)3 Z,nf ,hn!! Lr Dune. Ir HII, .... 1"2 

16q-+ Promemclo des Hallptausschusses an da, k.u.k. \linlSterium des Außeren (\hmsteT "'t"tan 
Barol' Buno,-'! betn:'lend d,e .\btretun~ des Trenttno an Italien \001 2 .• \pril [9[ 5. in . .\ lappe 

""udt ·0' I'JI j 16. \Ipem eremsard', Innsbruck 
1b<)5 BN' dt. T '"kt 0[' Innsbruck il.'l den Hauptausschuss ,'om I. \lJrz 1915. geze,chnet Foreher· 

.\1.J)r. Vorstand. m \lappe 'üdtirol Illi 16 .. \lpen\'eceins.m::hi\' If''lsbruck 

16q6 Iflttnlungm f,,'r DuOeAr 1916.:\r 11 und 12.~. 9S 

16q, l/Jth/UIIf[f'1J lr Dl/O"Ar 1917 ~r I und 2.!'> 2 

1/iqS l!Jftl'1/wl'{m d • .\" Dl/(k/!I' H)[O.:-"'r 1 und 2.~. [ 

16qq 1/:!fnlungmde..-Dl/OcAV [9I,.~r [und 2, 2 

420 I'oe. l/rttnlungmdes DuOe.fl' 191;. ~r I und 2, + 
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11.2 JEder braucht Jeden - der Alpenverein 

rr ( eblrgskneg 

1701 .\ftlln!ungnllll·' /)uOI','II: H)I:;. '\1 I I lind IL. S. 10<) 

1702 7.1!11schrifi dl'< [)uO",'II: [()I 7. S. 162 
1703 .Utllnlungen tll'S [)uo.,,·lI: [(}I). 'I 11 lind IL. 5. l' 9 

170+ .\1JtlCllul/gl'lldes[)uO,,,1/: '9':;. '\1 IJ lind 1+.5.131 

'70:; .\/lIteJ/uJlgClldes[)uO,,,lI: H)I). '\1. q und 1+ 5 131 

1706 J/itteJ!ungendes [)uOI~'lI: '915. :\1.13 und 1+.5.132 

I707 J1I1tl'lluJlgCII d~s /)uO"A/: 19'5. :\1. I3 und 14, S. '36 

1708 .HtlfeJ/ungen deJ [)uOrA/: 19I6. :\1. 7 und 8. S. 6+ 

1709 .\llltetlzmgl'lldes [)uOrAI: 19'). '\1. I) und ,6. S. 15I 

1710 .HitfeJ/uJlgendes Du(kAI; 191:;. '\r. I:; und ,6. S. 1:;3 

1711 ,\/iltet/ul/gl'll des /)uOe,"lI. H)'). '\1 17 und I8 5. 1-:; 

'7[2 ,\/tltetluJlgClldes/)uOe/lI; 191). '\1 17und ,8.5. ,-6 

171J ,\/ittetlul/gm des DuOe,": [()I:;. '\1 11 und 12. S. ,(X) 

'7'+ \ftltCllungm des DuOeA/: H)17. '\1. I und 2. 5. 2 

'715 \/ittethmgmdrs /)uO/,/1I: 19'7. '\1. I und 2. 5.1 

'7,6 .\1JlfetlungCII des Du(k,lI: I9I7. '\1. I und 2. S. 1 
1717 ,\lt1tetluJlgClld~sDu()eAI: 19'7. '\1. I und 2. 5,3 

'718 Hlltet/ungendes DuOeAI. 191:;. '\1. 11 und I2. S. 111 

1719 Zl'llschnjides DuOeAI< 19I<). S 176 

1720 HÜtet/ungen des /)uO/,./·11< 1<)17. '\1. <) und 10. S. -5 

172' Hlttetlul/gen deJ /)uOI'./J/~ 1<)17 '\1. 15 und 16. S. 102 

'722 \!Iltnlungendz'j [)uOrA/~ '<)I"' '\1. I) und 16. S. 102 

1723 \/iltnlungmdesDuOi'AI; 1<)1). '\1.13 und q.S. '3+ 

172+ \llltnlungmdesDuOe,1t~ '915. '\1 13 und q. '>.13:; 

'72:; \ltlfeJ/uJlgend"sDuO/~1I: '<)1:;. '\1. 17und 18.51-:; 

1726 \lt1teJ/ungmdesDuOI'/JI: 1<)1:;. '\1. I:; und 16.5. 'j) 

1727 Hlltetlungmdes f)uOrA/~ 19I). '\1. Il und '2. S. IlO 

'728 Hlttnlzmgl'll des f)uOrAI: 19'7. '\1. 2' und 22. S. '52 

'729 Mittet/wzgm des DuOul/~ '<)'7. '\1 , und 2. S. 3 

1730 MltteJ/ungm des [)uOeAI. 19I). '\1 I I und 12. S. I' I 
'7V Jlt1fetlungm deJ DuOeAt: '9'+. '\1 '7 und 18.5.231 

'"'V Zl'llschnji des DuOcAI: 1917. 5 ,6<) 

173J\bltetlzmgm des DuO/'/lI~ 191:;. '\1 13 und ,+. S. '3+ 

173+ 1.ftlfl'llungendes D"Oc,1I: '91). '\1':; und ,6. S. '5+ 

173:; .\1Jltel/u1/gmdl'S[)uO/'./'Jf~ '9,6. '\1 '5 und 16. S, '35 

1736 Mtltn/ungen des DuOeA/: '<)14. '\1 I"' und ,8.5,232 

'-rUlltetlullgCII des DuO,.-A/: '<)1). '\1. " und '2. S. III 

1"38 Znls,hnji des DuO/-A/: 19'<). s. ,8-

1739 GeneIalversammlun/.,,,prolOkoll 189+. S. # 

17+0 GeneIalversammlungsprotokolll<)IJ. S. 29 

'741 ,UtlfeJ/ungen des DuOcA/: '9'4. '\1 H, S. 167 

'742t1lltnfZll/gen des DuOeAI< '<)14.1\1 11. S 167 

'743 Generaivelsammlungsprotokoll '<)'3. S, 32 

'7# Hlltetlzll/gen des DuOeAI: 1<)14.:\1 P und 18. S, 230 

'7+:; GeneIal\'eISammlunl,,,protokoll '<)13. S. 27 -32 
1746 ~chrelben des Hauptausschusses des DuOeA\'. :'IIäIZ '91:; 111: .\lappe Hauptausschuss 1912' 

1920 .. -\lpem'ereillsarchi\· Innshruck 

17+7 ,\!tltl'/lzI!lgen des DuOeAJ: 1917. '\r '7 und 18. S. II-

17+8 \llttet/uJ/gen des D1/0eA/~ '919.:\r .I und +. S. 20f 

17+9 Zu Beginn des Klieges zühlten dIe deutschen und österrelC'hlschen GehIIgS\'eIellle etwa 

'50,000 :'lIttglieder. von denen an '00,000 auf den DuOeA\' entfallen. DeI SchweizcI .-\lpenklub 

zählte rund 14,000. deI Club .-"Ipino ltallano 7-300 .\htgliedeIc Ullfct!u1lgCJl dl'f f)//OeAI< '<)17. 

'\r 15 und 16. S, 100 

'750 .-"ustIla, .\lünchen. Bellin, Schwaben. DIesden . .\lark ßlandenburg. '\ürnberg. LeipZIg. lnns 

bruck. Oberland. Flankfurt a\I., HannO\·eI. \'oraribelg und \\'Ien 421 
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I~51 IIJllol/1f1gmdcrD/lOeAI: I9I+.;\"r 9.S, 1.1+ 

(7)2 Ihll,.d/lflgm der DuOeAI: 191+ '\;r I und 2. S. 26 

1/;:1 , Die Zahl der Besucher betrug biS 1893 ' 525°9 in der Zell bIS 189335179+ ImJahre 1912 

betrug die .-\.nzahl der Hütten 283: die Zahl der Besucher war 19" 106.63+. ImJahre 1912. 
das ell1en ungewöhnlich schlechten Sommer brachte 266.821. in der Zell \'on 1869 bis 1912' 

3.283°97:: II Bei q)rsichtiger Schätzung der sämtlichen alpinen L nterkünfte also biS 1912: 

6.; \"\lionen < Ulftl'll/1f1gm deI [)/lOoll: 1917. '\r 15 und 16.5 100 

1,;+ .Ihtll'lluflgefl dl's D/lOeAV I9I+.;\"r 19 und 20. S 2+2 

1715 .IlJlll'll/1l1gm dl'J DuOe/II: I91+.;\"r ,und 2.:'.26 

171(, \'ertrauliches Rundschreiben des f1auptausschusses des DuOe:\\'. '\0\ 19Q.1I1 \lappe Haupt­

ausschuss 1912- 1920. :\lpemerell1sarchl\' Innsbruck 

1757 \'crtrauliches Rundschreiben des Hauptausschusses des DuC)e.-\.\ '\o\' 19l,1.10 \lappe Haupt­

:tllsschuss 1912- 1920 .• -\.lpen\'erelOsarchl\· Innsbruck 

I,5S ,Ift/Il'il/lllgell d," D/lOe"n: 191+ ;\" r. q.:'. I X5f 

I~i,) Rundschreiben :'\r. 12 des \'emaltungsausschusses des DuOe:\\-.• \ugust 191+. in' ,'.lappe 

f1aupt.lusschuss 1912' '920. \lpen\TrelOsarchi\' Innsbruck 

17('0 Ifttied/lllgmdn D/lO'e-ll: 191+. '\;r 21 und 22. 5. 255 

I,(ll Rundschreiben des \'er\\'altungsausschusses des DuOe:\\', 26.II 191+. in: \lappe Hauptaus-

schuss '912 1920. :\Ipen\'ereinsarchi\' Innsbruck 
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1. Statuten des österreich ischen 

Alpenvereines. 1862 

Anhang 

Zweck des Vereines . 

~.1 /weck des \'eremes 1St die KenntnISse von den .~Ipen mit hesonderer BerückSichti!"'lmg der 

ö s t e r r eie his c h e n zu \'erbreIten und zu erweitern, die Liebe zu Ihnen zu lordern, und ihre 

Bereisung zu erleIChtern. 

Mittel. 

§.2 \litte! zur Erreichung dieses Zweckes sind (,eseIlige Zusammenkünfte, \'orträge t lerausgahe 

von literarischen und künstlerischen \rhelten nach \Iassgahe der vorhandenen" litte!, thun 

IIchste Einflussnahme auf die OrgaOlsmmg des Fiihrerwesens, der Transport und L'nterkunfis 

mittel und Förderung aller übngen dem \'ereinszweck dienenden L'nternehmungen 

Mitglieder. 

§.3 Der\'ereinbesteht nur aus ordentlichen \lltglledern "IItglIedkannJeder 

der sich fur die Gehirgswelt interesSlrt, üher Anmeldung hei der \'ereinsleitung werden. 

§.4, Jedes \IitglIcd verpflichtet sich, den \"eremszweck nach Kriiften zu fördern und emen jährlichen 

Beitrag von mmdestens 3 fl. Ö. \\ beim Be!.,,,nn des \'erem'lahres zu leISten; auch steht es demsei 

ben frei, Sich durch Erlag \on -10 n. Ö. W. auf Lehenszeit von den Jährlichen Beiträgen zu befreien. 

Der Beitretende entrichtet eine Diplomsgebühr, deren Hiihe seinem Ermessen überlassen ist 

Die enterlassung der rechtzettigen Einzahlung zweier aufeinander folgender Jahresbeiträge 

wird als stillschweigende .\ ustnttscrklärung angesehen. 

§.5. Re c h ted e r \ 11 t g II e der sind nach ge!elstetemJahresheltrag: Anspruch aufem Exemplar 

der Druckschnften. l'heilnahme an den geselligen Zusammenkünften. Zutntt zu den \'orträgen, 

<'Itz und Stimme 10 den Versammlungen Die ;\litglieder haben ferner ein .\nspruchsrecht auf 

die thunlichste L'nterstützung bei ihren auf die Beflirderung des \'ereinszweckes gerichteten 

LTnternehmungen 

Leitung des Vereines . 

§,6, Die Geschäfte des \'eremes werden hesorgl fl) durch die allgememen \'e"ammlungen, b; 

durch den .\usschuss. 

Der ~Itz des \'eremes 1St 10 \\·ien. 

Allgemeine Versammlungen . 

§.7. DIe allgememen \'e"ammlungen Sind zur \bhaltllng \'on \'orträgen bestimmt, sie entscheiden 

üher die eingehrachten Anträge (§.H.). 

DIe j ahresversammlung findet 10 der ersten Hälfte des \ Ionates :\pril statl.Dle 10 der JahreS\'er­

sammlung zur Entscheidung vorbehaltenen Geschähe sind: 

fl) Wahl des Ausschusses, b) Entgegennahme des Jahresberichtes des Vorstandes und Erledigung 

des jährlichen Rechmmb",benchtes, <) Abänderung der Statuten. 1§.1O), cl) das Recht über An 

trag des A,usschusses em " Iitglied wegen unehrenhafter oder dem Yeremszwecke widerstre 

bender Handlungen auszuschliessen Die \'ersammlung entscheidet durch Sitmmenmehrhelt; 

hel ~tlmmenglelchheil gIbt die Stimme des \'orsitzenden den .\usschlag. 

Dem c\ usschusse steht es frei, ausserordentliche \'ersammlungen einzuberufen. ~tellen 20 :\l1t 

glieder die Anforderung nach Einberufung einer solchen, so hat dieselbe bmnen 14 Tagen statt 

zufinden. 

Der Ausschuss . 

§.8. Der _\ usschuss besteht aus 12 " " tgliedern Er \\ählt aus seiner \ l ltte den \'orstand, dessen 

Stelh'ertreter, zwei <'chriftfuhrer und einen Cassier. Alle \lItglieder des .\usschusses werden auf 

Li nJahr gewählt. Die c\ ustretenden sind sogleich wieder wählbar, nur der vorstand ISt als sol 

c her für da., n ä c h s t e J a h r nicht Wieder wählbar. Der Ausschuss ist beschlussfähig, 

sohald 7 :-. " tglieder anwesend slOd 441 
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Dt-r -\usschus- e"lcscpeidet m aller! ruept den :t!:~meinen \-el'iammh.:n~n \orbehaltenen Ar­

::t'leger!~eIte[' 

Der \1:; 'cPu', ernel"ll Be\olhrachu_"e. "elche m den ver-cluedenen Thetlen Jer o,terreJdl.­

sehen \lpe'l dIe htere <en des \'eremes \erueteI' Er \e:-lteL Ehrer~eD an Pel'>Onen. \\el­

che cl- um J,e Z\\ ed.e de<; \ eremes \-erd:e"lt ::emacht haben 

Die Geschaftsführung . 

S 9 Der 'oN.l!"d \ en~n Jel' \'erem n:ldl \u,e'l und den Behc.:-den ~n\.!Jer, Er fiihn den 

'or: tz n den \ef'i.lI!lITh1in::en, berult d e Itz\.n~n Je' Au""dms,es und L::.er Be,chlu,,, de< 
,\ dm"e, d.;e aI:::eMemen \'ers;;mm\u:, _ n 

DIe Gescha.'i,beh~nd:_'l::: L'l1 hnern Jes \uschu:sc, "Jd nach du \01' wm elb t e'tzll,:e!­

, ,deI' Gescilaft,ordp:.. '1::: ~=lt 

Statuten-Aenderung. 

I ) .\e 1Jerur _",n Jer ":"tuten konnen on Jedem \1 ':!Lede beantr2_ \\ erJen Oe' mOU\'xrte upd 

\C r nmdes:er!s 20 \I'L-liedern U/"!'ers:utzte \rtro-! mlb' JeM \lliSd:..tSSe zur \-orberath== 

llxC'~be'1 weden. n ('muf c., E r1ec. ..:un::: enm eder m de' l'..lehstenJ.1hr= ers<lIIUIl!u.-: _ oder 

~ e:!ler r" J. eseM Zn ecke E... berufel'den alI::eme 'len '-ef'iammlun::: erfol_" 

Sch lichtung 1Ion Stre it igkeiten. 

~ 11 L JeM \ ,'f"-,yerr_ :r (e'1t pr'l~nde trelt _,.e .c n ' e:rde'l \- D emef'l '>dued'::e:'1chte 

_'l! ~,dl!et Jede der be"lel' Panelen \\.ihlt ~ '>dued mehter "elche ch m der "'ah! des 
Obrr..lr' 1e<; \ere,,, _-en. 

Auflosung des Vere ines . 

l~ l '>e' .lie .\..:!l" _'1::: Je<; \-ere ~es besctiliesst e", ZL d,e'em L"ed.e emzaberufende alI­

.;em ,e \ers.mur __ '1::: \\ekote.. mrdeten der H~+te der m \\-er. \\ohnhatten \I'::;Iieder 

zu beste len I-...l! Zur (;tlo_ elt d( Bescp sses, '1d Z\\ el Dnne der lL'"lIIle'1 der \'lwe->enden 

I'oth\\en ..! 

D-.lS \orluPdene \f"mc~r \\inl eJ.:"e'D ~mem!'utLJ:::en Z\\e<-Ke zu:::e\\IÖen. 

Zweck des Vereines . 

Zn ed. des \'erem' 15t d.e kenntn der \lpen Oeut>chI:ond- L.nd 0 rerreKhs zu erwellern und 

zu \ enre :er! OWle Lltre Bere's-ffi::: zu erlelchtefTl 

Mitte l, 

'1 Ime! olL Errelrnu!'.: d'e es /\\eckes \DU Her~il-::-alJe \on llteran,c.hen L'IU aru_L,c.hen _\r­

~ ·en. H{f'itelluc.! upd \e~ 'e"l...!l::: der \erkeoo- t;'ld l-!lterkunfi''lllneL Or~·'ilen!IO.~ de, 

r\. 'lren\ e' e'lS, ::e'elli~ 7 "" '~'nffienk\. 'lfie \ ortr""","e und l' nte"'tutztm::: \ on l nternehrP=:::cn. 

\\ eiche den \'erem.,Z\\ ecke .lienel' 

Sectionen, Mitg"eder . 

.;; 0<:' \'ere '1 be lehr au- ll<lnel' "e!cPe ':CP n c _'vunc<J=~ belf'l Ce'ltral \L.,:hu ,an]e­

dem One m Deubchland und 0 terrelch ron'unneren konnel' e \\ ;.hIen ihre . ect;:lOs-_-\t;S­

schu se besti.T(lffien die \on ihrem :\ I-::Iiedern fiir d.e "ecUop",n\ ecke zu lehrenden Benf.!..."" tmd 

<lr .!"=Ierer ,:ch aufC;rundl~ne der \-ere~ ,tarnten nach rrele-Il f rme 'ien. r 

.; 4, Jede' \It!~ced hat "ch emer beceb :!Cn '>ect:on =,chheben. die .-\nme'dun::: zur Actnahr'le m 

den \'ere '1 h: an Jen Aussdtu.' Jener ~lon zu nch:en. "eIcher das :\ Ix' _-lied an~horen \\ ill; 
uber die _\ufuahme emscpelde'l die Be'llIl':Illl:',!eIl der ,ec'Jon 

;.5, Jede ~lit~ed hat Anspruch auf eIn E.xemplar der "e::eIrn.aß1:::cn \'erein'pub - :Klnel' ,o\\;e der 

Thetlnahme an der Generah e",ammlun~ 

:" perwereIP 

2. Auszug aus den Statuten des DuOeAV 1876 
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5. Berufe Alpenvereinsmitglieder 1863 
Bildungsbürger, Beamte 

Kammer- Hofopernsänger I 1 Journalist 4 

Hof,champIeler 2 Dr med, (ohne weitere Berufsangabe) I 19 
- ,-

emto, a,d, llofblbliothek 1 Arzt 20 

Landschaftsmaler 4 Direktor AKH ~ -

Custos Landesmu,eum 1 Prof Ober- Real,chule, Gym, Poly 16 
-l---

Stadtbaumeister 1 Dir ;\1ilitär-Schwlmmschule 
j 1 

- -

Architekt 3 Lehrer an evang. \'5 
i 1 

- -
lnspector Süd bahn 2 Professor (ohne nähere Angabe) 9 

- - t--

Station,chef Staatsbahnen 1 Dir Schotten gymnasium 1 
~-

Ober( landes )gerichtsrat 3 '\Olar 14 
- - .-

(Hof 'Gerichtsadvokat) 21 Advokaturskonzipient+-kandidat 10 
- .-

Knegsgerichtsrat 1 Landes +Krelsgenchtsrat 7 
,-

Dr iur (ohne weitere Berufsangahe) 14 Jus t i"m i n isteri alse kretär 2 
+ .~ 

Sektionschef lln Justizministenum 

I 
1 Staatsanwalt-Subst. 1 

-

Cnlv. prof. 16 Dir kk mil.-geogr. Ins!. 1 
-

Dir geolog, Reichsanstalt I Prof kk Josefs Akademie 1 
t -

Schulrat 1 Dir Coursberau des kk Handelsmtn. 1 
- -I-

t2 HAK Professor I 3 Ilof 5ecretär 
- i -

Prof 3m Conser\,atonum 1 Sectlonsrat 

t 
4 
-

Dir Plaristen!.,'ymnasium 
I 

1 Beamter 17 
--

Erzieher Helmleitung 2 \ltnisterial Conzipist I 5 
-I--- - -

.\laglStrat PräSldialsekretär 1 Polizei 2 
+ 1-

;\ linisterialsekretär 7 Bezirksvorsteher / -adjunkt , 
7 

Sekr StatthaltercI, "tatthafterelrat 2 [)irektlor Ackerbaugesellschafi 1 

:'I.ltmstenal Sekretär 6 Berghauptmann, -rat, -komm. 6 
-

Legationsrat 1 Jägermeister 1 
I - - -

(Ober)ingenieur I 3 Trigonometer 1 

165 

Wirtschafts - und Besitzbürger 

I 
Realitätenhesi tzer 2 Gutsbesitzer 11 

- -
Eisenwerkshesitzer 2 f busbesitzer 17 

-I----

Fabrikshesltzer 14 BeSitzer Steindruckerei 1 

Buchdruckereibesitzer ~ Gasthofbesitzer 8 

Grundbesluer 2 Gewerksbesitzer 1 
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" 
FremdenfUhrer 1 Großhändler S 

~ + + 
TeehänJler 1 Juwelier 2 

+ + 

Kauf + Handelsmann 23 Eisenhändler 1 
+ + 

Handlun", .-\SSOCH! 1 :\potheker I'; 
+ + 

(Hof Jlotograf .J BandagIst 1 
+ + 

Kunsthändler .J Hof Ibuchhändler 11 

131 

Pol it ik, Milit ä r, Kirche 

Bürgamelster 2 König!. griech. Gesandter 1 
+- + 

.-\gent 1 Leg .\ttache + sekretär :) 

I- I- + -

Pro,'inclaldelegat 1 Kath Pfarrer 1-1 
+ + 

Evang, Pfarrer 2 Stifiskapitular 2 
- + 

Knegskommlsär 6 Oberst 1 
r-- + r-- + 

OffizIal Im Knel,"mtnlstenum 1 Hauptmann / 
r-- + 

Feldmarschall· Lleutenant 3 Leutnant; Oberstleutnant 3 
r-- + r --- + -

.\laJor 3 

49 

Privatangestellte 24 

\ \ erks,'erwalter 1 Geldwechsler 1 
- I--- + -

Buchhalter 7 Handelsagent 1 
- I I- + -

Direktor Credltanstal! 1 Bankbeamter 11 
+ ---,- -

Cassier bel Ribarz 1 Pflegepersonal 1 

24 

Studenten 18 

Ohne nähere Berufsangabe 150 

Quelle Eigene Erhebung 2002 

445 

Anhang 





Wann immer Sie an die 
frische luft gehen ... 
... als Mitglied des Alpenvereins genießen 
Sie zahlreiche Vorteile: 

Gut versichert unterwegs. 
Mitglieder können sich auf unseren 
umfassenden VersIcherungsschutz ver­
lassen - Bergungskosten, Rückholung, 
Haftpflicht und Rechtsschutz 

Rechnen und sparen . 
Der Mitgliedsbeitrag rechnet sich rasch­
mit alpenweiter HüttenermäßIgung, 
EInkaufsvorteilen, Leihausrüstung und 
günstigem FamilIentarIf. 

In die Berge kommen. 
241 Hütten und 40.000 km Wanderwege 
bieten die Grundlage für ein unbe­
schwertes Bergerlebnis. 

Neugier trifft Kompetenz. 
Seit fast 150 Jahren sichert der Alpen­
verein Wissen über Berge und Bergstei­
gen - In Vielfältigen Bildungsangeboten 
können Sie davon profitieren 

gA~ 
Alpenverein ~"'" 

Wege ins Freie. 

Langeweile gibt's nicht. 
Kinder, Jugendliche und Familien liegen 
uns besonders am Herzen und wir freuen 
uns, dass unsere speziellen Angebote so 
gut ankommen. 

Natur braucht Hilfe. 
Als "Anwalt der Alpen" engagiert Sich 
der Alpenverein aktiv Im Natur- und 
Umweltschutz. 

Information mit Nivea u. 
Mit AlpenvereInskarten, Wetterdienst, 
Zeitschriften und einem umfangreichen 
Internetauftritt sind unsere Mitglieder 
Immer aktuell informiert. 

Auf Tour mit Freunden. 
Am liebsten Sind wir n den Bergen unter­
wegs, in der ganzen Welt. Und Sie Sind 
Immer herzlich eingeladen, einfach mitzu­
gehen! 

Klettern , klettern, klettern ... 
In unseren zahlreichen Klettergärten und 
Kletteranlagen können Sie alle Wände 
hoch gehen, fragen Sie am besten unsere 
Weltmelster l 

www.alpenverein.at 
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